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Bas den ernsten eine: se 
tofophifchen Saprhunderts ſollte nach meis _ 
ner Meinung auch Freimuͤthigkeit 

gehoͤren. Iſt es alſo um unſer ſo geruͤhmtes 
philoſophiſches Sekulum nicht noch eitle 
Chimaͤre, ſo vergibt man mir gewis, daß 
ich über Friedrich s Thaten mit Frei⸗ 
muͤthigkeit, und alſo in manchen 
- Stüfen anders urtheile, als die Herren 
Berliner. Vieleicht urtheilt man 

m zehn, — zwanzig Jahren noch frei⸗ 
muͤthiger daruͤber. Ein großer Theil don 
Friedrichs Einrichtungen; leot noch 
4 En zu: 
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im: Kelme: ¶ Die Zufonft.toied ehren, 


aob die Fruͤcht davon gut ober böfe finde 


ı\ 


Shi muß ich noch anmerken, 


daß ich Bein Faktum anfuͤhre, tmeldhed 
uicht in öffentlichen Schriften, , und meb 
. flens ſogar in Friedrichs vernern⸗ 
den Geſchichtſchrelbern ſteht. 
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Seite, welches vermuthllch von dem vielen 
Blöten“ fpielen herkam. ‚Sein Geſicht, das 
weder" voll noch ‚mager war,. hatte ſtarke 
und 'ernfihafte Züge; die Nafe war lang, und 
die Augen bräften beſonders ben dorn .auf | 
eine: ſchrelbare ) Art aus, | | 
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| er— ward PO wieeſuppe =) erzogen, and " 
erhielt feine erfte. Bildung. durſh Die Hände 
einer Hugenottin mit Namen Du Val de Re- 
eoyle, die. ihm feine auffalende Vorliebe zur 
. franzöfifchen Sprache einflößre. Mit dem 
rten Jahr Fam er unter die Auffiche eines ges 
wiffen Du Han de Jendun, der des Prinzen 
Beſchmat— de Borunheil, für alles was 
0 un fran⸗ 


en 








— 
N ’ 
‘ 


42) Friedrichs Rarakter, von Buͤſchius &.. 5. . 
0) Seine Fönigliche maieſtat heißt es in 
einer Kabinetsrefölution, find in der Ju⸗ 
gend mic Bierſuppe erzogen worden, mits 
hin koͤnnen die Leute dowe'eben fo gut 
mit Bierfuppe erzogen werden, - das ift 
viel geſuͤnder, wie der ze um, 
Wint e.aci. . * GE 





franzftfeh war, m suehr-befefligte, - Preis 
lich war die deutſche Sprache damals noch 
wenig bearbeitet, ſie wurd' e& -aber in der 


Zolge, und wehn dann Friedrich noch im⸗ 
merfort feine Abneigung gegen vaterländifhe 


Sprache und. Literatur beybehieht, fo’ rährte 
es vieleicht daher‘ , weiter fie nicht berftand.*) 


3ch find’: es nbihig ⸗ eine Schilderung ſei⸗ | | 


nes Baters vorauszüfchiden .. weil fonft fo 
mauches in vricdrichs Karakrer dunlel blieb. 


9 Weil er. nur, wenn es —8 noͤ⸗ 
thig war, deutſch ſprach, und wenig in deut⸗ 
ſchen, inſonderheit guten Schriften und Yüs 
choern gelefen Batte, fa ſprach, und ſchrieb er 


auch ſchlechtes deutſch, und gebrauchte ge⸗ 


.. meine und platte Auedruͤcke Dies (ind Irn. 
Vuͤſchinso igene worte ©. 34° 0. 
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Flledrich Wilhelm war ein roher und da⸗ 
bei harter Mann, VWoltaͤre nennt ihn einen - 
Vandal, der durch ſeine ganze Regierung | | 

— am darauf dachte, Geld zu ſammeln, nd | 

| r wenige Koflen die ſchoͤnſten Truppen zu 

ünterhalten. Cr war der reichſte König fd  - 
ger Bei harte aber die ärmften Unterihanen.. E | 





WE Seil Grundſat war, daß ein wahrer 
Esibat nicht gebildet, fondern ſchon gebo⸗ 
ren werben müfle ;.um. ihnen alſo den Milis | 
"tärgeift einzuhauchen, machte er feine Unter: 
shanen.-fchen- in der Geburt. zu Soldaten ; ’ 
dies veranlaßte vielleicht Voltären zu fagen, - 
daß Die Tuͤrkey in Vergleidy des Defpos 
“ , .‚tismus ?), Den’ Friedrich Wilhelm ausge: ⸗ 
. Hbt hat, eine Republik if. 
ee “ 3 * u * Be 
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* Kan, hof die geheime aGriheen zu vol⸗ J 
eqͤts Leben, woruͤher in Berlin bey ihrer Er⸗ 
ſcheinung (cher ungkimpflich gepsochen wurbe, 
uniun aber, da Friedrich sohs iſt⸗ſchon gelinder 
genstpeilt wird. m... RUE 
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"De Kriegsſtand hatte. bey. ihm uͤherall 


der Vorzug. Er verlieh ihm die größte Eh⸗ 


re im Staat, und beſetzte die meiſten Civile 
aͤmter mit Insaliden, * 


Ariegskaſſe, ‚und. das Finanz⸗ Direllorium | 
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‚Seine Rammerkafe wär gusleie bie M 


machte zugleich ben ſriegerath aus. 
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auf ‚ weil er dies für das: heſte Mittel hielt; 


& legte ven gr kehr große Abgaben 


die Leute ſparſamer zu maſchen War es 
dies night... ſpowar es doch wenigſtens das 
Mittel, ſeinen Schatz zu vermehren. Im 
Jahr 1740 lagen wirklich 7% Milljonen in der 
Siactstaſſe. Eine ————— für 
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9 Bönig kriedrich PR im erſten Band ai 

ner hinterlaſſenen Werft: S. 4a, daß en nur 
8,700,009 Thaler nach feines. Vaters Tod 
im Schatz gefunden habe. Die yreusiſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber machten alfo dieſen Schag aus | 
Praletei entmeder vorſetz ich hröffer, oder. 


Vrieberich hatte feitye urſache, Sa für fo klein 


aungeben. — A. d. use 


—— 


im geme· Die Zauſt wird lehrey, J 


ab die Geige davon gut oder böfe e fo 
Sqhlußich muß ich noch aumerhen, 
daß ich kein Faktum anfuͤhre, welcheẽ 


ade in. öffentlichen ‚Schriften, „ und mels 
. tens ſogar in Friedrichs verstuern⸗ 


den Geſchichtſchrelbern ſtiht. 
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Staaten aus Farcht der Werbung ver⸗ 


mieden *); indeſſen unterſtuͤtzte er doch ſol⸗ 


he Mannfakturiſten und Fabrikanten, die 
für feine Urmee Ariegsgeraͤthſ chäſten verfer- 
tigten. “ | \ . 


Man fah zu Berlin; wie zu Potsdam, eis 
ne’ Menge Yulvermählen und Waffenfchmies . 
de. Seldft fein Pallaft war bavon umges ” 


ben, und ſchien eher die Feuereffe des Bals 


kans, ald.den Wohnſitz eines Königs zu ver⸗ 


kuͤnden. 


In feinem Priealleben m war Abnig wil⸗ 
helm ſtark Zoliaͤnder. Seine einzige Unter⸗ 
haltung war, mit’ feinen Generals und Mi⸗ 
niſtern Bier zu trinken und Tobad zu ſchmau⸗ 
Sen. Ein Gelehrter mußte ihm dabei bie 


das 





9 e. Herten Friedr. Eine Senn. achers⸗ 


Seſchichte griedriche G. 38: 


*9 Wilhelm hatte auch ſeinen Sefiaren gun 
Praͤndenten der Akabdemie ernannt. on 
Buͤſching Über Friedr. Rarapter, 


I Zeitung vorleſen und erklaͤren, und noch übers J 
dies der Geſeuſchaft den Narm machen #5), 


Seite, welches vermuthlich von dem vielen - 
Blbten‘ fpielen herfam. Sein Gefiht, das _ 
weder voW noch ‚mager war, hatte ſtarke 
und "ernflhafte Züge; die Nafe war lang, und 
die-Augen brüten beſouders bei dorn auf 
eine ſchrelbere *) Art aus, | 
Eer— ward bey interne 2) erzogen, und 
erhielt feine erfte. Bildung durch die Haͤnde 
einer Hugenottin mit Namen Du Val de Re- 
coyle ‚. die. ihm feine auffallende Vorliebe zur 
- franzdfifchen Sprache einflößte. Mit dem 
rten Jahr Fam er unter die Aufficht eineä ges 
wiffen Du Han de Jendun, Der des Prinzen 
Geſchnat, doer Voruttheil, Mir alles was 
| franz: 
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H Friedrichs Karakter, von vuͤſchin S. 5. 

—* Seine eznigliche maieſtat heißt es ie 
einer Kabinetsrefslution , find in der Ju⸗ 
“gend mic Bierſuppe erzohen worden, mits 
hin koͤnnen die Leute dowe ‘eben fo gut 
mit Bierfuppe erzogen werden, . das ift 

viel gefünder,, wie der nu Bine Bi. 
ſcins Sao . . 
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ſtanzdiſch war, mod nrehesefefigtn. Frel⸗ 
lich wat bie beutfche Sprache damals noch 
wenig bearbeitet, fie wurd' e& aber in der 
. Bolge, und wehn dann Friedrich noch im⸗ 
merfort feine Abneigung gegen vaterlaͤndiſche 
Sprache und Literatur beybehielt, fo’ ruͤhrte 
es vieleicht daher‘ , weiter fie nicht verftand.”) 
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3Ich find’: es nöthig; eine Schilderung feis 
ned Vaters vorauszuſchicken, weil fonft fo 
mauches in vriedrichs Karalter dunlel öl ieb. 


Weil er. nur, wenn es —E noͤ⸗ 
thig war, deutſch ſprach, und wenig in deut⸗ 
fen, inſonderheit guten Schriften und Buͤ⸗ 
chern geleſen hatte, ſo ſprach, uund ſchrieb er 
auch ſchlechtes deutſch, und gebrauchte ge⸗ 
meine · und platte Auedtuͤce. Dies find Irn. 
einge eigene worte ©. ae 


„Beievrich Wilhelm war ein rober und das 


bei harter Mann. Voltaͤre nennt ihn einen - 


Yandal, ‘der durch feine ganze Negjerung 


— ur darauf dachte, Geld zu ſammeln, und 


r wenige Koſten die ſchoͤnſten Truppen zu 
dunierhalten. Cr war der reichſte König ſeiß 
wer Zeit, hatte aber bie ärmften Untershanen. 
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r. Sein. Grundſatz war, daß .ein wahrer 


Solbdai nicht gebildet, ſondetn ſchon gebes 


ren werben muͤſſe; z um ihnen alſo den Milis | 


"tärgeift einzuhauchen, machte er feine Unter⸗ 


shanen.-fhen. in ber Geburt za Soldaten,‘ 


dies veranlaßte vielleicht Voltären zu fagen, 
daß Die Taͤrkey in Vergleich des Defpos 


\ , .tismus ?), Den Seiedeih Wilhelm ausge⸗ 


; Pt bat, eine Republik if. 
Br Zn An Be 
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* Man. ke die gebime . richeen zu vol⸗ 
kaͤtn A⸗ben, woruͤher in Berlin bey. ihrer Er⸗ 
ſcherung ſehr ‚unglinspflich griyrochen wurde, 

: man aber, da Friedrich todt iſt⸗ſchon gelinder 
geurtheilt wird. nes Kid 
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noch die Bemerkung *) bei: daß dieſe Be⸗ 
haudlungs art der Staatsdiener in dem Geiſt 
aller preußifchen. Gerichtsſtellen gewiſſe Spu⸗ 
ren zuruͤk gelaſſen habe, bie: ſhwerich Don 
auszunlgen ſi find. — — — — 


Dies iſt ungefähre ein Heiner Umriß von | 
König Wilhelms Karakter, und feiner ge 
bensart. - Ä 


Freilich behaupten bie. breußiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, daß dieſer Koͤnig, ſo tadels⸗ 
werth auch ſeine Handlungen, einzeln betrach⸗ 
tet, ſcheinen moͤgen, im ganzengenommen, 
doch die allgemeine Bewunderung. verdiene, 
weil er durch feinen Militärs und Oekonomie⸗ 
geift der Stifter einer unüberwindlichen Ars 
mee,. und ber Schöpfer von Prenfens 
Größe wurde, | | ' W 


Allein 
neun nnd 


*) Vie de Frederic u — | Strasburg Tom 
‚L PS: 167. Ä 


\ 


FR 
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Staat, der nur bey Millionen Menfchen, 
ſieben Millionen Einfünfte und tein Kom: 
mei; hate i 


& fand "aber auffer deu Bäufigen Abga⸗ | 
ben, noch andere Wege, das Geld der Un⸗ 
tenthanen in ſeine Kaſſe zu zichen. 


Alle Woilichen Güter waren in 1 Pacht 


gegeben. Wenn ein Pächter den König am 


lebten des Monats’ nicht bezahlt. hatte, To 

furbe er ben "eriten des folgenden Monat? 

, ir doppelten aan angehalten: : 
ee KEY 

* Mei einen Hafen erſchlug, einen Bau 

in dem Gebiet’ der Boniglichen Güter faͤllte 
oder ein anderes Verbrechen beging, mußte 

es mit einer. Veldſtrafe buſen. 


Vverfiel ein ibbchen in "die närhliche 
inte, Mutter zu werben ohne von einem 


Driefter das Privilegium dazu erhalten zu 


Gaben, fp mußten die Elfern oder die Ders 

wandten dem König-für-bie Nie derlunft das 

Siraſgeld erlegen. | W 
Die 


—2 


⁊ 





2 
— — — — 


u Er < ' 
- % n N 

Die Baronefe EP chat den Fehltritt, 

‚ dem König im zweiten Jahr ihrer Winwen⸗ 

ſchaft einen Unterchan in die Welt zu fehen. 

Der König ſchrieb ihrmiteigener Hand, daß 

fie zur Rettung ihrer Ehre alfogleich 10,ooofl. 

in fein geheimes Zahlant ſchicke: ſie mußte 

Die: Sumine ausborgen, und war zu Grund 
gerichtet. 


Seine meiften Generäle wußten nicht eins 
mal ihren, Namen zu ſchreiben. Alle Kennt⸗ 
niſſe, die auſſer der Sphäre eines Unter⸗ 


offizierd lagen, waren in des Königs Augen ı 


LZappereyen und Poſſen: er hatte alfo kaum 
den Thron beftiegen, fo hob er die Mademie... 
auf, und vertheilte die Penfionen an Feld⸗ 
fcherer and Hebammen. Bon den Mitglies 
dern der Ulademie wurde ber einzige Aſtro⸗ 
nom beybehalten, um dem Küng Kalender 
zu machen. 
De zu feiner Zei beruͤhmte pineſeph 
Wolf, baute ſich ein Siſtem, woraus ſi ch 
nach der Meinung eines gewiſſen Theoloͤgen 


Li 


Range, ber Wolfen ju Rätzen fuchte, die 


\ u Ba 


I Pa 


— 
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Echlußfolge siegen ließ : wur des Könige” 
Soldaten nicht ſtrafbar wären, wenn fie _ 
durchgingen — — Der König ward aͤuſ⸗ 
ſerſt wider, den Philofophen aufgebracht, und ‘ | 
ließ ihm die Wahl, entweder aus feinen Staa-⸗ 
sen zu gehen, oder ſich *) henken zu Iäffen,. Der, ' 
| Philoſoph waͤhlte das Erere ‚und begab 
ſich nach Marburg. 
| Das Handelöwefen fland bey dem. Kod⸗ 
nig ebenfalls nicht. ſehr in Gnaden. Kauf⸗ 
leute find freilich nicht die beſten Patrioten; 
fie betrachten dig ganze Welt für ihr Mater: 
land, und laffen nur für jenen Staat eine 
Vorliebe bliden, der. ihnen den gröften Ger 
winnft verfchaft — kurz, der Handelägeift 
"x ifk ein Geift der Sceiheit, und fo ein Geift 
war mir König Wilhelms- Siſtem , aus - 
feiner Nation bloffe Krieger zu bilden; nicht 
* wohl verträglich, 
Er legte daher dieſem Geiſt alle nur 
mögliche Hinderniffe in den Weg, und fah‘ - 
es fo gar gerne; wenn frembe Kaufleute ſeii⸗ 
BE | ne 


— 


— — 
*) Vie de Ered, Stzasb, Tom. I. pas. 6. 


mieden *); indeffen unterſtuͤtzte er doch ſol⸗ 


Staaten aus Farcht der Werbung Ver 


he ‚Mannfakturiften und Fabrikanten, die 


für feine Armee Rriegegeräthfehaften perfere | 
tigten. ’ | 


Man fah zu Berlin; wie zu Potsdam, es. 

ne "Menge Yulvermählen und Waffenfchmies | 
de. Selbft fein Pallaft war davon umge” 
‚ben, und fchien eher die Zeuereffe des Vul⸗ | 
Ians, ald.den Wohnſitz eines ſinze zu ver⸗ 
kuͤnden. 


In ſeinem Prialleben m war Abnig wil⸗ — 
helm ſtark Zollaͤnder. Sgine einzige Unter 
haltung war, mit ſeinen Generals und Mi⸗ 
niſtern Bier zu trinken und Tohack zu ſchmau⸗ 
chen. Ein Gelehrter mußte ihm dabei die 
I Zeitung vorleſen und erklaͤren, und noch üben 

dies ber Veſellſchafr den Rarın machen **) 
| * 


- 
L 





” ®. Herrn Friedr. Ehrif, 2. Genen, Stöee | 
GSeſchichte griedriche G. 38. | 


*2) Wilhelm hatte, au feinen Hoflarmn um 
Präfidengen der Akademie ernannt. . / 
Buͤſching über Sriedr, Karakter. 
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‚ Bas war aber auch der eiczige Beate, den 
‚ber König am Safe Iirt, Z 

Man fi eht noch Bis dfefe Stunde in einem 

_ Bimmer des Ehniglichen *.Schloffes zu Berlin 

.ı ein Gemälde, das fo eine Berfammlung vor⸗ 

ſiellt. Der König iſt in der Mitte; neben ihm 
fieht man die Königinn,- die eben an einem. 
Stuͤk Papier die Pfeife anzünder.. Um dad. | 
Eönigliche Paar herum fipen die Minifter und. | 
Generals mit ihren Drbenshänden md To: | 
batöpfeifen. — 

Der König hatte ſowohl in Berlin as 

Potsdam feine Schmauchſtuben. Hier hielt 
er Vormittags Kriegsrath, und des Abends 
ſchmauchte er und trank mit ſeinen Miniftern '- 
Bier, Die übrigen Erfrifchungen \beftanden. 

aus Bodeiſleiſch „Schinken und falten 
Ä Braten. 

Sein Kleid wär eine glatte blaue Uni⸗ 
forn⸗ mit Meſſingknoͤpfen, die ihm bie 
an. die halben Beine reichte. Wann er ih 
eine neue auſchaſte, mußten die alten Knöpfe 

\ wieder 





\ 


— ne \ 
*) Vie de Rred, Tom. I. pag. 164 


\ 


wieder Darauf ire Dienfte ty. In diefer 


Equipage, mit einem dicken ſpaniſchen Roh⸗ 


re bewaffnet, ‚hielten Se. Majeſtaͤt ze 


die Revuͤe ihres Regiments. 


⸗ 


Dieſes Regiment war ſeine Veblingsſache 
und ſeine groͤßte Ausgabe. Das erſte Glied 
beftand\ aus. Männern, wovon ber Kleinſte 
fieben, Schuhe maß, Er ließ ſie von allen 
Enden Europend und Aßens kaufen. 


Wann König Wilhelm die Kevke geen⸗ 


digt haste, ging er durch die Stadt ſpa⸗ 


zieren. Mies verkroch ſich vor ihm. Er 


konnte niemand, und am. all erwenigſten ein 


Weib auf der Gaſſe dulden. Er ſchikte fie 

mit Ohrfeigen, Fußtritten oder Stockſchlaͤgen 

nach. Haus, die er mit der Moral begleiten . 

te: Pate dich nach Sauſe, Gure! ‚Kin 

nn ‚Weib gehöre zu ihret Wine. 
ts 


Einſt traf er au einem ı föbnen Sommer⸗ 
tag verfchiedene Berlinerfhönen, bie ruͤk, 
waͤrts des Schloffes auf einem. Öffentlichen 

2. griedt. at, ® . Play 


, . 
‚ f m \ 
\ 1 
jJ 


J 


n® 


— 


! 


der ganzem Gefellfchaft eine derbe Ohrfei⸗ | 
ge *), und warf ihn zum Saal hinaus, — 
"Der Prinz vergoß Thränen, — Es half 


nichts: er mußte eine Dame auffordern und: 


‚ Min ihr tanzen, — — — 


Einer won feinen ‚Generals beflggte ſich 
einſt beim König über ein von der Juſtiz⸗ 
kammer gefältes Urtheil. Eilends begab 
: fih König. Wilhelm nach dem Saal, wo 


ber Rath verfammelt war, "und piögelte vom. 


Präfidenten an die-Richter durch die Bank 3 
mit: dem fpanifchen Rohr herum, indem er 


fie Schurken und Kumpenkerls hieß. — 
ss warnn:wirklich komiſch azufehen, wie 
die graviidtiſchen Rächer. im: Saale un⸗ 


terereinander liefen, und deu koniglichen 


Siokſtreichen auszuweichen ſuchten. — — 


Der Autor, der biefe Anekdote - erzählt, ſezt / 


u 





— 
it» 


*) Vie de Frederic Tom. L p. 186. 
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Man Bat vorzuͤglich deim Haus Preuffen 
bie Bemerkung gemacht, "baß der Sohn fat 
immer andere Neigungen ats fein Vater, und 
oft fo gar entgegengefezte hatte, 0 


. Wahrfcheinlich Liege die Urfache in den 
Zwang, worin gemeiniglicd die Erbprinzen 
Leben muften, bis fie zur Regieruug gelang= 
ten: So folgte ber geoße Kurfuͤrſt *) auf 
den fchwachen Georg Wilhelm; ſo hauchte 
die zwangvolle eitle Etiquette am Hofe Frie⸗ 


drichs des Erſten, dem Friedrich Wilhelm 


den alles ausſchlieſſenden Soldatengeiſt ein, 
und fo machte vielleicht des Vaters militaͤri⸗ 
fe Ignoranz, in feinem Sohne Sriedrich 
bem Zweiten die Liebe zu Lektüre und Küns 
ſten entſtehen; allein troz dieſer entgegen 

geſezten 


— 


*) So nannte man den Kurfuͤrſten Friedrich 
Wilbelm, ber eigentlich. den Grund zu Preuß⸗ 
ſens militärifger Derfaffing legte. 

a =. 


gefesten Neigungen pflanzte ſich bock, der Mis 
Sitärgeift von dem, Water auf den Schn fort, 
und wären nicht noch hundert andere Kenn⸗ 
zeichen da, fo. wuͤrde mans {on blos aus 
diefem Geiſt abnehmen. ‚ daß priedrich 
wilhem⸗ Sohn war, — 


9 Friedrich 





| Friedrich war im achten Jahre, als ihm 
ſein Vater ein kleines Zeughaus anſchafte; 


Denn man wollte ihn ſpielend an das Kriegs⸗ | 


Handwerk gemdhnen. Er fand alle Gat⸗ 
tungen von Waffen darin, die aber feinen 
Alter und feinen Kräften angemejffen waren, 

"Darauf wurd’ er Chef Des Kadetenkorps. 


Hier machte er mit feinen Heinen Soldaten 


‚täglich. alle Kriegsäbungen, die. fein Water 
mit den Großen pornahm. Endlich erhielt 
er. bei erwachfenem: Alter: eine eigene Kom⸗ 
pagnie des Leibregiments. Dabey mußte 
aber der junge Kapitain fleißig zur Predigt 
und zur Kommunion gehen, Diefer religibs 
- fe Zwang, vielleicht auch die Art, mit wel⸗ 


cher ih der Hofprediger Woltenius in den J 
Srundfäßen der reformirten Kirche unterriche 


tete, flößten dem Prinzen eine Abneigung 
gegen alle Religionögebräude und Religionss 
| diener 


* 
“ 
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26 
diener 5) ein, die er auch als‘ König nicht 
ablogte. 


Immer 
Eugen ” . 1) 


”) Here Buͤſching führt in feinem Werke über 
Friedrichs Karafter, eine Menge Beifpiele von 
dieſer Abueigüng an. Ich will zur Probe 
nur ein paar Randgloſſen von des Königs 

eigner Hand herfegen. Seite 52 beißt ee: 
‚Beinen. Pfafen? da komt nichts mit her⸗ 

au. . 


©. s5: Der ſerfluchte Dfafe weis Sel⸗ 
ber nicht wa er wil. hohle ihn der 
Teufel. . . 


©. 52: Ein -Theologus iſt leicht zu fin- 
den, das iſt ein Thier Sonder vernuuſt 


©. 731 Die Priefter Döcter , warum 
heirathen fish die Güren nicht, wenn Sie 
gebrechlich Seindt So fan Man Sie ver; 
forgen , feinde Ste gefund. So Finnen Ste 
beirachen oder arbeiten ‚ das komt ihren 
Stande zu. 
Man 
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Immer von Kriegern und Waffen umges 
ben, fehnte er fich nach fiillern und angenebe 
mern . Befchäftigungen. Er - fühle Nei⸗ 
gung. für. Künfte und Wiffenfchaften, und 
-Rebte vorzüglich. die Dichtkunſt und. Mufil, 
Sobald er Muffe hatte, Ind er fran,dfiiche 
. Bücher und fpielte auf der Flöte. Allein 
fein „Dater kannte ‚feine . andere Lektüre als 
die Qibel, Feine andere Muſik ald das Knal⸗ 
„ Ieu der Kanonen und Masketen. Er wollte 
teinen Poeten und Tonkuͤnſtler zuw Sohne 
haben, er zerbrach ibm. daher feine Floͤte, 
and warf feine, framzeſiſchen Dächer in das 
deuer. 

Frie⸗ 





Man kann ſich aus dieſen wenigen Stellen 
von des Königs Abneigung gegen Cheologen 
und zugleich von feiner Kenntniß der deut⸗ 
fhen Sprache eine Idee machen, und doch 
magte es eben biefer Sriedrich, ein Merk 

chen uͤber die deutſche Litteratur zu ſchrei⸗ 
u bin, 
u - Ad. 5. 
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Friedrich wurde endlich diefer militaͤri⸗ 
{hen Behandlung müde, und erbat fich, aın 
wenigſtens auf einige Zeit ſich dieſer Strens 
ge zu entziehen, von feinem Water die Er; 
laubnis, reifen zu dürfen, Er brannte vor 
Werlangen , Deutſchland, Frankreilh, Eng⸗ 
land’ und Stalien zu fehen; allein fein Dater 
Begrief nicht, wie noch etwas in der Welt 
zu fehen fein kͤnne, wenn man !einmal fein 
' Reibregiment miandoriren ſah, und fchlug 
baher dem Kronprinzen feine Bitte rund ad; 
indeffen erlaubte er ihm doch, dag er ihnauf 
feinen Heinen Reifen. begleitete, die er von 
zeit zu Zeit in, Deutfchland. machte, “ 


Herr Sifcber fagt, daß Friedrich diefe 
väterlihe Grundregel in der Folge fehr weis - 
fe gefunden habe *), weil er fie hernach als 
König felbft befolgte und huͤbſch zu Haufe 
blieb. Hert Fiſcher kann auch nicht begreis 
fen, wozu bie Reifen der Könige und Thron⸗ 

folger 





) ‚Sifdjers Geſchichte zter Theil, S. 3. 
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folger dienen füllen. In der kutzen Zeit, da 
fie Laͤnder durchziehen, fagt er, können fie 
ſich keine erhebliche Kenninis erwerben, und 
ein langer Aufeuthalt iſt fuͤr ſie geführuch oder 

zu Fofibar. 2 
| Man merkt weh; wohin Herr oiſcher 
mii dieſer Anmerkung ziele indeſſen mag fie 
nur: dann richtig fein, wenn der reiſende 

Prinz - feinen Kopf hat — da iſts freilich 
beſſer, wenn er zu Hauſe bleibt, — | 


nn m 


Ri waheim pre alforfeinen Sohn 
im Jahr 1728 nad) Dresden, uud zwei Jah⸗ 


J re darauf nach Deutſchland, wo fie Aber Leip⸗ 


zig, Coburg, Anſpach, Augsburg, Stutt⸗ 
gard, une: Manheim bis Frankfart am Mayn 
giengen, und dann ben Rhein herunter fuh⸗ 
or ar fh nach Weſel zu begeben, 


"Diele. 


30 





Diete Heinen Reifen erwelten in dem Krone 
prinzen die Luft größere zu machen. Weil’er - 
aber vorausſah, daß ihm der König nie die 
Erlaubnis dazu geben wärde, fuchte er von 
Weſel nach England zu entfliehen. 


Eigentlich wollte Friedrich nicht länger 
unter dem väterlichen Stöfe ftehen. Er ente 


delte fich feinen vertrauten Frennden Katt 


und Keith. Alles war zur Flucht veranflaltet, 
Rare hielt in Holland ein Fahrzeug in Bereits 
Ä ſchaft: allein der alte Koͤnig ward fruͤhzeitig 
von ber Abſicht feines Sohns benachrichtiget, 
und ließ ihn in Verhaft nehmen. Zugleich 
ſchikte er einige Offiziere nach Holland, um 
ſich des Lieutenants Katt zu bemaͤchtigen. 
Der Großpenſionaͤr drohte, ſie bei der gering⸗ 
ſten Unternehmung aufhenken zu laſſen. Die 
Preuſſen kehrten ſich nicht daran, und nahe 

men Ratt gefangen. Der preußifche Ges 
| ſandte 


/ 
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fanbtei im Hang, warb über diefe Territorial⸗ 
nerlegung”) vor Schrecken des Tode, 
Keith war- ſo gfüktich, fich Durch die Fuch | 
zu retten. Erfchifte ſich nach Portugall ein, 
wo ar bis zum Tod des alien Kdaigs blieb. 


| wilhelm war. wäthend in feinem Zorn, 
und unverfbnlich in. feiner Rache. Er ließ ſei⸗ 
nen Sohn auf das Schloß Kuͤſtrin in enge 
, Verwahrung bringen. Er glaubte, daß ſei⸗ 
ne Schweſter, nachherige Maı.yräflun von 
Bareuth, mit vom Komplote waͤr, und ſtieß 
fie mir Fußtritien in der Wuth zw einem Fen⸗ 
ſter hinaus, das bie an den Zußboden reichte, 


« 





*) König Friedrich beklagt ſich in feinen hin⸗ 
terlaffenen Werken im erſten Band Seite 102 
uͤber die Kraͤnkungen, die der preußiſche Na⸗ 
men in der Welt erfahren mußte; allein, ber; 

gleichen gewaltthaͤtige Schritte Fonnten freie‘ 

lich eine Nation in keinen guten Ruf ſetzen. 

g | 4. d. 5. 
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. Rob: gluͤkte es der Könige, die. zugegen | 


war, ihre Tochter an ben Rocken zu erha⸗ 
ſchen. *) 


Die Prinzeßim belam an der linken Bro 2 


eine Quetſchung, die fie, als ein Zeichen der 


vaͤterlichen Zärtlichkeis lebenslaͤnglich behielt. 


29Dieſe naͤmliche Prinzeßin nideipeach einſ 
ihrem Vater an der Tafel. Wilhelm war 
daruͤbet ſo erzuͤrnt, daß er ſie mit dem Mef⸗ 
ſer durchſtoſſen wollte, 


Biene Büfching über Friedrich⸗ 
VRarakter. Sriteasg. .. 


Da 


s 
— — — — — 
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Dam erzuͤrnte aKobnig hatte den feſen or 





fo, feinem Sohne den Kopf abfchlagen zu 


laffen. Man machte ihm den Prozeß. Wil⸗ 
beim zug die Univerfitäten, und feine Ge⸗ 
richtſtellen zu Rath, die er herum prögelte, 
wenn fie. nicht nach feiner Phantafie entſchie⸗ 
den. Dieſen waren alſo ihre Schultern lie⸗ 
ber, als der Kopf des Prinzen. Herr Bär 
ſching ſagt, daß fein Todesurtheil wi ges _ 
faut war. 


Die Koͤnigin wart ich ihrem Gemahl z zu | 
Süfen; s er ſtieß fie aber mit Ungeſtuͤrum zurüf, 
Haft alle Mächte bemühten fich deu erzärnten 

‚ Water zu ‚befänftigen; fie erhielten die. ums 
freundliche Antwort: fich- in die Bausange⸗ 
legenheiten Seicdrich Wilhelwe nicht zu 
miſchen. 

Der Kdaig, der ſelbſt ar Soldat ı war 
betrachtete feinen Sohn als einen Soldaten, 

L. Friedr. 1tes B. Cder 





2. I Bu . 
. der ſich wider die Subordinativn cergangen, 
a und ‚als Deferteur den Tod verdiente, -Zus 
. gleich bedachte er, daß er noch drey andere 
ESddhns habe, wovon Feiner MDerfe ma te, 

And daß dies für Preuſſens Groſe hinl ga. 

lich wäre, 0 | r 


-_ 


Es war alſb um den aopf des Prinzen 

, geſchehen, wenwnicht Kaifer Karl der Sechste 

durch den Grafen von Sekendorf den Konig 
u auf väterlihere Gefinnungen zuräl geführt 

dire, Br vn. — 


Yoltär fast, Graf Seiendorf habe ihm, 
als er ihn hernach in Sachſen Sprach, ges 
fchworen,. daß es ihm piele Mühe gekoſtet 
pre, den Kppf bes Prinzen zu retten. Der _ 
. König fol Bei dieſer ‚Gelegenheit im Zorn 
" audgerufen haben: Oeſterreich wird einſt 
ſchon ſehen, was fuͤr eine Schlange es 
Im Buſen erwärmt bat 


N Nooch nie hat eine Prophezeihuns — * 
lich eingetroffen. 


‘ 
a 9 griedric) 
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FZriedrich machte in der Folge von: eben - 
dieſem Sekendorf eine fehr haͤßliche Schil⸗ 
derung. Das war nicht dankbar gehandelt; 
allein Dankbarkeit. war eben Friedrichs 'Xhs 
gend nicht. — — Dur ein ehr Heinies 
Veiſpiel. 2 .. 
Einft ließ ihn fein Bar abermal bei | 
Waſſer pud Brod einfperren, Ein Noch, ken 
as Schikſal des Priugen geruͤhtet hatte, ſtekte 
Ah heimich Bprifen‘ ja. Sls. Faiedrich ben 
Throw veſtieg jagte et von allen Dienern am 


erflen dieſen Koch fort *). Der Norwand wat. 


DIE er dire ODefehle ſenes NMaete obertretten 
habe, u iĩſt ——B 
sen einem. Dierf weiten. —. 
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Der Prinz wär einige Wochen auf. bem 


Schloß zu Kuͤſtrin, als ein alter Offizier ne, 


vier Örenadieren, Thränen im Auge, infein. 


Zimmer trat. Friedrich zweifelse nicht, daß 
ed feinen Kopf gehe, Der Dffizier ließ ihn, 


och immer mit thränenden Augen, ergreis 
fen, und an das Feuſtet fuͤhren · Hier hiel⸗ 
ten ihm die Grenadier den Kopf hinaus, waͤh⸗ 


rend man ſeinem Freund Katt auf einem un⸗ 


ter dem Fenſter errichteten: Schaffote den 


Seinigen abſchlug. Rait verfierte gerne zw 
ſterhen, da er vor feinem Ende noch ben 
| Prinzen gefehen. Friedrich reichte feinem 
unglutlichen Freund die Hand, und flärzte, 


als der Streich geführt wurde, beräubt zus ’ | 
röf.. Sein Vater ſah diefem Spektakel mis 


der. gröften Gleichgiltigleit zu. =. 


Der Prinz blieb ein ganzes Jahr zu Kuͤſt⸗ 


rin, und verlebte ſeine Zeit traurig und ein⸗ 
ſam. Der Praͤſident v. Muͤnchow leiſtete 


‚hier dem Prinzen große Dienſte. Er ver⸗ 


9 haften 


en \ 
f) 
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_ ne 


er Ä | 
ſchafte ihm Buͤcher und andere Bequemlich⸗ 


keiten, wider den Befehl ſeines Vaters. Es 


‚war viel gewagt. Der alte König ließ einen 


aufhenken, wie er eine Pfeifb Tobak rauch⸗ 


te *). Sicher haͤtte er den Praͤſidenten nicht 


Ohren gelommen wiren. 


geſchont, wenn ihm dieſe Defäligteiten u 


J 


Ns achtzehn Monaten erhielten bie More 
bitten. des’ Kaifers, und’ die Thränen ber Ko⸗ 
nigin, endlich dem Erbprinzen Die Freiheit: 
Man nahm das Beifager feiner Schweften 
(es war bie nämliche Prinzeßinn, die feinet= - 
wegen zum Senfter hinaus fliegen follte) zum 
Morwand feiner Begnadigung. ‚Er fam nad, 
Berlin zuräf, Wenig Zeit darauf gieng ſchon 
‚die Rebe, daß man ihn verheurathen wolle. 


H Der aim Ramingse: —2* zter zur, | 
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Wirklich verehlichte ſich Briebräch, das darauf 
folgende Jahr, mit ber Prinzeßinn Eliſabeth 
Chriſtine, einer Nichte der Kaiferin; aber nur 

nach lirchlichem Gebrauch und mit *) philo⸗ 
 Mepbifcher Authaltſamkeit. Er ſtraͤubte ſich 
gvoar anfaͤnglich; Kbujg Wilhelnt aber wandte u 


; feine gewöhnlichen Ueberredungsmittel⸗ naqaͤm⸗ 

lich das ſpaniſche Rohr und Fußtritte *7) an, 
und fo mußte der Ehprinn in die Verbindung 
biigen. 


Einige Schriftlleller behanpyten, des Prin⸗ u 


in Abneigung.gegen biefed Band wäre durch 
Nie Liebe entſtanden, die er ſchon non feinem 


elften Jahre an gegen die engliſche Prinzefs 
0 Anne gefühlchaben fol; Friedrich mochte - 


‘aber wohl wichtigere Beweggründe haben, 


Es trafen mehrere Umftände zuſammen, 


die dieſem Prinzen eine Abneigung gegen 
das 





2) iccher, FR 9... 
**) La canne et des oups de Died dans le 
dersißre, 


“ Bun " Vie . Frei, Tom} p. 15. 
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dae ſchoͤne Geſchlecht einflößten®),. Immer 


blieb ihm noch der lebhafte Eindruk von der 
Scene zurüf,, wo König Wilhelm eine Apo⸗ 


thekers Tochter, die des Prinzen Mätseffe - 


war, öffentlich dur ben Heuieg fäuppen. 
ließ, — Dan verſichert auch, daß ſeine er⸗ 


fen, und daß ihm empfindliche und unans⸗ 


ldſchhare Spuren dapon zuruͤkbliehen **)3 


wenn dies iſt, fo hatte Kaiſer Karl ſo un⸗ 


recht nicht, die projektirte Verbindung mis 
feiner Tochter Thereſe und dem Kronprinzen 


in bereitlen N) Sdlefien wäre dann freis 
- lich 





— +, Seite Abneigung gegen das ſchoͤne @efchleche 


- gieng fo weit, daß er es nicht einmal_ertras 


gen konnte, mann feine Bebienten mit Frauen⸗ — 


simmern umgiengen, Er verlangte, daß fie 


nicht, nur unverheurathet blieben, fie durften 
auch keine Maͤtreſſen haben, und nicht sin 


mal mit Frauenzimmern fprechen: 


\ 


*) Vie ‘de Frederic ıE Tom.T. $. 15. 


* Koͤnig Wilhenn war gioene zum Kalfer Pr 
, nach 


= 
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Siehe Buͤſching Seite 190: - 


ſten Liebeshändel nicht am gläflichften ablie⸗ 


' 


t 


4 


. 
Zu 


r 


vo 


D) . . 2 
A 4 Y 
. 


48 Zu ⸗ | , yo. 
186 bei Ddfterreich geblieben; aber ſchwerlich 
wre der Stamm dieſes Hauſes ſo ausgebrei⸗ 


tet worden. 


Herr Ah fagt zwar, ah des ven⸗ J 


gen Übneigifng gegen dieſe Heurath einen 
polaiſchen Beweggrund batte. griedrich 


molfte bon dent dfterreichifchen Siftem unabs. 
haͤngig bleiben, und Sekendorfen, der die 


Sache eingeleitet haben ſoll, keine Befrie⸗ 


digung gewaͤhren. Er nennt dieſes Band ſo⸗ 


dar eine neue Gefahr *), in bie Sekendorf 
den Prinzen ſtuͤrzte; allein ich ſeh nicht, wel⸗ 


che Gefahr es fuͤr einen preuſſiſchen Prinzen 


ſeyn konnte, die Nichte der Kaiſerin und eine 
junge liebensrwürdige Prinzeſſin zu heurathen, 
bie noch jejt wegen ihrem vortreflichen Her⸗ 
zen von ganz Verlin h angebetet wird. 


⸗ 


t 
V At 


Das 





| us Prag gekymmen, in ber Abſicht, Bit 
Berbinbung ur Wirklichkeit zu bringen. - 
Vie de Fred. Tom. I. p. 182 ., 


*) Sifhers erfler Seil Seite ꝰ. 
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werden, welches. dem Herzog von Braun⸗ 


Dos Beplager folfte den ıaten Suni 1732 
anf dem Luſtſchloß Salzdahlen, vollzogen . 


ſchweig gehörte, Raum hatte fich dad junge 


Brautpaaz zufammen gelegt, fo hörte man. 
‚von allen Seiten Seuer! Fener!“ ) rufen. 
Friedrich. fprang and dem Bette, und lief eis 
ligft, um zu fehen, wo. es brenne. Es war. 
"nur ein falfcher Lermen, den ihm feine Freun⸗ 


de zu gefallen machten. Friedrich wuſte 


fein anders Mitzel, ſich aus. der Derlegenheit - 
‚zu ziehen, weil er aber beforgte, daß feite 
junge Gemahlin darüber zu fehr erfchroden 


feyn möge, ließ er fie wieder "beruhigen; 


phiſchen Enthaltſamkeit. 


— 


im übrigen aber blieb es bey der pbiloſo⸗ | 


Herr Fiſcher ſagt e): bien neue Krons 


prinzeßinn ſchickte ſich ſo weiſe in dieſe Um⸗ 


*) Vie de Fred. Tom, I. p. 16. - 
#9) Erfter Theil Seite ze 


ine 
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- ‘ 
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ſtͤnde, und’ betrug ſich vebey mit fo viel. 
Klngheit und Großmuth, dag fie bis ans 


Ende die Hochachiung und Freundſchaft ihres 


pbileſophiſchen Gemahls behouen hat. 


Der alte ein, der vermuftl an ber 


; ‚Seite einer fo liebenöwärbigen Gemahlin 


Feine philoſophiſche Enthaltſambeit vermu⸗ 
thete, war ſo ſehr von dieſer Verbindung 
bezaubert, daß er ſeiner Schwiegertochter 
dab Luſtſchloß So marſen zum Geſchenk 
sad 2003 


| Dem. Erbprinzen ſcheutne er dei Biefer 

‚Gelegenheit, bie Grafſchaft ‚Rupin,- und im 
Jabr 1734. das Etadichen Rheinsberg mit 
. Schloß und Pt. “ 


Seiedeich ließ das Shießt in beffern Ge⸗ 


⁊ = 
_ ( 


ſchmak herſtellen, und reizende Gaͤrten anle⸗ 
gen. Am Eingang las man die Aufſchrift: 

"  Friderido tranguillitatem colenti : dem ruhlie⸗ 
benden Friedrich. 


x 
’ x 
Sein . 
nr \ 
‘ 


Sein Pater war, mit diefer Auffchrift nicht 
zufrieden, Er glaubte, Daß ein Piinz, der - 
die. Ruhe liebte, and noch über dies Müfit- 
. und Berfe machte, vicht auf ben, preuflifchen 
. Thron *) tauge. ‚Seine Hauptſorge war, 
- Seigderich möchte einft das Militärfitemn wies: - 
ber eiſtuͤrzen laſſen, das fich ur durch un⸗ 
ruhige Tohtgtei ert erhalten tt. oo 


v ” r 
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Friedrich hatte kaum von feinem ruhigen 
Rheinsberg Beltz. geuommen, fo mußte ers - 


ſchon wieder verlaffen, und deinen ® Vater in 
‚ ben. Krieg folgen, 


Die Nachfolge zum polnifchen‘ Thron, 
hatte in einem großen Theil von Europa das 
Kriegsfeuer angeflammt. Koͤnig Wilhelm 
ſtand damals mit 10,000 Dann feiner Trup⸗ 

| pen 





— — *) Vie de Fred. Tom. I. P. —2— V. 
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ee 
„der fih iiber bie Subordinativn yergangen,. . 


und als Deferteur den Zod verdiente. -Zus 


gleich bedachte er, daß er noch drey andere 


Sdhns habe, wovon' Feiner MBerfe ma 8, 


And daß dies. für Preuffend vr bin! ga 
lich wäre, 


. Es war ald u um den Sopf. bed Prinzen 
’ geichehen, wenwnicht Kaifer Karlder Sechste 
durch den Grafen von Sekendorf den Koͤnig 
auf väterlichere Gefinnungen. rät sehr 


boͤte. — 


voltar ſagt, Graf Selendorf habe ihm; 


als er ihn hernach in Sachſen sprach, ges 


ſchworen, daß ed ihm piele Mühe gekoſtet 
fäͤtte, den Kopf des Prinzen zu reiten. Der 
Adaig fol Bei dieſer ‚Gelegenheit im Zorn 
aAusgerufen haben; ‚Öefterreich wird. einft 
ſchon ſehen, was für eine Schlange es 
Im Buſen erwärmt hat. Ä 


Noch nie hat eine Prophezeihung o pl 
ur) eingeroffen, 


. \ J pP) x 
» * u 
. .s ; ' x ' F ⸗ ®. 
UT. Friedrich 
⁊ [4 
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gZriedrich machte in der Folge von eben 
dieſem Sekendorf eine ſehr haͤßliche Schil⸗ 
derung. Das war nicht dankbar gehandelt; 
allein Dankbarkeit, war ebeh Friedrichs Ahr 
gend nicht. ⸗ — Nur ein tr Aleines 
Beifpiel. . Pr 


[4 


Einſt eh ihn ſein Bar abermal bi, 


Waſſer yıb Brod einſperren, Ein Koch, Ben 
as Schikſal drs Priuzen gerühter hatte; ſtekte 

hr heimlich Sprifen ja. „US Fuaedrich den 
Throwbrſnieg/ jagte et von allen Dienern aut 


erflen dieſen Koch fott e), Der Vorwand wat. 


dgß er dir Defehle feines. Maxia auͤberteettkn 
habe, As ĩĩſt wirft aichnearitaen, Pr 
Bow since, ‚Dienfe zu teiten. a ER . 
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Der Prinz war einige Wochen auf dem 
Schloß zu Kuͤſtrin, als ein alter Offizier mi, 


vier Grenadieren, Thränen im Auge, in fein. 


Zimmer trat. Friedrich zweifelte nicht, daß 


es ſeinen Kopf gelte. Der. Dffizier ließ ihn, . 


och immer mit thränenden Augen, ergreis 


fen, und an dad Fenſtet fuͤhren. Hier hiel⸗ 


a ihm die Grenadier den Kopf hinaus, waͤh⸗ 


send man feinem: Freund Katt auf einem un⸗ 


ter dem Fenſter errichteten Schaffote ben 


Seinigen abſchlug. RKatt verſicherte gerne zu 


ſterhen, da er vor ſeinem Ende noch ben 
| Prinzen gefehen. Friedrich vbichte feinem 

unglüflichen Freund die Hand, und flärzte, 
‚@ld der Streich geführt wurbe, betaͤubt zus 


a 


ruͤkt. Sein Vater ſah biefem Speltatel mis 


' der größten. Öleichgiltigkeit zu. — 


\ 


Der Drinz blieb ein ganzes Jahr zij Kůſt· 


rin, und verlebte ſeine Zeit traurig und ein⸗ 
ſam. Der Praͤfident v. Muͤnchow leiſtete 


hier dem Prinzen große Dienſte. Er vers 


® x \ 
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ſchafte 


Ohren. ‚gelontmen wären. 
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ſchafte ihm Bücher md andere Bequewlich⸗ 


keiten, wider den Befehl ſeines Vaters. Es 


war viel gewagt. Der alte König ließ einen 


aufhenken, wie er eine Pfeifh Tobak tauchs 


e ®), Sicher‘ hätte. er den Prafidenten nicht 


geſchont, wenn ihm dieſe Wefaligleiten “ 


Nated achtzehn Monaten erhielten bie Vor⸗ 


bitten. d88'Kaifers, und’ die Thfänen der Kd⸗ 
nigin, endlich dem Erbprinzen die Freiheit . 
Man nahm das Beilager feiner Schweſter 
(es war die nämliche Prinzeßinn, die feinete - 
wegen zum Senfter hinaus fliegen follte) zum 
WVorwand feiner Begnadigung. Er kam nach 
Berlin zuräf, Wenig Zeit darauf gieng ſchon 
die giede, daß man ihn verheurathen wolle. 
Venich 
eu u 


x 


) Der namliche fansühe ui nter ie, 
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\ zZien and: Banze baben Gier freyen zutritt, 
j J ohne aber die übrigen Gottheiten auszufchlief: 
ſen — Süblen wir uns zur Dichtfunft degei⸗ 
ſterrt, fo fingen wir bald zu Ehren des Kriegs⸗ 
gottes und Minervens, und feyern Bald, den 
u * Becher in der Zand, das’ Seft des Bachns — 
Bey Nacht opfern wir der Goͤttin der Liebe, 


. * F ‘ .. - . fe „’ u. 
. u u , 
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d Lejteres wird, wenigſtens Kom, Seiten Fu 
aan , mit philoſophiſcher Enchelt⸗. 


— 


ſamteit geſcheten ſey. 77 
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‚ #9) Vie ‘ae Frederic ıE Tom.T. p̃. 15. 


Scene zurüf, wo König Wilhelm eine Apo⸗ 


thekers Tochter, die des! Prinzen Mätreffe - 
war, öffentlich dur den Heuss ſtaͤuppen 


ließ, — Man verſi chert auch, daß ſeine er⸗ 


ſten Liebeshaͤndel nicht am gluͤklichſten ablie⸗· 


fen, und daß ihm empfindliche und unaus⸗ 
ldſchhare Spuren dapon zuruͤkblieben *) 
wenn dies ft, Yo hatte Kaiſer Karl ſo un⸗ 
recht nicht, die Projektirte VPerbindung mit 
feiner Tochter Thereſe und dem Kronprinzen 
gu yereitlen * Swleſien wäre dann freis , 

Ä - lich 





J +), Seite Abneigung gegen das ſchoͤne Geſchlecht 


giens fo weit, daß er es nicht einmal ertra⸗ 


gen konnte, mann feine Bedienten mit Frauen — 


zimmern umgiengen, Er verlangte, s daB fie 


sicht, nur unverheurathet blieben, fie durften 
auch keine Maͤtreſſen haben, und nicht ins 


mal mit Frauenzimmern ſprechen 


Siehe Buͤſching Seite 190, - 
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das ſchone Geſchlecht einfläßten®). Immer 
blieb ihm noch der lebhafte Eindruk von der 


k 
1 


| a) König Wuhenn war dene uni Kaiſer Lerl 


yach 


50 Es | 
viebhaber an feine Maͤtreſſe ſchreibt. Sie J 
nannten’ ihn einen "groffen Philofophen und 


Dichter. Woltär hieß ihn den Salome aus 


Norden, und dad alles, weil auf Friedrich 
eih Thron wartete, und weil er Voltaͤren, 
den größten Philofophen "des Jahrhunderis, 
und den erfteu pöcten. | der Wels genanut 
haitte. | 


E⸗ argerte Voltaͤren in der Folge, daß 
diefe abgeſchmakten Narrheiten, wie er ſie 
nenne, in der Sammlung feiner Werke‘ abges 
druft worden; indeffen blendeten dieſe Lob⸗ 
forüche halb Europa, und die Welt erftaune 
über einen Kronprinzen, der Derfe machte, 

N 


und ein Philoſoph war . 


\ - Der alte König aber Dachte ganz anders. - 
: Tonnte nich leiden ‚daß fein Sohn mit 
Gelehrten und Philofophen umging. Er 
bies fie bie Verfuͤhrer des Prinzen. Wenn 





N 1 n® 
X | J i 
*) Siehe geheime Nachtichten m Voltar⸗ ww 


ben Seite 2. \ 


⸗ 


Kur vor feines Waters Tode ſchrieb Kriede 


liefen Deo * 


31 
ihn das  Yodagra anfil, droßte er die ganze 


Gefelfchaft von. ſchoͤnen Geiſtern und Phie _ 


loſophen nach Spandau: zu ſchicken. Diele 


Drohungen jagten der jopialifchen Geſell⸗ 
ſchaft dfters ſolche Aengſten ein, daß Fried⸗ 
sich, feine ganze Beredſamkeit anwenden. 


mußte, um zu verhindern, daß ihm feine. j 


Philofophen' und ſchoͤnen Geiſter nicht daven 


N 
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"no wider die Grundſatze des Machiavells. 


Seines Vaters Beträgen hatte ihm wider. 


die defpotifche Gewalt einen MWiderwillen beis 
gebracht: er Tobre alfo damals von-ganzen 
Herzen die Gerechtigkeit und Sänftmurh, und 

erfaunte jede widerrechtliche Anmaſſung freme 


? 


r 
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% Vie de Freder, Tom. 1. Pag. 26, 
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\ 52 \ 0 ' j 
der Güter für ein Kafter. Wir werden in der 
... Zolge fehen, daß dieſer Prinz als Koͤnig ſehr 
oft die Grundſaͤtze des Autors annahm, den 
er x bier widerlegte. 


— 


— woltin druͤkt ſich hierůber weitlaͤufiger aus. 


„Er hatte mir fein Manuftript nach Brüfs 
„ſel geſchikt, fagt er, um es auszubeflern 

„und drucken zu laffen. Sch, hätte damit ei⸗ 

. „nem holländifchen Buchhändler yan Düren, 
“ „welrher der gröfte Betrieger feiner Art war, 

„ein Geſchenk gemadyt”). Endlich fühlte ich 

„einige Gewiſſensbiſſe, dieſen Antimachiavell 
oo ndruden zu allen; da. .der König von 
- 0: „Preuſſen 


5. Das ik wohl nicht ſehr wahrfdheinlich) daß 
Voltaͤr einem Buchhändler mir einem Mas 
nuffript, und vorzüglich mit fo "einem Mas ' 
nufkript ein GefchenE machte; wohl aber iſt 
zu vermuthen, daß diefer Buchhändler dem 
Doltar diefes Manufkript ſehr theuer bezahl⸗ 

“de, und daß dieſer lieber wider den Auftrag 
bes Königs das Wert drucken laſſen, als das 
Br 71 mits geben wolue 
J A. d. 3. 


W 885 
„Preuſſen, der Millionen in feinen. Kiften: 
„haste,. eben um diefe Zeit. den armen Luͤt⸗ 
„tichern durch den geheimen Rath Rambonet 
„eine Million abnehmen ‚ließ. Sch dachte, 
„daß mein Salomo fidy in Zukunft nicht das _ 
„mit begnügen werde. Sein Vater hatte . 
„ihm 66400 Mann hinterlaſſen; er vermehrte 
„ihre Zahl, und fchten Luft zu haben, fi 
„ihrer bei erfter Gelegenheit zu Bedienen. Ich 

ſtellte ihm daher vor, daß ed vielleicht nicht 

„ſchtklich fein würde, fein Buch gerade zu.eie 
„ner Zeit drucken zu laffen, wo man ihm den 
„Vorwurf machen könnte, daß er ſelbſt die 
„Grundſaͤtze deſſelben uͤbertrete. Er erlaubte 
„mir, die Ausgabe zu verhindern. Ich ging 
„deswegen nach Holland, um ihm dieſen 
„Heinen Dienft zu leiften; aber der Buche 

„haͤndler foderte ſo viel Gelb, daß der Koͤ⸗ 
„nig, welcher im Grund ‚des Herzens hiche 
„bbſe war, gedrukt zu werden, es lieber ums 
„font fein wollte, als fo viel “ zahlen, um 
es wicht zu fein.“ 


u Der Antimachiaoell wurde alſo geritt 


— — . 
“ Im 


u Jahr 1738 aka ber alte König mit 
dem Erbprinzen nach Loo, um ben Prinzen 
von Oranien zu beſuchen. | 
Auf dieſer Reiſe wurde Friedrich zum Frei⸗ 
maurer. Sein Vater ſprach waͤhrend der 
Kafel ſohr unglimpflich von dieſom Orden; 
das machte dem Prinzen, der gern ſeinem 
Water entgegen handelte, gerade Luſt, ſich 
‚aufnehmen zu laffen. Er entdelte fich dem 
Grafen v. Büleburg. Dieſer veranſtaltete es 
daßz Friedrich auf feiner Reife durch Braun⸗ 
ſchweig in einer eigens von Hamburg verfchrien, 
benen heimlichen Loge aufgewmmen wurde, 
Zum Gluͤk erfuhr fein Vater nichts davon, ſouſt 


⸗ 


waͤren die Glieder dieſer ehrwuͤrdigen Loge 


wie fi Ser genefen, aan zu werden. 


\ 





m erſten Jahr füiner Regierung hielt er = 
als Meifter vom Stuhl, zu Charlottenburg 7 
eine prächtige Loge, und nahm, den Prinzen 
Wilhelm von Preuſſen, den Markgrafen Sarl ı 
. von Brandenburg, und den Herzog von Hol⸗ — 
ſtein zu kehelmgen auf. 

Sein Geſchichtſchreiber, Herr Fiſcher, bee 
„bauers fehr, daß Friedrich, der ſchon fo weit - 1 
- in ber Freimäurerei vorgerält war, nicht vol⸗ 
iends bis zum Großmeiſterthum aller dent⸗ 

ſchen, oder wenigſtenß der preußiſchen Lo⸗ 
gen fortgeſchritten lei. — 


\ 


Ich zweifle ſehr, ob der Orden biln 
Vanſch unterſchreiben werde, 


a‘ 
\ 
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Obſchon Frie drich Freimaurer war, ſe 
wollte er Doch auſſerhalb der koge ni das 


' für ange ſehen fein, S 


Ein Zapezierer, der eined Lane in den 
Bniglichen Zimmern arbeitete, wollte fih dem 
König als Maurer zu erkennen geben; ‚allein. 


Ste 
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Bruber eiedris kehrte dem Bruder 


Tapezierer den Rüden — und ging fort. 


Wahrend dem Veiriſchen Erbfolgekrieg 
ſezten einige Maͤurer in ihrer Zuſchrift an den 


Kdnig, "Zeichen, Kitel und Grade bei. Der \ | 


König ſchikte a)‘ ihre Zufchriften an den Po⸗ 
lizei⸗ Lieutenant, und ließ ihnen unterfagen, ' 
ſich je wieder dieſer nel gegen ihr a” ber 
dienen, | 





Kori milbeims pedagraiſche Umftande | 
vertvanbelten fi) in eine Mafferfucht, Mit 


z Unfang des Jahres 1740 war ſeine Kranke 


heit ſchon ſehr gefaͤhrlich, und gegen den 
Mei, w war alle Kate bin, _ J 
— In 


9 Vie de Fred, 1 Tom. pes. ichß·. 
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57 
Sn der Naht vom 26 bis um“ or Mai 
brachte _ ein Eilbote dem Kronprinzen die 
NRachricht, daß ed um den König fchlechter - 
als jemald ftünde, Der Prinz eilte nach 
Porsdam ; fand aber feinen’ Vater beffer ald 
er fir) einbildete, Der alte König ſaß in 
feinem Urmftuhl, und fprac) mit fo viel Feuer 
und Thaͤtigkeit, als waͤre er nie krank so. 
wein, Kae 


Beiebric Alanbte (dem, daß ihn feine 
Freunde, die ihm den Eilboten fchilten, zum 


Beſten *) gehabt hästen, als fich bei feinem 


Bater nee Weblichkeiten einſtellten. 


König Wilhelm fühlte nun (eis, d daß 
fein Ende heran nähere: er ließ alfo zween 


> Geiftliche lommen, und beichtete ſeine Suͤn⸗ 


* 


den. | . 
" om 


gurmssssum 


*) Le prince crut qu'on s'teit moqye de 
mi. u 
Vie de Fred, p. a7. 


2 Vorzůglich klagte en fi an, daß er im 

Zorn öfters größe Ungerechtigkeiten ausgeuͤbt 
habe; doch troͤſtete er ſich mit den Gedanken, 
daß er nie einen Ehbruch begangen *), und die 
Geiſtlichkeit in Ehren gehalten. Die zween 
Diener Gottes beſtaͤrkten ihn in feinem Ders 
wauen, und d Rdus Wilhelm hofte den Himmel. 


— 31 Mai nahm er von feiner Gemahe⸗ 
lin und Kindern Abſchied, ließ fich darauf 
noch an daß Fenſter fahren, um die Wach⸗ 


parade anzuſehen, und ſtarb kurz darauf mit 


den Worten: © Kitelfeit‘ o@itelteirt | 


1 


Bnsen Zäge‘ vor feinem Tode fagte er ‚die 
er, wie er begraben fein wollte, i in bie Geber. 


Ich > glaube meinen’ 2ef ern ein Vergnügen 


zu machen, wenn ich ihnen im folgenden . 


Abſchnitt dieſes Tomifche, dem wunderlichen. 
Karakter dieſes Kdnigs ganz angemeſſene, 
Altenſiůt mittheile, wu 

, >. 71. Reim. 


U an nn 2 u 


* Ebendaſelbſt 





ed 





"Mein lieber Sohn)" 


BR? ertheile euch hier die Vorſchtift, wie 


„ihr mit meinem Körper.zu verfahren habt, 
„wenn der Allerhöchfte mic) von diefer Welt 
„abraft. Er) Sobald ich todı bir, muß man 


„meinen Körper abwaſchen, ihm ein weifles 


„„Hemd anziehen, und auf ein hoͤlzernes Bret 


„ausſtrecken. Darauf barbiert und reinigt 


„man mic), und.dekt mich mit einem Tuche 


„zu. In dieſem Zuſtande läge man mid vier 
„Stmden.“ 


i 


;@) Dann wird mein Koͤrper in. Ge⸗ 


„genwart des Generallieutenant von Budden⸗ 


„brok, des Dberfien Derſchau, des Obrifts 


be a) 


lieutenants v. Einfidel. des Majors v. Bre⸗ 


_ „des 


⸗ 
ı. 


on 


) Vie du Roi, Tam. I. pag. 27%, 
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50 Eu | u 
riebhaber an feine Maͤtreſſe reißt, Sie j 
nannten’ ihn einen groſſen Philofophen und 


| Dichter. Voltär hieß ihn den Salomp aus 


Norden, und das alles, weil auf Seiedrich 
eih Thron wartete, und weil er Voltaͤren, 
den größten Philofophen des Jahrhunderts, 
and den erfteu Poeten der Belt genannt 
hatte.  _ Br ’ 


'& knderte *) Voltaͤren in der Folge, daß | 


diefe abgeſchmakten Narrheiten, wie er ſie 
nennt, in der Sammlung feiner Werke abge⸗ 


druft worden; indeffen blendeten dieſe Lob⸗ 

forüche halb Europa, und die Welt. erftaunte 

über einen Kronprinzen,' der Verſe machte, 
N 


und ein Philoſoph war⸗ J 


Der alte König aber Dachte aanz anders. 
konnte nicht leiden,“ daß ſein Sohn mit 
Gelehrten und Philoſophen umging. Er 


“bieg fie die Verfuͤhrer des Prinzen. Wenn 


N N ion? 
“w = J 





6) Siehe geheime Nachrichten m Boten. FAR . 
ben Seite 23 \ | 
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ihn das Podagra anfiel, drohte er die ganze 


Gefellfchaft von. ſchoͤnen Geiſtern und Phi⸗ 


loſophen nach Spandau zu ſchicken. Diele 
Drohungen jagten der jopialiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ofters ſolche Aengſten ein, daß Fried⸗ 
sich, feine ganze Beredfamleit. anwenden 


mußte, um. zu verhindern, daß ihm feine. 


Philofophen und fchönen Geiſter nicht davon 
liefen *). 


N 





Kur vor feines Waters Tode ſchrieb Friede | 


"rich wider die Grundfäge bes Machiavells. 


Seined Vaters Betragen hatte ihm wider. 
die deſpotiſche Gewalt einen Widerwillen beis 
gebracht: er er lobte alfo damals von-ganzen 
Herzen die Gerechtigkeit und Sänftmuth, und 
erfannte jebe widerrechtliche Anmaffung frem⸗ 

D2— der 


r 


+ 





s , 
*) Vie de Freder, Tom. 1 pag. 26. 
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der Guͤter für ein Laſter. Wir werden in der 
Folge ſehen, daß dieſer Prinz als Königfehr - 
oft die Grundſaͤtze des Autors annahm, den 
er hier widerlegte. 


| 


7 Voltir druͤkt fi bierüber weitläufiger and, 


Er hatte mir fein Manufeript nach Brůſ⸗ 
F geſchikt, ſagt er, um es auszubeſſern 


„und drucken zu laſſen. Ich, hatte damit ei⸗ 
„nem hollaͤndiſchen Buchhändler van Düren, 


„welcher der gröſte Betrieger feiner Art war, _ 
„ein Geſchenk gemacht”). Endlich fühlte ih 
„einige Gewiſſ ensbiſſe, dieſen Antimachiavell 


nbruden zu laſſen; da .der König. von 


„Preuſſen 
5. Das it wohl nicht ſehr wehrſcheinlich ‚ daß 
Voltaͤr einem Buchhändler mir einem Mas 
nuffript, und vorzüglich mit fo einem Mas 
nufſkript ein Geſchenk machte; wohl aber iſt 
zu vermuthen, daB diefer Buchhändler dent ' 
Voltaͤr diefes Manuſktipt fehr theuer beahl⸗ 
te, und daß. bdiefer licher wider den Ayftrag 
des Königs das Wert drucken laſſen, als das 


eGeld jurüt 6 geben wolle. ' 
Ä A. d. 3. 


’ 
⸗ 


„Preuſſen, der Millionen in feinen, Kiſten 
„hatte, eben um dieſe Zeit den armen Lüůt⸗ 
„tichern durch den geheimen Rath Rambonet 


„eine Million abnehmen ‚lied. Ich dachte, 
„daß mein Salomo ſich in Zukunft nicht da⸗ 
„mit begnuͤgen werde, Sein Vater hatte 


„ihm 66400 Mann hinterlaſſen; er vermehrte 
„ihre Zahl, und ſchien Luft zu haben, ſich 
„ihrer bei erſter Gelegenheit zu bedienen. Ich 
„ſtellte ihm daher vor, daß es vielleicht nicht 


„ſchtklich fein würde, fein Buch gerabe zu .cie 
„ner Zeit drucken zu laffen, wo man ihmden 


„Vorwurf machen koͤnnte, daß er‘ ſelbſt die 


J „Grundſaͤtze deſſelben uͤbertrete. Er erlaubte 


„mir, die Ausgabe zu verhindern, Ich ging 


„deswegen nach Holland, um ihm dieſen 
„Heinen Dienſt zu leiſten; aber der Buche 


„bänpler foderte fo viel Geld, daß der Ko⸗ 


„ig, welcher im Grund des Herzens nicht 
„bbſe war, gebruft zu werden, eö lieber ums _ 


„ionft fein wollte, als fo viel J aahlen; um 


yes wicht zu fein, an 


1 ! 


Der Antimachiavell wurde alſo gedrun. 


t 


⸗ 


— 


. J 1 
Inm Jahr 1738 ging der alte Koͤnig mit 


dem Erbprinzen nach Loo, um ben Prinzen 
von Örsnien au beſuchen. 
Auf dieſer Steife wurde Friedrich zum Frei⸗ 
maurer. Sein Vater ſprach waͤhrend der 
Wafel ſohr unglimpftich von dieſem Orden; 
das machte dem Prinzen der ‚gern feinem 


Water entgegen handelte, gerade Luft, fid) 


. aufnehmen zu laſſen. Er entdelte ſich dem 
Grafen v. Buͤkeburg. Dieſer veranſtaltete es 


. » bad Friedrich auf feiner Reiſe durch Brauns ' 
f chweig in eier eigens von Hamburg verfihrien 


benen, heimlichen Loge aufgenommen wurde, 
Zum Gluͤk erfuhr fein Vater nichts davon, ſonſt 


‚wären die Glieder diefer ehrwärdigen Koge 
wihe fihper gewefen, gehangen zu werden. 





m eiſten Jahr ſeiner Regierung Biete er 
als Meiſter vom Stuhl, zu Charlottenburg 
eine prächtige Loge, und nahm den Prinzen. 
Wilhelm von Preuſſen, den Markgrafen Karl ı 
. von Brandenburg, und den Herzeg von Hol⸗ J 
‚Kein iu Lehrlingen auf. \ 


Sein Geſchichtſchreiber, He ziſcher, bee. 
dauert fehr, daß Sriedrich, der fchon fo. weit - 
in der $reimäurerei vorgeruͤkt wer, nichtoole 
iends bis zum Großmeiſterthum aller denut⸗ 
ſchen, oder wenisſtens d der, preußiſchen Lo⸗ 
gen fortgeſchritten lei. — 


I) 


Ich zweifle ſehr, ob der Orden biln 
Vonſch unterſchreiben werde. | 


\ x 


= — 


Obſchon Sriebrid) - Freimaurer war, " 
wollte er Doch auſſethalb der koge nicht das 
Mr angefeben fein, \ _ 


Ein Tapezierer, der eines * in den 
ENniglichen Zimmern arbeitete, wollte ſich dem 
Abduis als Daurer zu erkennen geben; ; allein. 


Biu- 


A — 
Bruder Friedria kehrte dem 1 Bender‘ 
oo. Tapezierer den Rüden — und ging fort. 


Wahrend dem Bairiſchen Erbfolgekrieg 
festen einige Mäurer in ihrer Zuſchrift an den 


. Köyig, Zeichen, Titel und Grade bei. Der 


* König ſchikte 4 ihre Zuſchriften an den Po⸗ 

lizei⸗ Lieutenant, und ließ ihnen unterſagen, 
fich ‘je wieder biefer Zuel gegen ihn zu be⸗ 
dienen. 





Konig Wilhelms podagraiſche Umſtaͤnde 
verwandelten ſich in eine Waſſerſucht. Mit 
” Ynfang des Jahres 1740 war feine Kranke 
heit ſchon fehr gefährlih, und gegen den. 
Wei, w war alle Hofnung bin, 
. In 


—— " f 
- , , 
.#) Vie de Frei, 1 Tom, Pag. 169 u 
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gut der Bahr som 26 bis var or Mai 
brachte ein Eilbote dem Kronprinzen die 
"Nachricht, dqß ed um den König fchlechter 
als jemals ſtuͤnde. Der Prinz eilte nach 
Yorsdam ; fand aber feinen Vater beſſer als 
er firh einbildete. Der alte König ſaß in 
feinem Armſtuhl, und ſprach mit ſo viel Feuer 
und Thaͤtigkeit, als waͤre er nie krant ge 


weſen. 


N 


Griebrich glauhe⸗ chon, daß ihn ſeine 


Freunde, die ihm den Eilboten ſchikten, zum 


Beften, *) gehabt haͤtten, als ſich bei ſeinem 
Vater neue neblichteiten einſtellten. 


König Wilhelm fähtte nun feldft, F 
ſein Ende heran naͤhere: er ließ alſo zween 


Geiſtliche lommen, u und beichteie feine Suͤn⸗ 


den. 


J Yon 


I - 


HLe prince cruß qu’on s’etoit moque de 


Int, v —6 


Vie de Fred, p. ar 


ı 


f Bor zůglich klagte eh ſob an, dat er im | 


em öfters große Ungerechtigteiten ausgeuͤbt 
habe:; doc troͤſtete er fich mit den Gedanken, 
daß er nie einen Ehbruch begangen *), und bie 
Geiſtlichkeit in Ehren gehalten, Die zween 


“ Diener Gottes beftärkten ihn in feinem Ders 


Bauen, und nd König Wilhelm hofte den Himmel. 


nz 31 Mai nafım er von feiner Gemahe 


lin ünd Kindern Abſchied, ließ fich darauf 
nod) an das Fenſter fahren, um die Wach⸗ 


parade anzufehen, und ſtarb kurz darauf mũt 


den Worten: © Eitelkeit: ⸗Euclkeir! 


Zween Zige vor feinem Tode fagte er |bie 


m, wie er begraben fein wollte, in bie Geber. 


36 glaube meinen Ref ern ein Vergnuͤgen J 
zu machen, wenn id ihnen im folgenden _ 
Abſchnitt dieſes komiſche, dem wunderlichen 


Karakter dieſes Kdnigs som angemefiene, 
Afrenfüt wittheile. 


u 
’ 
2 


© Ehendapiift. 


® . 
4 v | Mein. 





"Dein lieber Son”) ” 


3J6 ertheile euch hier die Vorſchtift, wie 
ihr mit meinem Koͤrper zu verfahren habt, 
„wenn der Allerhöchfte mich von diefer Welt 
„abruft. Er) Sobald ich todı bir, muß man 
„meinen Körper abwaſchen, ihm ein weiſſes 

„Hemd anziehen, und auf ein hoͤlzernes Bret 

„ausſtrecken. Darauf barbiert und reinigt 
„man mic), und.dekt mich mit einem Tuche 
„zu. In diefem Zuftande lägt man mid) vier 
„Shmden. J 

(2) Dann wird mein Kdiper in Ge⸗ 

„genwart des Generallientenant von Budden⸗ 

„brok, des Oberſten Derſchau, des Obriſt⸗ 
„lieutenants v. Einſi del, des Majors v. Bre⸗ 

„dow, der Haupileute v. "Prinzen und Hake, 

_ | „des 


. „ 
U) — J 
D 


*) Vie du Rei, Tom, I. pag. 27%. ‚ 


6 | 
N % 0 
des Lieutenants v. MWinterfeld,, aller Aerzte 
„und Regimentsfeldſcherer, die ſich in der 
„Stadt befinden, und meines Kammerdieners 
„erbfmer. Man wird forgfältig unterfuhen, 
„an welcher Krankheit ich gefiorben, und in 
„welchen Zuftäand ſich alle Theile meines 
„Koͤrpers befinden. Ich verbiete ausdruͤllich, 
„feinen Theil meines Korpers zu trennen; 
„man wid nur dafür ſorgen, fo viel möge 
“lich, Waſſer und andere Feuchtigfeiten 
n „beranäzulaffen ; nach. diefem waſcht man 
„wich fauber ab, und zieht mir mein beſto 
„Kleid (| u 


„G) Bei meinem Tode, giebt ı man die‘ 
„Uniformen ‚und die neuen Hüte ber. Den 
„folgenden og verfammelt man mein Regi⸗ 
„ment, ‚und läßt! die Barailond formiren. 
„Das erſte Bataillon macht die Front gegen 

zypdas Schloß: der rechte Flügel dehnt ſich 
„gegen die Seite des Fluſſes, wo die Mauer 
„anfängt; barauf ‚folgt das 2te Bataillon, . 

„und das dritte hinter dem 2ten. Alles wird 
„vollſtaͤndig ſeyn, und jeder Greuadier bes 
„om 2 Patronen. Die ahnen merden 

„mit 
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„mit Flor, und die Trommeln mit ſchwarzem 
„Tuch umzogen. Die Pfeifer und Hoboiſten 
„erhalten ebenfalls Floͤre. Jeder Offizier 
„hat um Arm und Hut einen Krausflor.“ 


„(4) Der Leichenwagen, ber auß deu 


„Marſtaͤllen von Berlin zu nehmen iſt, wird 


gegen die gruͤne Treppe geflellt. Die ' 


„Köpfe der Pfefde find-gegen den Finß ges - - 


‚richtet — Acht Hauptleute- werden mic) 
ʒ„nach der Trquertaroſſe tragen, und dann 
„wieder zu ihren Diviſionen zuruͤkkehren. 
„Eben diefe acht Hauptleute nehmen mich 
„wieder aud dem Wagen, und bringen mich 
„nach der ſirche.. . 


„a Sobald der Zug angeht, bereitet 


pſich das Regiment zum Marſch. Die Tam⸗ 


„bonrs fchlagen den Zodtenmarfch ‚nnd die 
„Hoboiften fpielen das helannte Lieb: © . 


„Haupt voll Blut und Wunden. ‚Darauf 
‚„rült der Leichenwagen bis zur eifernen Thuͤ⸗ 


„re vor. Dort macht er Halt.. Das ganze 
„Regiment defilirt vor dem Wagen, Das 
- „erfte Voiallon Bel ſich vor die we; danıı - 

„koͤmmt 


* x 
. 2 
N 5 
J 
2 “ - 
. 
. . 


zlömmt das are, und dann daB dritte. So⸗ 


„bald ſie defilirt haben, geht der Ing weiter, 


„Meine zwesn Söhne, Wilyelm und Heinrich, 


„pleiden beim Regiment. Shr, ald mein 


\ „Erfigedorner Sohü, werdet mit dem kleinen 


„Ferdinand nach der Ordnung hinter dem 


„Wagen hergehen, fo.wie alle Generals und 


\ 


„Offiziere, die ſich gegenwärtig befinden, - 
„und die, da fie nicht von Regiment And, 


Zug folgen ı wollen.. 


[03 


66) Dann wird und die 8 Hanptlente 
„meines Regiments, wovon ich ſchon geredt 
„habe, mein Leichnam in die Kirche getra⸗ 
„gen; und fie Werden zur Thuͤre hineingehen, 


durch die ich Ammer "zur Kirche zu gehen 


„pflegte. Auf den Sarg legt man meinen 
„ſchoͤnſten Kommandodegen, meine ſchoͤnſte 


„Scherpe, ein Paar vergoldte Sporen, und 


„einen vergoldten Helm. Dies alles finder 
„man ih meinem Zeughaus. - Wenn mid) 


„die Hauptleute auf befchriebene Art in die 






‚Kirche gebracht haben, wird der Sarg, etwas 
Zvorwaͤrts der Kuppel, niedergeſezt; dann. 
nmatpen die Hoboiſten und die Did ein 

b Ru f2 








- “ 
13 ⸗ 
.. ‘ ‘ . ‘ 
* ⸗ 
0,63 
⸗ 


Muß 6 von ber Kompofit tion des Organi⸗ 
vſten Sidon. Die Hauptleute, die mich 


„trugen, find. indeſſen wieder zu ihren Divi⸗ 


fi onen“ zurüfgelehrt, Einige ©enerale und - 
„S taabsoffiziere werden mir wohl die lezte 
50hre erweiſen, und mich in die Gruft 
„bringen. Dann werden vier Kanonen, die 
"„man von Berlin fommen läßt, und Die ges 


„gen bie Plantage gerithter find, zwoͤlfmal = 


eu auf Schuß abfeuein. · 
„(7) Ich verbiete, mir eine Leichenrede 
„zu halten j wann aber das Abfeuern voruͤber 
„iſt, gehen die Bataillons aneinander. - J 
„Die Grenadiers bringen die Faͤhne, wohin 
„ihrs befehlen werdet, mein Sohn? die Com⸗ 


⁊ 


* 
-. 


„pagnien marfchiten nad) dem Quartier ihrer 
. „Hauptleute. Man giebt jedem Grenadiet 


„zwey Groſchen, wie zus Eretierzei. — 


— 


2 


„e8) Abends wird allen Generalen, allen ..- 


„Difizieren von meinem Regiment, und den 
„freinden, Officieren, die dem Leichenbegäng« 


„uiffe beiwohnten, im groffen Gartenfaal u 


„ein deſt gegeben. Man wird das beſte 


a 8 


an . 
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J 
„Faß gheinwein anſtechen, das ich in mei⸗ 
„nem Keller habe, und bei dieſem Mahl 
‚nic als guten Bein trinken. 


⸗ 
* 


. (0) Nach 14 Tagen hätt man mir im 


. „allen Kirchen, meines’ Staats eine Leichen 


„„rebe, 100 man gum Tert nehmen wirdn 


Ich habe‘ einen guten Kampf gekämpft, , 


„(bonum certamieh certavi.) Weber biefen _ 


„Cert predigt man Vormittags; dann ſingt 
„man das Lied: Wer nur den lieben Gott 
‚lägt. wolten. Don meinen Leben, meinen 


- „Thaten, und allen Perſbnlichkeiten wird kein 


„Wort geſagt. Aber man ſagt dem Doll, 
„daß ich als ein groffer Sünder ftarb, und 
„daß ich Gott um- Verzeihung gebeten Babe. 


r „Kurz ich will nicht, daß man mich in dieſen 
„Zeichenreden herabſetze; aber auc nicht, 
„daß man mich lobe. 


— 


\ 


„(10) Seine Diener bekommen feine 
—— ſondern nur einen Flor auf 
Hut. Uebrigens wird meinetwegen 
ne andere Geremonie gemacht. Sch zweifle 
—* mein lieber Sohn, daß ihr meinen 
Abzten 


⸗ r 


— — — 


nn 0,68 
„lezten Willen, getreu und mit ber größten, 
„Genauigkeit erfüllen werdet. Uebrigens 


„sin ich bis in den Tod, euer getreuer Va⸗ 
pier und wohlgewogner Konis | 


oudem den fen io 17430. 


N 


. . - ‘ 
I . . . . \ 
& 


Seiedeidy Blieh nicht ganz bei der Vor⸗ 


{Hrift feines Vaters. Er befahl der Univera 
fitit in Halle, dag fie dem verftorbenen Kd⸗ 
nig mit groffer Feyerlichkeit eine Lobrede hal⸗ 


te. Der Doktor Baumgarten. mußte eine, 


‚+ Trauerfantate "dichten „ die Graun in Muſik 
ſezte. Man ließ drei Sänger von Dredden. 
kommen, um fie abzufingen — Kurz Frieda 
"rich wollte wenigſtens vor dem Volle zeigen, 
daß ihm der Tod feines Veier ne ginge 





e. Friedr. itesszs. E , Friedrich 


7 etedeich wiheim. 


J 


— 


⸗ 


Feiedrich beflieg den Thron.. Die Damen 


träungten einen glänzenden Hof, geſchmuͤkt 
‚mit allen Reizen des zwanglofen Mikes, der 
‚griechifchen Eleganz, und allen Annehmlich⸗ 
feiten, .die Kuͤnſte und Miffenfchaften hervor⸗ 
‚bringen. Das Volk hofte.auf eine Vermin⸗ 


derung der Abgaben, auf Herabfehung des 


Kriegsſtandes und eine freigebigere Regie⸗ 
sung. Die ſchoͤnen Geifter von Rheinsberg, 


faben in ihrer Einbildurg Iauter ‚goldene Ta⸗ 


ge vor ſich. Einige weinten vor Sreuden; 
Baiferling wollte vor Entzuͤcken zum Namen 


werden. 
J 


Alle betrogen fi ch.in, ihrer Erwartung. " 


Der König war eben · ſo ſparſam als ſein Va⸗ 
ter, Seine Tafel, mit Inbegrif des Domes 


— 


J fiten s und Hf̃tzieniſches, wurde jaͤhrlich 


mit 











« 
| 
. , \ . , 
' 8 R 
— | 67 — 
PER 


mit 12000 alem [| unterhalten. Sein 
Kammerbiener war zugleich Oberſthofmeiſter 
und Oberſtmundſchenk. Die Armee wurde 


mit einigen Vegimentern verſtaͤrkt. Die ſchd⸗ 


nen Geiſter zu Rheinsberg wurden zwar be⸗ 
‚fördert, allein fie mußten arbeiten und ſich 
nuͤtzlich machen. | 


' 
* 


Jordan wurde geheimer Rath; er hatte 


aber einen ausgebreiteten Geſchaftskreis, und 


müßte die ivenigen. hundert Thaler fauer ver⸗ 
dienen, , 


Kaiferling wurde Oberſter endtige⸗ | 


abintant; ‚man zwang ibn aber, fi im Ernft 
auf das Kriegshandwerk zn verlegen; und - 
das war ſchwerer- als Verſemachen — 

| fer 


- e 





n ‚Die Lebensmittel nutden nach der Sage 


theurer, und doch füllte die Summe auslan- 


gen. Küchenfifreiber, bie ihm deswegen Vor⸗ 


ſtellungen machten, wurden abgedankt, und 


einer ſogar nach Spandau geſchikt. ©. Bi 
" hing Seite 13. " 


da 


\ 


ir r j s ° x — 
a 
, . ’ . ⸗ j . 
" x 
° ⸗ * 
R e 
C ' - " 
” X 
- 2 
. x” [1 — 


J 


te) Vie de Fred. Tom. 1. pag. 186. .- 


“ 
‘ X 
6 a“ 
. | 
' . 
- . 


Buſenfreund Friedrich handelte nun mit ſei⸗ “ 

nen Freunden als Bönig. Dad heißt: - 

fuchte von ihren Talenten fo vie) Nugen zu 
a ziehen, als möglich war, 


Bann, ber bekauntermaſſen ein groffer 
 Beipals war, gab.feinem Sohn fehr wenig. 
‚Geld; indeffen forderte das Leben, das er 
> - mit feinen ſchoͤnen Seifen. zu Rheinsberg“. 
führte, groſſen Aufwaud. griedrich ſah ſich 
ralſo gezwungen, von allen Seiten Geld‘. 
aufzunehmen; Es fanden ſi ſich auch Leute ge⸗ 

nug, ‚die ihm theils ſelbſt borgten, theils 

Geld aufbrachten. Unter dieſen war ſein 
Freund, Subm, der fhr ihn fo gar in Ruß⸗ 

land einige Summen negocirte. | 

7.0 Allein 
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Chaſot bekam ein Jaͤgerkorps. Kurz der. 
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allein, kaum war iedrich König, ſo 
wollte er von dieſen Schulden nichts mehr 


: wiffen. Er fertigte feine Gläubiger mit dem 
Beſcheid ab: Ich will euch Lehren, einem . 
. Rronptinsen Beld zu leihen, Einige wes 


nige entjchädigte er durch Anſtellung; Die 


meiſten aber verloren alles. 


Herr ſiſcher lobt ihm zwar deswegen, 


und glaubt, daß Friedrich durch dieſe Hands 


lung feinen groſſen Geift auf einer erhabnen 
Seite, und eine Scharffichtigleit , die Dins 


ge in ihrer wahren Geftalt zu betrachten, ges 


zeigt habe”) — Ich aber finde weder groffen 


Geiſt, noch Scharffichtigkeit-varin, wenn han 


2 De 


feine Schulden nicht bezahlt, und glaube, 


daß es einem König immer mehr Ehre mas 
che, wenn er Wort haͤlt. 


4 


Auch viele feiner alten Lieblinge, blieben 


unbelohnt; indeſſen erhobe er doch den Kam⸗ 
mer⸗ 


—* 





H Fiſchers Geſchichte ıter Band. Seite 25. 
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73 
Auf jedes Zauſend Mann war eiae e Mil: 


am einige Millionen vermehrte, fo oft wurde 
auch die’ Armee um einige Negimenter vers 


flärft ; der Buͤrgerſtand aber (fönnte man ſa⸗ 
gm) ‚um biefe Millionen aͤrmer. | 


Auffer dem. groffen Schaz fand Friedrich 


‚die in dem beften Vertheibigungsftand waren, 
"und eih Kadetenkorps, das ihm im Nothfall 


N. halbgebildete Offtziere lieferte, 


Die Poligey war in der beſten Verfaſſung; 
denn fie war nad) der Pariſer⸗ Polizei gefor⸗ 


"met — Das Finanzfiftem fand auf folidem 


4 


"Sup, das heißt: die Kanäle waren fo ange⸗ 


" Tegt, daß immer mehr Millionen indie Schaz= 


. Yaminer flo fen ; und die Juſtizpfloge war un⸗ 


| lion gerechnet, und. fo oft fi) der Schaz . 


| auch wohlverſehene Zeughaͤuſer;, Feſtungen, 


verbeſſerlich; denn fie war militaͤriſch, und. 


‚die Praͤſi denten und Raͤthe handen unter dem 
ſpaniſchem Rohr. | 
& 


LUX 


”) Vie de Fred. Tom. I. Pag. 32, 
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den Thron beſtieg. Er fuͤhlte, daß ſein Va⸗ 


73 
So befand. pr der Staai, als Friedrich 


ter auf feſtem Gründ gebauet habe; denn er 


fand ſchoͤne Millionen im Schaz, und bei 
80,000 ‚wohlgeäbter Atuppen. auf den Bein 
nen, . > 


- 


Herr Fiſcher fagt "daB Sriebriche gdit⸗ | 


liches Genie dazu gehörte,. um hier noch_ Uns 


vollkommenheiten zu eindecken, und Pers 


beſſerungen anzubringen. Re m 


⸗ 


— 


Er aͤnderte manches in der Rriegsibung 
— dankie dad Potsdamer ⸗ Rieſemegiment 


ab, wovon er nur ‚eiy "Bataillon zur Leib⸗ 


garde dehielt; auch mit der Neuterei wurden 


| Abaͤnderungen vorgenommen. Sein Vater 


liebte den Frieden, weil er ſeine ſchoͤnen Sol⸗ 
daten und ſeine Millionen liebte; der beſte 


Krieg aber Leute und Geld koſtet — — 
öriorig hingegen war von der Richtigkeit - 


. on der 


⸗ 
} - . ’ „ 
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| *) Erſter Theil. Site 48; 
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7% BE 5 j 
der Beobachtung Aberzeugt ®), daß die beften 


Vebungen in Sriedenszeiten zur Bildung ei⸗ 


nes guten Solbaten- nicht hinreichen, nnd 
daß es fchlechterdings noͤthig fei, ihm Geles 
genheit zu verſchaffen, ſich in etlichen abs 
tionen zu zeigen, . 


= 


Der Sa) mag ganz tichtig-fein; nur laͤßt 


ſich die erwas.fönderbare Schlußfolge daraus 
zieben: daß jeder. Staat, deifen Grundfiſtem 


militaͤriſch iſt, von Zeit zu Zeit mit irgend 


"einem Nachbar einen Krieg anfangen muͤſſe, 
- and das blos aus dem Grund: : damit feine 


Bolomen, nicht aus mer Uebung rommen. 


Eine- gewis naive Kriegserklaͤrung waͤrs, 


worin es blos hieß: Ich babe zwar mit 


Euer Liebden bisher im beßten Verneh⸗ 
men gelebt, und maͤchte gern noch laͤnger 
dieſes gute Einverſtaͤndnis unterhalten; 


allein ich ſehe mich genoͤthiget, Kuer Liebe 


R | deu 


H Fiſchet erſter Theil. Seite 43. 
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„Mufitftit vi von ber Kompoſtie tion des Organi⸗ ur 
„fien Sidon. Die Hauptleute⸗ die mid 

‚trugen, find indeffen. wieder zu ihren _Divie ' 
„ſionen“ zuruͤkgekehrt. Einige Generale und . 
„Staaböoffiziere werben mir wohl die lezte 
«„Ehre erweiſen, und. mich in die Gruft 

„bringen. Dann werden vier Kanonen, die « 
“„man von. Berlin fommen läßt, und die ges 
„gen bie Plantage gerichtet find, zwoͤlfmal 

„Schuß auf Saw ablenern. | 


J 


„(7) Sch verbiete, mir eine etehenne 
„zu halten; wann aber das Abfeuern vorüber 
„if, gehen die Zaraillons auseinander. 
„Die Grenadiers bringen die- Fähne, wohin 
„ihrs defehlen werdet, mein Sopnt die Sons 
„pagnien marfchiren nad) dem Quartier ihrer 
„Hauptleute. Man giebt jeden Grenadiet 
„weg Groſchen, wie zus Exerzierzeit 


—’ 


„e8) aAbends wird allen Generaͤlen, allen 
„Difizieren von meinem Negiment, und dem 
„fremden Officieren, die dem Keichenbegänge 
„uiffe beipohnten, . im groffen Gartenſaal 
nein rer gegeben. Man wird das beſte “ 

Da 
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Friedrich wollteein aufgeklaͤrtes Volt, aub u 
erlaubte daher eine uneingefchränkte Denk⸗ und 
Preßfreiheit. Er rief Wolfen zurüf, dem 
es bald bie gröfte Hochachtung bezeigte, bald 
„aber fü ® über ihn luſtig machte *). 


Bei bieſer rRatberufung war aber zugleich 
etwas Eigennutz. Der König glaubte, - 
Wolf’ werde eine ‚gute Zahl von vomiehe - 
men And bemittelten Studenten mit fih nach 
Halle ziehen * 3 en 


vw.” 


N N 


Maußertuis wurbe Praͤſi dent der Aka⸗ 
demie, und Euler Direktor der mathemati⸗ 
ſchen Klaſſe. So ſehr er- aberdie Aufklärung 
‚liebte, fo beſorgte er doch, daß zu viel Licht | 
den Militärgeift - verderben möchte, wovon . 
 Snitigteit, migigten und Sudordiuaton | 

‚ bie 


-. 
N . 


=» Vie de Fred. Tom. 1 pag. 200. In ſei⸗ 
nen binterlaſſenen Schriften ſagt er vom Wolf, 
no er bios Leibnizens Siſtem wiederkaute. 


“) Söring.über Frled. Char, Site dir 
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bie Häuptbeftandibeite fi fü nd griedrihentwarf 
ſich alfo zween Plane: Er wolle nemlich ſei⸗ 
ne Unterthanen als Vater, und feine Sol⸗ 
daten als Defpor‘*) beherrſchen. Er blieb 


— u ” X aber 





*) Dir franzoͤſiſche Verfaſſer von Friedriche 
Leben, erzaͤhtt uns Seite 211 eine ſchaudervolle 
Anekdote von dieſem Deſpotismus. Im er: 

NKen ſchleſiſchen Krieg mar es in einer gewiſſen 

Nacht bei: ‚Sebensftrafe verboten Licht im Lager . 

u haben. "Der König ging beim Zelt der 
Hauptmanns ‚3ietern vorüber und erblifte 
Licht. Der Ungluͤkliche hatte eben an ſeine 

geliebte Gemahlin geſchrieben ‚und war ini 

Begrif den. Brief zu verfiegeln —. wißt ibe 

nicht den Befehl? fragte der König; ‚indem 7. 
er in das Zelt trat. Der. Hauptmann warf 
ſich ihm ya Kiffen, und geſtand feinen Fehler. 

Sezt euch, fuhr der König fort, und ſchreibt 

noch in dem’ Brief, was ich. euch ahgebe * 
Der Hauptmann gehorcht, und Friedrich ſagt J 

ihm die Worte in. die. Feder morgen werd 
ich auf dem Schafot fierben. Zietern wur⸗ 

de auch wirklich den folgenden: Tag binges 

richten m 

A. d. 5. 
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Chafot befam ein Jaͤgerkorps. Kurz der 


Bufenfremd Friedrich handelte nun mit feiz 
“hen Freunden als Roͤnig. Das heißt: -er | 
fuchte von ihren Talenten ſo vie} Auen zu 

> x ziehen, als möglich war, 


Woanheim, der bekanntermaſſen ein groſſer 
Geizhals war, gab ſeinem Sohn fehr wenig 
| ‚Geld; indeflen forderte dad Leben, das er 
> - mit feinen ſchoͤnen Geiftern. zu Rheinsberg‘. 
führte, groffen. Aufwand. Friedrich ſah ſich 
Nalſo gezwungen, ‚von allen Seiten Geld, 
aufzunehmen; Es fanden fich auch Leute ge: 
nug, die ihm 'theils felbft borgten, theils 
Geld aufbrachten. , Unter diefen war fein 
Freund, Sohm, der für ihn fo gar in Ruß⸗ 
land einige Summen negocirte. 
⸗ Allein 
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mit 19000 oalern 8) unterhalten. Sein 

Kammerdiener war zugleich Oberſthofmeiſter 

und Oberfimundfchent, Die Armee wurde 

 * mit einigen Regimentern verftärkt, Die ſchd⸗ 

nen Geiſter zu Rheinsberg wurden zwar be⸗ 

‚fördert, allein fie mußten arbeiten und ſich 
nuͤtzlich machen. vr 


Jordan. wurde geheimer Rach; er hatte 


aber einen auögebreiteten Geſchaͤftskreis, und 


mußte die ivenigen. Hundert Thaler fauer vor: 
dienen. — 


Kaiferling wurde Oserfter und. Flagel⸗ 


abintant; ‚man zwang ibn aber, ſich im Ernſt 


. s, 


.h 


y ⸗ 
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auf das Kriegshandwerl zu verlegen; und 
das war ſchwerer, als Verſemachen — 


Ebaſet 


m Die Lebensmittel wutden nach te Sa 
theurer, und doch follte die Summe auslans 
‚gen. Luͤchenſchreiber/ bie ihm deswegen Vor⸗ 
ſtellungen machten, wurden abgedankt, und 
einer ſogar nach Spandau geſchikt. ©. Di 
ſching Seite 13. 
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land einige Summen negocirte. 


Chafot befam ein Jaͤgerkorps. Kurz der 


Buſenfreund Friedrich handelte nun mit ſei⸗ 


“nen Freunden als König. Das heißt:-er 


fuchte von ihren Talenten fo viel Nutzen zu 
ziehen, als möglich war. - 


Wuͤhelm, der bekanntermaſſen ein groſſer 


Geizhals war, gab ſeinem Sohn fehr wenig. 
„Geld; indeffen forderte daB Leben, das er” 
- mit feinen ſchoͤnen Geiſtern zu Rheinsberg‘ 
führte, groſſen Aufwaud. Friedrich ſah ſich 
alſo gezwungen, von allen Seiten Geld‘, 
aufzunehmen; Es fanden fü fich auch Leute ges 
nug, die ihm 'theild ſelbſt borgten, theils 
Geld aufbrachten. , Unter diefen war fein 
Freund, Syhm, der fhr ihn fo gar in: Ruß⸗ 
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Fliedrich wilhelm hinterließ feinem Sohs 
ne ‚eine Bevolkerung von 2,240,000 Mens 
ſchen — 12 Millionen Staatseintänfte und 
einen Schaz von 72 ”) Millionen, 


Diefer Schaz follte eigentlich das Grunda 
vermögen der Armee ausmachen, aus dem 
fie ihren Unterhalt -zu beziehen hatte, wenn 
durch einen äufferften Ungluͤksfall das ganze 


Lanb in Geiabes Gewalt tame 7°), 


nn Den © 





Ne Wir haben ſchon oben gehen, daß Frieda 
rich in feinen hinterlaſſenen Schriften‘ von 
dieſen Sunwen ſehr abweiche. 

Be ur ar To 

en) Fitcher erſter Theil Seite ar — Ich bin, 
aber der Meinung, daß es, im Fall das ganz 
ie Land einmal in Feindes Händen war, auch 
‚um die Armee. und um ben Schaz übel wuͤn 


Kausge en ben, — | 
aefehen ha ng 
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Yuf jedes Taufend Mann mar eiae e Mil⸗ u 
lion gerechnet, und ſo oft ſich der Schaz 


‚am einige Millionen vermehrte, fo oft wurde 


au die’ Armee um einige Megimenter ver⸗ 
ftaͤrkt; der Buͤrgerſtand aber (koͤnnte man ſa⸗ 
—— gen) um dieſe Millionen aͤrmer. 


va 


Auffer dem: groffen Schaz fand Friedrich 


auch woh lverſehene Zeughaͤuſer;, Feſtungen, 


die in dem beſten BVertheidigungäftend waren, 


und eih Kadetenkorps, das ihm im Nothfall 
| N. halbgebilbete Offisiere lieferte, “ 


Die Polifey- war imber beften Verfaſſung; 
denn fie war nach der Parifers Polizei gefor⸗ 


} 


met — Das Sinanzfiftem fand auf ſolidem 
Zuß, das heißt: die Kanäle waren fo ange: 


legt, daß immer mehr Millionen indie Schaz⸗ 


. Yammer flo fen ; und ‚die Juſtizpfloge war un⸗ 
verbeſſerlich; denn ‘fie war militaͤriſch, und. 

die praͤſi denten und Käthe fanden unter dem 

ſaniſchem Rohr. 

| & 
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Vie de Fred. Tom, J. Pag. 32, 
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fand ſchoͤne Millionen im Schaz, und bei 


80,000 wohlgeuͤbter Truppen auf de den Bein 
nen, 


- 
- 


Herr Kifcher fagt *), daß zuedrichs gdtt⸗ 


| liches Genie dazu gehdrte,. um hier noch Un⸗ 


vollkommenheiten zu entdecken, und Vers 


beſſerungen anzubringen. N Ä = 


(4 


E aͤnderte manches in der auegslbung 


— dantte dad Potsdamer ⸗ Rieſemegiment 


ab, wovoner nur ‚eiy BVataillon zur Leib⸗ 
garde dehielt; auch mit der Reuterei wurden 


Abaͤnderungen vorgenommen. Bein Vater 


* 
\ 


liebte den Frieden, weil er feine ſchoͤnen Sol⸗ 
daten und ſeine Millionen liebte; der beſte 
Krieg aber Leute und Geld koſtet — — 


grieduch hingegen war von der Richtigkeit 
der 


® .— 


\ 8F B 
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| *)Erſter Theil. Seite 48; 


So befand. ſich der Staat, ale Friedrich 
‚den Zhron. beflieg. Er fuͤhlte, daß fein Dar 
: ter auf feſtem Grund gebaurt habe; Denn’er - ". 


7% - J U 
der Beobachtung überzeugt ®), daß die beften 
Uebungen in Sriedenszeiten zur Bildung eis. 
ned guten Soldaten yicht hinreichen, und 

dasß ed fchlechterdingd nöthig fei, ihm Gele: 


genheit zu verſchaffen, fich- in einſlichen Als 
tiouen zu zeigen. 


Der Saz mag ganz ucheg ſein; nur laͤßt 
ſich die etwas. ſonderbare Schlußfolge daraus 
ziehen: daß jeder Staat, deſſen Grundfiſtem 
militaͤriſch iſt, von Zeit zu Zeit mit irgend 
einem Nachbar einen Krieg anfangen muͤſſe, 

- and das blos aus dem Grund: damit feine 
Soldaten milde aus Der Uebung rommen. 

Eine gewis naive Kriegserkiaͤrung waͤrs, 
worin es blos hieß: Ich habe zwar mit 
Euer Liebden bisher im beßten Verneh⸗ 
men gelebt, und möchte gern noch. länger 
dieſes Hure Einverſtaͤndnis unterhalten ; 

allein ich fehe mic) genoͤthiget, Euer Liebe 
eu 


—— 
— 


H Sifher erfer gheil. Seite 43. 
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den in ihr Lond zu fallen, damit meine 
Soldaten wicht aus der Uebung kommen. 

Wie wir in der Folge ſehen werden, war⸗ 
. tete ‚König Friedrich nur auf gute Gelegenheit, 
dieſen Sa in Ausuͤhung zu bringen, 





Di. erften zwei Monate von Friebrichd Re: 
ı gierung, verfloffen ; unter-verfchiedenen neuen 
Einrichtungen und ‚andern Staasgeſchaͤften. 
Der Landgraf von Heſſenkaſſel war mit dem 
Ehurfürften von Mainz in einen Streit vor⸗ 
wickelt. Der Koͤnig ſchrieb dem Kurfuͤrſten, 
—daß er dem Landgrafen beiſtehen werde, und 


allſogleich ward der Kurfuͤrſt zu em und 
 Briflicpern Geſi innungen umgeſtimmi )). 


u Bien ; 
t 
Vie de Fréd. Tom, T. pag, aox., 
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Feiedrich wollte ein aufgellirteb Volt, and J 
erlaubte daher eine uneingefchränkte Denk⸗ und 
Preßfreiheit. Er rief Wolfen zurüf, dem 
es bald die gtöfte Hochachtung bezeigte, bald. 
\ „aber ſich über ihn 'uflig machte *). 


Bei bieſer Routberufung war aber zugleich 
etwas Eigennutz. Der König glaubte, - 
Wolf werde eine gute Zahl von voreh⸗ . 
.. men nd bemittelten Studenten mit ſich nach 
Helke siehen *). | ; Ä 

Maupertuis wurde Praͤſident der Aka⸗ 
demie, und Euler Direktor der mathemati⸗ 
ſchen Klaſſe. So ſehr er aber die Aufklaͤrung 
‚liebte, fo. beforgte er doch, daß zu viel Licht 
den Militärgeift - -verberben mörhfe, wovon . 
 Billgtei, wsigtein und‘ Suporölnasion i 

‚ bie 
| un , 
5 Vie de Frèd. rTom. I. pag. 200. In feir _ 
nen hinterlaſſenen Schriften fagt er vom Wolf, 
dab er blos Leibnizens Siſtem vwiederkaute. 
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I die Heuptbeſlaubtheile ſ ſind: Friedrich entwarf 
ſich alſo zween Plane: Er wollte nemlich ſei⸗ 
ne Unterthanen als Vater, und feine Sola 


. daten ald Defpor *) beherrſchen. Er blieb 


‘ 2 ._. . . 
tn — aber 





*) Die fran⸗ͤſiſche Verfaſſer von Friedrichs 
Leben, erzaͤhtt uns Seite 211 eine ſchaudervolle 
Anekdote von dieſem Deſpotismus. Im er⸗ 
Ben ſchleſiſchen Krieg war es in einer gewiſſen 
>.» Nacht bei’Zebensfirafe verboten Licht im Lager 
su haben. Der König ging ‘beim Zelt dir 
Hauptmanns ‚3ietern vorüber umd erblifte 
Licht. Der Ungluͤkliche hatte eben an ſeine 
geliebte Gemaͤhlin geſchrieben, und war ini 
Begrif den Brief zu verfiegen — Wwißt ihr 
nicht den Befehl? fragte der König, indem 7. 
er in das Zelt trat. Der Hauptmann waf 
ch ihm ya Fuͤſſen, und geſtand feinen Fehler. 
Sezt euch, fuhr der Koͤnig fort, und ſchrtibt 
noch in dem’ Brief, mas ich euch angebe »— 
Der Hauptmann gehorcht, und Friedrich fage 
ihm die Worte in die Feder: morgen werd 

ich anf dem Schafot ſterben. Bieten wur⸗ 

‚de auch wirklich ‚den folgenden‘ Tag hinges 

U u En 

A. d. 5. 
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aber in der Solge diefem Han nicht immer 


getreu, und behandelte auch feine Eiviliſten 
und Gehſlichen auf, gut militaͤriſch. 


Friedrich machte nun eine Reife nach 
Preuſſen und Weſtphalen, um ſich dort hul⸗ 
digen zu laſſen. Auf dieſer lezteu Reife kam 
ihm die Luſt, inkognito nach Paris zu gehen, 
Er nahſu den Namen Du four an, und gab 
ſich füy einen bögmifchen Grafen, aus; fein 
Bruder Wühelm nannte fi einen Grafen 

von Schafgotſch. Sie kamen aber nur 
bis Strasburg. 
Er beſuchte da den Marſchal von n Vrogllo, 
beſah die Feſtungswerke und andere Schens⸗ 
wuͤrdigkeiten. Als er zur Wachparade ging, 
‚wurde er von einem Soldaten erkannt, der 
- ‚vormals ‚in preißifehen Dienften war — Das 
verdroß den König; .er verließ Straßburg, 
und dachte nicht weiter an Parid, 





t 


Ban Strasburg ging der Weg nach ſeia 
nen Staaten in Niederdeuiſchland. | 


Yoltär- fagt, daß bie Luͤtticher dem A 
nig feine Reifeloften bezahlten, und erzähle . ' 
uns feine Zufammenkunft, die er, zwei Mein 


len von Eleve, mit” den König. haste, mit 


ſeiner ihm eigenen Laune *). 


ch ging (ſo fi nd Voltärs Worte) dem 
„Koͤnig meine unterthänige Aufwartung zu 
„machen. Maupertuis, derfchon feine Aus⸗ 
„ſichten hatte, und von ‚der Sucht RPraͤſi⸗ 
„dent einer Akademie zu fein, beſeſſen war, 
„hatte fich Felbft aufgeführt, und wohnte mit u 
Mgavorei und Baiferling anf emem Rare 
„boden dieſes Pallaſtes. u 


* x % u —* 
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03 fand am Hofihor eine Schilöriache, 
„welche die ganze Garde ausmachte. Der. 


„geheime Raͤth und Staatsminifter Rambos - 


yet ſpazierte im Ho herum, und blies im 


die Haͤnde. Cr trug lange Manfchetten don 
nſchmutziger Leinwand, einen durchloͤcherien 
„Hut, und eine alte Magiftratsperüfe, wo⸗ 


„bon ein’ Floͤgel bis in die Roctafche hieng, | 
„der. andere aber kaum die Schulter bedekte. 


„Man ſagte mir, daß dieſem Manne ein wich⸗ 
„üges Staatogeſchaͤft waͤre aufgetragen worz. 
„den; und ed war wirklich ſo.“ 


J 


„Ich ware in das Zimmer Sr. Majeltät. 


„geführt, . und, fand: nichts als vier weiſſe 


„Waͤnde. Durch den Schein einer Wachsker⸗ 


„ze wurde ich in einem Kabinet ein kleines 


„dritthalb Schuh breites Ruhebett gewahr. 


auf welchem ein fleiner in einen Schlafrof 
"yon grobemi blauen Tuch eingewifelterManu 


3 


„lag. Es war der König, ber in einem 
* heftigen Fieberanfall unter einer ſchlechten 


„Oberdede ſchwizte und zittelte..“ 


3 
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3, machte ihm meine Werbengung, m und 
„fieng damit an, daß ich ihm den Puls giif, 


N 


„Maupertuis und ber Miniſter des Königs 
„bei den Generalftaaten, wir waren beim.Sus 


| „Per wo von Unfterblichkeit der Seele, von 
„Freiheit, und von Platons Zwittern geſpro⸗ | 


„chen wurde, 
„Während dieſer Zeit beſtieg der geheime 
„Rath Rambonet ein Miethpferd, ritt die 


„ganze Nacht, und kam am andern Morgen 


x 


„bei ven Thoren vdn Luͤttich an, wo erim 


„Namen ſeines „Königs i . Mnterhandlung 
u „trat, indeſſen 2000 Dam. von Weſel die, 
Herrſchaft Horn in Kontribution ſeizten, und 


„auf Koften des Biſchofs lebten. 
„Diefe (höne Erpedition hatte einige Rech» 
„te zum Borwand, welche der König auf eine 
„Beradt *) zu hab en vorgab. Er trug mir 
4; . auf, 





2 De Linie behauptete die Eenbeshoheic“ dee 


Bar ouie Gerftal. Die Unterthanen verweis 


gerten ihm die Huldigung 9, de der Bi af, ö 


£. Friedr. at B. 


„als wär ich fein Leibmedikus. Wie das 
„Sieber. vorüber war, kleidete er ſich an, und 
„ging zur Tafel, Algarotti, ‚Asiferling, 


. 


„auf, air einem Hanf e) Mi arbeiten, und, 
„id madıte em fo ziemlich mithelmÄBigeB 
„dern ich zweifelte nicht, dag tin König, 
„mit dem idy füpirte, und der mich feinen - 
„Freund nannte, jederzeit Recht haben muͤſ⸗ 
„ſe. Die Sache wurde bald vermittels ei⸗ 
„nerMilion®*), die er in vollwichtigen Dus 
„katen förderte, beigelegt. “ 

Mach diefer Reife wollte Friedrich den 


Reſt des Jahres in Rheinsberg zubringen, 


um dort die alten Studien wieder vorzuneh⸗ | 
sten, und fich von der ihm auf feiner Reife: 
nach Weſtphalen augeftoff enen Unpäßlicpleit 


. zb erholen. 


"Allein Kaifer Rail der Se ſtarb, und 
Europa bean eine. andere Geſtalt. | | 
" Durch 


> 





ber auf it einem Poeten gu thun haben 
glaubte, 'unterfügte fie in ihrer Haldigungs⸗ 


“ verpsigesung, Die Sache kam vor-den-Reiches 


„tag, big endlich ein Vergleich bewirkt, und die 
andeshoheit für 150,000 Thaler dem Biuhof 
überlaffen wurde. d. 3. 
Geheime —E Leben. S. 32. 
ee Laut, vorbergehenber Note waren es nur 
"156,000 Thlr. 3.29% 


/ 





Dorqh bi bie pragmaiifche Sanktion, und noch 

mehr durch Die natürlichen Rechte, war Ws 

zie Thereſie die Erbin von den weiten Süd - 
sen ihres Bares, = 


Die Sıöfe Oeſterreichs war ‚für bie bee * 
nachbarten Mächte ſchon lange ein Gegend, 
ſtand beſtaͤndiger Unruhe und Eiferſucht. 
Vorzuͤglich war es ein Grundſaz des Burs 
boniſchen Hauſes, Oeſterreichs Macht zw 
ſchwaͤchen, feine Staaten zu ‚zersrämmern, 
und die Kaiferwärde davon zu trennen. | 


Kaiſer Karl ſah vor, sup feine- Erbin 
mit diefen Feinden zu kaͤmpfen haben wärs 
de: daher bemühte'er fich die meiſten euro⸗ 
paiſchen Maͤchte, ſelbſt Fraukreich und Spa⸗ 
nien als Garanten der pragmatſchen Sank⸗ 
tion an gewinnen. | oo. ; 


. N 


De gute Kaiſer tednete auf bblche Si. 
zantien; ‚und do giebt es nur zwei Mittel ' 


| 62 Ze |? De 
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: 34 \ ' - | 
regierende . Herren an ihr Wort zu binden: 
. eine volle Schazlammer und eine gute Armee, 


Freilich ‚hatte der Kaiſer, um fich Beides 


- zu verſchaffen, in den Jahren 1735 und 


1739 mit dem Opfer, von Sisilien und Nea⸗ 


«€ 


t 


- 


pil, einem Theil der Lombardie, Servien, 
Wallachei und Belgrad ten Srieden er⸗ 
kauft; allein es gehtten Jahre dazu, um 


"fi zu erholen. „Bei feinem Tode war den 


ungluͤlliche Tuͤrkenkrieg kaum geendiget; die 
Truppen waren hin, und die Hilfsquellen er— 


schöpft. , J .4 
7 Die eiſerſuͤchtigen Mächte konnten alſo 


— 


X 
» 


‘ ‘ 


= 


einen günftigern Zeitpunkt finden, ihre Ab; 
ficht gegen Oeſtexreich auszufuͤhren. 


J u Die gegebene’ Garantie fezte fie nicht in 


‚bie geringfie Verlegenheit. Mo giebt es dis 
nen Vertrag, ber ſich nicht zu feinem Vor⸗ 
heil auslegen läßt *), wenn man es mit eis 

| | ner 
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"ner 1 gefämächken Mecht zu thun-⸗ und Zap 
pen und. Geiß hat? 


Kaiſer "Karl hatte kaum die Augen ges 
ſchloſſen, "fo traten fchon von allen Seiten 
. Prätenbenten auf. | 


Der, König von Spanien ſordene ſaͤmmt⸗ 
liche Erblaͤnder des Hauſes Oeſterreich, und 
bemuͤhte ſich, wenigſtens die italieniſchen Be⸗ 
ſitzungen zu erlangen. Er. gründete feine Ans . 
fpräche- auf einen Vertrag zwifchen Kaiſe 

"Marl dem Fuͤnften und Serdinand dem Cie -" 
ſten „vermoͤg deſſen alle dſterreichiſchen 
Staaten an die Krone Spaniens gelangen 
ſollten, ſo bald die maͤnnlichen Erhen dieſes 
Hauſes ausgeſtorben wären, 


Karl Churfuͤrſt von Beiem, Ceigentich 
nut dad Inſtrument von Frankreich) behaup⸗ 
„tete ebenfalls, daß die ganze Erbſchaft ihm 
angehöre, und griff zu den Waffen, Er grüne - 
dete feine Anſwüche auf das Teſtament von 

RKaiſer Ferdinand dem Erſten, deſſen ältefte 
Lochter Albert den 8 Anften von Baiern gem 
Zu J | W heurothe -, 
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— ⸗ . 
, eo 


« 

‘ 
«A 

r 


. 7 
x ® [ - 
J J 
⸗ 
PR | ’ 
, . 


heurathet hatte. Vermdz dieſes Zeſtaments 
ſollte die weibliche Linie dieſes Hauſes von 
der Erbfolge ausgeſchloſſen ſein, und ſaͤmmt⸗ | 


liche oͤſterreichiſche Staaten an bie Nach⸗ 
Bummlinge bon Alberts Gemahlin beimfallen. | 


Auguſt der Dritte König von Polen meb⸗ 
‚ge Anfprüde. auf. Defterreich „weil, er eine . 
Kodter vom. Kaifer Joſeph zur; Gemghlin , 
hatte; un und ber Kdnig von Sardinien ber⸗ 
langte Mailand. 
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"ner geſchwaͤchten Macht zu thun, und rap | . | 
pen und Gelb hat? 


Naiſer Karl hatte kaum die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, "fo traten ſchon von allen Seiten 
. Prätenbenten auf. 


Der Konis von Spanien forderte ſaͤmnit⸗ 
liche Erblaͤnder des Hauſes Oeſterreich, und 
bemuͤhte ſich, wenigſtens die italieniſchen Be⸗ 
ſitzungen zu erlangen. Er. gründete feine Ans. 
ſpruͤche auf einen Vertrag zwifchen Kaifek, 

Rarl dem-Fünften und Serdinsnd dem Er⸗ 
ſten, vermdg deſſen alle diterreichifchen 

Staaten an 'die Krone Spaniens gelangen. 
follten,, fo bald die männlichen Erben dieſes 
Hauſes ausgeſtorben wären, 


Karl Churfürft von Baiem, Ceigenllich 
nur das Inſtrument von Frankreich) behaups - 
‚tete ebenfalls, daß die ganze. Erbfchaft ihn 
angehöre, und griff zu-den Waffen. Ergrüns - 
dete feine Anfgyüche auf das Teflament von 
- - Kaifer Serdinand dem Erſten, deſſen ältefte 
Toter Albert den 6 Anften von Baier gem 
’ W heurathe -, 
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9) „Da Schlefien, fo heißt. es darin, die - 


„Vormauer von Braudenburg ift, fo hat man 
„bie Nbficht, dieſe Provinz in Verwahrung zu. 
„nehmen, und fie wiber bieienigen zu ver⸗ 


_ „theibigen, Die auf Die Erbfolge Deſterreichs 


„Anſpruch marhen-follten. Man ſezte: noch 


hinzu, daß-der König Weit davon entfetnt, 


w; 


„die Königin bon Ungarn durch diefen Echrüt 
„zu beleidi igen „ vielmehr die engfte Fremd” . 
,fchaft mit ihr zu unterhalten Tuche, und bes. 


reits biefermegen mit ihr in Unrerhanblang 
” awaͤt. J ach 


. - vo 
ir of .......n 


Man wußte damal noch nicht, daß Friebe 
richs Wahlfpruch: beati poaentet war #9, 


und fieng wirklich an, die Großminh des Kod⸗ 


nigs zu bewundern, der Muth genug hatte, 


— ——— v 
4 
⸗ 


*) Vie de Fréder. Tom, J. pag, 4t. 


er, ‚Nırter den lateinischen Sprachſchuitzern und. 
Lieblingsſpruͤchen des Königs war auch dar benti > 
pefdenten &. vuſchus⸗ S. 33. 


fi) für bie Rechie einer jungen, von allen 
Seiten verlaſſenen Vrmnzehin zu erklaͤen· 
Frankreich wunde. anfänglich ſelbſt ge⸗ 
taͤuſcht, und der Marquis von Beauvem, 
fo wie Voltaͤr *), dem er drei Monate vor⸗ 
ber einen Briefifchrieb, worin er Sranfreih 
als ven Erbfeind und Raͤuber von Deutſch⸗ 
landbetrachtet, ‚waren: ſicher der Meinung, 
daß ſich Friedrich zu Gunſten Therefi end ges 
: gen Sranfreic erfiären wuͤrde. 


rw geiedrich legte bald die Maste der 
Großmurh ab. Seine Truppen waren ſchon 
in Schleſien 8), als tet Befgsidter in Wien 

Graf von’ Götter der Königin. von ungatn 
1r— Betzleichtodiſchuige machte. N " 
Sie 


+  mumuunusnuupupngen _, - » . 
> re « N ‘ — 
* 


Geheim. Nachrichten in Voltaͤrs geben, &.. 37. 
*+) Friedrich ſagt im erften Band, feiner hinterlafs 
fenen Nee S. 113 feherzweife : daß feine Ar⸗ 
mee emſiger als die Geſandſchaft war, weit. 
Zu fie zwei Tage vor Graf Gotters Ankunft in 
Wien in Sichlefien einruͤft. 
" , " A. d. 3. 


⁊ 


Be N 
| Hier. ift die merkwuͤrdige Infiruftion, die 
der Koͤnig feinem Gefandten ertheilte:s fi e 
ann "zugleich einen Begriff geben, wie uns 
gefähr Friedrich die auswärtigen Staatsge⸗ 
ſchaͤfte durch feine. Geſandien behandeln ließ. 


= Ohr werdet dem dafigen Hofe fagen, 
„gbaß ich 1) bereit bin, die deutſchen Stag⸗ 
„nie des Haus Oeſterreichs mit ganzen Kraͤf⸗ 
"nten'wider alle Angriffe zu weitheidigen.- 2). 
DaB ih in dieſer Rülfihte mit Dem Mies 
" „nerhof, mit Rußland und den Seemädhten 
in eine enge Werbindung treten wolle. 3) 
Daß ich meinen ganzen Einfluß verwenden 
:„werbe, Dem Hertzog von Lothringen die Kai⸗ 
\ „ferwärde zu verſchaffen, und ſeine Wahl 
„contra quoscungue zu unterſi süßen, ja, ich 
„wage nicht zu viel, wenn ich fage, daß ich 
„ed gewiß durchſetze. 4) Um den bafigen 
fi in einen guten Vertheidigungsſtand zu 
ſetzen, will ic) ihm alſogleich zwei Millio⸗ 
„ten Gulden ‚im Baaren vorſchieſſen. — — 


abe 


, j > , 
‚ . “ . . r % 
*) Vie defreder. Toms I, pag. 207. 
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PR für ' bie nechie einer jungen, von allen 


Seiten verlaffenen Peinzepin zu ertären. 
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Frankreich wunde, anfänglich ſelbſt ge⸗ 


taͤnſcht, und der Marquis von Beauveau, 
‚fo wie Voltaͤr *), dem er drei Monate vor⸗ 


her einen Brief ſchrieb, worin er Frankreich 


als den Erbfeind und Raͤuber von Deutſch⸗ 


land betrachtet, ‚waren: fiber der Meinung, 


daß ſich Friedrich zu Gunften Therefi end ge 


gen Frankreich erfiäten wuͤrde. . 


Doch griedrich tegte bald die Maste der 
Großmuth ab. Seine Truppen waren ſchon 
in Schlefien *), als fer Gefaudter in Wien 


Graf von: Gotter der Königin. von Ungarn 


Wergleichevofgläge made, .. 
Sie 
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*) Geheim. Nachrichten zu Voltaͤrs Leben, ©, 37. 
**) Friedrich fagt im erſten Band feiner hinterlafs 
fenen Werke S. 113 ſcherzweiſe: daß feine Ar⸗ 
mee emfiger als die Befandfcheft war, weil: 
fie zwei Tage vor Graf Borters Ankunft in 
Wien in schlefien einrätte :» - N 
j \ | LS, d. 3. _ ⸗ 
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Eigentlich war ed der Herzog von Los 
thringen, der dem‘ König im Namen feiner 
Gemahlin folgende Antwort ereheilte : °) „Der 


„König von Preuſſen ift ald Zürft des deut 


- 


— 


8 
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„hen Reiches, und als Garant der prag⸗, 
„matifchen Sanktion zu der Hilfe verpflichtet, 
„die er der Koͤnigin von Ungarn anbot. — 
‚„Die Könfgin iſt bereits mit. Rußland und 
den Seemächten verbunden, auf berer Uns 
A„terſtuͤtzung fie rechnen Tann. — Nach der 
„goldenen Bulle muß die Kaiſerwahl frei fein — 
„Die zwo von dem Könige angebotene Milios 
„nen wären Faum zur Verguͤtung des Scha⸗ 
vdeus hinlaͤnglich, deu' die preußiſchen Trup⸗ 
»,pen in Sqleſien angerichtet harten, — — | 


| 
| 


v 


u gleiche Zeit ließ. Thereſi ie durch ganz 


- 


ESchleſien ein Manifeſt ergehen, worin fie 


Die Unternehmung ded Königs für wirkliche 


Feindſeligkeit erlärte, "und. verlangte, daß 


die fremden Truppen ihre Staaien verlieffen, 
Die Unterhandlungen hatten alfo ein Ende... 
on Den | 


_ 





© ViedeFröder. Tom. Dig. 4% 


. Der König fchifte ih an, . feine Vorſchlaͤge 
in Forderungen,zu verwandeln und durch Ge⸗ 
wals geltend zumachen. . on 


/ \ 


- &ein Kanzler Ludwig von Aglle, der 
im ‚Rufe fland, Anfprüche zu finden, wo feis 
ne waren, mußte ein fehr feined *) und auf 
Strauben geſetztes Manifeſt ausärbeiten; 
allein bevor der Kanzler noch die Materias 
lien geordnet hatte, war Sriedrich bereits 
im Befit eines großen Theils von Schlefen, _ 
Er glaubte nicht, daß ed noͤthig fei, erft fein, 
Recht erweiſen zu muͤſſen, wenn man der 
Siaͤrkere ie 


” 
- 
+ 
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Friedrich machte Anſpriche auf das Herzog⸗ 
thum Jaͤgendorf mit den Herrſchaften Leob⸗e 
ſchuͤz, Ederburg, Beuthen und Tarno⸗ 


| wis, bie feinem- Haufe im dreißigjährigen‘ 


Kriege von Oeſterreich entriſſen wurden; dann 
vermög der zwifchen feinen Vorfahren und. 
dem Herzog Friedrich von Liegniz geihloffer 
nen Erbverbruͤderung auf die Fuͤrſtenthuͤmer 
Ciegniz, Brieg und Wohlau. Der Wie⸗ 
nerhof hingegen laͤugnete die Rechtmaͤßigkeit 
bieſer Auſpruͤche, und. behauptete, daß ſo⸗ 
wohl die Erbverbräderung zwifchen dem Herz . 
zog von. Kiegnis und dem Kurfürften Joa⸗ 
Sim, als audı dad Teſtameunt in Betref 
Jaͤgendorfs wider die Lehengeleße gemacht, 
und alfo mit Recht für nichtig erkannt wor⸗ 
ben wären. Man berief ſich deswegen ‚auf 
die Wersräge von 1686 und 1695 —; allein’ 
Deſterreichs Brände waren vn m, weil 

Ä fie. - 


| 688 
fie nicht von 80000 Mann unterftäßt wur⸗ 
ven, _ \ \ ._ 

Friedrich ſchrieb in der Folge die Geſchich⸗ 
te von der Eroberung Schlefiens, und gab 


fie Voltaͤren zu leſen. Diefer fchrieb fi 
folgende zwo *) Stellen als ein befönderes 


Monument daraus ah. 
* | i ' Br 

„Man bedenke ferneds, daß immer zum 
„Angriff fertige Truppen , meine wohlgefüllte 


„Schatzkammer, und die Lebhaftigkeit mein -. ' 


„ed Karakters die Gründe wären, mit Dias - 
„rie Therefien Den Krieg”) anzufangen — 
[nn = nn 


. „Ehr⸗ 





. Geheime Nachrichten zu Voltaͤrs Leben, ©, 29. | 


**) In feinen hinterlaffenen Schriften, womit dag 


lefende Publikum heimgeſucht worden, Giebe - 


Srredrich ©. 102, die Kraͤnkungen, welche 
der preußifche Namen inder Wels erfahren 
mußte, als eine Haupturfache feines Entfchlufe 
ſes zum Kriege an. Er glaubte, die Welt werde 
mehr Ehrfurcht für den preußiſchen Namen tra⸗ 
gen, wenn er feinem gefchwächten Nachhar ein 


Laud weggenonimen hat. 


2. 2. 3. 
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. „Ehrfucht, Eigenunt, das. Berlangen, 
“ „von mir, reden zu machen , ‚behielten bie: . 
„Oberhand, und der Krieg ward beſchloſſen.“ 


voltaͤre bedauert ſehr, zaß er den Rio, 


‚ nig, als ihm dieſer ſeine ſaͤmmtlichen Werke 


‚zum Ausbeſſern gab, dieſe Stellen durchſtrei⸗ 
hen ließ. „Ein:fo ſeltnes Geſtaͤndnis, ſagt 


„el, follte auf die Nachwelt kommen, um zu 
„eigen, worauf. faft. alle Kriege gegruͤndet 
„fein. _ — 


„Wir andere Gelehrten, Dichter, Ge⸗ 


if ‚Ihiptfchreiber und alädemifche Redner ruͤh⸗ 
„men dieſe Thaten, und da iſt ein Koͤnig, 


„der ſi Al e vollzieht, und — — verdammt.“ 


* 
> 


Schlefien 


Em 


fie nicht von 80,000 Mann unterftltst wur 


den, U —— 
Friedrich ſchrieb i in der Folge die Geſchich⸗ 
te von der Eroberung Schleſiens, und gab 
ſie Voltaͤren zu leſen. Dieſer ſchrieb fü H. 
folgende zwo *) Stellen als ein beſdnderes 
Monument daraus ab. 
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s " » ı - 


| a 
„Man bedenke fernets, daß imimer zum 


„Angriff fertige Truppen, meine wohlgefülte 


„Schatzkammer, und die Lebhaftigkeit mei⸗ 


„nes Karakters die Gründe waren, mit Man 
„rie Therefien ben Krieg ”) anzufangen — 


m mn net 


» 


Ehr⸗ 


*) Geheime ne Nachrichten zu Voltäre Leben, ©. 29. 
**) In ſeinen hinterlaffenen Schriften, womit das 


lefende Publikum heimgeſucht worden, giebt. " 


Friedrich ©. 102, die Kränfungen, welde 
der preußifche Namen inder Welt erfahren 
mußte, ‚als eine Haupturfache feines Entfchlufe 
ſes zum Rriegean. Er glaubte, die Welt werde 
mehr Ehrfurcht für den preußifchen Namen tras 
gen, can er feinem ‚gefchwächten Radler ein 

Laud weggenonimen bat. 
A. > 3. 


.6 


⸗ 


Schiefien verlaſſen. 


> — 


terzeichnet; aber Fiedrich war Kai in. bie 


Stadt eingerüft „- fo befahl er fchon ‚den. 


ſaͤmmtlichen Gliedern der öfterreidhifchen 
 Oberamtöregierung ſich "binnen 24 Stunden 
‚auf ihre Güter zu entfernen *). ” Der Bie 
- {hof von Breslan Graf Ludwig v. Sinzen⸗ 
dorf wurde auf feinem Schloß Otmachau 
mit so Mann. aufgehoben, weil er mit den - 


Feinden ded Königs (das heißt: mit feiner. 
sechtmäßigen Suveraͤnin der Königin von 


(chen Oberamisregierung Graf v. "Schafe 
gotſch mußte auf bes Könige Befehl ganz 


‘ 


- 


Um aber auf der andern Seite wieder die 
Gemaͤcher zu gewinnen, beguͤnſtigte er die 


— proteftantifche Geiftlichteis und dad den Das 


men prächtige Feſtins und Bälle, Man 


| kann ohne Scherz jagen, daß Friedrich mehr 


durch 


27 


v 


ginn 


5 Bifierd Geſchichte, re Theil, ©. 6m, 


Ungarn) eine ünerlaubte Korrespondenz uns ° 
terhielt, und der Praͤſident der oſterreichi⸗ 


X 


* 





BR Feſtins und minuets y die Herzen 
der Schleſier erobert habe, als durch das 
Schreken der Waffen. | W 
Der Koͤnig kehrte nach Berlin urit um 

die Mark wider einen Einfall von Seiten 
Hanovers zu deien, -Der alte Zürft Leopold" ” 
v. Deſſau bezog an den Granzen ein Lager 
von 30,080 Denn, 


: Die Winterquartiere waren aber fehr kurz... 
ir Ende Februars war der Rönig wieder 
in Schleſien, und zwifchen dem 8 und g Merz 
ward Slogan durch den Sppimmzen s von . 
Deſſau mit Sturm erobert, , 





*) vie de Ereder, To n. I,p, 5%. 
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9. greufifihe Armee war nun“ auf 69,p00° 
DMaup angewachfen ; Oeſterreich konnte kaum 
25,000 auf, bie Beine bringen, Der Felde 
marſchall von. Yeuperg führte fie mit Uns | 

fang April aus ‚Mähren über die Neiße nad) 
Ssdchleſien. Den:gten war er bis Brieg vor⸗ 
geruͤlt. Seine Abſicht war, ſich der Magazi⸗ 


ne und des groben feindlichen Geſchuͤzes zw 


bemeiſteru, das in dieſer Gegend ſtand. Er 
kam etwas zu ſpaͤt. Am roten ngeſchah die 
Schlacht bei Mollwis. Die oͤſterreichiſche 


Kuvallerie that Wunder der Tapferkeit. Ges 


neral Roͤmer, der ſie anfuͤhrte, warf den 
rechten preußiſchen Fluͤgel uͤber den Haufen. 
‚Der preußiſche General v. Schulenburg fiel 
an der Spize ſeiner Truppen; alles wich, 
‚und die Schlacht ſchien verloren. Endlich 
brachte der Feldmarſchall Schwerin durch 
unausgeſeztes Feuern (die Deſterreicher hat⸗ 

| | ten 


/ 


. 
s 
S . - er 
ne “ | | 101 
- . D [) 
5, 


ten nur 16, die Preuſſen 60 Kanonen®), die 


dſterreichiſche Infantrie in Unordnung; zu⸗ 
gleich ward auch der General Roͤmer durch 
eine Kugel erſchoſſen, und ſo blieben endlich 
die Preuſſen nach einem Fanfſtuͤndigen Ge⸗ 


fechte Herren: vom Schlachtfeld. 


Der adrig— der das garonenfener noch 


nicht gewöhnt war, hielt die Schlacht für 


verloren, ud floh beim erſten Angriff bis 
nach Oppeln zwölf Stunden som Schlacht⸗ 
‚ feld. Ein dſterreichiſcher Hufar**) feste ihm 
nad), und war ihm nahe auf dem Hals, als 
ſich der König: mit den Worten umfehrte: 
Caß mich Huſar, es ſoll Dir gut zu ſtehen 
kommen — der Huſar erkaͤnnte nach der Be⸗ 
fchreibung, baf ed der König war, und ließ 
den Saͤbel mit den Worten fallen! Topp! 
. nach dem Rrieg — Auf Wiederſehen, ſag⸗ 
te der König, und ſprengte fori. Diefer Hus 
for ward inder Solge General in preugifchen 


’ . Dien⸗ 


mund , ' 
} u . 


H Fiſcher, erfier Thl. S. er. 
*5) Vie de Freder, Tom. I. p. 2I% 
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‚02 —. J | | F 
Dienften, Chef eines Huſarenregiments/ und 


Ritter des groffen Ordens. €, bies Pal 
„Werner. I 


griedrich brachte die Nacht unweit Kati 
.bor an der polniſchen Graͤnze auf einer Mühs _ 
Ie zu *). Er war in Verzweiflung, bis ein ° 
> Jäger aus dem Lager von Mollwis mit der 


Nachricht bei. ihm eintraf, ap die Schlacht | 


genonuen ſei. 
Ft 


Dieſe Nenigfeit wurde ihm eine Wiertels | 


ſflund darauf durch einen Generaladiutanten 


beſtaͤttiget. Friedrich verließ alſo ſeinen Zu⸗ 


fluchtsort/ und kam am andern Morgen wie⸗ 


der im Lager an; Schwerin aber fiel bald 
darauf etwas in Ungmab. Der König kount' & 


ihm nicht vergeben, baß er bie Kuͤbnheit hat⸗ 
te, eine Schlacht Zu gewinnen ‚die er, ber 
Rönig für verloren gab ⸗3 


— 


ꝰEatge 


— 





u *) Viede Freder. Tom. 1. pi 2122 


HEbondaſcloſt. 


- 


„Ihr hegreifet wohl, daf mir für fo wefent .. 
„liche Dienfte eine verhaltnigmäßige Beloh⸗ 
„„uung, und zur Entſchaͤdigung der dabei lays 
„fenden Gefahr, und der Rolle, die ich über=, 
„nehmen will, eine anftindige Sicherſtellung 
„gebühre. — Mit einem Worf, ich verlange 
„die Abtretung von ganz Schleſien zum Lohn 
„meiner Mühe und der Gefahren, denen ich 
„mich zur Erhalfung. und zur Ehre des Haus | 
‚Defterreicht ausfeten will. 


Der Wienerhof war nicht ‚gem von 
einem Reichsſtand in eine Sprache zu hören. 
Die. Königin von Ungarn hatte es nicht vers 
geſſen, daß der König von Preuffen ein Ba: 
fal’ ihrer Vorfahren war *), und daß Fried⸗ | 
rich jhrem Mater feinen ‚Kopf verdankte: 
‚Sie gab ihn alfg eine Antwort, bie ihrer 
‚Geburt. und der Würde ‚des Erzhauſes, aber 
freilich nicht ganz den Behumftänben, ange⸗ 
meſſen war. 


—E 
— 
Vie de Freder, Tom.I. pag. 43. _ 


Eigent⸗ 


J 
! 


den Händen der Huſaren. - 


einem, den Oelterreichern abgeriommenen 


Hufarenpferb in den Krieg gefolgt. Um die 


Echlacht recht bequem zu fehen, flieg er auf 


einen Baum. Wie er- am beften damit: bes 


ſchaͤftiget war, beide Armeen zu beobach⸗ 


ten, kam ein Trupp Oeſterreicher⸗Huſaren 
in vollem Lauf ii in die Gegend hin. Der ar⸗ | 
me, vom Schreden ducchdrungene Akade⸗ 


miker fprang vom Baum herab, und ſchwang 


fih auf fein Pferd, um aus dem‘ Staub zu 
fommen ; dad Dufarenpferd aber. hatte bes 
reits feine alten Kameraden gemittert, und 
ſtuͤrzte ihnen. nach, was fich aud) der Präfi- 


dent der Nlademie für Mühe gab, ed aufzu⸗ 
halten. - Die Hufaren „ die den von Furcht \ 
halb todten Akademiker ankommen ſahen, 
nahmen ihm fein gruͤnes Kleid, feine Uhr, . 


feinen, Ring und eine filberue Tobafier ab, 
und hiengen ihm dafuͤr einen zerlumpten 
Mantel um. Zum Glüf erkannte ihn der 
Fuͤrſt von Kichtenftein, *) der ihn ſchon in,“ 
Paris gefehen hatte, und befreite ihn aus 


. Marie 


N 





\ 9 Vie de Freder. Tom, I. P. 214 


en 105 
Marie Cherefie war fo arbsmuͤthig⸗ *) 

dem Koͤnig ſeinen gefangenen Praͤſidenten 

der Berlinerakabemie wieder zurut zuſchicken. 


I) 





N h . 
Son der Schlacht bei Mollwis wurde Eu⸗ 
ropa etwas aufmerkfamer auf Preyffen. Bis, 
ber hatte man über die groffen Soldaten ”*) ' 
"vie blauen. Roͤcke, und die ‚weißgepuberten 
Haare mur gefherztei . ı. 


Man fand nun, dag din Schaz van 72 
Millionen, und‘ 80,000 Mann wohl 'geütbte 
Truppen in den Händen eines eroberungs⸗ 
füchtigen Prinzen ein, gefährliches Saftrus 
‚ment fein. 
\ o.. Die 
— — 

Eigentlich geſchah es aus Erkenntlichkeit für: 
die Lotlaſſung des Biſchofs von Breslau. 
4.2. er 


* Vie de Feöder, Tom. I, p.56.. 


166 ot J 
Die Hauptmach von Europa war damal J 
zwiſchen Oeſterreich und das burboniſche 
Haus getheilt, Es kam nun auf Preuſſen 
an, dieſem oder jenem Theil das ueberge⸗ 
wicht zu geben. 


* 


Rußland, England und Zolland beeie 
ferien ſich, zwiſchen dem König und, Cherez- 


fien einen Dergleich zu bewirken, und Fried⸗ 


‚zich von einer Allianz mit, ben Feinden des 
Eghauſes abzubringen. on 


- ‚ ' - 


u Man ſchlug ihm vor, Schleſi ien sieh 
‚men, und verſprach ihn für feine Anſprüche 

"u befriedigen ; ‚allen Friedrich hatte Feine 
Luft, etwas fahren zu loffen, was er bereits" 

in Händen hatte; noch weniger wollte erden 
zweifelhaften Weg der Unterhandlungen, dem 

Weg der Waffen vorziehen, der ihm viel fürs * \ 


N 


| ser und viel fi cherer "dien. W 


Er gab alſo lieber den Höfen von ver⸗ 
ſailles, Muͤnchen und Dresden Gehör, die „ 
alle die: Verlleinerung des Haus 5 Oeſterreichs 

und 


— 
— 


u | Ä \ 107 - B 
und Rarls eng zum Kalſerthron sur > 
Abſi cht hatten, 


Der Herzog von Bellezidle, ı der Elfe 
gleich nach der Schlacht bei Mollwiz in 
Das preußifche Lager kam, war bie Haupte 
triebfeder dieſes Projekts, dad auch, wenig⸗ 
ſtens in Ruͤkſicht der Keiſerwahl durchgeſezt 
wurde. 1 


⸗ 


D. ſchleftſche Krieg ging alſo feinen. n 
Gang fort. ‚Den 7ten Mai ergab ſich Brieg 
an die Preuffen. Der’ König "warum Herr 

von Niederſchleſien bis auf Breolan und 
ig. - 


Sein Genie gab ihm eine eit ein, ſich 
‚trotz des Nenträlitätdvertrags, von Breslau 
Meiſter in machen, Man gab dieſer Stadt 

Schul, 


\ 
‚4 


no 


mis hintte, wear wollte ſogai Briefe”) aufe 


were haben, die fie an den General yieu= 
ya geſchrieben haben foll — Freilidy haste, 
Dos gauze Ding einige Aehnlichkeit mit der 


Dobel, wo das Lamm vom Wolfe angelldgt 
ware, daß es ihm: die Quelle-trüb gemacht 


babe, da ed doch oben an der Quelle‘ getrun⸗ 


ken hatte; allein, Friedrich wollte einmal 


Preslau haben, und d Briebrig ı war, der Stäre \ 


tere — 


mens . . 
ai ” 


Er ließ am gten egufi Nachts bei 8000 


Mann in die Vorſtaͤdte, md am andern Mor⸗ 


gen in die Stadt rüfen. Man gab vor, daß 


„bie Truppen nur durch Die Stadt zögen, um 


dann uͤber die Oder zu ſetzen. 


| Diefes | 





3 


| *) Nach geiebrihe" eigenen Worten (1. Band 


&. ısı feiner hinterlaffenen Schriften) wa⸗ 


zen es einige alte Damen, die durch Mönche 
korrespondirten, und die der ſchwaͤrmeriſche 
Religions⸗Geiſt, und (wie Friedrich ſehr höfe 
lich ſich auebeüfe) der ‚Sfterreichifche Stolz 
für die Königin von Ungarn einnahmen. 


. 
J 


SEND, dohte wit dem Feind im Verſtänd⸗ 


2 109 

dieſes Durchmaſſchieren ‚war auf den‘ 
Meutralitätösertrag gegründet, Die Bres⸗ 
lauer machten alſo auch Diesmal‘ Feine 
Schwierigkeit. Sie glaubten nicht, daß ber 
Adnig aus Angſt vor. der Korrespondenz ale 
ter Weiber den Vertrag brechen werde, Der 
Plazmajor ſtellte fich wie gewöhnlich an die 
| Spize ber preußiſchen Truppen, um fie durch 
die Stadt zu führen, Allein die hoͤflichen 
NPreuſſen enthoben ihn bald diefer Mühe, 
Sie lieffen den Major ‚mit feinem Komman- 
do immer gerade für ſich ‚hingehen , und 
fchmentten Gh bei der Ede der Nikolaus⸗ 
gaffe gegen: ben Markt zu. Der Major _ 
glaubte, die Preuffen irrten fi) im Wege; 

und ſchrie daher aus vollen Kraͤften, daß ſie 
ihm folgen moͤgen. Man war taub, Ende 
‚lich näherte ſich der Erbprinz von: Deſſau 
dem Mäjor, und dankte ihm für die Öefälz 
Ugkeit, der Fuͤhrer der preugifchen Truppen 
gewefen zu fein; bat ihn aber zugleich den 
. Degen einzuftedlen,, weil die Preufen in’ der 
Stadt blieben- * nn 
u ' . Die 


r) Vie de Freder. Tom. 1. pat· E.. 
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Du € 


Die Bürger woliten die Thör e ve ſchüeſſa 
"and die Brüfen aufziehen, um das weitere 
Eindringen der Preuffen zu verhindern #); 


allein biefe hatten ‚die ſchwerſten Bagagewaͤ⸗ , 


gen gegen die Thöre und DBröfen geſtellt, 
und fe war v alle Mühe bergebenb, | 


In einer Stunde waren alle Gaſſen voll 
Soldaten⸗, und um 8 Uhr früh war die Stadt 
gänzlich in preußiſcher Gewali. 


[2 


‚Die Preuſſen beſehten das Halhhaus mit. 


alten | Zugängen, und entwaffneten die auf den- 


Poſten ausgefeite Bürger und Siadtſolda⸗ 
ien. 


oo. 2. oo, 


Pr An 





N Der König mußte aß boch nicht die He ge 


der. Sälefur fo ſehr eingenommen haben, wir. 
fine Gelchichtſchreiber vorgeben. 


N 


- 
h 2 


An dem naͤmlichen Tag ließ der Felde 
marſchall Schwerin den Magiſtrat und die, 
‚vornehmften Bürger auf das Rathhaus fors 


dern, Er ſetzte in den gnaͤdigſten Ausbrüfs 


tralitaͤtsvertrag aufzuheben; verſicherte die 


[2 


- 


Die Bürger von Breslau Tonnten dieſen 


verbindlichen Mänteren nichs widerfiehen. *), 


- and ſchwuren den Ein ber Treue. In dem 
Augenblik Hieb man den Faiferl, dſterreichi⸗ 


ſchen Adlern den einen Kopf weg, um preuſ⸗ 


X 


ſiſche Adler daraus, zu machen **). Man 


warf Geld unter dad Volk aus, und fang. 


das Te Deum - — 


⸗ 


*5) Vie de Frederic Tom, I. Pag. 59 
) Ebendaſelbſt. 
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‚ Ten die Urfachen auseinander, die.Ge, Ma: .- 
jeſtaͤt den König bewogen hätten,. den Neu⸗ 


Buͤrger des öniglichen Schutzes, und aller 
nur möglichen Gnaden, und ſchloß damit, 
daB ſie nun den Huldigungseid ablegen möchs 
‘ ten. BE ' — 


Fe Nur 


N 


\ 
\ 


nm 
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Nur das Domlapitel, und das Kollegial⸗ 
Stift zum heiligen Kreuz wollten, theilöwer _ 


gen ihren Beſitzuugen in Boͤhmen und Maͤh⸗ 


Fen, theils weil ſie behaupteten, nur einem 
"Könige von Bdhmen huldigen zu muͤſſen, 
ſich zu keiner Ablegung des Eides verſtehen *). 
Zriedrich ließ daher ihre Guͤter in Beſchlag 
nehmen, und ihnen anzeigen, Breslau und 
gan Schlefien binnen 48 Stunden zu vers , 
Iaffen. 


w 


m 


Die, 

oo © 
«-*) Sifchers Weſchichte ater Cheil ©. 75. 
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. fen Fluß. | Y 


' 


N Defletreicder zogen mit bem größten 
Theil ihrer Macht gegen Schweidnis, we 


die Preuffen ein Magdzin hatten. ‘ Sie la⸗ 
gerten ſich bei Franke nſtein, um die Ges 


meinſchaft abzuſchneiden. Ihre Lage war ſoe 
gut gewaͤhlt, daß der König fie nicht angrei⸗ 
fen konnte. Et füchte fie alſo aus ihrer Lage 
zu dringen, und marſchirte den Sten Septbr. 


über Toͤpliwoda und Mönfterberg indie 


Gegend von Heiß; wubei er dinen be der 
Bagage verlor, 


' 


Die Defterreicher waren enfate auſge⸗ 
brochen, und lagerten ſich dem Kdnig gegens. 


‚über abermal fo vortheilhaft, daͤß er nicht 


uͤber bie Yeiß ſetzen konnte. Er nahm alſo 


ſein Lager bei Neuendorf, und ding ende 


lic) den 26 Septeinber ungehindert über Die 


Reh. Beichr. ER 2. %, 
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. De König ſuchte die Sellerreicher. ehe 
mal zu einer Schlacht zu dringen ; allein die= 


fe wollten Fein Zreffen, und zogen fich den 
17 Oktober nach Jagerndorf zurut. | 


Neiß war nun ſeinem Schikſal inf 
und ergab. fich den 34 Oltober. 


Nach Eroberung dieſer Feſtung empfieng 


ver Koͤnig den 7 November die Kandeshuldis 


gung in Breslau, und nahm den Titel, ſou⸗ 
vraͤner Herzog in Ober « und Riederſchleſien 


u." 
! 


Man hatte bei biefer . Eeremonie ‚das 
Reichsſchwert vergeffen. Des König z0g ſei⸗ 
nen. eignen Degen, nud gab ihn dem Feld⸗ 
marſchall von Schwerin, der dann den Bas 
fallen den Knopf Davon zu kuͤſſen gab *). 


Den Adel gewann er vs leere Titel ""), - 


bie 





we. hicher erſer hei Seite 79. 
m Vie de Fred, ı Tem, pag. PP 
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Einige fe Epditer wandien dier af . 
griederich an, was man. einft von einen 
franzdfifchen General ſagte, der ſich eben⸗ 


falls in eine Mühle verſtekte, während feine 


Truppen die Schlacht gewannen Sie ſag⸗ 
sen?) Friedrich habe ſich bei dieſem Sies N 
mis Ruhm und meh bedekt.* 2 — “. 


mandertnis war dem König (nicht —— | 


einem Eid, wie Voltaͤre ſagte) ſondern auf 
eiuem art 


. ⸗ 





N) Vie de Pride, Fom. 1. piarze N s 


**) Feiebrich elitſcht in feinen interfaffenen: Wer⸗ 
ken über dieſen Punkt ganı weg, und erregt alſs 
den Verdacht, daß er entweder nicht mit der Un⸗ 
partheilichkeit ſchrieb, die er in der Ein leitung 
verſpricht oder daß die Herausgeber ſeiner 
Schriften alles“ meglieffen, was den Glanz des 
Einzigen verdunkeln Fonnte. Bielleicht hielt 

es Friedrich, der nur wichtige Dinge zu ſchrei⸗ 
ben verſprach, für ‚eine unbedeutende Sache, 
wenn ein- König beim erſten Kanonenſchuß dar. 
von läufts 

a 7 d. 3. 
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E— ſchien nit Marie Therefen auf bat 


aͤuſſerſte gekommen zu ſeyn. Ober⸗ und Nie⸗ 
derſchleſi ien war in Friedrichs Händen. Ein 
Theil feiner Truppen war durch den Koͤnigs⸗ 


graͤtzerkreis in Böhmen eingedrungen. Mit 


Anfang Novembers hatten die Sachfen von 
der andern Seite das nänrliche gerhan; der 
Kıyfürkt von Baiern hatte Prag weggenoms 
men, und ‚fich als König von Böhmen hulz 
digen’ laffen. Olmss, hatte fich ergeben; 
SGlaʒ war eingefchloffen , und der Marſchall 


von Bellisle hatte bereits den uhten Septem⸗ 


ber in ſeiner Wohnung zu Frankfurt am 
Dun einen Theilungsvertrag gemecht. 


Der König von Engeland war der Ein⸗ 


zige der ſich ernſtlich zur Untexſtuͤtzung der 


Koͤnigin von Ungarn anſchilte. Er hatte daͤ⸗ 


a 


F niſche 
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niſche und heſſiſche Truppen in Sold genom⸗ 
men; das, Parlanient bewilligte Thereſen 


300,000 Pfund jährliche Subſidiengelder, 


“und 'ein Korps englifcher Truppen’ war ins | 


Begrif nach Deutichland anfzubtechen. 
. F von ! Fan 


FT Y 0. 


. Seiedeich ftellte den. Hanoveranern eine 
Obſervationsarmee entgegen ; im Monat 


= 


Auguſt erfchien eine‘ franzöfifche Armee unter 


dem Kommando des Marſchalls v. Maille⸗ | 


bois an der Gränge von Hanover — 


x 


Der Pros von Engeland fünfte * 
gegen beyde Armeen zu ſchwach, a 
ſchloß einen Neutralitaͤtsvertrag, worin 


ſich anheiſchig machte, der Königin von Uns 


garn nicht beizuftehen, und ſich auf keine 


Art den Unternehmungen ded Königs, und 
des Kurfürften von Baiern zu widerſetzen. 


\ 


Indefjen fuhr Engeland voch i immer fort, 


biefer ungläfligen Fuͤrſtin wenigſtens durch 
geheime 


a} 
s y ‚ l 
q 


' ! ‘ 





18, 9 


geheime Runfgriffe ber Politik 9 zu nen, 
Er’ ſuchte unter den: verbundenen Feinden 
Chetefiens, Trennung und Eiferſucht zu er⸗ 
‚regen, Die Polen beredere man, daß biefet 
Krieg auf die Unterdrüdtung der katholiſchen 
Religion abziele, ‚und die kath oliſchen Reichs⸗ 


ſtaͤnde, daß des Königs Abſichten auf die 


Bisthumer Bilpesheim und wonrues 
gingen. - 
Allein ich glaube, man bärde ben, Enge ” 
laͤndern zu viel auf — Der gluͤkliche Fort⸗ 
gang von griedrichs Waffen, und: noch mehr 
‚bie Urt, wie er. mit «Therefien umging, 
mußten ja. ohne ae englifche Zriebfeder, 
- unter feinen mitderbundenen Freunden, Cir 
ferſacht und Mistrauen erregen. 


Dan kann es daraus ſchlieſſen, vo. 
Frankreich dem Wienerhof einfeitige Friedens⸗ 
vorſchlͤge 


\ 





9. diſcher erſter Theil. Seite 94. - 


Die Frucht dieſer Edge war. der Bre⸗⸗ 
‚ Inser = Friede, Das zweideutige Betragen 
der Sachfen, die Treuloſigkeit der Sranzofen, 
nielleiche auch ein sehelmes Gefühl, daß dies 
fer Krieg, wenn er ihn für ſich allein fort⸗ 
fuͤhren muͤßte, doch einen uͤblen Ausgang 
nehmen Hnate, machten den Kbnig zum drie⸗ 
den geneigter. 


GrafSyndfort fand nun mie ſtinen Bora ” , 
(lägen {dom mehr Gehör, Den ız Juni 


. waren, bep aller Gegenbemühung des Her⸗ 


3096 son Belleisle, die Praͤlimmarien zu 
Stande gebracht, und am 28 Juli ward 
der Friede in Berlin unterzeichnet. | 


Druurch biefen- Friedensvertrag erhielt ver 
Bis ganz Ober⸗ und ee ten ſanimt 
der 


‘ ® 





be zu ı Bringen ; und Tbereſte von ihrem 
. machtigſten Seine, 8) zu befreien. ur | 


Er bot.dem König in ihrem Sarnen Säle 


ſien an. Friedrich, der, wie er ſich ausdrüft, 


die Doppelsäugigkeit **) der Engländer und: 


Defterreicher lannte, wollte lagge Fein Gehör 
geben. Endlich ward auf dem Schloß Hein 
Schnellendorf eine Zuſammenlunfi gehalten. 


Graf Byndfort unt erzeichnete die Praͤlimina⸗ 


tien, und Friedrich gab dem Feldmarſchall 
von Kleuperg in Gegenwart bed Generalmas 


J ijors v. Leutulus FR) muͤndlich die Verſ⸗ 


derung barüber, u 


85 Ganz 


+; 


Sy gifßer erfter Theil Seite PER .. 


*) Man ſehe den erſten Band G. 166, vo 
feinen hinterlaffenen Werfen. Wenn es nicht 
Friedrich der Einzige’ wäre, fo möchte ich ſa⸗ 
gen: es war prengifche Jmpertinenz , zwo 


ehrmürdige Nationen doppelzuͤugig gu neu⸗ 


nen, nachdem man feldft durch doppelzuͤngige 


„ Antworten den guten Hpudfort fo lang auf⸗ 


‚ sogen hat. 
. j . J % d. 4 
x) Fiſcher. S. 84. 3 
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| vorfäldge chun ließ 5. Die- Frangbfifchen 
Generäle hatten den heimlichen Befehl, nichts 


zu wagen, und ſich nicht mit der preußiſchen 
Armee zu veremigen — Der Abbe von St. 


pierre durfte ungeahndet und recht haͤmiſch 


die Grundſaͤtze des Antimachiavells mis’des 


Pay 





Kdmigs Berusgen: gegen das Haus Deſter⸗ 


reich. vergleichen — und dies alles konnre 


doch unwoͤglich ein politi ſcher Kung ber 
Engelaͤnder ſeyn. 
wa 


So viel bleißt in gaͤtfich auf Engelan 
gewis, daß. Graf Ayndfort die aͤuff erſten 
Kräfte anwandie, einen Versloich zu Siau⸗ 


% 
R L 
gung \ * 
* 
r ’ * J ⸗ 


* Der Kardinal Fleuri Abrieb der Königin 


de . . 


von Ungarn, dag ihr fein König Schiefien, 


und Mähren garantiren wolle, wenn fie Kai⸗ 
fer Katl dem Siebenten Boͤhmen und einen 
Theil von Oberöfterreich abtreten. würbe.. 


N 


\ Vie de Fred, Tom. I, pagr 219, 


— 


“ 


183 | 

Er. zog gegen Ende Gennerd 1742 im 
eigener Perfon durch die Grafſchaft las, 
um bie mährifche Armee zu erreichen: 


Der Kommandirendbe ber Oeſterreicher⸗ 

Truppen Fuͤrſt v. Loblowis war zu ſchwach, 
ihm zu widerſtehen. Bruͤnn wurde einges. 
ſchloſſen. Der König ruͤlie mit feinen Trup⸗ 
bis am die dſtreichiſchen Graͤnzen vor ˖ 

Den Feldmarſchall Schwerin ſchikte er mit 
einer Armee bis gegen Krems an die Donau 
bin, Diefer General hatte Niederichlefien 
in Kontribution gefett , und bie prenßiſchen 
Huſaren ftreiften fat bis an die Thore von 
Wien. Es war auch die. Kaiferwahl‘ von 
Karl dem Qiebenten, den 24 Ienner ı vor fih | 


gegangen, . 9J— 


J Allein nun ging für Cherefie eine: güns 
fligere Sonne auf. Die Ungarn hatten fie 
Ihätig unterſtuͤtzet, und fie fand fich num im 
Stande, ihren Selnden bie Spike au bieten, 

Zwo Armeen, unter der Anführung - den 
Prinz Karl von Kokhtingen, und des Fire 
fen 





oo. j - 423, 
en 6 geblowis Hatten ne in Bbhmen aus⸗— 
gebreitet; eine andere war unter dem Komb 
mando des. Fuͤrſton vom Khevenhuͤller in 
die Erblaͤnder des neugewaͤhlten Kaiſers ein⸗ 
gedrungen, und eroberte Moͤncher. 


Die vereinigte Armee der Sranzofen und 
Baiern kounte ſich nicht länger in Böhmen 
“ halten und war fait ganz zuſammen ge⸗ 
ſchmolzen. 

In dem Beer des Rönigs ſelbſi entſlan⸗ 
den Mangel und Krankheiten; er mußte als 
fo auf einen Ruͤkzug nach Böhmen denken. 
Die dfterreichifche Armee folgte ihm auf dem _ 
Bu nad, Es, gab blutige Pate - 


Deö- Königs Abficht ‚war, bie Graf⸗ 
ſchaft Glaz au deden — Der Prinz Karl 
ſuchte ihm vorzukommen, und ſeine Ver ei⸗ 
nigung wit der. franzdſiſchen Armee zu ver⸗ 
hindern, Zugleich wollte er fich der preafs 
‚ fiihren Magazine bemächtigen. bie bei . 
Bolin und Perubit an ber eibe ſtanden — 


veh⸗ 


Be 7} Buzz on 
Er 909 gegen Ende Gennerd 1742 in 
" eigener Perſon durch Die Grafſchaft Glaz, 

am bie mährifche Armee zu. erreichen: 


Der Kommanbirende ber Seflerreichers 


E Truppen Fuͤrſt v. Loblowis war zu ſchwach, 


ihm zu widerftehen. Bruͤnn wurde einge⸗ 
ſchloſſen. Der Kbnuig ruͤlie mit ſeinen Trup⸗ 
pen his an die oͤſtreichiſchen Graͤnzen vor ˖ 
Den Feldmarſchall Schwerin ſchikte er mit 
einer Armee bis gegen Krems an die Donau 
bin, Diefer General hatte Niederſchleſien 
in Kontribntion geſetzt, und die preußiſchen 
Huſaren ſtreiften faſt bis an die Thore von 
‚Wien. Es Ivar auch die. Kaiferwahl‘;von 

Karl dem Giebenten, den 24, Ienner ı vor ſich 


” pegangen, J 


J Allein nun ging fl Ehen ee göne 
fligere Sonne auf. Die Ungarn hatten: fi fie . 
watig unterſtuͤtze, und fie fand ſich nun im 
Stande, ihren gelnden die Spitze zu bieren, 

Zuwo Armeen, unter der Anfuͤhrung - bes J 
Prinz Karl von omwringeʒ⸗ und des Fr⸗ 
ten 


. ‘ [4 


u / 
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«. aeblowi Hatten ſig in Bohmen aus⸗ 
gebreitet; eine andere: war unter dem Komb 
mando des Färften von Khevenhuͤller in 
die Erblaͤnder des neugewaͤhlten Kaiſers ein⸗ 
gebrungen, und eroberte. Mönen. | 


Die vereinigte Armee der Sranzofen und 
Baiern kounte ſich nicht länger in Böhmen 
= halten } and war fait ganz zuſammen ge⸗ 

ſchmolzen. | — 


In dem — des — une einen, 
den Mangel und Krankheiten; er mußte als 


ſo auf einen Ruͤkzug nach Böhmen denken. 


Die dſterreichiſche Armee folgte ihm auf dem 
bu nad, Es aa blutige ER = 


Dei Könige Abſicht war, die Graf⸗ 
ſchaft Glaz zu decken — Der Prinz Karl 
ſuchte ihm vorzukommen, und ſeine Verei⸗ 
nigung mit der franzoͤſiſchen Armee zu ver⸗ 
hindern. Zugleich wollte er ſich der preuſ⸗ 


ſiſchen Magazine bemäcdtigen. die bei — 


Rolin m — an der. Elbe ſtanden 


Ss u 


. al. 


[3 * - ” ! ” 
/ Vz - - \ . 
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. Kg en 


Der —* fuchte die Selerreicher. weh 
mal zu einer Schlacht zu bringen ; allein dies 


fe wollten Fein Treffen, und” zogen’ fich den 


17 Oktober nach Jagerndorf zurüf, 


Nieiß wat nun feinem Schiffal af 
und ergab. ſich den 31 Oltober. 


Nach Eroberung dieſer Zeſtung empfien 
ver König den 7 November die Landeshuldi⸗ 
gung in Breslau, und nahm den Titel, fona 
Sräner Herzog in Ober = und Riederſchleſien 


| Man hatte. bei biefer . Eeremonie das 
Reichsſchwert vergeffen. Des König zog ſei⸗ 
nen eignen Degen, und gab ihn dem Feld⸗ 


marſchall von Schwerin, der dann ben Ba:  .” 


fallen den Knopf Davon zu türen gab *). 


‚Den Adel gewann er vr leere Zitel *®), 


bie: 





H Gifcher erker Theil Seite 79. 
#*) Vie de Fred, x Tem. pag. 6% 








war die erfte Linie der bfterreichifchen Reuterei 
über den Haufen geworfen, ald die zweite 
Linie die yreußifche Kavallerie wieder zurüf 


125°, 


Der König marhte den Angriff — Echon 


trieb. Zu gleicher Zeit gerieth der oͤſterrei⸗ 


chiſch rechte dem preußiſchen linken Fluͤgel 
in die Flauke, und brachte die Regimenter 


Holſtein, Borb und Prinz Leopold in Unorde 


* 


nung — 


Der Sieg war ſchon gamz auf dſterreichi⸗ 
ſcher Seite,. Sie hatten bereild 16 Fahnen 
erobert, und über 1500 Ktiegögefangene ges 
macht. Allein die Öfterreichiiche Reuterei 


verſah ‘es, daß fie ſich mit der Plünderung 


des Lagers zu lang aufhielt. Der König ges 


wann dadurch Zeit, den rechren Fluͤgel feiner 
Infauterie mit 15 Kanonen ſchnell auf eine‘ 


‚Anhöhe " 


„nd 


‚r 16 u j ur 
Anhdhe vorrůcken zu taffen, und dies ven 
ſchafte ihm den ‚Sich, . Die öfterreichifche 
Infanterie konnte fid). nicht nieht halten, und 


Be die Fluchl. u 


. Prinz Karl, der bei 4000 Mann verloren 
ur hatte, zog fih bis Willimov zuruͤck; der 
König aber, deſſen Verluſt nicht weniger 
burag, blieb bei Bytienbeng, a 
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Dr Frucht diefer ESchua⸗t war der Bre⸗⸗ 
baer-Friede. Das zweideutige Betragen 
der Sachſen, die Treuloſigkeit der Sranzofen, 
vielleicht auch ein geheimes Gefuͤhl, daß die⸗ 
ſer Krieg, wenn er ihn für ſich allein forte 


führen muͤßte, doch einen ühlen Husgang | 


nehmen Wnate,- machten den König zum dtie⸗ 


den geneigter. 


Graf. Zyndfort fand nun ae ſtinen Bora u ; 
ſchlaͤgen ſchon mehr Gehör. Den 11 Juni 


waren, bey aller Gegenbemuͤhung des Her⸗ 


zogs von Belleisle/ die Prälimmarien. zu 
Stande gebracht, und am 28 Juli ward 
der ariede in Berlin unterzeichnet, u 


Durch diefen- Friedensvertrag erhielt ver 
adais ganz Ober⸗ und ) Acdeiſchieſ ven ſanmt 
der 


— |) 
.. . 


v ⸗ 


—E 


I: 7 Be Zn 
der Giaſſchafr Glaz, mit Ausnahm ber Fre Ä 
ſtenthuͤmer Teſchen, Troppau und Ja⸗ 


gerndorf, und wus jenſeits des Oppa⸗ 
ſtroms gelegen iſt. Die Unterthanen hatten 
durch fuͤnf Jahre die Erlaubnis ohne Ab⸗ 
Ziuggeld in die dfterreichifchen Staaten aus⸗ 


Zzuwandern, und der König übernahm die auf | 


“are en haftende Schulden. 


Sachſen nahm bieſen ohne ſeine Lheil 
nehmung geſchloſſenen Frieden ſehr uͤbel auf, 
und, fiel von Preuſſen ab. Auch am fran⸗ 
3dfifthen und baierifchen Hof verurfachte dies 
- fer Friede große Beſtuͤrzung. Vun ifls um 
meine Armee in Boͤhmen geſchehen *), rief 
‚ König Zupwig, ald er: Hiele Nachricht vers 
nahın. v 

Als Seiedeich- mit 20.000 rain und 
‚ dem -viertägigen Fieber zur Eroberung von 
Schlefien auczos, ſagte er zum Marquis von 

Beameau 
— 8 | . . | 
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u —X thun tig s). Die · franzdſifchen 


Generäle hatten ben heimlichen Befehl, nichts 


+ 
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zu wagen, und ih nicht mit der preußifchen , 


Armee zu vereinigen — Der Abbe. von St. 


pierre durfte ungeahndet und recht haͤmiſch 


die Grundſaͤtze des Antimachiavells mit des 


Koͤnigs Betragen gegen das Haus Deſter⸗ 


reich vergleichen — und dies alles konnte 


Doch unmbglid) ein politi ſcher Kunfigriff d ber 
Engelaͤnder ſeyn. 
a * 


So viel bleibt in Rüfficht auf Engelan 
gewis, daß. Graf Hyndfort die aͤuſſ erſten 
Kräfte anwandte, einen Mergleich zu Stan⸗ 


—— 0, 
* ’ . 


de . 


+) Der Kardinal Fleuri Aörich der Königin 


von Ungarn, daß ihr fein König Schleſien 
und Mähren garantiren wolle, wenn fie Kai⸗ 
fer Karl dem Siebenten Böhmen und einem 
Theil von Dberöfterreich abtreten wuͤrde. 


S 


Vie ‚de Fred, Tom. I pagerıy. 


4 


t 


A} 


Eis merkwürdig ift folgendes Selbfige: | 


ſtaͤndniß des Könige 5): 


„Ich fuͤrchte Ihnen zu ſchreiben, ſagt er 
„in feinem Brief an Voltaͤren; denn ich has 


„be Ihnen nur ſolche Neuigkeiten Zu berich⸗ 


„ten, um die Sie fich nicht viel bekuͤmmern, 
„oder die Sie ganz, veräbfcheuen. Wenn 
„ich Ihnen zum Bepfpiel erzählte, daß zwey 


„Völker aus verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ | 


„landes dad Innere ihrer Wohnungen ver« 


„laffen haben, un andern Völkern die Hälfe 


„zu brechen, deren Namen fie nicht einmal 


„tennen, und die.fie in einem entfernten Lan⸗ 


„de aufiuchen mäffen, und dad blos aus dem 


“ 
> I 
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„Grund. 
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“ 


„Grund, weil ihr Oberherr mit einem andern 


——— einen Bund gemacht hat, einen 
, „britten zu erwuͤrgen, fo wuͤrden Sie mir aut⸗ 


„worten: was find doch Das fuͤr Narren, 


„für Wahnwizige, für Unfinnige, daß fir 


[4 


„ſich fo dem Eigenſian und der Grau⸗ 
»ſambkei ihres Oberherru überlaffen? 2 
\ 
Wenn ich Ihnen min weiter etzahlte, 
„daß wir uns ruͤſten, einige mit großen Rz 
„ſten erbaute Mauern zu zerfibren, daß wir 
„d0 erndten, wo wir nicht gefäet haben, und. 
daß wir da ben Herrn fpielen, wd Nie: 
. manb ftar genug ift, und zu widerftehen, 
„ſo wärben Sie ausrufen: Ach! ihr Bar- 
„baren! ihre Mordbrenner! ihe Unmenz 


hen, 


N 


rn nn 7 


N \ 


Beil id. nun fchon voraubfetze, was 
„Sie mir darauf antworten werden fo wilf 


„ich nichts weiter Davon gedenten, fondern 


„Ihnen blos melden, daß ein Mann von 
„den Sie unter dem Namen des Königs von 
„Preuffen gehört haben, auf die Nachricht, 
; 2 „daß 


132 
„daß ‚die Stasten feined Sunbögenoffen des 


- „Kaiſers, von der Koͤnigin von Ungarn ver⸗ 


 „wüftet-wärden *), ihm zu Hilfe geeiler ift, 


„feine Truppen mir Den Soldaten des Koͤ— 
„nigd von Polen, pereiniget hat, einen Ein⸗ 
„fall in Oeſterreich zu verſuchen, und daß ihm 


„dies ſowohl gegluͤket iſt, daß er in kurzer 


—N 


„Zeit die Hauptmacht der Koͤnigin von Un⸗ 
„garn zum Dienſt feines Bandsgenoſſen 
„zu ſchlagen hofft — — Das heißt Edel⸗ 


| vr werden Sie ſagen, das heißt Hel⸗ 


- 


x = 
- 





— 


4 . 
. 9% Hier nahm fih Sriedrich eine ſtarke poeti⸗ 
ſche Freiheit — Es if ja doch weltbefannt, 
daß Therefie mach ihres Vaters Tod bios 
ihre Länder zu erhalten füchte, und nie darau 
dachte, die Staaten des Kurfürften von Baiern 
31 Verwuͤſten. So weiß es auch-die ganze 
Welt, daß Koͤnig Friedrich weder den neuen 
Katfer noch. die übrigen Bundagenoffen, ſon⸗ 
= dern, wie es der Breslauerfriede anfchauenb 
zeigt, nur feinen eigenen vorthen im Ge⸗ 
fi Hr. hatten 
4, 9% 


muth: 
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Benin! — Judeffen mein lieber Vol⸗ 
„tar, iſt doch das erſte Gemaͤlde mit biefem 
„einerley.” u od 
, Ja einem n Brief an Bredowen fagt bier 
König: „O Nachruhm ! eitle Täufchung! 
„höre auf und zu verführen — — Ich zers 


„reiſſe die Lorbeeren, die mir der Ruhm er⸗ 


„worben hat — — — Die Welt mag mich 


„tabeln oder rüßmen — id) verlache ihren ” 
„Weihrauch, ‘der in währen Dampf verbäns 


„tet. — — Mein Herz muß mich. richten, . 


. „und wenn das mir Beyfall zalaͤchelt, dann 


„erſt bin ich auftieden,“ | 


Bie lagt ſich biefe Ahilobphiſche Den. 
kungsart mit dem Ehrgeiz, und der Vergroͤſſe⸗ 
rungöfucht Diefed Königs zufammen reimen ? 
Doch es fagte es ja ſchon fein Freund Vol⸗ 
taͤr, daß Friedrich immer anders handel⸗ 
te 2 als er fra und [rich u 
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2 Siehe geheime Naqhrichten zu⸗ Voltůrs Le⸗ 
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Beide Armeen begegneten fich bei Czas⸗ 
lau in Böhmen, und den ı7ten Mai, war 
die Schlecht bei. dem Dorf Chotuſtz. 
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Der König machte den Angriff — Echon 


war die eiſte Linie dei öfterreichifchen Reuterei 
über den Haufen ‚geworfen, ald die zweite 
Linie die preußiſche Kavallerie wieder zuruͤk 


trieb. Zu gleicher Zeit gerieth der-Öfterrei”- \, 


chiſch rechte dem prenßifchen linken’ Flügel 
‚in die Flanke, und brachte die Regimenter 

Holſtein, Bork und Prinz Leopold in Unord⸗ 
nung — 


N \ 


‚Der en war ſchong ganz auf oſterreichi— 
ſcher Seite. Sie hatten bereits 16 Fahnen 
erobert, und uͤber 1500 Kriegsgefangene ge⸗ 
macht. Allein die Öfterreichiiche Reuterei 
verſah es, daß fie ſich mit der Pluͤnderung 
des Lagers zu lang aufhielt. Der König ge⸗ 


wann dadurch Zeit, den rechten Flügel ſeiner 


4 


wiauterie mit 15 Kanonen ſchnell auf eine: 
Anhoͤhe 


\ 
’ 
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. 16 J | R en _ 
Anhdhe vorruůͤcken zu laſſen , und dies ven 
ſchafte ihm den ‚Sid, . Die öfterreichifche 
Anfanterie konnte ſich nicht miehr halten, und 


3 ri die Flucht. | — | 


ei Karl, der bei 4000 Kann verloren 

Ä Hatte, . zog fih bis Willimov zuruͤck; der 
König aber, deſſen Verluſt nicht weniger 
J benug, blieb bei Autienbers · a 
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De Frucht dieſer Shnoͤt war ‚der Kress 
‚ Inuer = Friede, Dad zweideutige Betragen 
der Sachſen, die Treuloſigkeit der Sranzofen, 
vielleicht auch ein geheimes Gefühl, dag dies 
fer Krieg, wenn er ihn für fich allein forts 
führen .mäßre, : doch emen uͤblen Nuögang 
nehmen Wunnte, - machten den König zum drie⸗ 
den geneigter. 
af. Zyndfort fand nun mit ſanen Dre 
; flägen ſchon mehr Gehör, Den 11 Juni 

"waren, bey aller Gegenbemuͤhung des Her⸗ 
zogs von Belleisle/ die Prälimimarien. zu 
Stande gebracht, und am 28 Juli warb 
der See in Berlin unterjeicpnet | 


Durch biefen- Friedensberirag erhielt ve 
Abnig gan, Ober⸗ und ) Acheiſchießen ſanimt 
| der 

* » " 





18 En 


der Srafihaf Glaz, mit Ausnahm der Fre J 
itenthuͤmer Teſchen, Troppau und für 


gerndorf, und was jenfeits des Oppa⸗ 
ſtroms gelegen iſt. Die Unterthanen hatten 
durch fünf Jahre die Erlaubnis ohne Ab⸗ 
Zzuggeld in Die dfterreichifchen Staaten aus⸗ 


zuwandern, und der König übernahm die auf 


Bar en haftende Schulden, 


Sachſen nahm dieſen ohne ſeine Weil⸗ 
| nehmung geſchloſſenen Frieden ſehr übel auf, 


und. fiel von Preuffen ab. Auch am frans. 


sbfifchen und baierifchen Hof verurfachte Dies 


- fer Friede große Beſtuͤrzung. Yıın ifie um 


meine Armee in Boͤhmen geſchehen *), rief 
‚ König Lupwig, ald er: iefe Nachricht ders 
nahm, 

Als Seiedridh mit 30,000 Wann und 
dem viertaͤgigen Fieber zur Eroberung von 
Schleſien auczes, ſagte er zum Marquis von 

| Beauveau 
J | 4a 


» giſcher tiſter Theil Seite 107. 


s ‚ N 


— — —— 
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Detlingen gefthlagen und ‚über den Rhein 
zuröfgetriedben, . \ 


Rarl der Giebente verlor fein Kurfürs: 
fienthum. Geruͤhrt durch fein Ungluͤk und 
aus Achtung gegen feine Würde nerfchafte 


ihm der englifdye General Lord Stair einen _ 


ſichern Aufenthalt zu Frankfurt am Main. 
. Sein Shidfal war bedauernswuͤrdig, und 


dieſer Zü ft wurde nur’ zu fehr dafür gen . 


ſtraft, daß er fich’ zum Werkzeug von Frank⸗ 
reich -*) brauchen ließ. 


+ Seine geſchwichten Truppen erklaͤrten 


ſi & neutral. Sein eigner Bruder, der Kur⸗ 
türft von Kölln 9), nahm Hilfsgelder von 
Enge⸗ 
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X Vie de Frederic 11 Tom. T. p. 89. 


*%) Sriedrich,, der von allen übrigen, Fuͤrſten 
(nur son feines eigenen warden Perſon nicht) 


ı 
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Ihre Truppen hatten Baiern erobert, und | 
fih mit der -englifchen ‘Armee vereinigeb, 
Den 26 Julius wurden bie Sranzofen bei . 


v 
1 
nie . 
- 


N 


Ich fürchte Ihnen zu ſchreiben, ſagt er 


Evig merkwuͤrdig iſt folgendes Selbſige⸗ E 


ſtaͤndniß des Koͤnigs "): 


‚ „in feinem Brief an Woltären; denn ich has - 


„be Ihnen nur folche Neuigkeiten zu berich⸗ 


„ten, um die Sie fich nicht viel bekuͤmmern, 


„ober bie Sie‘ ganz, verabſcheuen. Wenn 


„ich Ihnen zum Bepfpiel erzählte, daß zwey 


„Vöolker aus verſchiedenen Gegenden Deutſche 


„landes das Innere ihrer Wohnungen ver⸗ 
„laſſen haben, um andern Voͤlkern die Haͤlſe 
„zu brechen, deren Namen ſie nicht einmal 


„kennen, and die ſie in einem entfernten Lan 


„de aufjuchen mäffen, und das blos aus dem 


a | ‘ „Grund. 


5 





. \. “ j ' 
H Fiſcher erſter Theil Geitg 90. 
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\ „Grub, weib ihr Oberherr mit einem andern 


„worten: was find Dash Das für Narren, 


„für Wahnwizige, für Unfinnige, Daß fig 


„ſich fo dem Eigenſian und der Bra 
»ſamkeit ihres Oberberen. hberlaffen ? 
\ 


Wenn ich Zhnen num weiter etzaͤhlte, 


„ſten erbaute Mauern zu zerſtbren, daß wir 


„da erndten, wo wir nicht geſaͤet haben, und 


„daß wir da den Herrn ſpielen, wd Nie: 


„mand- ftark genug ift, uns zu widerſtehen, 


„ſo wärbden Sie ansrufen: Ach! ihr Bar⸗ 
„baren! ihr Mordbrenner! ihr Unmen: 


„chen !, ! — nn S — y.. Gm ——— 


4 . x J 
v. ‘ 
’ , / 


zFSaͤrſten einen Bund gemacht hat, einen 
, „dritten zu erwuͤrgen, fo wärden Sie mir aut⸗ 


daß wir und ruͤſten, einige mit großen Kos 


— 


Sure u Gil  Bimeie un PR kim — —“ \ 


\ 


Beil ich nun ſchon vorausfetze, was 


„Sie mir darauf antworten werden / fo will 


„ich nichts ‚weiter Davon gedenken, fondern 


„Ihnen blos melden, daß ein Mann von 
„den Sie unter dem Namen des Königs von 
„Preuffen gehdrt haben, auf die Nachricht, 
; 93% „daß 


in 
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\ . 


„daß .die Staaten feines Bundsgenoſſen des 


„Kaiſers, von ber Königin von Ungarn ver⸗ 
wüſtet wuͤrden *), ihm zu Hilfe geeilet iſt, 


r 


„feine Truppen mir dem Soldaten des Kö= 
„nigs von Polen vereiniget hat, einen Ein⸗ 
„fall in Defterreich zu verfuchen, und baßihne ' 
„dies fowohl gegluͤket iſt, daß er in kurzer 
„Zeit die Hauptmacht der Konigin von Uns 


„gar zum Dienfl feines Bandsgenofjen’ 


5 „zu ſchlagen hofft — — Das heißt Edel⸗ 


muith! werden Sie ſagen, das heißt Hel⸗ 


- 
J 


N - 
[4 , = 


muth! 





4 

.*) Hier nahm fich Friedrich eine ſtarke poet 
ſche Sreiheit — Es iſt ja doch weltbefannt, 
daß Therefie nach ihres Vaters Tod blos 
ihre Länder zu erhalten füchte, und nie darau 
dachte, die Staaten des Kurfürften von Baiern 
zu Verwuͤſten. So weiß es auch die ganze 
Welt, daß Koͤnig Friedrich weder den neuen 
Kaiſer noch die übrigen Bundsgenoſſen, fons 
dern, wie es der Breslauerfriede anſchauend 
zeigt, nur seinen eigenen Vortheil im Ges 
ſicht harte 5 
j A. d. A. 
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ndenmuth! -—- Indeffen mein lieber Vol⸗ 
= „tar „ ift doch das erſte Semaͤlde mit dieſem 

„eine W ur 


= 


, In einem n Brief an Bredowen fagt der 
König: „O Nachruhm! eitle Räufchung! 
„höre auf uns zu verführen — — Sch zer 

„reiſſe die Lorbeeren, die mir der Ruhm er⸗ 

„worben hat — — — Die Welt mag nich 

„tabeln ober rüßmen — id) verlache ihren 
„Weihrauch, ‘der in wahren Dampf verduͤn⸗ 

„ſtet — Mein Herz muß mich. richten, . 

„und wenn das mir Beyfall zulächelt, dann 
„erft bin ich zuftieden. | 


Bie ragt ſich biete phileſophiſche Den⸗ 
kungsart mit dem Ehrgeiz, und der Vergroͤſſe⸗ 
rungsſucht dieſes Koͤnigs zuſammen reimen? 
Doch es fagte es ja ſchon fein Freund Bols 
tär, daß Seiedrich immer anders handel⸗ 
te”), als er ſprach und ſchrieb ⸗ — 


> 


⸗ 


—— 
2 Siehe geheime whedaun u Soltaͤrs Le⸗ 
bin Seife 38. tn BEE 


= 


Be: Bu 
aben;. ber isnen zufah, die Saffen laufen Tieg 
— moralifche Reben und eine zügellofe Aus» 
gelaffenheit — alles dies machte ein ſo bi⸗ 
zarres Gemaͤlde, das ehedem wenig Men⸗ 
| {dem fannten, das ſich aber nach und ® mac 
im Europa verbreiteie — 


\ ’ 


Rs, geföloffenem Sieben nahm hriedrich 


groſſe Derbefferungen mit feinen Trappen 


"vor. Er hatte während dem fihlefifchen Krie⸗ 
ge-, - und vorzüglich in der Schlacht bei 
Molhwiz und Caaslau- wichtige Fehler an 
ihnen entdekt. Eigentlich mag es ihm dar- 


um. zu thun gewefen fein, fidy ini Beſiz von 


Schleſien feit zu ſetzen. Er wußte aus der 
Geſcichte Barls des 12ten ”), daß es leich⸗ 


ter 


* 


—X 





6 — 
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*) Griebrich geſteht ſelbſi, daß bei feinem Eiu- 
bruch in Schlefien ſeine eigene unterthanen 


"der Meiyung waren, er habe ſich dieſen 


“eroberungsfüchtigen Koͤnis zum Muſter gu 
wie 
binserlafene cantn S. 114. ıter Band. 
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ter ſey, Binder- zu erydem / als ſie zu be: 


friesland. 


Faͤrſtenthum in Beſiz zu nehmen. 


halten; 


Im Auguſt vbeſuchte er die Baͤder zu Aa⸗ 


chen, beſah nach vollendeter Brunnenkur die 
weftphälifchen Regimenter, machte auf ſei⸗ 


nem Weg dem braunfchweigifchen Haus ei⸗ 
und kam im September wieder 


nen Beſuch, 
nach Potsdam zur 2 


Mit Ylnfang aa ging. er nad) Säle: 


fien, und brauchte die Brunnenkur zu Pyr⸗ 


° 


mont, wo er bis Auni blieb. 
Um dieſe Air ſtarb der Fürft von on: 


Mefel aus 409 -Manit dahin ab, um das 
Die Sa⸗ 


he ging ohne Schwierigkeit vor ſich. Die 


Unterchanen huldigen dem König, und das 


Land wird durch einen Vergleich gegen jaͤhr⸗ 
liche 40000 Thaler von alle Werbung und _ 
‚Einguartirung bejreiet. 


Friedrich ſchikre alſogleich von 


Die 


| 137 
Die aldder des Lnzerlorps Inn allein 
60,000 Thaler *). 

Dieſo Verſchwendung ſcheint mit dem 
Oekonomiegeiſt des Könige im Kontraft zu 
ſtehen, und veranlaßte vielleicht voltaͤren 
folgende Stelle nieder zu ſchreiben — — 

- Diefe ſonderbare Regierung, die noch ſon⸗ 
‚berbarern Sitten — der Kontraft von Stoi⸗ 
zismus und Epikurismus — die Strenge in 
der militärischen Zucht, die-Weichlichkeit i im 
Innern feined Pallaſtes — Pagen ao) mit 
welchen man ſich im Kabinet die Zeit ver⸗ 
kuͤrzte, und. Soldaten, die man ſechs und 
breißigmal unter den Zenſtern des Monar⸗ 
chen, 


t 





9 giccher erſter Theil. Seite 206. 


*x) Herr Buͤſching, Friedrichs Lobredner, fagt 
Seite 42 ſelbſt: ber König habe es aus der 
Gefchichte der Philoſophie wohl behalten, daß 
man dem Sokrates nachfagte, er habe den 

Umgang wit dem Aleibiades gelicht. 

> ud. 5. 


— 
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© dem Ereslauer Frieden hatte der 
Kriegeögott (Mars iſt kein Mifogyn) die 
Königin von Ungarn ungemein beguͤnſtiget. 


Bon den. 30000 Mann der vereinigten 
Armee brachte der Marſchall Pelle isle füm- 
merlich 8000 Mann nach Eger zuruͤk. — 
Das übrige wurde ein Opfer des Hung ers *), 
der Kälte und des Kroatenſaͤbels. 

Böhmen ward gänzlich "von allen Fein⸗ 
. ben befreit, und im April 1743 ließ ſich The⸗ 
reſie zu Prag kronen. 


Be Zre 
— — \ ’ f . 
*) Vie de Fred. Tom. I.p. 88. \ 


\ 
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Nas, geſchloſenem Frieden nahm hriedrich 
groſſe Verbeſſerungen mit ſeinen Truppen 
vor. Er hatte während dem ſchleſiſchen Krie⸗ 
ge-, - und vorzüglich in ber Schlacht bei 
. Mollwis und Craslau wichtige Fehler an 
ihnen entdekt. Eigentlich mag es ihm dar⸗ 
um zu thuu geweſen fein, ſich ini Beſiz von 
Schleſien feſt zu ſetzen. Er mußte aus der 
Geſchichte Rarls des 12ten *), daß ed leich⸗ 
ter 


— 
Nr ' \ 
« f 





*) Friedrich geſteht felbſt, daß bei feinem Ein⸗ 
bruch in Schtefien feine eigene Unterthanen 
"der Meiyung waren, er babe fich dieſen 
-  “erpberungsfüchtigen sing zum Mufter ge⸗ 
wählt, 
hinterlaſſene Schriften, S. 114. ıter Band. 


+. 
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Engelend an, und tat af Ornenerhs 
Seite. 


Der Verein zu Worms Harte Zherefien | 
am * von Sardinien einen neuen Freund | 


gewonnen. Engelnd und Holland lieffen 
zu ihrer Vertheidigung anſehnliche Armeen 
. anräden: bie’ ‚meiften Kur; und: Reichsfürs 

ſten neigten fi fi ch auf ihre Seite, felbft Sachs 
ſen hatte ein Buͤndniß mit ihr gefchloffen : 
die ganze Laſt des Krieges fiel alfo. auf Brants 
reich und Spanien. 


Man ſuchte bei Friedrich Hilfe. Vol⸗ 
‚the wurde als Unterpändier nach Berlin 


‘ ” i ge⸗ 





mit Verachtung ſpricht, fagt im erſten Band 
ſeiner Schriften Seite 65., daß der Kurfuͤrſt 
von Koͤlln mit ſeinen Truppen Gewerb trieb, 


wie ein Ochſenhirt mit feinem Bieh — — y 


und Friedrich CEönnte man fagen) Yührre 

ü die Seinigen, befonders bei- Benin, wie 
ein. Mesger sur Schlachtbank. 

A. d. #. x 


\ 


- 
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in 
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“Die Holländer. hatten au dieſem Fuͤr— 
ſtenthum eimige Summen zu fordern, und 
Deswegen in-SEmden und ‘Leerort eine Bes 
ſatzung gelegt. Friedrich verſprach zw bes 
zahlen, und .alfogleich zogen die Holländer 
ab, Er verlangte darauf über diefe neue 
Akquiſition die Belehnung vom roͤmiſchen 
_ Kaifer:. allein der König von Engeland und 
der Graf von Wiedrunkel *) viderfezten 
fih. Der Streit währte bis in das folgen⸗ 
de Yahr, und ift noch nicht zu Eude; Fried⸗ 
rich abe: blieb, vermoͤg ſeines: beari Pofe- 
dentes., (poffidenies) im De 1; des huͤrſten⸗ 
thums. ee — 


- 
4 
u ü ul 
. ’ 


s 
— un ‘ 
- 


Seit 
*) Dieſer Graf behauptete dieſe Erbfolge als 
naͤchſter weiblicher Erbe, weil es ein gemiſch⸗ 
tes Echengut wäre, wo auch die ‚Weiber er⸗ 
ben koͤnnen. 
4» 4. 


ir 


der Sizilien va diefem Bänduis bei. 


»* 


erklärte ſich bald noch deutlicher, .. 


Kam war das Jahr 1744 eingettetten, fe 
kuͤndigte. Frankreich, das bisher nur die Rolle 
eines Alliirten des Kaiſers ſpielte, mit Spa⸗ 
nien ‚ in Verbindung CGeſterreich und 
England den Krieg an. Der, König beis 


England‘ fodeste som. abuig in Preuſ⸗ 
ſen, vermoͤg des Weſtmuͤnſtervertrags die 
20000 Mann Hilfstruppen. Friedrich ant⸗ 
wortete, daß man erft unterſuchen muͤſſe, 
wer der angreifende Theil ſei ): allein et 


J 
Aam 13 Mai 1744 ſchloß König Fried⸗ 
rich mit Karl dem Sichenten, Frankteich, 
m u, Pr 
—6 | = » 
) Vie de Fröd. Tom, I. Pag; 91. on 
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Ihre Truppen hatten Baiem erobert, und 


ſich mit der englifchen ‚Armee vereinigek, 
Den 26 Julius wurden die Sranzofen bei - 
Detlingen gefthlagen und Aber den Rhein Ss 


urutgemieben. a a 


Karl ber Sicbente verlor fein durfur- | 
ftenthum. Gerührt durch fein Ungläf und 


aus Achtung gegen feine Würde verfchafte 


ihm der englifhe General Lord Stair einen 


ſichern Aufenthalt zu Frankfurt am Main. 
Sein Shidjal war bedauernswärdig, und 


dieſer Fuͤſt wurde nur zu fehr dafür ges . 


ſtraft, daß er ſich zum Werkzeug non Scans 
reich: *) brauchen ließ. 


Seine geſchwichten Truppen erllaͤrten 


fid ch neutral. Sein eigner Bruder, der Kur⸗ 
fürrt von Kölin * nahm Hilfoͤgelder von 


Enge⸗ 





S Vie de Frederic IT Tom.T. p. 89. 


*) Griebrich, der von allen übrigen, Fuͤrſten 
(nur son fing eigenen werthen Perfon nicht) 
nis . 
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N 
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Kaum war das Zehr 1744 eingetreiten, ſo 
kuͤndigte Frankreich, das bisher nur die Rolle 
eines Allürten des Kaiſers ſpielte, mit Spas 
nien ‚ in Verbindung Oeſterreich und 
england den Krieg an. Der. König beis 


' der Sizilien im diefem Bündnis bei, 


‘ 


” Pe — 
1 


Eungland foderte vom abuig in Preuſ⸗ 
fen, vermoͤg des Weſtmuͤnſtervertrags bie 
IOoooo Mann Hilfstruppen. Friedrich ant⸗ 
wortete, daß man erft unterfuchen mäffe, 
wer der angreifende Theil, fei*): allein er - 


erklaͤrte ſich bald’ noch deutlicher, 


am 13 Mai 1744 ſchloß König Fried⸗ 
rich mit Bad bem Siebenten, Frankteich, 
u; 


"Vie de Fröd. Tom. 1. pag, 9. 
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Pfalz und Seen, ein San wider Os 
| ſtert eich· 


Der Vorwand war: daß man d die Reichs⸗ 
verfaſſi ung aufrecht erhalten, die Kaiſerwuͤr⸗ 
de beſchuͤtzen, und Deutſchland die Ruhe wie⸗ 
der geben wolle: man wäre daher entſchloſ⸗ 
ſen durch gütliche Wege Oeſterreich dahin 
“zu vermoͤgen, daß es den. Kaiſer erkenne, 
ihm ſein Kurfuͤrſtenthum und ſeine Erblaͤn⸗ 
der wieder zuraͤk gebe u. f. w.: Es waͤre 
auch darum zu thun, einen allgemeinen Waf⸗ 
fenſtillſtand in Deutfchlend zu bewirten,. 
während welchem bie Reichöftände über die 
Soderungen an die öflerreichifche Erbfolge, . 
. uach den Rechten entſcheiden wuͤrden. 


| Dan wußte wohl, daß der Wienerhof 
dieſe Bedingniſſe nie eingehen kͤnne; und 
Des Königs Mitverbundene ſelbſt fühlten es, | 

daß dem deutichen Salomo nur darum zu 
wun war, ſich auf. gute Art wider in den 
ai > zu mifge, — 
| Dur 


" * 4 


P Vie de Frederic 1 Tom. I. p. 1 83. 
82. 
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Das Glüuk der oͤſterreichiſchen Waffen 
hatte Friedrichs Eiferfucht erregt. Er zitz 
terte für Schleſien, und ſein Gewiſſen ſagte 
ihm, daß er von dieſem Haus, wenn ed zu 
feiner vorigen Groͤſſe hinanftieg, mit Ned 
alles zu fürchten habe, 





.. Den 9 Auguft ging der preußifche &es 
fandte von Wien ab. Den 10 übergab man 
in Berlin allen fremden Gefandten eine 
Schrift, worin die Urfachen auseinander ges 
fezt waren, die den König zur Unterfügung 
‚bed Kaiſers bewogen. 


— In dieſer Schrift wirſt man der Koͤnigin 
von Ungarn die Staufamleiten *) vor; die 
"ihre Xruppen in den Erblanden des Kaiſers 

ausuͤbten: man gab ihr Schuld, daß ſie die 

deutſche Freiheit uͤber den Haufen werfen, 

und ſowohl O Deutſchland, als den Reichsfuͤr⸗ 
— J ſten | 





9 Gie übten im. der. That bie abſcheulichten 
Srauſamkeiten aus. Es mar aber /auch grau⸗ 
ſam, einer Fuͤrſtin mit Gewalt Länder sw 

{ nehmen, Die man a ibr vorher garantirt hatte. 

ad, ® 


! 


7 — | u , . 
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fen bie Keen des Vetponzmus *) anf 
‚gen wolle, — — Am Ende ter Schrift 
hieß es: Der Bönig, verlangt nichts fuͤr 
. fi. Er hat nur die Waffen ergriffen, J 
um Deutſchland feine Freiheit, dem Rai⸗ 

fer feine Mbrde, und Kuropa feine Aus 

be wieder zu geben. | 


u Bu 


Dei wiener Zof hingegen antwortete: - 


daß König Friedrich einen ganz andern Be⸗ 
weggrund zu Ergreifung der Waffen habe. 


lm bie zu beweiſen, publizirte er einen ges 


Heimen Urtikel des SranPfurter = Vereins, 
worin der König fi) anheifchig macht, Boͤh⸗ 


“ men für Karl den Giebenten zu erobern, 


der ihm aber für die Kriegskoſten die Kde 
niggraͤzer⸗ Bunzlauer⸗ und Lentm erihzerkreiſe 
/ ůͤbeilaſſen ſollte. 


Das hieß nun freilich der Uneigemitgzige 
“Felt des Königs Die e Meele abziehen. 
Y, — — Herr 


*) ur triedriche Rund ringt ſo ein Voernurf 
re ſonderhet 4, d. 8. 
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Lobredner, bekennt ſelbſt die. Richtigkeit ) 

dieſes geheimen Artikels; der König aber 

wollte zeigen, daß er wenigftens“ die erfte 

Regel der Rechte verſtuͤnde Fr) und — 14u g⸗ 
ae t u), 


B nu) kriedrich Geiclihte eter Een, Seite 126, 


6) Si quid fecisti,. nega - u 


7 Nena Sifchen, Briebrichs auerfhäpffichen 


3 


**). Le Roi nia publiquement l’existence de 


" cet article secret, ' Vie de Fred. pag. 93° 
Indeſſen führt ihn Friedrich doch ſelbſt in 
feinen Schriften, im aten Band, Seite 66 an, 
und gefteht alfo nach feinen Tode, maß er 
Ber Lebzeiten laͤngnete. 
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9), Oeſterreich keinen Feind mehr im Lan⸗ 
de zu bekriegen hatte, ſo eilte es dieſelben 
‚Bis auſſerhalb ſeiner Graͤnzen zu verſolgen. 


Prinz Karl ober vielmehr Graf Nadaſty, 


war bis. über, den Rhein vorgerüft, und in 
SFrankreich eingedrungen. 


Friedrich ſchrieb bei biefe Gelegenheit 


an den König von ſrarlreich ſolgenden a 


Vrief: 

Ich erfahre, & daß der Prinz Karl in Los 
-„thringen eingedrungen; das ift hinreichend, 
ini) ‘gi meinen Kriegsunternehmungen zu 


| Peſtimmen. Den 13 Auguſt werde ich mit 


„der Armee aufbrechen, und zu Eude dieſes 


„Monats. vor Prag fein. Viel das zu ers 
„wägen, fee, “ anf die Seite, und thue 


. | . vielleicht 


+’ 
' 


ur 


. 


„ich fuche Ihnen einen Beweis einer Freund» 


„haft zu geben. I Be 


* 


* „Ihr Intereffe iſt jezt au. das. meinige, 
„und ich hoffe, daß Sie ed eben fo mit mir 


„halten, und mich nicht aus Privarabfichten 


„in einen ‚Kriege verlaſſen, den ic) größten ' 
-„theils- zu Shrem Vortheil und zu Ihrer&hre, 
„unternehme. In ber. Lage, worin ich mich 
„befinde, muß ich offenherzig mit ihrer Mas 


„ieität reden, da unfer. Intereſſe mehr als 


„iemal mit einander verbunden, und vonein⸗ 


„ander unzertrennlich if. 


7 


„Sie begreifen, dag unfer- ganzer Ent⸗ 
„wurf von drey wichtigen Schritten abhaͤngt, 
„die wir zugleich thun muͤſſen; Der eine iſt der 


„Einfall in Böhmen und Maͤhren, der an⸗ 


_ „bere.der'Marfd) der vereinigten kaiſerlichen 
„und framdfifchen Armee, längft der Donau 
„herunter, und der dritte, ben ich für. den 


„wichtigfieh halt, die Abſendung eines Kriegs⸗ 
„baufend nach den handverifchen Ländern, 


| uf bie. beiden legten Punfte rechne ich vor⸗ 


on as 


| u —E— 
vielleicht einen gefährlichen Schritt. Allein 


. 
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aglich, ſonſt (as 6 vorher, alle anfene 
„Bemthungen find vergeblich, - 


„FIch muß Fanen noch arfateh r 5 


der Erfolg Ihrer Unternehmungen groͤßten⸗ 
theils von der Auswahl Ihrer Generale ab⸗ 
haͤngen wird. Alle Bundsgenoſſen find ſehr 


für den Marſchall von Belleisle eingenym⸗ 


weh, und. das wird ſehr zur Einigkeit unter 


und dienen. Bekdmmt er deu’ Oberbefebl, 
and wird. zu rechter Zeit mit Den Kriegsbe⸗ 


"Bütfniffen verfehen, fo bin ich uͤberzeugt, daß 


alles. für Bie defto beffer gehen wirb. is 
nen eben fo guten Erfolg kann man fich vers 


‚fprechen, wenn der Marfchall von Sachien, 


ober ein anderer von gleicher Eutfchlöfenheit, 


die Unternehmung in Wefphalen’zu vollier 
. ben erhäle.“ « 


v RF 


„Ihre. Beier pergeben mir meine Auf⸗ 


richtigkeit: allein ich kdnute „wenn ich in Ih⸗ 
nem Staatsrathe fäffe, und in ihrer Veſol⸗ 


Dung fände, uicht anders reben. Denn i in, 


Wahrheit, Sie muͤſſen an der Spize Ihrer 


Armee Generale baten, die im Stande find, 
aber 


2 


— — — — 


- 
— 
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J über eine frenge Aigen zu halten, 
nd auſſer dem Marſchaul von Noaulles, fine 


be ich in ber That keine andere tuͤchtige Pers 
fon, als die vorgefchagenem Ich habe noch 
Hinguzufügen, daB das fchlechte Gluͤk Ihrer 
Zeuppen in Baiern, vorzüglich daher rührte, 
daß man Ach an den Gränzen eines feindlis 
hen Landes ‚vertheidigungämweife „verhalten 


| wollite. Das noͤthigt immer, den Feldherra 


auf allzuviel Gegenfiände feine Anfuertfams 
teit zu richten, und giebt dem Zeinde Zeit, 
dreifte Unternehmungen zu wagen und aufs _ 
zuführen. Es ift jederzeit beſſer angrifsweiſe 
yu verfahren , ‚wenn man fon ſchwaͤcher 
fein ſollte. Die Verwegenheit macht den 


Feind fiutzig und giebt Gelegenheit, über on 


ihn Vortheile gu erhalten. &o verführen 
Eonde, Threnne, Aurenburg und Estinat, 
und dadurch, daß fie größtentheils offenher⸗ | 

zig agirten, erwarben fie ben franzöfifchen 
Zruppen einen unſterblichen Ruhm, und ſich 
ſelbſt einen Namen, den keine Zeit verlös 
Shen, und Feine Eiferfucht verbunfeln wird. 
Es hängt blog von Ihrer Maj. ab, die Sas 


s wieder auf den alten Fuß zu ſeizen. 


Schon J 
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Schon haben Sie. und eine. Probe gegeben, . 


2 gesehen oh Sch Hoffe, daß ſie mir mei⸗ 


mM, Diefed Kompliment Fontraftirt etwas ſtark 


was ein kluger and einſi chtsvoller Monarch | 
an der Spize feiner Armee thun Zahn =), 
Defehlen Sie ihren Generals, die Feinde 


überall. zu ſchlagen, und. es, wird geſchehen.“ 


„Aber mir deucht, ich bediene mich zu 


vieler Freiheſt, und laſſe mich auf einzelne 


Umſtaͤnde ein, worin Sie mir bereits Lehren 


"n 





x 
« 
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mit der poetifchen Schilderung, die Friedrich 
nach ber Hand Voltaͤren über den König:von 
Frankreich zuſchtfte. Wie, beißt es darin, 
euer fchwacher Alonarch , die Puppe der 
t 
‚der ſchandbaren Liebe entehrt; Er, der 
die Gefahren ſcheut, das Ruder ſeines 
nun ſinkenden Reiches dem Zufall uͤb erläßt,- 
diefer Sklave reder als Zerr, diefer Ses 


i - " Iadon unter der Buche, glaube das 2008. 


der Rönige zu beftimmen. - Siehe geheime | 
Nachrichten zu Voltaͤrs Leben, Seite zsr: 


> 





-Pompgdour, durch mehr als ein Zeichcu B 


.. 


ruͤklte, wollte man Freiburg belagern, und 


nah 


fen, die ic) Ihnen «geben werde ,„ an der 


Freundſchaft nicht zweifeln, mit welcher ich 
bin — — —u. ſ. w. 


Dieſer Brief ift esie fehr merkwürdig. ' 
ir erfehen daraus, daß das Hauptgeheim⸗ 


nis von Friedrichs Kriegskunſt, im Angreifen 
beſtand, und daß er eine ſtarke Anlage hatte, 
die Aönige wie feine Soldaten und Wini⸗ 
ſters zu ſchulme iſtern. 


udwig antwortete dem adrig auf ſei⸗ 
ner Reife nach Diez, daß er fe eſt eniſchloſſen 


waͤre, fuͤr feine Bundsgenoffen, vie für ſich | 
felbft zu flreiten. Er ließ ihn verfichern, 
daß. die Kriegszucht unter den Fränzofen 


solforhmen hergeftellt ‘fei ; daß man dem 


Prinz Karl auf dem Fuße nachfolgen,, und 


den Kaifer in deu Stand feßen "Würde, nad) 


en 187 
ne Freiheit um der Aufrichtigkeit meiner Ab⸗ 
fit willen vergeben, und nach den Bewei⸗ \ 


Baiern zu geben. Bellisle foltenach Fried» | 


sichd Verlangen, mit einem Trupp Die baieri⸗ 
ſche Armee verſtaͤkken. Waͤhrend dieſe vot⸗ 


x / 
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Echon haben‘ Sie. und eine ie Hroße gegeben, . 


was. ein kluger und einſi chtsvoller Monarch 
an der Spize feiner Armee thun kanu 8*). 
Befehlen Sie ihren Generals, die Feinde 
uͤberall zu ſchlagen, und. ed, wird geſchehen.“ 


„Aber mir deucht, ich bediene mich zu 


vieler Sreiheit, ‚und laffe mich auf einzelne 


Umſtaͤnde ns worin Sie mir bereitö Lehren 


geachen hab Sch Hoffe, daß ‚fie‘ mir. mei⸗ 
| "ne 


2* 
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- 9) Diefes Kompliment kontraſtirt etwas ſtark 

mit der poetifchen Schilderung, bie Friedrich 
nach der Hand Voltären über den König:von 

Sranfreich sufchifte. Wie, beißt es darin, 
euer ſchwacher Monarch, ‚die Puppe der 

Pomnadour, durch mehr als ein Zeichen. , 
‚ver ſchandbaren Liebe entehrt; Er, der 
die Gefahren ſcheut, das Ruder ſeines 
nun ſinkenden Reiches dem Zufall uͤberlaͤßt, 
dieſer Sklave redet als Zerr, dieſer Ses 


.ladon unter der Buche, glaube das Loos 


der Könige zu beſtimmen. Siehe geheime 
Nadridhen zu Voltaͤr⸗ eehen, ‚Seite 17 
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fen bie Ketten bes Desponzmus *) aulee 
„gen, wolle, — — Am Ende der Schrift 
hieß ed: De Roͤnig verlangt nichts fhe 
\ ſich. Er hat nur die Waffen ergriffen, 
um Deutſchland ſeine Freiheit, dem Raoi⸗ 
fer feine Wuͤrde, und Kuropa feine Au 
be wieder zu geben. 


Der wiener of hingegen antwortete: 


bdaß König Friedrich einen ganz andern Be⸗ 
weggrund zu. Ergreifung ber Waffen habe. 
lm bied zu beweifen, publizirte er einen ges 
heimen Artikel des SrarPficter = Vereins, 
‚worin ber König fich anheiſchig macht, Boͤh⸗ 
men für Rarl den Siebenten zu erobern, 
ber ihm aber fhr bie Kriegskoſten die Kd« 
niggraͤzer⸗ Vunlauer⸗ und Lentm eritzerlreife 

/ ůͤberlaſſen ſollte. 


Das hieß nun freilich der Unetgemikgzige 
keit des Konigs die ẽ Meele abziehen. 


J Fun | | Herr 
—n ⸗ 
RF 2) u Friedriche Rd klingt ſo ein Vorwurf 
cinat ſonderlei. dd 8. 


| = 37a 

Herr Fiſcher, Friedrichs uuerfehöpfichen 
Lobredner, bekennt ſelbſt die: Richtigkeit ) | 
dieſes geheimen Artikels; der Kdnig aber 
wollte zeigen, daß er wenigſtens die erſte 
Regel der Rechte verſtuͤnde nd ange, 

' nett), 
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Friedrichs Serie, ner kheit. Seite 128, 


, 


) Si quid fecisti, u 7 


#+*) Le Roi nia publiguement l'existenes de 

" cet article secret, ’ Vie de Fred. pag. 2. 
Indeſſen führe ihn Friedrich doch" ſelbſt in 
ſeinen Schriften, im 2teu Band, Seite 66 a 
and geſteht atfo nach feinem Tode , maß er 
Ki erbeten laugnete. 
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N, Defterreich einen Feind mehr im Lan⸗ 
de zu bekriegen hatte, . fo, eilte es biefelben 


‚His aufferhald feiner Gränzen zu verfolgen. _ 


. Prinz Karl, ober vielmehr Graf Yındafiy, 
war bis. über, ben Rhein vorgerußt, und in 
Frankreich eingedrungen. 


4 


Friedrich ſchrieb Bei diefer Gelegenheit 
an den König von ſrarlreich ſolgenden 


Brief: 

| „Ih 'erfahre, d daß der rin, Kart ın Lo⸗ 
-„thringen eingedrungen; das ift hinreichend, 
„mid ‘ge meinen Kriegsunternehmungen zu 


| „‚beflinmen, Den 13 Auguſt werde ich mit _ 


„der Armee aufbrechen, und zu Ende diefes 


„Monats, vor Prag fein. Viel das zu ers 
„wägen, feße, ich auf die Seite, und thue 


vielleicht 


J 


— 


„ſchaft zu geben. 


. 


7 „Ihr Intereffe iſt jezt auch das meinige, 


„mb ich hoffe, daß Sie es eben ſo mit mir 
„halten, und mir nicht aus Privatabfichten 


. „in einem Kriege verlaſſen, den ich größten= 
„tbeild- zu Ihrem Vortheil und zu Ihrer Ehre, 


„unternehme. In der Rage, worin ich mich 


: „vielleicht einen gefährlichen Schritt. Allein _ 
„sch fuche Ihnen einen Beweis meiner Freund⸗ 


„befinde, muß ich offenherzig mit Ihrer Mas 


„jeität reden, da unfer. Sutereffe mehr als 
„jemal mit einander verbunden, utıd vonein⸗ 
„ander unzertrennlith iſt. | 


1* y 
‘ 


“u 
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. „Sie begreifen, daß unſer ganzer. Eut⸗ 


j „wurf von drey wichtigen Schritten abhängt, 
„die wir zugleich thun muͤſſen; der eine iftder _ 


„Einfall in Bohnen und Mähren, ‚der ans 
. „dere der Marſch der vereinigten kaiſerlichen 
„und framdftfchen Armee, längft der Donau 


‚ „herunter, und Der dritte, dem ich für den 
„wichtigfieh halt, die Abſendung eines Kriegs⸗ 


„baufend nach den handverifchen Ländern, 
‚ Auf bie. beiden teten Punkte rechne ich vor⸗ 
un a 


ab⸗ — 


zͤglich, ſonſt fag 4 vorher, alle unfen. 


| Bemthuugen ſind vergeblich. 


„Ich muß Fonen noch vorftelfeh , daß 


| der Erfolg Forer- Unternehmungen größtene 
theils von ber Auswahl Ihrer Generale ab⸗ 


hängen wird. Alle Bundsgenoſſen find ſehr 
für den Marſchall von Belleisle eingenym⸗ 


men, und dad wich ſehr zur Einigkeit unter 


uns dienen. Beldmmi er deu Oberbefehl, 
and wird zu rechter zeit mit den Kriegsbe⸗ 


vuͤr fniſſen verſehen, fo bin ich uͤberzeugt, daß. 


alles für Sie deſto beſſer gehen wird. Ki« 
nen eben fo guten Erfolg kann man ſich vers 


ſprechen, wenn der Marfchall von Sachen, 


ober ein anderer von gleicher Entſchloſſenheit, 


die Unternehmung in Weſtphalen / zu vollne 
hen erhäl.“ “ 


\ \ h 


Mhro —* pergeßen wi mir meine Hufe 


richtigkeit: allein Ich kdnute, wenn id) in Ih⸗ 


sem Staatsrathe fälle, und in ihrer Veſol⸗ 
dung fände, wicht anders reden. Denn i in, 
“Wahrheit, Sie muͤfſen an ber Spize Ihrer 
Armee Generale ken, die. im Siande find, 

‚über. 
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| über ‘eine firenge Seiggeniepfin zu halten, 


und auffer dem: Marſchall von Noailles, fine 


de ich in der That feine andere tüchtige Pers 


fon, als die vorgefchagenem Ich habe noch 
binguzufligen, daß das fchlechte Gluͤt ihrer 
Zruppen in Baiern, vorzüglich daher rührte, 
daß man fh an ben Gränzen eines feindlis 
chen Landes vertheidigungsweife „verhalten 
woßte. Das nörhigt immer den Feldherra 
auf allzuviel Gegeuſtaͤnde feine Aufwerkſam⸗ 


deit zu richten, und giebt dem Seinde Zeit, 


dreifte Unternehmungen zu wagen und auds _ 
zuführen. Es ift jederzeit beifer angrifsweiſe 
yu verfahren, wenn man ſchon ſchwaͤcher 
fein ſollte. Die Verwegenheit macht den 
Feind fintzig, und giebt Gelegenheit, über 
ihn Morcheile gu: erhalten, So verführen 
Eonde, Ebrenne, Aurenbyrg und Cotinat, ° 
und Dadurch, daß fie größtentheild offenhers 
zig agirten, erwarben fie den franzöfifchen 
Truppen einen unfterblichen Ruhm, wid ſich 
felbft einen Namen, den, keine Zeit verlb⸗ 
Then, und Feine Eiferfucht verdunkeln wird. 
Es hängt blos Kon Ihrer Mai. ab, die Sa⸗ 


he wieber auf den alten Fuß zu ſeizen. 


Schon 
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a6 , Ä 
Echon haben: Ste. und eine. Probe gegeben, . 

was ein Huger und einfi chtsvoller Monarch | 
‚an der Spize feiner. Armee thun kann 3), 

Defehlen Sie ihren Generals, Die Feinde 

‚ überall zu fchlagen, und. ed. wird gefchehen.“ 

„Aber mir deucht, ich bediene mich zu 

biele Freihelt, und laſſe mich auf einzelne 
Umſtaͤnde ein, worin Sie mir bereits Lehren 

N geachen — * Sch Hoffe, dag fi ie’ mir. meis 
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.®% Dies. Somplirient Fontrafirt etwas ſtark 
mit der poetiſchen Schilderung, die Friedrich 
nach ber Hand Voltaͤren über ben König von 
Branfreich sufchi£te. Wie, beift es darin, 
euer fchwacher Monarch, die Puppe der 

ı Pomnadeur, dur mebr als ein Zeichen” 
‚ver ſchandbaren Liebe: entehre; Er, der 


on die Gefahren fcheur, das Ruder feines 


nün finfenden Reiches dem Zufall üb erläßt,- 
diefer Sklave redet als Zerr, dieſer Ses 
-, " Iadon unter der Buche, glaubt das 2008. 
der Rönige zu beftimmen. - Siche geheime 
Nachrichten zu Voltaͤrs Leben, Seite 157. 
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rüfte, wollte man Freiburg belagern, udd 
5— nach · 


fen, die ich Ihnen geben werde, an der 


Freundſchaft nicht zweifeln, mit welcher ich 
v bin m mu en oe 


Dieſer Brief iſt —* ſehr merkwuͤrdig. 


Wi erſehen daraus, daß das Hauptgeheims 


nid von Friedrichs ‚Kriegskunft, i im Angreifen , - 


beftand, und daß er eine ſtarke Anlage hatte, 
die Aösnige wie feine Soldaten und Minis 


ſters zu ſchulme iſtern. 


Ludwig antwortete dem König auf ſei⸗ 
ner Reiſe nach Mez, daß er fe eſt entſchloſſen 


waͤre, fuͤr feine Bundsgenoffen, wie für ſich 


ſelbſt zu ſtreiten. Er ließ ihn verſichern, 


daß die Kriegszucht unter den Fränzofen 


vollfommen hergeftellt fei ; daß man dem 


- Prinz Karl auf dem Fuße nachfolgen, und 


den Kaifer in den Stand ſetzen würde, nad) 


in 157. 
ne Freiheit um ber Aufrichtigfeit meiner Ab⸗ 
ſicht willen vergeben, und wach ben. Bewein 


Baiern zu geben. Bellisle folltenach Frieda | 


fhe Armee verftärken. Waͤhrend dieſe vor⸗ 


x / 
4 


richs Verlangen, mit einem Trupp die baierie 


7 u 

nad deſen Eroberung die mainziſchen und 
wdiniſchen Laͤnder beſetzen, wobei man die 
hanovriſchen Staaten nicht aus den Augen 

taſſen würde — — Das war, der Plan, 
nach welchem: die Kriegteflamme menerbige 
in ganz Europa lodern ſollte — um, wie 
Friedrich fagte, Europen die Ruhe zu gr 
ben ⸗ — 2 Zn 


Nor 


Sende daa ‚zrfien Baͤndcheus. 
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on 187 
ne Freiheit um der Aufrichtigkeit meiner Ab⸗ 
ſicht willen vergeben, und nach den, Bewei⸗ 
fen, die ich Ihnen -geben werde , an der 
Freundſchaft nicht zweifeln, mit welcher ich 
bin — — — u. ſ. w. 
Dieſer Brief iſt gewis ſehr merkwuͤrdig. 
Wir erſehen daraus, daß das Hauptgeheim⸗ 
nis von Friedrichs Kriegstunft, i im Angreifen , - 
beftanb, und daß er eine ſtarke Anlage hatte, 
die Aönige wie feine Soldaten und Mini⸗ 


ſters zu ſchulme iſtern. 


W 
Ludwig antwortete dem Koͤnig auf ſei⸗ 
ner Reife nach Mez, daß er fe eft ‚entfchloffen 
wäre, für feine Bundögenoffen‘, wie für ſich 
felbft zu ſtreiten. Er ließ ihn verfichern, 
daß die Kriegszucht unter den Sranzofen 
vollfohmen hergeftellt ſei;; daß man dem 
Prinz Karl auf dem Fuße nachfolgen,, und 
den Kaifer in deu Stand ſetzen "würde, nach) 
Baiern zu geben. Bellisle folltenach Frieda 
richs Derlangen, mit e.nem Trupp die baieris 
ſche Armee verftärken. Während dieſe vor= 
ruͤktte, wollte man Freiburg belagern, und _ 
| 5 nach · 


158 | x 
nach deſſen Eroberung die mainziſchen und 
Minitchen Laͤnder beſetzen, wobei man die 
hanbvriſchen Staaten nicht aus den Augen 
taffen . würde — — ‚Das war, der Plan, 
nach welchem‘ die Kriegbflimmre menerbinge 
in ganz Europa lodern follte — um, wie 
ſriedrich ſagte, Eusopen Die Stube zu ge 
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Ende daa erßen Baͤndcheus. 
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Um ſich den Marſch gu erleichtern, ließ 
Friedrich die ſchwere Bagage feiner Armee _ 
nach Prag überbringen. Man fieht, Daß 
-ex feiner Sache gewis fhien, und daß er 
Willens war, Böhmen pobald nicht zu ver⸗ 
laſſen. 
Der Cenerallieutenant v. Naſſau mußte 
fuͤr die Armee Magazine anlegen ,. und die 
beſetzten Plaͤtze, Tabor, Budweis und 
Frauenberg wegnehmen ı es ging alles 
. glüflich von ſtatten. Den Igten September 
z0g der König von Prag nach. Tein ab, wo- 
er den Zten Oktober anlangte. — 


Waͤhrend dieſer Zeit, ließ er durch den 

Staatsminiſter Wallenrodt mit dem König 
von Polen fehr lebhaft die Unterhandlungen 

°_ Betreiben, um ihn enger | in fein Intereſſe zu | 
siehe 


. Man ſchmeichelte dieſem Peinzen mit 
zwei wechfelſeitigen Ehverbindiſſen zwiſchen 
Sachſen und Baiern; dem Grafen v. Bruͤhl 


zeigte man eine —* zum Reichsfuſten⸗ — 


Rand - 


. 
' 


>: 
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* fand und einem Fuͤtſienthum ), und sen 

ater Quarini zu einem **) Kardinalshut; 

- -allein dieſe Kunftgriffe alle konnten nicht ver⸗ 
hindern, daß ſich Sachfen in der zolge mit 

Deſterreich vereinigte. 


J Fraulreich 


Siſcher, erſter Theil. Seite 144. 
0) €8 ſcheint etwas ſonderbar, daß Sricbrich, 


ein protefantifcher Fuͤrſt, einem kaͤtholiſchen 


5 Sriefer mit einem Karbinalshut ſchmeichelte. 
So viel geſteht indeſſen Friedrich im feinen 
hinterlaſſenen Schriften, ıter Band, Seite . 
295 felbf ein, daß er dieſen Quarini, dem 
- er einen GBädftling‘, Staatsminiſter, Gofs 
racrren und Beichtvater nenuf, auf ein 
oo: Fraͤhſtuͤt zu ſich laden ließ, und daß er uͤber 

die Feinheit dieſes Italieners ſiegte. 

A. d. 5. 











Feantreid, das viel zu ſchlan war, um 
nicht einzufehen, daß Friedrich bei dieſem 
Krieg mehr fuͤr nene Eroberungen, als fuͤr 
das Wohl des deutſchen Kaifers ſorgte, zeige 
te bei weitem nicht die Tydugten, die def 
König erwartese, | | 





> 
’ 


Der Feldmarſchall von Sihmettan, ſchrieb 
deswegen einen heftigen Brief an den Felde⸗ 
marſchall vbn Selendorſ. | 


"Er nimmt darin den PER ſchen geld: 
marfchafl von Noailles fehr Bitter her, und 


‚ behauptet, daß die Franzofen zehn Tage in - 


einer gänzlichen unthagteit zugebracht haͤt⸗ 
ten.. 


Naeoaülas 


» Honilies ſchrieb datauf einen Brief a an 
Friedrich, worin er ſich über- dieſen Vör⸗ 
wurf beklagt. Unter audern heißt es darin”) 

„Es if, Sire, der Klugheit nicht _gemäg, 

„die Bewegungen im Felde zu beurtheilen, 

„ohne auf der Stelle u fein, wo fie vor 

„gehen, und unbillig wär ed, die Redlich— 

„Leit meiner Abſi ihten in Zweifel zu ziehen,“ 


„Erlauben Sie einem Manne, der 2 
n Jahre -gedienet hat, der einige Erfahrung — 
„beſizt, und wahren Antheil an der Ehre, 
J an dem Ruhm Ihrer Majeftät ninimt, 
für ſchwaͤrmer iſchen Kriegsprojekten 
vn warnen, mobei weder die Vortheile 
„noch die Sinderniffe reiflich erwogen find, 
wobei man fich Durd) eine ſcheinbare Groͤße 
„verleiten läßt, wo man weder Mittel noch 
„Abfichten gehbtig miteinander verbinden, 
„and. daher in bie größten. Schivierigleiten 
„verfällt, und in gröffe Gefahr geräth „ ins. - 
„dem man glaubt, ganz leichte und moͤgli⸗ 
ache Dinge andquführen m 
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Feantreic dad viel zu fehlen war, um 


nicht einzufehen, daß Friedrich bei dieſem 
Krieg mehr fuͤr neue Eroberungen, als fuͤr 
das Wohl des deutſchen Kaiſers forgte, zeige 
te bei weitem nicht die Thaiigken, die dee 
' König erwartere, 


a 2 


j | — 
Der Feldmarſchall von Schmettau, ſchrieb 


deswegen einen heftigen Brief an den Feld⸗ 
marſchall vbn Getendorf. 


Er nimmt darin den framzoſt kön Feld⸗ 
marſchall von Noailles ſehr bitter her, und 


behauptet, daß die Franzoſen zehn Tage in 


einer gaͤnzlichen ürthaigken zugebracht haͤt⸗ 
ven: 


% 


Naeaills 





Prinz Karl war num mit der Hauptarıneg 
vom Rhein zuruͤk. Sie beftand mit Inbe⸗ 
griff ber 24000 Sachſen, bie zu ihm gen 
ftoffen waren, aus 90000 Mann. 


Der nn konnt es nicht verhindern, 


daß fich der Prinz mit bem Korps ded Gra⸗ 
fen von Bathiany vereinigte. Das oͤſter⸗ 
reichiſche Heer nahm auch immer eine fo. 


vortheilhafte Stellung, und machte fo Huge 
Maͤrſche, daß es jeder entſcheidenden Aktion 
answich ‚und die preußifchen Truppen von 
einem Poflen zum andern”) fortdruͤtte - 


| Der 
» #) Vie de Freder, Tom, I, pag: 96, | 
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Der große Friedrich, bei deffen Wer⸗ 
„den *) die Natur ihre ganze Schoͤpfungs⸗ 
kraft aufgeboten hatte, betennet felbft, **) 
daß er nach der Eroberung don Prag zween 
‚große dehler ‚beging, — Der eine war, 
bag er fi) von Prag entfernte, ohne diefe 


“ Stadt, mit hinlaͤnglichen Lebensmitteln und 


Beſatzung zu verſehen — und der andere 
daß er nicht gleich-nach Pilfen anftart * 


Tabor und Budweis ging, wo er den Prinz 


Rarl zur Schlacht noͤthigen, und feine Ders - 


einigung mit, beit Sachen erfchweren Tontts 


te; aan * — — — — 


Es verrärh immer einen groſſen Geiſt, 


wenn man feine Fehler eingeſteht; obſchon 


ein Geiſt, bei deſſen Werden die Natur 

ihre ganze Schoͤpfungskraft aufgeboten 

Batte, ſolche Hauptfehlet gar nicht begehen 

folte, m m wii win 
I 


PR} » 


* 


ber 1788. Seite 38. 
**) In feiner Relation an dem Feldmtſchal v. 
Bei. bicher xter Theil, Sie 151. 


13 


Dei 


*) Neues Staatenjournal, ates ben Septem⸗ 
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Dan as Strober ging briedrich aber Ne. 


707 Moldau, und ſchlug fein Lager in ber Ge. 


7, gend von Wodnian auf. "Durch die Were 

. einigung der Sachfen mit Oeſterreich, ward 
u ihm bereitd die Infuhr auf der Elbe abge⸗ 
fihnitten, Prinz Berl mächte ſolche Be⸗ 
. wegungen, die dem König nun auch von 
7 Prag, woher er feine Zufuhr erhielt, abzus. - 
-  fehneiden fuchten: es blieb ibm alfo nichts 

übrig, als fich bei Tein wieder uͤber die 


._ Moldau zurüf zu ziehen. 


General Ladasdy ging ebenfalls uͤber 
den Fluß, und belagerte Tabor, wo ring 
gZeinrich, des Königs Bruder, Kran lag, 
Ehne es ar aitzunehmen. 
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Der große Friedrich, bei deffen Wer⸗ 
„den ®) die Natur ihre ganze Schöpfung: 
Eraft aufgeboten hatte, befennet felbft, **) 
daß er nach der Eroberung von Prag zween 


‚ı3 


‚große Fehler ‚beging, — Der eine war, 


daß er fi) von Prag entfernte, ohire diefe, 


“ Stadt, mit binlänglichen Lebensmitteln und 


Beſatzung zu verſehen — und der ander‘ 


daß er nicht gleich nach Pilfen anſtatt nach 


Tabor und Bubweis ging; wo er den Prinz 


Karl zur Schlacht Nöthigen, nnd feine Der: 


einigung mit den Sachſen erſchweren lkonn⸗ 


ke; anime * — — — 


Es verraͤrh immer keinen groſſen Geiſt, 


wenn man feine Fehler eingeſteht; obſchon 


ein Geiſt, bei: deſſen Werden bie Natur 
ihre game Schoͤpfungskraft aufgeboten 
hatte, felche Hauptfehler gar nicht begehen 
follte, — m wie — 


i 


22 s Le 


*) Meued Ctauteniburuel, ates heft. Sedtem⸗ 


ber 1788. Seite 38. 
*#) In feiner Relation an den Feldmarſchal 6. 
Roeiute. Sind, ter Theil, Seite 151. 


Ber 
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Dan zten Oitober ging xeicheihe aber die. 


nn Moldan, und ſchlug fein Lager iz der Ge⸗ 


gend von Wodnian auf. Durch die Vero 
einigung der Sachſen mit Oeſterreich, ward 
ibm bereits die Znfuhr anf der Elbe abge⸗ 
ſchuitten. Prinz Berl machte ſolche Be⸗ 
wegungen, die dem König nun auch von 
Prag, -woher er feine Zufuhr erhielt, abzu⸗ 
ſchneiden fuchten: ed blieb ihm alfo n nichts. 

übrig, als fich bei Tein wieder aber die 


” Moldau aurüf zu siehen, 


= General Nadasdy giug ebenfalls uͤber 
„den Fluß, und belagerte Tabor,wo Prinz. 
Heinrich, bed Könige Bruder, frant lag, 
sine es aber einzunehmen. u. 


AN 
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Der Kdnig kam über Vechin und. Tabor 
And Lager zu Konopiſcht. Prinz Karl war 
‚ihm über die Moldau nachgefolgt, ‚und la: 
gerte fich bei Chlumez; dadurch) waren bie 
preußiſchen Veſatzungen in Tabor, Bude 
"weis uud Srau:nberg von der Armee des 
‚Königs gaͤnzlich obgefchnitten, und mußten 

fich nah einer, kurzen Belagerung gu die 
Oeſterreicher zu Kriegsgefangenen ergeben. 


Friedrich Tonnte fü fich diefen Eroberungen - 


nicht wiberfegen, denn Prinz Karl hatte-eis 
ne zu vortheilhafte Lage gewählt, Er ents. 


ſchloß ſich den Prinzen anzugreifen; aber 


au dies war. wegen ber vielen Teiche und - 
Moräfte nicht thunlich. — Er zog ſich darauf 
über Jaſſawa nad) Pifcheli, um -Auttens 
berg zu beſetzen; Boch auch hier war ihm 
Prinz Rarl zuvorgekommen. Wdhttaufend 
Defterreicher harten den vor Hüttenberg ge: 


legenen Aphännesberg befezk, und ihre Urs _ 


mee war fo vorfichtig gelagert; daß ed nicht 
möglich war, fie anzugreifen. mm ” 


en Um 


. . ‘ 98 
1 ur \ ' “ l 


Fliedrich füßtte, daß diesmal in Böhmen 
wenig Korbeere zu fanimeln F und ent⸗ 
ſchloß, ſich nach Schleſien zu ziehen. Die⸗ 
ſer Ruͤkzug wurde ihm zwar durch die leich⸗ 

ten Truppen der Oeſterreicher ſehr ſauer ge⸗ 

miacht; doch waren mit Anfang Dezembers, 

His auf die Prager- Beſatzung, alle Preuſſen 
aus Böhmen weg. . 

Die Beſatzung bekam Befehl, Prag zu 
verlaſſen und den Růlmarſch nach Schle⸗ 
fen anzutreten, 


* 


Dieſer Rutzug der her einer Flucht ihn 


uüch ſah, ließ ſich ohne grofien Verluſt 
alt vollziehen. 


\ 
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din Kuͤrrug, der mit Seiedricys Votſaz *); _ 


den Prinz Karl zu fchlagen, . ind 20,000 


Hann zu erlegen, etwas ſtark kontraſiirt. BE EEE 


mu mb ame m m 





J ” , 

) Sriebrich erklaͤrte fich gegen Frankreich: fein 
vorſaz waͤre, nad Tabor ind] Budweis 
zu murſchiren, dem Prinz Karl ein Trefs 
fen zu liefern, und zwanzig tauſend Sein’ 

» be zu erlegen Siche Sin efter ae 
Seite 143. - . 


, 
‘ 7 
® 


— 


g, Friedr. etes B. N.) ’ 
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Fliedrich fahlte, daß diesmal in Böhmen 
wenig Xorbeere zu fammeln nö und ents 
ſchloß, fih nach Schleſien zu ziehen. Die: 
fer Ruͤkzug wurde ihm zwar durch die leich⸗ 
ten Truppen der Oeſterreicher ſehr ſauer ge⸗ 
. mwiachtz doch waren mit Anfang Dezembers, 
Bis auf die Prager. Beſatzung⸗ ale Preuffen. 
aus Böhmen weg | 
8* 

Die Beſatzung belam Befehl, Prag zu 
verlaſſen und den Rulmarſch nad Schle⸗ 
ſien anzutreten. 

Dieſler mutzug, der eher einer Flucht aͤhn⸗ 
lich *) ſah, ließ ſich ohne groffen Verluſi 
nicht vollziehen. 

Er SZ "Als 
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®) Vie deFseder, Tom. 1, pag. 1q3. 


Als die preuß iſchen Wachen ihre Poſten 
verlieſſen, nm bei der Sprengung Der Fe⸗ 


ſtungswerke feinen Sgaden zu nehmen, ») 


war bie Bürgerfchaft ſchon Meifter von den‘ 
Thoren und Stadtwaͤllen. Fuͤnf hundert 
Oeſterreicher, die in der Rachbarſchaft lagen, 


draugen in die Stadt, noch ehe die preußiſche 
u Anantgarde zum Thor hinaus war, und grifz, 


fen den Rachzug an. Die Preuſſen muß⸗ 
ten ‚einige tauſend Kranke zuruͤklaſſen, und 
verloren den größten Theil ihrer **) Bagage 


und Kationen. Die Bürger betrugen fich nn 


bei dieſem Abfchied etwas ungalant gegen 


‚ihre Gäfte, und man fagt, die patriotiſchen 
Prager Schoͤnen, haͤtten ihren Zorn auf die» 


nämliche Art an den Preuffen auögelaffen, 
wie einft Xantippe *8) gm ihrem Soteates. 
General 





H Fiſcher⸗ erſter Theil Seite 158, 
) Vie de Fred. Tom.t. p. 103.. 

“r) Man erzsählt> daß Zantippe einſt ihrem 
Manne im Zorn den Nachttopt uͤber den Kopf 
‚fon gegoffen haben, 

.. 4. d. 4 
32 1 


J 
6 
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& fein, dena habe den Ber, | 


den diefe Beſatzung litt, nicht für fo beträchte . 


lich gehalten, als man ihn allgemein. hielt, 


weil er dem General Naſſau, der den Ruͤkzug 


dekte, ſeinen eigenen Ablerorden um den 


Hals hieng Ye 


€ 


Wie ed- immer fein mag;, ſo bleibt eb 
= doch fiher, daB dieſe erfte Erpedition nicht 


| am glüflichfien ausfiel, und Friedrich Stoff 


genug hatte, Aber. ben wohlgemeinten Brief 


des Marſchaͤlls v. Noailles **) Vetrechun⸗ | 


gen anzuſtellen ** an 





\ - 


- 


Vie de Freder. Tom. I. päg. 230.° 


*83 Noailles redt in ſeinem Schteiben von chi⸗ 
maͤriſchen Projekten, wobei weder Vortbeile. 
noch Vinderniſte reiflich erwogen ſind. 


i 


5 3. d. 5. . 
0m "Das groffe Kriegeheer, welches Böhmen - 


verfchlingen, amd ſelbſt Oeſterreich uͤberſchwem⸗ 
men ‚Tolle, hatte das. Schilſal jener Floite, 


J | die 


BEE Maria 


N 
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Schiffen fogar die Zelter zu verbrennen: die 
‚Truppe mußte alfo in der Gegend von Hoch⸗ 
walde ohne Zelter, ohne Brod und Salz, auf 
dem Schnee unter freiem Himmel kampiren. 
Ihre Lage war ſchreklich. Die Uhlanen be⸗ 
unruhigten ſie auch von aken Seiten, bag 
machte den‘ gemeinen "Mann fo mismüthig, 
daß ganze Velstons davon.) liefen. 


Endlich ſchitte ihnen der Koͤnig den Ger | 
nerallieutenant von Vaſſau zu Hilfe. Der 
Ritter von Sachſen Beforgte zwifchen zwei | 
Feuer‘ zu kommen, und zog fi) nach Reis 
chenberg zurül, Dadurch konnte die ungluͤk⸗ 
liche Pragerbefaßung frei aus Böhmen ab⸗ 
ziehen, und traf endlich*) entkraͤftet und bins 
fällig in Schlefien ein, wo fie Witerguar 
tier nahm. 


J € 
i . 
*) Fiſcher erſter Theil Seite 158. 


*)Vie de Fred, Tom.I. pag. 10% 


ie 


| & ſcheint, zriedrich habe den gernuſt, 
den dieſe Beſatzung litt, nicht‘ für fo beträchte . 


li gehalsen, ald man ihn allgemein..hielt,. 
weil er dem General Vaſſau, der den Rüfzug 


dekte, feinen eigenen Aplerorden um den 


Hals hing), - 


‘ 


- 


Wie e6-immer : fein mag; fo bleibi eb 
boch ficher, daß diefe erfte Expedition. nicht 
am gluͤklichſten ausfiel, und Friedrich Stoff 
genug hatte, über. ven wohlgemeinsen Brief 


des Marſchalls v. Noailles **) Vetrachun⸗ 


” sen anzuftelfen — WB 


⸗* 
4 Marla 
2* Fan F 
Br .» * 
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8 - #) Vie r Freder. Tom. L päg. 230,” 
**3 Noailles redt in feinem Schreiben von his 
maaͤriſchen Projekten, wobei weder Vortheile. 
nuvch Hindernife seiflich etwogen find. 
nor A. d. ' 


ne Das groffe Kriegeheer, welches Böhmen -- 


verfchlingen, und felbft Defterreich auͤberſchwem⸗ 


men ſollie, hatte das. Schilſal jener Flotte, 


— N 


\ v , . . die 


» 
j 


- 


D . . , j 25 j 
fen 1. f. wi; beſtuͤnden. Es ‚ft fih alfo 
' (wenn die Sadıe fo iſt ) nicht zu wundern, 
daß die preußiſche Eloquenz auf eine fo rohe 
‚ Nation feinen Eindruf machte. “ 

Vieleicht hatten bie Ungarn auch von 
dem geheimen Artikeb*) des Frankfurter⸗ 


WVereins gehoͤrt — — Genug, ſie blieben | 


ihrem *) König getreu, fielen in Schlefien, 
und halfen den General von Marwiz von 


Troppau und Fägerndorf weg, ws nach Öps 


, ⸗ 


peln zuruͤt treiben, n ni 


12) Ren ſehe has erſte Banbchen, Seite 140. 
— Die Ungarn nannten Thereſie nie Bönigin, 


fanden jederzeit hrey Boͤnig. 
U 8. 


* 
D . 
3 2 
« Ä . ‚Der ® 
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Da glamiche zorigeng der otereſchiſchen 
Waffen erregte in Therefien F)-die Hofuͤung, 
Schlefien wieder zu erobern, Wer wird es 
auch diefer Prinzeßin verdenken Eönnen, daß 
ſie in einem guͤnſtigen zeitpunkt ein Land | 
wieder zu erobern, ſuchte, das ihr in einem 
unguͤnſtigen Zeitpunkt genommen wurde? 
. — 61Es8s 
J ⸗ | 


“r 
* 





*) Man hat immel bemerkt, Jagt Friedrich, daß 
die Gemuͤthsſtimmung bes oͤſterreichiſchen Haus 
fes den toben Eindrüden der Natur folgte. 
- Yılfgeblafen im Gluͤk, Friechend im widers 
märtigen Schiffal. Man fehe den sten Hand © 
‚ feiner Schrifeen,, ‚Seite 207. Wenn man ı 
auch dem Koͤnig ſo etwas glauben wollte, ſo 
reimt 


rn 
\ 

x 

_ 
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feſte. Thereſie erklaͤrte den Einwohnern 


Schleſieng, daß, nachdem der König den '- 


Breslauer-Frieden gebrochen, niemand ald 
fie, wieder ihre rechtmaͤßige Monarchin wäre. 

riedrich hingegen 'ermahnte fie, ihm treu zu 
‚bleiben, und verbot ihnen, die Wıiternehmuns 


. gen feiner Feinde, auf was immer für eine‘: 


Art zu unterſtuͤzen; allein nur de Ausfchlag 
der Waffen fonnte diefen Manifeften Ras 
druk und Kraft geben, en 


— x “ . N vz ” 

reimt ſich doch dieſe Sottife nicht mit . 
Ben Lobe zuſammen, das. ey dieſer jungen, 
vom Ungluͤk gebeugten Fuͤrſtin uͤber ihre Stand⸗ 


haftigkeit, Seite 8. ertheilg. 


- 


N r 3 Ku 
Es kommen in in Friedrichs Werten mehr ſolche 
gemeine Ausdruͤcke vor, die aber ſicher nur 
nach einer erhaltenen Schlappe, oder in ei⸗ 
nem Anfall von ſatiriſcher wune, oder gleich 
- mach Tiſch niedergeſchrieben wurden. 
A. d. 5. 
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Es erfchienen yon beiden Seiten Dianis.. 


ve 
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Prinz Karl kam den 18 Dezember mit 


der Hauptarmee in Oberſchleſien an, und 
wollte im Namen feiner Monardin. davon .. 


Beſiz, nehmen — gegen Ende des Jahrs 
bemaͤchtigten fi) die ungarifchen Truppen 


des ganzen. Oberſchleſiens bis auf bie. ges 


flungen Neiß und Koſel. 


Graf. v. *) Traun, der ſtatt des Prinzen 


Karls das Kommando übernahm, lie zur 
Bedeckung der böhmifchen und mährifchen 
Gränze, von der Grafſchaft Glaz bis ind 
Fleſtenthum Teſchen, einen, Kordon ziehen, 
und Kantonirungs quartiere einnehmen; indeſ⸗ 


sen traf der Prinz v. Deſſau von der andern 
Seite die heften Anftalten,, nicht nur Nieder= 


fhlefien zu defen, fondern auch den Oeſter⸗ 


reichern in Oberſchleſien den Ruͤkweg * zu 
weiſen. 


Zriedrich 





T 


*) Herrv von Traun, ſagt Friedrich Seite za 


‚im sten’Baud feiner Schriften „ if ein voll: 
kommenes Muſter, welches jeder Krieger ſtu⸗ 


diren fol ’— er bekennt, daß er dieſen Feld⸗ 


zug Tür feine Schule, und den Herrn von‘ 
Traun für feinen Lehrer angefehen, habe, 


w Fifcher,terfier Thleil. S. 16r. 
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Es erſchienen von beiden Seiten Danis.. 


fefte. Thereſie erllärte den Einwohnern 
Schlefieng, daß, nachdem ber König: den 
Breölauer : Frieden gebrochen, niemand als ' 


fie, wieder ihre rechtmäßige Monarchin wäre. . 


griedrich hingegen 'ermahnte fie, ihm: treu zu 
bleiben, und verbot ihnen, die Unternehmuns 


. gen feiner Feinde, auf was immer für'eine': 


Art zu unterflügen; allein nur der Ausschlag 


ber. Waffen konnte dieſen Danifeften na J 


druk und Kraft geben, 2 


⸗ J 





reimt ſich doch dieſe Sottiſe nicht mit 
dene Lobe zuſammen, das ey dieſer jungen, 
vom Ungluͤt gebeugten Fuͤrſtin Mer ihre Stunde 
baftigkeit, Seite 8. ertheils. 


Es lommen in in Friebriche Werken mehr fe 
5 gemeine Ausdruͤcke vor, bie aber ficher nur 
nah einer erhaltenen Schlappe, oder in eis 
nem Anfall von fatirifcher Laune, oder gleich 
- sach Tiſch niedergeſchrieben wurden. 
4 » 65. 


Prinz 





R nu. 
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Frantreich konnte zwar darauf. antwor⸗ 
ten: daß Koͤnig Friederich bei dem Schluß 
und Bruch des Breslauerfriedens den naͤmli⸗ 


cheu Grundfaz aͤuſſerte; allein es hatte feine 


Urfach, ed mit ‚dem. König nicht zu verder⸗ 


. ben, und ſchikte vielniehr zur Herſtellung der 
vorigen Harmonie, den Maͤrſchall von Bel; 


leise - gl6- aufferorkenglichen Bothſchaſter 


| nach Verlin— — 


x 
- 


‚Diefer auſerotdentiche Bothſchaſter hats 


| te nebenbei den Auftrag „zugleich einen 


[2 


Spion *) zu machen, und auf dem Hinweg 
eine Lokalunterſuchung anzuftellen, wie man 
re 3 





— 


2) So wurde er wenigſtens von ben Hannopera⸗ 


„gem befchuldiget. “Die Sache iſt auch ſehr 
wahrſcheinlich. Herr Kifcher ſelbſt geſteht es, 
daß Belleisle mehrere Ingenieurs in ſeinem 
"Gefolge hatte. Was haben aber mehrere Juͤ⸗ 
genieurs im dem Gefolge eines auferordentli⸗ 
‚sn Vothſchaftere zu thun? 
A. d. ʒ. 
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PR ungefähr mit 45,000 Mann beguem dem. 


FR hanndoriſchen Gebiete nähern koͤnnte. 


‘ 
. 


- Gefangkner nach England abgeführt wurde. v 


e 


Er ging in dieſer Kuͤkſi Pr hinter Kapel 
von der ordentlichen Poftfiraffe ab, und nahm 
den boͤſen Weg am Fuß des Harzberges. 


Allein zu Elbbingerode forderte ihm der kur⸗ 


braunſchweigiſche Amtmann Mayer den Paß, 


oder feinen Degen ab. 


Helleislt, der auch vom Kalſer Krediti⸗ 
ve hatte, Hazte über Vexlezung des Volker⸗ 
rechts, uud ber Reichsverfaſſung. Es half * 
nichts — er mußte ſich ergeben. Man - 
‚brachte ihn nach Oſterode und dann nach 
Stade, wo er, flat der Ambaſſade in Ber⸗ 
lim, unter Bedekung zweier Kriegsfchiffe als 


Ein anderer unangenehmer Vorfall war, 
Bag der König von Polen den $ten Jenner 
1735 als Kurfütft von Sachfen; mit Deſter⸗ 
reich und den Seemaͤchten England und Hol⸗ 


land. das vierſache Buͤnduis zu Warſchau 


ſchloß 


Bar; 


„* 


N“ 
. 


B2 
ſcloß— und Rußland *) die angefac Hilfe 
ans dem Vorwand abſchlug 328): weil der 


Zönig ven Breslauer Srieden gebrochen 
bite, 


t 
“: 


Friedrich war wirklich ſtark in der Mlemmie, 
und er hatte abermal Urſache, ſich an den 


Brief. bes Marſchalls von Moeils zu erin⸗ 


*5 Die engliſchen Guineen, ſagt yriedrich, flen⸗ 
gen an über Die preußifchen Thaler den Sieg . 
Davon zn fragen. Geite 88. ater eye Teis 

ner Schriften. * 


„ giſcher ater Theil Seite 163. 
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Sn dem nenerdfneten Feldzug ſhien ch das 
Gluͤk wieder anf Friedrichs Seite zu wen⸗ 
den‘; oder fein Glaͤk war vielmehr die Folge 


von dem Umſtand, daß Prinz Karl- wieber ' 
das Kommando übernahm, j 


7 


a 
Die öfterreichifche Armee mußte nad) ein 


nem kurzen Befiz, Dberfchlefien verlaffen. 


Sie zog in die Gebirge von Mähren zuräl, - 


und brach auf ihrem Marſch alle Bruͤken hin⸗ 


— 


ter ſich ab. Den 14 Hornung kam es bet. 
Anbelfchwerdt zu einem Treffen, mobei bie 


Preuffen das Feld behaupteten. Die Defters 


reicher raͤumten die ganze Graffhaft. Glaz. 


Nun— ſtarb ‚Kaifer Karl ber Siebente. 


Yo 


2, Friedr. ates 8. mn E Det 


er 


1. 


— — 
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ſ«loß⸗ und Rußland *) die argeheche Hüfe 
aus dem Vorwand abfehlug."*): weil det . 
Aönig den Breslauer Frieden gebrochen 
bar . 


“: ’ ° \ . r 


Friedrich war wirklich ſtark in der Klemme, | 
und er hatie abernial Urſache, ſich an deu 
Brief. des Marſchalls von Moailles zu erin⸗ | 
iern | 





: *) Die englifchen Guineen, ſagt ſFriedrich, ſien⸗ 
gen san üben Die preußifchen Thaler den Gig . 
» davon gu fragen. ‚Seite 88. ater Tpeil Teis 
ner Schriften. | 


\ 


**) giſcher ıter Cheil Geite 163. 








J. dem neuerbfacten Belbyng ſchien ß ch das 


Gluͤk wieder auf Friedrichs Seite zu wen⸗ 


den; ober ſein Glaͤk war vielmehr die Folge 
von dem Umſtand, daß Prinz Karl wieder 


das Kommando übernahm, 
2 . BL , 

. Die oſterreichiſche Armee mußte nach ei⸗ 

nem kurzen Beſiz, Oberſchleſien verlaſſen. 

Sie zog in die Gebirge von Mähren zurul, 


und brach auf ihrem Marfch alle Bräfen hins 


ter fich ab. Den 14 Hornung kam es bei 
Sabelfhwerdt zu einem Treffen, wobei die 


i Preuffen das Zeld behaupteten, Die Deiters 


‚reicher räumten die ganze Orafjchaft Glaz. 


- Nun farb Kaiſer Karl der Siebente. 


A 


e. zriebr. ate ß. © Det 
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34 | en 
‚Der Frankfurterbund hatte ein 1 Ent, und 
Friedrich konnte nicht weiter die Rolle des 
Hilfleiſters fortfpigen. Er mochte es auch 
wohl ahnden, daß weder der ſchoͤne Roͤnigs⸗ 
graͤzerkreis, noch eine andere bſterreichiſche 
. Provinz, ihm diesmal die Kriegskoſten bezah⸗ 
‚ten wärde: er ſchieü alfo zum Frieden ge⸗ 
neigt, und es war ihm ſogar angenehm, wenn 
Thereſie denſelben auf dem Su bed ”), Vies⸗ 
lauertraktats mit ihm einging. 


5—— 


Allein dieſe Fuͤrflin verließ Kb ‚auf das 


Warſchauerbuͤndnis ‚ und glaubte immer ‘ 


noch, daß dies der Zeitpunkt wäre, Schleſien 
wieder zu erobern, und ihren Feind zu demü⸗ 
thigen. | F 


- 


— 


Der Krieg, ging alfo "fort, nur bedaug 
ſich Friedrich aus, daß Frankreich fi ch thaͤti⸗ 
ger zeige, und der Prinz Conty noch vor 
Vereinigung der Öftreichifchen Armeen, bie 
eine ober die andere angrif.* 

Beahrend 


N 
XX...RX 


9 Min, ein Theil. Seite 166 


2 
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Waͤhrend dem würde das Geſchaͤft der 
neuen Kaiſerwahl eingeleitet. Mit Bewilli⸗ 


gaung Sachſens, ward auch Boͤhmen zur Wahl 





eingeladen, Pfalz-Vayern und Branden⸗ 


burg festen ſich lebhaft dagegen — — 


\ 


Man fand, daß bie Kafferfrone‘ für den 


Be numaͤchtigen Maximilian Joſeph von 


‚Bayern, zu ſchwer fey, und richtete feine Ab⸗ 
fi cht auf den König von Polen. Eigentlich . 
war es nur eine franzdſiſch⸗ preußiſche Mine, 
durch die man den Warſchauetbund u 

- gem wolte. * 


- König Auga äufferte fi fi 5, daß er aut. 


Annahme der deutfchen Krone geneigt wäre, 
wenn fie durch die Mehrheit der Stimmen 


“auf ihn Fallen ſollte; zugleich aber gab er 
dem Wienerhof die Verſi icherung, feinem Wort 


und ihrem Bund treu zu bleiben. 


⸗ 


H Sither, er Band Seite 107. 
url 83 “ 
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"Die Seemäcte, und borzüglih ‚Grom 


britanien arbeiteten mit allem Eifer, die Kai⸗ 


ſerkrone 'auf den Großherzog von Toskana 
zu bringen. Er hatte einen guten Theil der . - 
- Stimmen {hr ſich zu hoffen, und felbft Ruß⸗ 


land gab zu erkennen, daß es deffen Wahl. 
gerne fehlen wuͤrde — Friedrich mochte alfo - 


die Karte wie immet mifchen, fo fielen ihm 


doch dicemal keine ” Aſſe. 


U 


"9 Man ſehe das zte Heft, ©. 13% 
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Dan 13 Merz ging giedrich zur Armee in 
Schleſien ab. Die dfterreichifchen Zruppen ' 
lieffen ſich niche’nur in Oberfchlefien wieder 
„Tehen, fondern brachen auch in Niederfchlefi en 
ein. & gab fait täglich Scharmuͤtzel, mit 
gleichem, Gluͤke — <- 


. Die Deftereicher. beſetzten FH 
Landshut und Schmiedeberg, und nahmen _ 
die Feſtung Roſel mit Sturm weg. Fried⸗— 


rich hingegen zog ſich mit Vortheil aus dem 


Gefechte bey Eandebut, wo fein General 
Winterfeld gänzlich von ben Deſterreichem 
umrungen war, und gewann am 3 Juni die 
Schlacht bey Sohen ⸗Friedberg. 


Bey dieſer Schlacht wollten, die: erbitters 
gen Preuffen den Badyien fein Quartier ges 
' , ben, 
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u {en nichi anhaben konnten. 
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ben ”, und bieben ganze Bataillons zuſam⸗ L 
‚mens man ſieht alſo, daß nicht blos die Pan⸗ 
puren Graufamteiten ausühen —— 


Man waͤlzie die ganze IR Diefer ums 


” glüklihen Schlacht auf den Prinz Karl, der “ 
ſich durch eine Liſt des Königs aus ſeiner vor⸗ 


theilhaften Lage herauslocken ließ. Man ſagte 


ſich auch etwas von einer Tafel ins Ohr, = 
.  bie.gr dem Herzog von Weiffenfels gegeben 
u haben ſoll **), und die für den Bosabend ei⸗ 


ner. sage ein Bien zu Bu währte - — 


⸗ \ - 
. + % 


Die vereinigte Armee. der Oefterreicher 


und Sachfen,. hatte ſich über Landshut nad) 


Böhmen zuruͤk gezogen, General {Mmdasdy. 
delte den Ruͤcken fo geſchikt, daß ihr die Prenfe 


Am 

* diſhenn ater Cheil Seite 178. 

** Betrachtungen eines preußiſchen Ofisiers. 
über die Schlacht bei! Sriedberg. ‚Siehe 
Vie de Fred, Tom. I. pag. 242. j 
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"gran 22 Suni ſtand Prinz Kal (ini 
der mit giner anſehnlichen Armee hinter Kds 
nigsgraͤz am Adlerfluß; der Koͤnig lagerte 
ſich nur zwey Stunden von ihm; es erfolg⸗ 
ten unbedeutende Scharmuͤzel. 


Der Primn ging endlich über den adler, 


und nahm bey Auieſt ein vortheilhaftes Las 


ger; der König. nahm das Geinige bey Te 


somite. , ” 
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Friedrich erklaͤre nun durch ein Mani⸗ 


feſt, dag er den König von Polen nicht mehr 
für einen hilfleiſtenden Theil, ſondern fuͤr ſei⸗ 
nen ‚offenbaren Feind anfehe. Der fächfifche 


Kefident von Pesold verlangte bom Peters⸗ 


burgerhof die, verſprochene Hitfe. . 


Die Kaiſerin leg auch wirllich zu Riga 
und Smolensko ein Lager ausſteken, er⸗ 
‘Härte aber dann ‚ganz unvermuthet, daß fie 
fich entſchloſſen hätte, bey: den gegenwärtigen. 
Unruhen nautral zu bleiben ”). Bon der aus 
bern Seite fuchtt der König eben / ſo vergeb⸗ 
Nlich wegen der Garantie von Schlefi en bey 
England. um Hilfe an — Der Kurfürft von 


Bayern hatte ſchon einige Monate vorher, 


ohne 





 Y. Bihhers Geſchichte, aher Th. ©. 100, 











ohne Vorwiſſen Friedrichs, mit Cherefien, zu 
Stfen einen. Bertrag gefchloffen, worin er 
allen Anfprüchen auf Defterreich entfagt, und 
- bem Großherzog feine Wahlſtimme zuſichert. 
Der Landgraf von Aaffel Hatte feine Truppen 
zuifgegogen, und Pfals erklaͤrte ſich nen⸗ | 
tral. 3 


Baleiele machte zwar m unſten des 
Königs einen. neuen Operationsplan. Es 
follte eine Armee über den Rhein gehen, und 

dem König Erleichterung verſchaffen. 


Man drang in den Marfchat v. Noailles 
und den Grafen von Argenſon; fie zeigten. 
beyde fehr viel, guten Willen, ber‘ aber ein. 
franzöf iſches Kompliment war — 


Bey den Genetalkaaten war Friedrich 
eben fo wenig gluͤklich. Er ftellte ihnen vor, 
daß durch den oſterreichiſchen Befehl an bie 

Ä oſtendiſchen 
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x) Sticher erſter Theil Sn 


- 


4 


u ofenbifchen Kapers, alle preußiice Sohes 

geuge als gute Prifen aufsubringen, ver hol⸗ 
Tändifche Handel: feibft Schaden teibes allein 
anan nahm ſich der Sache nur fehr ialiſi innig 
an, und machte ſogar kein Geheimnis dar⸗ 
ans, daß man über jene Vorſchritte eben nicht 
ſehr unzufrieden ſey — — Kurz, vriedrich 
hatte keinen einigen“) Freund. 


. ” 7 I: x 


- | 
.‘% Dies if war unter ch Großen etwas fehe 
gewoͤhnliches, allein Graf Mirabeau behaup⸗ 
tet.fogar, daß Friedrich niemals die Liebe ' 
der Menſchen erlangte. 


A. d. 3. 





Von fremder Hilfe verlaffen,, fpannte nun : 
Friedrich um fo mehr.die eigenen Kräfte an. 
Sein geſchikter General Vaſſau druͤkte bie 
Öfterreichifchen- Truppen bis Jaͤgerndorf zu⸗ 
rüuͤk, und nahm am 1 Septemher die Feſtung 
RBoſel weg. . Er hatte auch in mehrern Schars 

| müßeln einige Vortheile über fi ie;, allein‘ die: 
Defterreicher erhielten Verſtaͤrkung und ab⸗ 
thigten den Prinzen von Naſſau ſich wieder. 
nach Nie derſchleſi ien zurüf zu ziehen — — 


Beide Hauptarmeen ſtanden inzwiſchen — 


den ganzen Sommer durch in Boͤhmen {aft 
in einer Ark von Unthätigkeit, Prinz Karl 
wollte feine Schlacht wagen, und Zriedrich 
konnte dem Prinzen wegen feiner guten Lage- 
fein liefern, 


An} 


Die Abſicht ber Heferreicher war, den 
König burch den Poftentrieg zu ermuͤden. 
©ie wußten / daß er von ſelbſt Böhmen’ wers 
de räumen muͤſſen, fo bald er nichts mehr 
zu eſſen hätte, " Friedrich befand fih auh 
wirklich in ‚der. unangenehmften Lage. Cs 
fFehlte ihm an: Lebensmitteln, und er mußte 

. um jeden Bund Stroh *) rauffen. 


0,0% Der einbrechende Herbſt machte die eig 
halb unbrauchbar, und der Koͤnig hatte in 

ganz Böhmen keinen haltbaren Ort — Durch 

dieſe Umſtaͤnde gendthigt, brach er den 18 Sep⸗ 


tember aus ſeinem Lager bey Jaromirs auf. 9— 


und feste fi bey Staudem. > 


Prinz Karl war ihm nachgefolgt. Er 

0 glaubte, baß dies ber Zeitpunkt wäre, dem 

- König, eine Schlacht zu Siefern; denn auch 

ängenommen, daß fie unglättich ausfiel, fo 
mußte Friedrich doch immer Böhmen ders J 
laſſen. 
BE General 


Do —— ⸗ 


2) Vie de Freder, Tom, I. 119% 
a 4 


General-Yadasdy mußte das Lager des 


‚ Königs umgehen, und ihm in dei” Ruͤken 


Tommen, während ihm Prinz Karl geraden 
auf: ben Leib ging. 


‘ oo 
N P J 
u 8 


Die Keumer bemundern*) den Plan deb 


öfterreichifchen Anführers. Den 20 Septem⸗ 
+ ber geſchah ‚der Angrif — Friedrich ward 
uͤberraſcht =), und die Schlacht war vers 
- loren, wenn Nadasdy anftatt Dad Lager zu 
pluͤndern, dem Königin den Rälen gefallen 


\ ' \ 
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wäre, Pie Preuffen blieben Herren vom . 





” vie de Freder. Tom; 1. p wo 


fehichte, daß der König micht uͤberraſcht wurs 
des allein Trenk mird es doch nicht beffer 
wiſſen, ale Friedrich, der es im zten Band 
S. 206 felbf eingeſteht, daß. er uͤberraſcht 


heit der Sache zu unterſuchen. 
A. d. ac \ 


| ji Schlacht⸗ 


wurde, und ſich ſelbſt zu den Feldwachen be⸗ 
gab, um mit eigenen" Augen die Beſchaffen⸗ | 


* Trenk behauptet zwar in ſeiner Eebensge . - 


46 


Sqioifeld, Bigten aber ihr gaͤnzes fage 
u ein. | | 
Friedrich betannte feish, dag ihm dieſer * 
Sieg feinen Andern Vortheil brachte *), als 
den Feind aurätgetrieben zu haben, 


Pr 


Jh verdiente bey Soor geſchlagen — 
duwerden, ſagte er, und war es auch, ohne 
bdie Geſchiklichkeit meiner Generale, und 
den: Moth meiner Truppen 

Man will behaupien, daB ber Panduren⸗ 
” oberfte von Trenk, den König. im Bette übers 
rafchte‘, aber wieder entwifchen ließ. Man 
machte ihm deswegen in Wien den Prozeß. Es 
trat fogar ein Frauenzimmer wider ihn auf,” 

Was ſich fuͤr eine Tochter des Schwerins aus⸗ 
gab, und in eben demſelben Augenblik in 
oo u u. den 
— " J 


. 
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9 giſcher, zter Theil, Seite 193. 


xc Man ſehe des Koͤnige Untereie an feine. 
Genie 


Ny - 








den Armen des Könige gelegen haben =) 
‚wollte — — Widerlegt nicht ſchon blos die, 
“fer Umfiand dad ganze Gerüchte‘? — — 
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Trencks Leben, ater Theil, Seite 56. 
Berliner Auflage. 
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Konig Friedrich list bey der Auspluͤnderung 
feines Lagers einen Berluft, den er mehr als 
fein Tafelſervis beklagte. Es war fein”) vier- 
beinigser Kiebling, ein Windſpiel mit Namen, 
Biche. Er wurbe von den Panduren ges 
fangen; dem Kdnig aber vom General Na⸗ 
dasdy wieder zurük geſchikt. 


Der Koͤnig war ein ungemeiner Liebha⸗ 
her von dicſer Art Hunde. Er hätte jmmer 
eine Pflanzſchule von 50 bis go Windſpie⸗ 
len **). Sein vorzüglihfter Liebling ſchlief 
bes Nachts bey ihm im Bette. Diefe Huns 
de durften des Königs Kanapes beſchmuzen 

und 
. a 





*) gifcher erſter Theil, Seite 195. 
wr) Buͤſching Aber Fried. Char. Seite aa.“ _ 
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vorfichtigkeit· eſnem diefer Hufde- ‚auf den Buß 
trat „ Tonnte dem Zorn des Königs nicht 


wohl entglhem Es i m̃ Banisfonci ein, - 


eigener Plaz; ob feine Fabolithi Wide in Ste 
gen unter Lelchenftäinen hit’ ärem Namen bei 
graben liegen — Wenlg eeiuu 2 ah 
tube diefe Ehre‘ B 2 

Nichts glich ber She; ‚bie ber inis 
fuͤr die Huͤndin Alcmene trug; Als ihnt ihr 


| Ko nach Schleſi ien berichtet wurde, befahl 


er, daß man den todten Koͤrper in einem 
Sarge in ſein Bibliothek⸗ Zimmer zu Sans⸗ 
ſouci ſetzen ſollte. Bald nach feiner Ruͤk⸗ 


Zunft begab er ſich dahin; und ließ feiner 


Wehmuth fregen: Lauf er Mßte ſich zwar 
von dem verweſenden Körper losreiſſen, ließ 
ihn aber zu Sansſouci in die naͤmliche aus⸗ 

| “ Beinamen - 


“, | . 
fe Zur ar Ze Br Zr 2 





*) Die Gð nebile Schwerin, kn jeis, Seid⸗ 
liz und Reith bekamen ‚auf dem Wilhelms 
piaz ein Denkmal. Särhind, Seite 456. 

Leb. Friedr. atess. 0 
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| Ey Vo J 
genannt Vruf keten, u er zur autint 
feines eigenen, Seichnams hehimmt hatte. 
Huch Raifer Zadrian war ein Liebhaber 
von Hunden ;..und. ließ ihnen Grabmäler*). 
Fetzen. Es ſcheint Friedrich habe dieſen Kaie 
ſer, den-er in fo viel andern Stuͤcken nach⸗ 
ahnite, auch in der Liebe zu Hunden fopies 
‚ten wopen u une 
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Bun der bey Soor Zubdanenen 1 Sach, 
fand Friedrich doch nicht für gut, länger ih - 
eirfens Land zu bldiben, wo es nichts mehr 
zu effen “gab : er führte alfo. ‘feine Armee . 
nach Schleſien zuräf, und Fam ben 11 Noveins 


® J 
‘ 


Er konnte Diesmal. aur kurze Zeit, in Sea - 
ſellſchaft feiner Windfpiele und in dei Armen 


ber Mufen von den Rriegöfatiten ausruhen. 


+" Marie Thereſe, die immer noch .Hof 


nung hatte, die rußiſche Kaiſerin und die 
Mepublit Polen in den Warſchauerbund zu 
ziehen, nahm ſich vor *), den König in ſei⸗ 


ten Erbdſtaaten anzugreifen. 


Man 


ia EN 


2y Viede Fran Tom hp. — * m 
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dem — 


Man muß den Much' diefer jungen Fuͤr⸗ 
ſtin bewundern *), die noch vor fünf Fahren 


vhne Geld, ohne Truppen, ihre Erbſtaaten 
gegen ſo viele mächtige Feinde vertheibigte, 


und nun den großen kuͤhnen Plan entwarf, 


Preuffens Mach bis i in das innerfte zu erſchuͤt⸗ 


dar4— » 
⸗ . -. Fi » 


Die Deßerreicher wären wirklich hen 20 
November in die Lauſis eingeruͤkt, um ſi ch 
dort in den Kantonirungsquartieren an zzu⸗ 
breiten. Prinz RKarl ſollte nach dem ent⸗ 
worfenen Plau durch die B.aufis in die Mark 


einfallen, während eine andere Armee in 


Schleſien eindrang, und 10,000 Mann uns 
ter Unführung des General Grön in Ders, 
Binding mit den Sachſen, Magdeburg: weg⸗ 
nehmen, und den Berlinern, einen. Bei 
machen wären, ‘ 


N 
\ 


Zriedrich 


— ſce— 


9 Vie de Fr, Tom: I. pag. 138. 
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Se. (use pieket ‚Gniek an vere⸗ 
| telny. Er. zog den 23 Nop. feinem, Feind ent⸗ 


| J ‚gegen warf bei Zeun⸗eredorf drei ſaͤchſiſche 
Regimenter über den. Kaufen, züfte ungehitie u 


"dert tiefer. in das Land, ‚Aranbfohagte, hen 
Gorlizerkreis um — — MOD ndg 
thigte deu Prinz Kur, Ana; Böhmen a 
rät zu — 2: BR gg 
wife "war. darauf in. a Pe 
drungen, und nahm Zeipsig und Torgau 
weg. . -Diefe Unfälle bewogen endlich den 
ı „König von Polen, der ſich nach Prag gefluͤch⸗ 


get hatte, ben Wiedens votſchiagen Gehoͤr zu 


geben. 


d 


Er ſchrieb unter dem 13 Der a an den Kin 


nig; dieſer erhielt den Vrief xrſt den 15ten, 
am Tag der Reſſelsdorfer Schlacht — — 
Eine Wacht früher, und es wäre 10,000 
Menſchen das Leben gerettet worden. 


- Diefe Sehlacht Habite.Stiebrish, 4 4000 


Mann, er behauptete aber das Feld. Die 


Preuffen waren on zweimal zuruͤkgeſchla⸗ 


genz 


? ' F 
44 u 
‚Die Abſicht der Seſterreicher war, ben 
Rönig durch den Poſtenkrieg zu ermuͤden. 
Sie wußten ‚-baß er von felbft Böhmen’ wer⸗ 
de räumen möüffen, fo bald er nichts mehr 
zu’ eſſen hätte, " Friedrich befand fih auh 


. wirklich in ‚der. unangenehnften Lage. Es 


— 


fehlte ihm an. Lebensmitteln, und er mußte 
um jeden Bund Stroh) rauffen. 


Der, einbrechende Herbſt machte die Bee 
halb unbrauchbar, und der König hatte in 
ganz Böhmen keinen haltbaren Ort — Dur: 
dieſe umſtaͤnde gendthigt, brach er den 18 Sep⸗ 
tember aus ſeinem Lager bey Jaromirs auf. 9— 
und ſetzte fi) bey Stauden. - 


Prinz Karl war ihm nachgefolgt. & 
. „glaubte, Daß bies der Zeitpunft wäre, dem 


‚» König, eine Schlacht zu Jiefern; denn au) 


ängenommen, daß fie ungläflich ausftel, fo 
mußte Friedrich doch i immer Boͤhmen ver⸗ J 
laſſen. 


u General 


— u] 


2) Vie deFröder, Tom, I. 119. 
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u J 141489 
| General: Yiadasdy mußte das Lager des 
‚ Königs umgehen, und ihm in dei Ruͤken 
Tommen, während ihm Prinz Karl geranean 
auf: ben Leib ging. 
Die Kenner bewunbern‘*) ben plamt des 
öſterreichiſchen Anfuͤhrers. Den 20.Septems 
r- ber geſchah der Angrif — Friedrich ward 
uͤberraſcht ©), und die Schlacht war vers 
- loren, wenn Nadasdy anflatt das Lager zu 
plündern, dem Königin den Ruͤken gefallen 
wäre, Die Preuſſen blieben Herren vomn 


F Solache 


R 
“ 


oo = | 
9 vie de Freder. Tom, I, p ai 


m Trenk behauptet zwar in feiner Lebensge . 
fehichte, daß der König micht Überrafcht wur ⸗ 
de; allein Trenk wird es doch nicht beſſer 

wiſſen, als Friedrich, der es im zten Band 
8. 206 ſelbſt eingeficht, daß er uͤberraſcht 
wurde, und fich ſelbſt zu den Feldwachen be⸗ 
gab, um mit eigenen” Augen dig Beſchaffen⸗ 
heit der Sache zu unterfuchen. B 
4.0. 9. \ 
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Sgladifeld, Biten aber ihr ‚ganzes lage 
Bu ein. 

zuiedrich helaunie ſabbtt, dag ihm dieſer 
Sieg keinen aͤndern Vortheil brachte *), als 
den Feind zurutgetrieben zu haben, 


- 


> 


Ich verdiente ber Soor geſchlagen vy 
su werden, ſagte er, und war es auch, ohne 
die Seſchiklichkeit meiner Generale, und 
den: Muth meiner Gruppen 
Man will behaupten, daB der Panduren⸗ 
oberſte von Trenk, den König im Beite uͤber⸗ 
raſchie, ‚ aber. wieder entwiſchen ließ. Man 
machte ihm dedivegen in Wien den Prozeß. Es 
trat fogar ein Frauenzimmer wider ihn anf,“ 
ab fih für eine Tochter des Schwerins aus⸗ 
.gab, und in eben demfelben Augendiil in 
. - — den 


— o⏑— ⸗ . 


H Fiſcher, zter Theil, Seite 192. 


*) Man fehe des Königs Unzereie an ‚feine _ 
Generate. | — 
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den Armen des Könige gelegen baben *) ı ı ., 


wollte — — Widerlegt nicht ſchon blos die, 
“fer Umſtand das ganze Geräte‘? — — 
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*) Trends geben, ner Theil, Seite 36. 
Berliner Auflage. © 
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| Kouig Seiedrich fitt bey der Ausplünderung 


feines Lagers einen Verluſt, den er mehr als 
fein Tafelfervis beklagte. Es war fein‘ vier⸗ 
beinigser Kiebling, ein Windfpiel mit Namen, - 
Biche. Er wurde von den Panduren ges 


fangen; dem König aber vom General Na⸗ 


dasdy wieder zurüf geſchikt. 


Der König. war ein ungemeiner Liebho- | 
her von dieſer Art Hunde, Er hätte immer 
eine Pflanzſchule von 50 bid 80 Windſpie⸗ 


len *). Sein vorzuͤ— lichſter Liebling ſchlief 


des Nachts bey ihm im Bette. Dieſe Hun⸗ 


de durften des Königs. Kanapes beſchmuzen 


und ' 
I Zu 
J 





H Siſcher erſter Theil, Seite 191. 


79) vuͤſching über Fried. Char. Seite 24. _ 
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65 
und jerreifä, "ei Biritntir, Bei. ais un 
vorfichtigkeit reinem dieſer Hufde-auf den Buß ee | | 
trat „ konnte dem Ei des Königs nicht 
wohl entghen Es Ar: m Banisfoner ein - 
eigener Plaz; tob feine Fabolit chnden in Ste 
gen unter Selchenftäinien‘ hir’ ihrem Namen bes 

| graben liegen Wenig Siherdien y wider⸗ 
hir diefe Ehre‘ m DE 








bon ww. ,; 





. Nichts glich ber ex küche, die der » Khnid > 
. für die Huͤndin Alcmene trug; Als ihm ihr 
Koi nach Schleſi ien berichtet wurde, befahl | 
er, daß man dein todten Körper in einem | 
Sarge in fein Bibliothek⸗Zimmer zu Sans⸗ 
fouci ſetzen ſollte. Bald nach feiner Ruͤk⸗ 
kunft begab er ſich dahin, und ließ feiner 
Wehmuth freyen: LAUF Er Mßte ih zwar 
"son dem verweſenden Abrper lodreiffeh, ließ 
ihn aber zu Sansſouci in die naͤmliche aus⸗ 

— gemmaueit 


- 


Soon" u. ...— 





*) Die Sðinebile EFT Whtert feid Seid⸗ 
liz und Reich bekamen auf dem Wilhelms⸗ 
pianß ein Denkmal. Buͤſching, Seite 456. 
Leb. Friedr. ates ©; 2 
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Niſchers Gefhichte,ufier ip. &. igc. 


Friedrich erklaͤte num durch ein. Manis 


feft, Daß er den König von Polen nicht mehr. 
für einen kilfteiftenden Theil, ſondern fuͤr ſei⸗ 
nen ‚offenbaren Feind anfehe. Der fächfiiche 
Mefident von Pesold verlangte vom Peters⸗ 
burgerhof die, verfprochene Hilfe, 


⸗ 
.%n 


Die Kaiferin ließ auch wirklich zu Riga 
und Smolensko ein Lager ausſteken, er⸗ 
klaͤtte aber dann ganz unvermuthet, daß ſie 
ſich entſchloſſen hätte, bey den gegenwärtigen, 
. Unruhen nautral zu bleiben ”), Von der ans 
‚bern Seite fuchtt der König eben’ fo vergeb⸗ 
“Ti wegen der Garantie von Schlefien bey 
England. um Hilfe an — Der Kurfürft von 


Bayern ‚hatte ſchon einige Monate vorher, 


ohne 


7 








. 
41 
ohne Vorwiſſen Friedrichs, mit Thereſien, zw I 
Fuͤſſen einen. Vertrag geſchloſſen, worin er 


I. 
[2 
/ 


allen Anſpruͤchen auf Oeſterreich entſagt, und 


dem Großherzog feine Wahlſtimme zuſichert. 
Der Landgraf von Raſſel hatte feine Truppen 
zurhlgegogen, und Pfals erllärte ſich neue 
tral. 


Balleisle machte zwar zu Gunſten des 
Koͤnigs einen neuen Operationsplan. Es 
ſollte eine Armee uͤber den Rhein gehen, und 
dem König Erleichterung *) verſchaffen. 


Man drang in den Marfihall v. Voailles 
and den Grafen von Argenſon; fie zeigten: 
beyde fehr viel, guten Willen, der aber ein 
franzbſiſches Kompliment war — 


Bey den Generalfaaten war Friedrich 
eben fo wenig glüllich. . Er ftellte ihnen vor, 
daß durch den dſterreichiſchen Befehl an bie 

oſtendiſchen | 


. 9) Siſcher erſter Theil @.ısr. > 
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Wran muß den Mürh’diefetjuhgen Fre 
fin. beraundern BR die noͤch vor fünf Fahren 


sen — 


ohne Geld, ohne Truppen, ihre Erbſtaaten 


gegen fo viele mächtige Feinde vertheibigte, ' 
‚und nun den ‚großen kühnen Plan entwarf, 


Preuffens Macht bis in das innerſte zu erſ chuͤt⸗ 


ter at ‚ » 
. ” I 


Die Sefkerreicher, wären wirklich ben 20 


November in die Baufis eingerüft,. ti fi ch 


dort in den Kantonirungsquartieren auszu⸗ 
breiten. Prinz Rarl ſollte nach dem ent⸗ 
worfenen Plan durch die Cauſis in die Mark 


einfallen, ‚während eine andere Armee in 


Schleſien eindrang, und 10,000 Mann uns 
ter Anfuͤhrung des General Gruͤn in Ver⸗ 


bindung mit den Sachſen, Magdeburg weg⸗ 


nehmen, und den. Berlinern, einen. Beach 
machen würdtn. un 


rFZriedrich 


— 


9 Vie de Frä, Tom I. pag. 12% -- 
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Bee. fu Her gie a verde, 
= teltiy. „Er. 509 den 23 Rop. RK. Feind eng 
‚gegen, warf bei Zeuneredorf drei ſaͤchſiſche 
Regimenter über den, Haufen, züfte ungehins 
"dert tiefer. in daB Sand ‚hranpfiate,. ben 

Goͤrlizerkreis um 60,000. alex... und ndz 
thigte deu Prinz Karl, alas Böhmen Ale 
sit ‚au ven 2 mn) ans ht mn 
| ARTNET 
Bien "wor, ara in. n. Ehchfen ei eingep 
drungen, ‚und nahm Zeipsig und Torgau 
weg. Dieſe Unfaͤlle bewogen endlich den 
Kdnig von Polen, der fi) nach Prag gefluͤch⸗ 
get hatte, ben Fiedensvotſchigen Gehoͤr zu 
geben. J 


Er ſchrieb unter dem 13 29. an den — 


nig; dieſer erhielt den Brief xſt den 15ten, 

am Tag der Reſſelgdorfer Schlacht — — 
Eine Nacht früher, und ed wäre 10,000 

Menſchen das Leben gerettet worden. 


. Diefe Schlacht Velten Seiebrihr 4 4000 
Matın, er behauptete aber Das Feld. Die 
Preuffen waren ſchon zweimal zuräfgefchlas 

| genz 


4 3. , 
‚Die Abſi cht der Oefterreicher war, den 
König burch den Poftenkrieg zu ermüben. ' 
‚Sie wußten, daß er von felbft Böhmen’ were 

de räumen muͤſſen, fo bald er nichts mehr 
zu eſſen hätte, Friedrich befand fih auch 
wirklich in der. unangenehnften Tage. Es 
fehlte ihm an: Lebensmitteln, und er mußte 
um jeden Bund Stroh 9 rauffen. 

Der einbrechende Herbſi machte die Vege 
halb unbrauchbar, und der Koͤnig hatte in 
ganz Böhmen keinen haltbaren Ort — Dur. 
diefe Umſtaͤnde gendthigt, brach er den 18 Sep⸗ 
tember aus ſeinem Lager bey Jaromirs auf, - 9— 
und ſetzte ſich bey Stauden. 


Prinz Karl war ihm nachgefolgt. Er 
‚glaubte, daß bies der Zeitpunkt wäre, dem 

- König, eine Schlacht zu liefern; denn auch 

Angenommen, daß fie unglüflich ausfiel, fo 

mußte Friedrich doch immer Böhmen ver⸗ 
laſſen. u 

2 General 
*) Vie de Freder. Tom, I BR 119. 
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General Ladasdy mußte das Lager des 


Kdnigs umgehen, und ihm in dei” Ruͤken 


Tommen,. während ihm Prinz Karl geradezu 
auf den Leib ging. ; 


BL‘ 
l 


Die Keuner bewundern‘*) ben pun des 


öfterreichifchen Anfuͤhrers. Den 20.Septems 
.- ber geſchah⸗der Angrif — Friedrich ward 
äberrafcht *®) , und die‘ Schlacht war vers 
- Ioren, wenn Kladasdy anſtatt das Lager zu 
pluͤndern, dem Kdnig in den Raͤken gefallen 


waͤre. Die Preuſſen blieben Herren vomn 


Schlacht⸗ 


® 





H Vie de Freder, Tom, I, p. saoi 


#*) Trenk behauptet zwar in feiner Lebensge _ 


ſchichte, daß der König nicht uͤberraſcht wur⸗ 
de; allein Trenk wird es doch nicht beſſer 
wiſſen, als Friedrich, der es im sten Band 
S. aas ſelbſt eingeficht, daß er überrafcht 
wurde, und ſich ſelbſt zu den Feldwachen be⸗ 


gab, um mit eigenen Augen bie Beſchaffen⸗ 


beit der Sache zu anterſuchen. 
%. ®. 5. \ 


| — Pr den Subonestfchen 
Pallaſt, ud machte feinen Befuch bey Hofe, 
“mo, er die Kinder des Kurfürften umarmte. 


Es gab, Bill *) Opern. und’ Konzerte, 
and bie Sahfen, bie überhaupt gern tanzen, 
1W IP 
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gter Theil. Seite 28ss5. uch 
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den Armen des Könige gelegen habe: ') 


wollte — — Widerlegt nicht ſchon blos die, . 


“fer Umſtand das ganze Gerüchte‘? — — 
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*) Trencks Leben, ter Theil, Seite 56, 
Berliner Auflage. £ 
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| König Friedrich litt bey der Auspluͤnderung 
ſeines Lagers einen Verluſt, den er mehr als 


ſein Tafelſervis beklagte. Es war ſein ) vier⸗ 


beinigter Liebling, ein Windſpiel mit Nanıeg, a 


Biche. Er wurde von den Panduren ges 


fangen; dem König aber vom General Na⸗ 


dasdy wieder zurüf geſchikt. 


—8 


ber von dieſer Art Hunde. Er hätte immer 


- eine Pflanzſchule von 50 bis go Windfpies 
Ien **). Sein vorzüglicfter Liebling ſchlief 


de durften des Königs. Kanapes beſchmuzen 


des Nachts bey ihm im Bette. Dieſe Hun⸗ 


und 


| - 4 





H ſiſcher erier Theil, Seite 191. 


0) vuſching Aber Sried. Char. Ceite 24. 
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Der König. war ein ungemeiner Liebhas 
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“ 
hi jerfeifä \ LE Biriintkt, Bei. aii ne 
borficheigfeit'ei nem diefet Huhde. auf den Bu 


trat „ konnte dem Zorn des Königs nicht 


wohl. entgihen'“ Es Mm Sansſonei ein 


reigener Plaz; wb feine Fabolit chunder in Site, 
gen unter Leſchenſteinen mit hrem Namen bes 
graben liegen — Wenig Sie 2 ai 
fuhr diefe Ehre ns Mi 

Nichts al der the, die der Kid 
. ‚für die Huͤndin Alcmene trug⸗ Als ihm ihr 
Kob nach Schleſi ien berichtet wurde, befahl 
er, daß man den todten Körper in einem 
Sarge in ſein Bibliothek⸗Zimmer zu Sands 
ſouci ſetzen ſollte. Bald nach ſeiner Ruͤk⸗ 


kunft begab er ſich dahin; und ließ feiner 


Wehmuth freyen· Laufere Er AMßte fi ch zwar 
von dem vetweſenden Körper losreiſſen / ließ 


‚In aber zu Sansſouci in die naͤmliche aus⸗ 
gemanerut 


Det 2er 





*) Die Geuehile Schwerin, he feid/ Seid⸗ 


⸗ 


Liz. und Keith bekamen ‚auf dem Wilhelms j 


plaj ein Denkmal. Bäring, Seite 236. 
Leb. Friedr. ates B. 2 
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en u 
gʒgmanerte Gruft fegen, Bid er zur gehſlitit 
feines eigenen, Leichnams beſimmt hatte. 


Auch Ralfer Zadrian war ein Liebhaber, 

von Hunden und ließ ihnen Grabmäler®). 

feinen. Es ſcheint Seigdrich habe bjefen Kai⸗ 

fer, den-er in fo viel andern Stuͤcken nach⸗ 

ahmite, auch in der Liebe Fl Hunden kopie⸗ 
ren wollen um um 
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ar der 9 Soor gabbanenen Such 
"fand Friedrich doch nicht fuͤr gut, laͤnger in 
eiem Land zu bidiben, wo es nichts ehe 


zu effen-gab : er führte alfo. ‚feine Armee . 
nach Schlefien zuräf, und am bei 1 Novein: 
> ber nad) Berlin, 


. 
W 


Er konnte Bieamel zur iurze Zeih,i in Yes - 


fetichaft feiner Windfpiele und in dei Armen 


\ ber Maſen von den Kriegebfaiken austuhen. 


garie Thereſe, die immer noch So 
ung hatte, die rußiſche Kaiferin und die 
Wepublik Polen in den Warſchauerbund zu 
ziehen, nahm ſich vor *), den König in fein " 
nen rt anzugreifen 
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N Man 
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Man muß den Muth diefer jungen Fire 


ſtin bewundern 2); | die noch vor-fünf Fahren 
vhne Geld, ohne Truppen, ihre Erbſtaaten 
gegen fo viele mächtige Feinde vertheibigte, 
‚und nun den ‚großen kühnen Plan entwarf, 
Prenffens Macht bis in das innerſte zu erſchuͤt⸗ 
dern — . 


y ron, ” ‘ re.» 
FR . . rg 


die oeenea waren wirklich den 20° 


Rovember in die Kanfiz eingerüft, auf fi ch 
dort in den Kantonirungsquartieren Auszs 


breiten. Prinz sel follte nad) dem’ ent⸗ 


worfenen Plan durch die &aufis in die Mark 


einfallen, waͤhrend eine andere Armee in 


Schleſien eindrang, und 10,000 Mann uns 
ter Anführung des General Grön in Ver⸗ 
bindung mit den Sachſen, Magdeburg. weg⸗ 


Do 


nehmen, und den Berlinern, einen. Belach 


machen wären Pe 


er "71,111. 
— J 
9 Vie de Fas Tom I. pap. 122. 
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ee. ladir piefet Dreh, gu verei⸗ 
| teln, Er zog den 23 Nop. „Feng Feind cHie 
„gegen, warf bei Zeungusäprf. drei ſaͤchſiſche 
Kegimenter, über den. Hanf, xuͤkte — 
dert tiefer in das Land andſchazte ben 
Gdrlizerkreis um 60,00R aler, und nd⸗z 
thigte deu Prinz Kur, NR: VBohmen Aue 
rät ‚au ven. a re]. 6 and BE ir]33. 
Bären war derauf·i in. ’ Ehopfen ein F 1004 5 
drungen, und nahm Zeipsig und Lorgmm 
weg. . -Diefe Unfälle bewogen endlich den 
ı „König von Polen, der ſich nach Prag gefluͤch⸗ 
get. hatte, den Fiedeng vorſchuagen Gehoͤr zu 
geben. 


Er ſchrieb unter dem‘ 13 24. an den Kd⸗ No: 
nig; dieſer erhielt den Brief xrxſt den 15ten. 
am Tag der Keſſelsdorfer Schlacht — — 
Eine Nacht fruͤher, und es waͤre jo0a J 
Menſchen das Leben gerettet worden. J—— 


Dieſe Schlacht Holen. eiebrich 4 4900 
Mann, er behauptete aber das Feld. Die ° 
Preuffen waren ſchon zweimal zuruͤkgeſchla⸗ 

— gsenz 
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geit; Sie PER wir öetforen‘; meni kicht 
vie dſterreichifchen und fächfifchen Grenadiers 
ähretraneritaufeh Foren son Aeffelsvörf zu : 


‚yet. ‚werläffen ; "und unter Siegesgefögrei die _ 


"preuffen verfofget hätten ). Dadurch kam ih⸗ 
ven eih Theil ber preutſiſchen Reuterei auf den 
“Gelb, und brachte fle zum Weichen.Es iſt 
_ merkwürdig, daß Seiedrichs biöherige Siege 
Te, immer a an einem Giqͤkshaar hiengen — 
Keil 
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N iin; Karl war wieber in Sachfen erfchies 
nen, und ſtand am Tage der Keſſelsdorſer⸗ 
„paar de den Thoren ven · Dresden, wo 

rer die Veherbleibſel der selölagenen Armee 
on ſich zog. 

Pr RY, IR’ 20 s 

De. Kouig ging gerade auf for Stadt 
108. Prinz Kork: arte Hud'die' Wahl, eine 
Schlacht zu wagen, ſich in die Stadt zu wer⸗ 
je, uber. Sachſen zu verlaſſen „= Er wählte. 
das Letztre. ‚und zeg den, ig pliher nach 
Böhmen zurͤl. oe tbemda. 
. Die Dresner hatten wenig Suft, ſich bom⸗ 
barkiren zu laſſen. Sie tugeu dem König - 
eine Summe sans an, and öfineim. die 
Ber. tn". - 

Aa : 


Sriedrich 


x 


a —2&& feing Tugend ont" Ba 


2 W 
GSeiedrich bezog den Lubomirskyfchen 

Pallaſt, uud machte feinen Veſuch bey Hofe, 
wo er die Kinder des Kurfuͤrſten umarmte. 


Es gab Bäle e) Opern, und’ Konzerte, 
and bie Shin, bie überhaupt gern tanzen 


IP 





v wre. 
Jens nat Fr ‘ 4 


Eagle Añcrrder bee, welchen Friedrich bei 


2. era haı in siner. Arie Dip, ttophe vor: 


— Een 


Sulle rovine akteni * 


iu —— il soglia, ur mE 


212. LE 40 1.orsoglip ATTEy Ken 


.. Ridnet ogni "virch ur; eat NE 3. 


In Eden Ir ng, * gineh and ern * 118 
an | —* a a kerhebin, St ” ich 


4° 


an ige "u iehliig” ihr. er aber die 
Bi Exiger fFandetu⸗ fr: "gut, diesmal DIR” Stiel 
a type wegzulaſſen. Siehe Ziſedtiche Cürimm, Ä 

gter Theil. Seite 286. eur 
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8337 
und luſtig find ®), nahmen Theil au dem 
Eiegesfoſt ihres Uchgerwindergi 
.. FE EEE SE BEE GE Gere Fr Peg | 
Sriedrich Bot noch am naͤmilichen · Tage 
dem König: von Nolen, dus. feiner eigenen 
Aanpaiigdr. den Frieden an. . Einige Ge ' 
ſchichtſchreiber Tonnen: biefe. Handlung nicht 
genug loben. Man wär auch wirklich ver - 
firge, ! eh'Tär- elnnen anſſcrordentlichen Zug der 
Großmuth zu halten, "ig ehin'nran'wicht wagte. 
dab es von Seite des hnigs bloſſe Beforgs 
lichkbit ode; ſich ·ẽben durch dieſen Einbruz 
tn Sachfen, kanftiges Fruhjahr au Ruſtehens 
einen neuen Feind auf den Hals zũ zietaee 
MI Ti te ED Zz 
2. ohne Tebanen Krieg gaendigs 
Sajchen“"), Ipate,rg aupinigey,Drestuge Day \- 
ira Vet Ro 2,7 PAR Glaͤb det Waf/ 
fep ‚mprhuperlich, af, ‚and glaube ja pin - 
Rap dag Higinige beflämpiger feynayerpen 
\: v— 


.44 I 


ur 9. 


/ 





| ee ar DS eich Ba 
YA Er, 1 Eompairzen ©, 
N ee A ee 


‘ > : 
“es ' - . x .. 
’ 8 | " = 
5 
4 
7 


Auf den zch duen adaihe getzerteels wo 
| auch keine Rechnung mehr zu machen: von 
der andern Seite ſahen Thereſie und Koͤnig 
Auguſt ihr groſſes Projekt geſchekkert — Es 
war alſo allen drey Weilen mit dem Frisch 
gedienet, und fa würde: diefer auch deu 25 
2 Dezember su Dreodeng eſchloſſen. = u? 


Die Sachſen mußten dem. Koͤnig ehr vie 
ausfländigen Brandſchazungen eine Million | 
Rhaler bezahlen; und. Schleften wurde ihm 
| neuggbingp. zugefi hert.... Griedrich hingegen 

ES den. 1 Or£henaSrar alg rdmiſchen 
Railet ze rd TE Le Pau 712 


So enbigte fich Biefer Krieg, der den \ 
Sachfen die Lehre Kar, dag ey ti) 
. 6; #9 in die Handel Br Mh u ji 
ſchen — und dem KoͤnftgCEuchchte item Tas 
Bene) .daß met wi keine Eroberüngen fat 
Andere a autſihen ſeu, w lang min: 
| kaunt 
je . . 
vie de Freder,. Tom. J. . 132 
Vermoͤg «des, veheiuren Artikelso des / Frank⸗ 


furterbunds Möllteli grledrich Frau Beine | 
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J "zei ĩ Vohmen ir en gefeht inf im 
are Bqnd ſeiner Schriftene S. a95, dat 
es GR Eaturf war , "dein Haus Ovftetretch 
bie Kaiſertzone auf immer ſu catreiſſcu izle 
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E De Dresdner⸗ Friede gab zu verſchiede⸗ 


nen Unterhandlungen Anlas. Friedrich vers _ 


| langte vom Reich die Garantie diefes Fries 


dend. Man machte Schwierigkeit. Kaiſerin 
Thereſie erflärte, daß dieſe Währleiftung nicht 


ı Statt haben koͤnne, wenn nicht‘ dad Reich 


zugleich die Garantie der pragmaiiſchen 
Santuihn erneuerte. 


m De Raifer verlangſe. im Jahr 1746. daß 
mon ‚eine Reichsaxmee an die. franzdfifche 
Geoͤnʒen ſchike. —— war enfgegen, un 
rieth aut Meutralitaͤt J 4 

Im nämlichen Jahre machte der Rönig 
dem Wienerhof, megen ‚ver Beſchwerden der 

Proreftanten in Magargp eine. Bapftellung” — 
Man achteit nicht darauf, und nahm es den 
Ra 





6 
Proteſtanten übel, dapifie-fich, an xine aus— 
waͤrtige Macht wandten. Mit einem Wort, 

ed herrſchte, troz des neuen Friedens kein 
anfricktiged Sutrauen zwiſchen beiden Häfen, 
Man: muthere dem König. imwer much. böfe 
Abfichten. :zu.— m m. Einem. Bönig ‚der 
ben Grundſaz hatte, Daß man van Zeir zu 
Seit einen Krieg führen muͤſſe, um feine 

. Truppen ia. Uehung sw erhalten; Eonnte 
man allerdinds nicht die beſten Abſichten zur 
trauen . UT ren on 


Es erſchien in Nämberg eine Schrift, 
weiche dir Rechte und Foderungen des Haus 
‚(ed Byandenburg_fark defirit. *) Man . 
) glaubt, es habe ſie der beruͤhmte Statiſtiker 
Moſer, auf Veranlaſſung des Käiferhöfes . 

geſchrieben. Sie wurde in Wien, Regens⸗ 
— — ——— vn u burg 
m) Diefe Schrift führte den Titel: politiſche 
Zittorie der Staatsfehler, weiche die euro⸗ 

paiſchen Mächte in Anfehung dev Zäufer 

Bourbon und Brandenburg‘, begängen 

haben, 8 , . 

J . U d. 3: 
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‚burg and ı an am Det ran ver 
Haufe 


"De grenfifthe Gelandtob bewhitkte zu aWien 
durch eine Vorſtellung daß man den Buch: 
haͤndlern die  voitäthigen abbrüde“ weg⸗ 


7 ut “> 


a grins F 


HR gefunden haben/ weil er ed Teichter fand⸗ 


ſi e konfisziren *9) als widerlegen zu laſſen. 


autein die Konſtszirung kam etwas zu 
—* San Deuiſchland hatte ſi evbereits 
seleſen, 





er Vie deFrüder Mein; ip. 140: 


x Ser Sifeher fagt une S. 227, baß Fried⸗ 
sch“ fo grobmuͤthig war, - die. ausführliche 
Widerlegung dieſer ‚Schrift nicht druken zu 


Bay 





| laffen ; allein wie läßt ſich fo eine Großmuth 


mit Friedrichs Charakter uud feiner Manifeſt⸗ 
ſucht zuſammen reinfen ? 
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old, Per Stankfert, möchte, man’eine 
ae Auflage bavoy. Pe “ nr 
i De gdnig "sefäpmeite 6 zu Negem— 
Burg, und wollte, daß dieſe Schrift durch 


” v 7? . 
1,3 .} F 


den Henker berbrannt werde, ") Allein der 


‚ Reichötag wartete immer, daß. ihm Mien 


mit einem Beiſpiel vorgehe. Das geſchah 


nun nicht, nud das Buch wurde weder: zu 
Wien, noch Regensburg, verbrannt. 


t 


Auch in iernchs eigenen ESllaten F 
ed Leute, die gefaͤhrliche Brieſwechſel fuͤhr⸗ 


ten, und wie, man ihnen Schuld gibt, den 


"&ameti - der Zwietracht ausſtreuten. Der u 


König fchilte mehrere nach Spandau, - Dem 


‚ geheimen Rath von Serber wurde: ber Kopf | 


abseſchlagen PP) 


N 





*) Fiſcher, Seite 238, 
*) Ebendaſelbſ. | 
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Te 
Mat weiß es aus Trante Weſchichlen 
wie hißig und despotiſch Friedrich in uaͤhn⸗ 
lichen Faͤllen zu Werke ging, und ſo koͤnnte 
wohl auch deni ungluͤllichen Ferber ewas 
gu ‚viel geithehen ſein. NT .. 


Nichts ging aber des Königs Mistrauen 
gegen alles, mad Oeſterrrich betraf. Es 
war. genug mit Jemand von der kaiſerlichen 
Geſandtiſchaft, das geringſte Geſchaͤft zu ha⸗ 
ben, un bei ihm aus der Wiege zu fällen; _ 
und vu Spandau zu kommen.*) GE 

_ Misträueh iſt freiljch die Muiter ve Si⸗ 
eher; aber fehr oft: ver es au ein 
böfes Gewiffen . 2 


zZui 
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Im Monat Mai mathte Friedrich abermäl . 
eine Reife nach Porment, um bie Brunnens 


kur zu brauchen, 


„! — 


Er hätte ip feinen Jugendjahren ſehr un⸗ 


ordentlich gelebt *), fo daß er fich felbft we⸗ 


ig Hofnung machte, alt zu werden. Gicht 


und Podagra waren feine gewöhnlichen 


Krankheiten, | 


& glaubte dieſs Uebel von feinem Vas 


tet geerbt zu haben, der ſtark Rheinwein 
trank. Daher verabſcheute er dieſen Wein, 
und warnie Jedermann davon. 


Dad Yodagra ſprach faftätte 3 Sabre rich“ 


tg bei ihm an Es iſt doch ſonderdat daß 


\ « . “ ’ die 


x Siehe Bäfhing über griede Char· ©. 5. 
m! Friedr. at 3. 


m nm = 


ı 


Pur 4 


x 
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Die Natur einem Geiſt, bei Deffen zeugung 


ſie ſich erſchoͤpfte, ſeinen Wohnſi iz in einem 
Koͤrper anwies, der lebenslaͤnglich Gicht und, 
Press haste 


Des Königs uiniäßige Lebensart mochte 


wohl zu den jährlichen Viſiten des Pobagra 


viel beigetragen haben. «Er war’ ein Lieb⸗ 


haber son gutem Eſſen und Trinken, und AB 


noch uͤberdies gern unverdauliche “) Speiſen. 


Wann der Aachenjettel ei einige eine Lieb⸗ 


lingsgerichte enthielt, ſo konnte er kaum die 


Mittagäftunde erwarten“ *%), und war: dann 
im Effen nie Herx und Meifter über (ch. 
Wenn MWaͤßigkeit eine Haüpteigenfchaft des 
Weiſen iſt, fo ift es etwas ſchwer zu begrei⸗ 
fen, wie ihn feine: Geſchichtſchreiber, Fried⸗ 
rich den Weiſen nommen lonnten. — 


F Brio 





*) 3. B. Räfes und, Mehlfeifer, Schinten, 


Vouleuta u. ſ. m. Sich Büfching Seite 10. 
) Büfching Äber Friedr. Karakter. Seite zo. 
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e Fiedrich betrug Mr auch sei RM fehr 
unreinlich. Er bediente ſich ſtatt der Gabel 


J ‚oft der Finger; und fo floffen Brähen and 


Suppen über bie Nniform hinab. Das 


ı 


Fleiſch für feinen Favorithund legte er uf 
das Tiſchtuch, damit es Kalt würde, Wein 
und Waſſer“ floß bfters über, auch der 
Schnupftabat ward flark verſchuͤttet, fo daß 
die Stelle, wa der Koͤnig ſaß, durch Schmuz 


und Flecken nach aufgehebener ‚Tafel tee | 
lenntlich war. | \ 


Um die a der Yruionterseife farben 


| dem Koͤnig drei feiner Tifchgefellfchafter 
- DH, fein vormaliger Hofmoiſter — fein 


geheimer Rath und Spasmacher® ) Jordan, 
und ſein Generaladiutant von Aaiferling, 


Der‘ König ehrte das Andenlen ou 


dans mis einst Lobrebe. er), Bie in der Has 
ef, a F U demi⸗ 





"7 Dan ſehe das ee Heft S. . 
*n Binder, ie Cheil. S. 9300 
& 2 


\ 
“\ 1} 
n 


. 
. - 
, . Fu 
x - " 
m 
N . ® 
x 


- 





mVvgwwyw. ı\ 


08 


vemie oorgelefen undhe, und’ “machte ein 
' giemlich ſchlechtes *) Seit auf Ballen 
ling. = u. = 


. 4 


a 7 


vie. de Fred. Tom. IV. pag. 23. Diefer 

ganze Gedicht if voll gefünfielter Empfindung. 
Unter andern: heißt es: Ach! ich babe alles ' 
verloren!. ich verliere den Steund, der 
ih liebe — Ich bleib allein, ohne dich 
auf dieſer weisen Erde — — uf... 


| Den Millionen, bie der lejte Krieg gets: 


ſtet hatte, mußten wieder bereingebracht 


werden? Daher ließ Sriedridy vor Allem 


Dad Steuer s und Atzisweſen in Ordnung 


— 


J bringen. 


m 


Den ſchlefiſchen Unterthanen wurde der 
durch den Krieg” erlittene Schaden erſezt. 
Zur Erbauung” der abgebrannten Stadt 
Schmiedeberg wurden Gelder angewieſen; 
der Theurung im fchlefifchen. Gebirge abzus 
Helfen, ließ er aus andern Provinzen Gee 
treid herbei ſchaffen, und in niedrigern Preife 
verkaufen — — allein died alles mußte 
Friedrich thun, wenn er keine Bettler, ſon⸗ 
dern Unterthanen haben wollte, die ihm fer⸗ 
nerhin Steuer und, Akzis bezahlten. 
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Der Dresdner⸗Friede gab zu verſchiede⸗ 
nen Unterhandlungen Anlas. Friedrich ver⸗ 


| langte vom Keich die Garantie diefed Sries 


dend. Man machte Schwierigkeit. Kaiferin 
perefie erHlärte, daß diefe Währleiftung nicht 
ı Statt haben könne, wenn nicht das Reich 
zugleich die Garantie ber vragmuiiſchen 


‚Saatıign erneuerte; 


Mm ‚Rs Baier ayrlangit. im Japr.1746, vaß 
man ‚cite Reichtapmee au bie, Frapzdñiſche 
—2— ſchike. Friedrich war BUBEN und | 
rieth zur Mental i iu 2%. 
Im ndmlichen Jahre machte der Aaduig 
dem Wienerhof⸗ wegen der Veſchwerden der 
Proteſtanten in Wngare eine Bapftelung” — 


Man actete nicht darauf, und nahm es den 
nn wa 











In Be 6 
Protckamten Abel, daß · ſie fich. an eine aus 
wärtige Macht wanbten. Mit einem Wort, 
es hertfchte, troz ded neuen Sriebend Fein 
aufricktiges Zutrauen zwiſchen beiben Höfen. 
‚Man: muthete dem König finuier. much. bdfe 
Abfichten. zu Einem König , Der 


ben Grundfaz. hatte, daß man von Zeit zu“ 


Seit einen Krieg fuͤhren muͤſſe, um. feine 
, Truppen in: Hebung 50 wuhalten ; fonnte 
man allerdinds nicht die beſten Konten u Be 
trauen. Dee er Eee ze 

Es erſchien in Nuͤrnberg eine Saun 
weiche Die Rechte und Foderungen des Haus 
‚tes Yrandenbutg_ kart deftrit. *) Man 
) glaubt, es habe fie ‘der berühmte Statiſtiker 
Moſer, auf Deranlaffung des Kaiferhofes . 
geſchrieben. Sie wurde in Wien/;, Regens: 


BES burg 

” Diefe Sqrin har den Einer: Politifche 
Ziſtorie der Staatsſehler, weiche die eyros 
paͤiſchen Mächte in, Anfehung der Zaͤuſer 


Bourbon und Brandenburg‘, begangen 


baben, | 
“ ’ vg d. 3 
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urg unb an msn Beta bi, ven 


Bauft. 


JEHHER — ma Wien 


durch eine Vorſtellung daß man.den Vuch⸗ 
haͤndlern bie e woiräthigen Abbruͤce weg⸗ 


nahın. 9 F 


m an ed. 


PR gefunden haben, tbeil er ed deichten fand⸗ 
ſie konfisziren *0) als widerlegen zu laſſen. 


ulein bie Konfiszirung kam etwas zu 
fir, Sanı Deufhlend hatte fie bereits 
| . Ä geleſen, 


. un 
”) vie deFrdder. To. 1p.140°- - | 
0) Hiert Siliper fast mat S. 217, Dub. geled⸗ 


rich fo grobmuͤthig war, - die: ausführliche 
Widerlegung biefer ‚Schrift nicht drufen zu 


‚mit Friedrichs Charakter und feiner Manifeſt⸗ 
ſuucht zuſammen reimen? 


| laffen ; ; allein wie läßt ſich fo eine Großmuth 


deicdæicn meh dieſe Sche htehe and⸗ J 








— 





ne — 4 
on J 6 

udn, PER Rantet möchte, man-eine 

ya Duflage baum, ren) 


Li 


vs 


Pr} 


Der gbuig "sefdweite ki zu negen 


burg, und wollte, daß dieſe Schrift durch 
den Henker berbraunt werde.*“) Allein der 
Reichstag wartete immer, daß ihm Wien 
mit einem Beiſpiel vorgehe. Das geſchah 


nun nicht, und dad Buch warde weber. zu 


Wien, nech Regensburg, verbrannt. 


Auch in rernichs eigenen Sthaten * J 


es Leute, die gefaͤhrliche Briefwechſel fuͤhr⸗ 
ten, and wie, man ihren Schuld gibt, den 


"Sameli: der Zwietract ausſtreuten. Der 


König ſchiklte mehrere nach Spandau. Dem 


geheimen Rath von Lerber wurde der Kopf | 
abseſchlagen PP). 


% 


‚” giſcher, Geite 338, 
Ebendaſelbt. 
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Man waß es 9— Erenks Velchichte | 


wie hitzig und despotiſch Friedrich in aͤhn⸗ 
lichen Faͤllen zu Werke ging, und ſo koͤnnte 


wohl auch den ungluͤklichen gerber eiwas “ 
gu viel gefthehen fein; : “"  .. . 


Nichts ging äber.des Königs Mistrauen 
gegen alles, mad Defterrsich betraf. Es 
war genug mit Demand. von. der Taiferlichen 
Geſandtſchaft, das geringfte Gefchäft zu ha⸗ 


ben, uf bei ihm aus der Wiege a fen, | 


bud za Spandau zu fkommen. *) 
Mislrauen iſt freitjch die utter ber Sie 
Sehe; aber fehr oft: en ed u eilt 


böfes Gewiffen . 


SIn 





U 








7— c v0. 
Sm Monat Mini nathte Friedrich: abermäl 
eine Reife nach Porment, um die Brunnen? 

Zur zu brauchen, 


. [4 
„! ⁊* 


Er harte ip feine Jugendjahren ſehr un⸗ 
ordentlich gelebt ° 3, fo daß er fich felbft we⸗ 
sig Hofnung machte, alt. zu. werden: Sicht 


and Podagra "waren feine. gerodgnlichen‘ 


Krankheiten, \ 


& glaubte dieſes Uedbel von feinem Vae 


ter geerbt‘ zu haben, der ſtark Rheinwein 
trank. Daher verabfcheute, er diefen Wein— 
und warnte JZedermagn davon. , 


= 


Dad Podagro ſotach feſt au— Sabre rich⸗ 


tig bei ihm an bi iſi dech ſonderdar, DaB. 


wo BE tie 


gr — * .. t 


“*) Siehe Biſcins über Friede. Char. a. $; 
‚L Jriedt. ates B €: 


’ . 
—— m 
EI I EEE — 


. : v. Fu 
die Natur einem Geik, bei Deffen eugung 
ſie ſich erſchoͤpfte, feinen Wohnfiz in einem ' 
Körper anwies, der lebenslänglich Gecht und, 
J Pose haste, 


Des Königs unmaͤßige eebendert mochte 
wohl zu den jaͤhrlichen Viſiten des Pobagra 
‚viel beigetragen haben. Er war’ din Lieb⸗ 

haber von gutem Effen und Trinken, und AB 
noch überdies gern unverdauliche“) Speiſen. 
N 

Mann der achenzeitel ei einige feiner Lieb: 
lingsgerichte entbielt , fo fonnte er faum die 
Mittagsftunde erwarten‘ “6, ‚und war: dann 
im Effen nie Herz und Meifter über fh. 
Wenn Maͤßigkeit eine Haupteigenſchafi des 
Weiſen iſt, ſo iſt es etwas ſchwer zu begrei⸗ 

“..: fen, wie ihn ſeine Geſchichtſchreiber, Fried⸗ 
rich den Weiſen nommen lonuten. — 


a 5. nr Friedrich 





2) 3. B. Käfer und, Meplipeifen, Schinken, 
Porlenta u. ſ. w. Sich Buͤſchiug Seite io. 


”) Bhfäing über Seiedr.Barakter, Seite 10. 





und fein Generaladintant von Raiſerling · 


driedrich Betrug fich auch bei Dich Fehr 


unreinlich. Er bediente ſich ſtatt der Gabel . 5 


.. oft der Singer; und fo floffen Brähen am» 


Suppen über die Uniform hinab... Das. 


Fleiſch fuͤr ſeinen Favorithund legte er auf: 
das Tiſchtuch, Damit es Falt würde, Wein 
amd Waſſer floß öfters “über, auch der 
_ Ehnupftabat ward flark verfchättet , fo daß 
die Stelle, wa der König-faß, durd) Schmuz 


und Flecken nach aufgehebener Tafel tee 
kennilich war. | v_ 


Um die al der Hortiontarelſe ſtarben 
dem König drei feiner. Tifchgefellfchafter & 
Duͤ Kar, fein vormaliger Hofmoiſter — fein 
- geheimer Rat und Spasmacher”) Jordan, 


Der‘ König ehrte das Audenten ou 


dans mis einss Kobrebe.®?), die in der Has 


N 


x 
“\ } 
. 


\ — demis 





ey Man ſehe das erſte Heft. ©. ran 
* Sünder, 8 Lheil. S. 33 % 
E 2 


” 





® 


. 


vemie vorheleſen nathe, uud‘ machte ein‘ 
' ziemlich. ſchlechtes auf Ballen 
ling. = — — 


/ : U) 


x 


xX vie de Fred. Tom. IV. pag. 23. Sit 

ange Gedicht iſt vol gefünfielter Empfindung. 
‘2 Mpnter andern beißt es: Ach! ich babe alles “ 
verloren!. ich verliere den Freund, den 
ih liebe — Ich bleib allein, obne dich 
auf dieſer weiten Erde — — uf. w. 











| Die Millionen, bie der lejte Krieg gefo: 


ftet hatte, mußten. wieder hereingebradit . 


werden? Daher ließ Friedrich vor Allem 


das Steuer s and Ahisnefe m Ordnung 


| bringen. J 


€ - 


" Den: fchlefifchen Unterthanen wurde der 
durch den Krieg” erlittene ‚Schaden erſezt. 
Zur Erbauung” der abgebrannten Stadt 
Schmiedeberg wurden Gelder angewieſen; 
der Zheurung im fchlefifchen. Gebirge abzus 
helfen, ließ er aus andern Provinzen Ges 
treid herbei ſchaffen, und in niedrigern Preife 
verfaufen — — allein dies alles mußte 
Friedrich hun, wenn er feine Beitler, ſon⸗ 
dern Unterthanen haben wollte, die ihm fer⸗ 
nerhin Steuer und Akzis bezahlten. 


| I nd J 
ELDD GE 
Zch begreife wicht, wie Schriftſſetter Rd⸗ 
uitgen über Dinge ſchmeicheln ‚können, die 
"ihre Pflicht find, Selbſt der ſonſt fo freimüs 
ithlge Hr. Buͤſching ruͤhmt es F) als etwas 
auſſerordentliches an, daß Friedrich vom 
Zahr 1763 bis 1786 feinen durch den ſieben⸗ 
jaͤhrigen Krieg beſchaͤdigten Provinzen mit 
vier und- zwanzig Millionen_unter die. Ar⸗ 
me griff. 


Der pieußiſche Staat iſt ja nach dem ei⸗ 
genen Geſtaͤndniß der Berliner Autoren ein 
blos”) militaͤriſcher Staat, der keine Kräfs 
ten von guſſen zieht, ſondern ſich blos durch 
innere Cirkucaͤtion erhalten, muß. Es if 
alſo nothwendig, daß der Regent von Zeit 
zu Zeit den Staatsſäckel aufthue, und einige 
Millionen durch den Staatskdrper ſtroͤmen 
laffe. Ohne dieſes politiſche Arlauum wuͤre 
W —— Di 


l 


— 


— — ’ _ . ” 

H Friedriche Karakter, von Buͤſching S. 207. 

9) Qeues Stgatenſournal, ites Heft, i788. 
Site ‚1 Fe 7 


* 
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de jeder ®)' kr S Eirat bald an der : 
Abzehrung hinfterben, dann find dieſe Milz 
lionen ja nur. geliehenes Geld, das mit Wu⸗ 
cherzinns wieder in des Königöbeutel zuruͤk⸗ 
fließt. Weim Friedrich alfo wegen diefe® 


Vorfchuſſes &ob verbiäit, TOT es blos⸗ | 


»* weil er ſeine picht Yan Ä 
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| “ 56 Preuſen virklich feiner Page nach ein 58 


mmitaͤriſcher Staat ſehn muͤ ſſe, das moͤch⸗ 
je den Berliner Autoren wohl etwas ſchus 


’ 


“werben zu erweifen. on 
F- \ %. v. A 


J 


„u. 170. 
”r 





Du; —R war unter tztiereichs Das - 
ter och anf fehr ſchlechtem Fuß; wie es 


" Aberhaupt in. einem Lande fein. muß. wo 


man die Praͤſi denten und Raͤthe mit den 


ſpaniſchen Rohr herumpruͤgelt. Friedrich 


ließ ſi chs vorzuͤglich angelegen ſein, eine beß⸗ 
ſeie Juſtizpflege einzuführen, 


Er zeichnete. mit eben Der Hand, mit der 


: er Schlachten *) gewonnen hatte, ben erften 
Plan zu ihrer Verbefferung vor, AleRechtös 


haͤndel follten nun in einem Jahr durch drei 


Jnuſtangen abgethau werden; die Prokurato⸗ 


ren wurben abgeſchaft, und noch mehr ans 
dere woplgemeinte Einrichtungen seiroffen. 


Der Kdnia fegte „fein Vertrauen auf feis 


” nen Juſtizminiſter Eocceil, Diefer arbei= 


a nn tete 
.. . 


») iſcher, erſter Theil. Seite 435. 











tete mit Hilfe eines güwiffen Sranzofen, Sa: 


tiges, für Friedrichs deutſche Staaten das 
- fo genannte Corpus Iris, Fridericanum aus. 
7 


uſten “) erhoben diefeu Codex pis zu den. 


Sternen; Herr Buͤſching aber geſteht es 


ganz offenherzig *8), daB dieſes Juſtizwerk 
bei weitem nicht das unfterbliche Meiſterſtuͤk 


war. wofür ed Schmeichler und blos theo⸗ 


retifche Beuttheiler erklaͤrten; denn nach 
dem Ausſpruch dieſes groſſen Rechtsgelehr⸗ 


ten ließ dieſes Landrecht Ung ewißheit, Dun⸗ | 


kelbeit und Zankmarerie in Weitge uͤbrig * 9 
Die Prozeſſe waren nun freilich jährlich, 
in gidſſerer Menge abgerhan; ' allein“ der 
Großfanzler Jariges bewirkte e8 nur durch 
ben wilitdziſchenMachiſpruch ME), raten“ + 

was 


— —— 


) Buſchiug, Seite I ee L 
=) ebendaſelbſt. . J 
vr, ebendaſelbſt. 
rc ee. 


Berliner. Yutoren.upb Göttinger Journae. 
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Ich begreife nicht, wie Schriftſtetter Kb- 
nigen über Dinge ſchmeicheln ‚können , die 
ihre Pflicht ind, Seilbſt der ſonſt jo freimü⸗ 
thige Hr. Buͤſching ruͤhmt es *) als etwas 
anſſerordentliches an, daß Friedrich vom 
Jahr 1763 bis 1786 ſeinen durch den ſiehen⸗ 
jährigen Krieg befchädigten Provinzen mit 
vier und zwanzig. Millionen „unter die Fi⸗ 
me griff. 


Der pieußiſch⸗ Eian iſt ja nach dein ei⸗ 
genen Geitändniß der Berliner Autoren ein. 
108 °*) militärifdyer Staat, der keine Kräf: 
ten von gufien zieht, ſondern ſich blos durch 
innere Cirkucdtion erhalten. muß. Es iſt 
alſo nothwendig, daß der Regent von Zeit 
zu Zeit den Staatsſaͤckel auftbue, und einige 


Millionen durch den Staatskorper ſtroͤmen 


laffe. Ohne dieſes politiſche Arkanum wäre. 
nn 86868 


— 


- 


nu 


=. Kriedriche Karakter ‚von Büfhing S. 207. 


*) Neues Staaten journal, 1188 Heft, 1788. 
Seite 68. . j 
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75. 
handelte, — — Er brugene fie zwar anſcht mit, 
dem fpanifihen‘ Rohr hernm; aber feine eie_, 


. „genen Raudrefolutionen waren oftin fo fchare 


fen, heftigen und fpörtifchen Worten abge⸗ 


faßt ©), Daß, fi fie. mand)en empfindlicher fie⸗ 


Ten, als wirkliche Prugel. Am. Ende ge⸗ 
woͤhnten fie ſich daran, und tröfteten einans 
‚ander mit jachendem Geſicht. Einige ſchnit⸗ 


ten auch die Randgloſſen weg **), damit fie’. — 


| sicht auf die Nachweſt kaͤmen. u 


s N r ‘ 
W \ Friedrich 


L. u 


- - k 


. +3 Lriedrichs Ehataktet von ai e. “ı 
| ”r) Mendeßelit. 


s - 
‘ ⁊ 

⸗ 

‘ ’ ' 


Fiedrich forderte von feinen ſchlecht bee 


zahlten Rächen die ſtrengſte Gerechtigkeit *) 
and wenn er nur bad Gegentheil vermu⸗ 


thete, -fo war er einem Otkan ”°) ähnlich, , 


„der Haͤuſer umſtuͤrzt, und uͤberall Schrecken 
und Angſt verbreitet. 


u & durfte nur ein beshafter Menſch oh⸗ 
ne allen Grund irgend ein Juſtizkollegium 
bei 


’ “ ⸗ 
* 
— [3 
— mn.) . 
. ” 
. 
I 


Fa m 1 u 
4 


*) Friedrichs Eheraiter von Bůſching. S .21g, 


Br Dies find derri Buſchings eigene Worte: 


allein dieſes Sleichnis ſcheint mir nicht auf 
einen Koͤnig zu paſſen, den man den Weiſen, 
den Einzigen, den Salomo aus Norden 
u nennen. vflegte. 


7’ A. D. 5. 
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tete mit Hilfe eines 5 girsiffen granzeſen, Ja⸗ 
riges, für Friedrichs deutſche Staaten das 

| ip genannje Corpus Iuris, Fridericanum aus, \ 
Berliner Autoren. und Göttinger Journae. 

Iiften. erhoben dieſen Codex his zu den, 
Sternen; Herr Buͤſching aber geſteht es 
ganz offenherzig *6), daB dieſes Juſtizwerk 

bei weitem nicht das unſterbliche Meiſterſtuͤl 
war. wofür es Schmeichler und blog theo⸗ 
retiiche ‚Beurtheiler erflärten; denn nach 

dem Ausſpruch dieſes groffen Rechtsgelehr⸗ 
ten ließ dieſes Landrecht Ung ewißheit, Dun⸗ 
kelheit und Zankmaterie in Menge übrig, *** y 


Die Prozeſſe waren nun freilich jährlich, 
in ‚gröferer Menge abgethan; allein” der 
Großkaͤnzler Jariges bewirkte es nur durch 

ben militärischen Ma cheſpruch me), Made! r 


was 
ESCHE Zu . 
2 Buſching, Geite aagı - F 
*) ebendaſelbſt. 
**+) ebendaſelbt. \ 


are chendafeihf. 


.. 


/ Tr. . j “ 2 \ 
was fallt, das gain! — — und der a 7 
lenden waren nicht wenig. . 
Nah Coccejis Lode wurden mit der 
Juſtizpflege groſſe Veraͤnderuͤngen vorge⸗ 
nommen; ſie ging aber immer noch einen 
raͤnklichen Gang „bis ihr erft in den lezieru. 
Lebensjahren des Königs der Großfanzier 
Carmer beifer auf die Beine Half,. Die 
. Suftisräthe bezogen ihren Gehalt aus eier 
Sportelfaffe *), die nur die Wrozeffe ver⸗ 
- theuerte, und waren Himmerlich ee 
\ begabt \ 


Dazu kam noch die bespotiſche Art, mit 
der Friedrich feine Minifter ind Raͤthe bes 
> ' : handelte, 





*). Buͤſchiug, Seite 240. 
2*) Her Büfching finde es ſelhſt naummaͤnglich 
nothwendig, dag Juſtizraͤthe gut bezahlt fun; _ 
* fie. entfchädigen fich ſonſt, an ber Gerechttg⸗ 
Feat, die fie handhaben folen. oo. _ 
BE ⁊c. 0 








geld⸗ zu begehren, das er daus int Wirthe⸗ | 

haus vertrank. Zu Zeiten ſchlug ihm Fried⸗ 
rich ſein Begehren unter dem Vorwand ab, 
daß er fein Geld habe, Darauf ‚antwortete 
„der Soldat; Stis *) ‚ ſchau einmal in dei⸗ 
"nen ledernen Beutel, du wirft wohl noch 
ein paar Dukaten darin finden. Dieſer 
Soldat hatte nun, als er einft Wache ftand, mit 
feinem” Offizier einen Sreit, und hielt die⸗ 
fem das Bajonet emgegen, ald wollte erihu 
damit durchſtoſſen. Der Offizier läßt ihn 


feſtſetzen. Die Suche koͤmmt vor Den Ka - 


nig. Er befiehlt, daß man ihm den Prozeß 
made. -Der: Kriegsrath verurtheilt iht zum, 
Tod, und der König unterſchreibt das Ur⸗ 
theil, ohne ein Wort zu ſagen. Jedermaun 
"glaubte, er würde Gnad erhalten; diefer ins . 

W in 0: gluͤlliche 





* 
. — in. 


4) So⸗ oft Friedrich durch, die Stadt tt, 
hatte er einen Schwarm muthwilliger Jungen, 
am ſich her, die tolles Zeug trieben. Ei⸗ 


nige warfen ihre Huͤte in die Luft, andere 


nekten fein Pferd, und ſchrieen; guten Tag 
Sris: Vie de Fred, Tom. IY. Bag. 334 


- ‚r cs 


go —, | 
Zluͤkliche felbſt glaubte es fo ſeſt, daß er ſich 
nicht zum Tod bereiten wollte, und bis am 
ſezten Augenblik der Meinung war, man 
wolle ihn nur durch die Furcht ſtrafen. Er 
betrog ſich, und wurde hingerichtet. — 
— — — En j 
Ein geitiffer Hauptmann G— erftach die 
nen andern Dffizier im Duell *). Er wurs 
de eingezogen, und der Koͤnig konnte nicht . 
umhin, ihm den Prozeß machen zu. laſſen. 
Nach ˖den Geſetzen war er verloren. Fried⸗ 
rich liebte den Hauptmanı, und dachte auf 
Mil ihn. zu retten. Er ließ feinen Wunfc) 
heimlich den Sreunden diefes DOffizierd ftefe 
ten. — Um die Sache zu erleichtern, ſagte 
er zum Hauptmann, der am ſelben Tag die 
Wache hage: Soͤrt! wenn ihr mie dieſe 
Nacht ven S— entweichen laßt, To Foninit, 
ihr mir bei Meinem Wort auf vier und 
| waig Stunden in Arreſt. 


De 
ö ua. 


*) Viede Freder, Tom. IV. pag. 307. 


| . nig dieſe Entweichung an. Friedrich jtellte 


Der Kapitän verſtand den Win, Wie 
ed Mitternacht war, hieß er feinen Gefan⸗ 
“genen frifche Luft fchöpfen. Einige Freunde 
von dieſem ſtanden bexeits mit einer Poſt⸗ | 

ſchaͤſe in der Nähe, und. entführten ihn. Ar _ 
‚ andern Morgen zeigte der Kapitän dent’ Kda . 


—2 


ſich daruͤber ſehr entruͤſtet, und ſchikte den Ka⸗ 
vide auf 24 Stunden in Arreſt — — — 


Somol der Soldat als der Hauptmann. 
Hatten’ wider dad Militärgefes gefündiget, und. 
‚doch mußte der Liehling des Königs figrben, 
und dem_ Kapitän half Zuedrich ſelbſt zur 
Slucht nn 


9) Ein gewiſſer Jude wolf ein Seidehs 
fabrifant, konnte feine Fabrike, die er ganz 
auf eigene Koften errichtet hatte „ ohne lan⸗ 
deöfürftliche Unterflüung nicht weiter fortfes 
zen; er verkaufte daher feine Seivenfofe, 
‚um - 





au 





| *) Vie de Frederic Tom. IV. pag. 309% 0 | 
2. Friedr. ad. 8° Ä | 
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. 
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‚ am niedrigen Preis’, und banfte die Arbeiter 


ab. Dieſe liefen zum König, und-Hagten, 


daß fie keine Urbeis Hätten. Dieſer befahl 


"dem Juden, alſogleich dieſen Leuten Arbeit 


zu geben, widrigen falls er ſein Vermoͤgen 
einziehen, und ihn dann aus feinen Stnaten ,. 
" fortjagen-wärde. Der arme Wolfiwar ges - 


3wungen, feine Sabrite mit Berlift forızus 
führen. - . — 


% 


*) Ein giebling des Königs kman fagt es 


‚wäre vinius I eilins “) gewefen) hatte 


_ viei 


* 
J 





* Vie de Frederic Tom. IV. 320. 

”*) Diefer Mann hieß eigentlih Guiſchardt, 
murde aber von Friedrich in den: römifchen 
Quintus Jcilius uͤberſezt. Er batte in ſei⸗ 
ner Jugend die Theologie fiudiere, und ſehr 
oft gepredigets war aber dem. König zu ges 
fallen Fein Bekenner der chriſtlichen Religion, 
die er ehedem geprediget hatte. Der König gab 

ihm wenig Geld, und behandelte ihn oft über, 

u Karel in fehr harten Ausdruͤcken. 
- Däfding Seite 76. 


siel & chulden gemacht, und d wußte nicht, wie | 
er fie bezahlen follte.‘. Endlich fiel ihm ein 
Mittel bei — — Euer Maieſtat Finnen’ 
mein Gluͤr machen, fagte er eines Tags 

zum König, ohne daß es Sie cinch HBeller 

Kofle — Herzlich gerne, verfezte der Kd 

nig, aber wie? — — Æver Maiepit muͤſ⸗ u 
ſen die Böte babeit, Dem Juden Ephraim un 
in befchten, daß ex mir feing Tochter sur 
Frau gebe ur — Seid ihr ein Yıare! ihe 
wollt eine Juͤdin hearathen? — — Sire! 
ih habe fo eine Kiebe su dieſem Made 
chen und feinen Auisdors gefaßt, daß ich 
nicht ruhig bis, bis ich’ fie exchalte — — 
Friedrich merkte nun die Abſicht feines Lieb⸗ 
lings, und fertigte den Befehl aus. Dieſer· 
begiebt fi fid) zum Juden, zeigt den Töniglichen-. 
Befehl vor, und verlangt die ‚Tochter aufder 
Stelle zu heurathen. Der alte, erſchrokene 
Ephraim ſtelit ihm die Schrvierigkeit wegen 
des Religionsunterſchieds vor, und daß es ihm 5 
unmoglich waͤre, feim ‚Tochter einem Chris “ 3J 
ſten zu geben — — Es war alles uniſonſt 

— man will die Tochter. Endlich ruͤkte der 
Hyebruer mit Vergleichsvorſchlaͤgen heraus. 
8’ 2 | Er 


’ ı 


u . \ P . J 
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— em Er bietet 10,000 Thaler — Man hört 

nicht, und will nur das Mädchen — — 

Dann 20,000 — Man bleibt unerbittlich — 
Für 20,000 Thaler dem Gluͤk entfagen, die 

Jungfer Ephraim zu beſitzen, dad wär nicht 

mdglich — — Endlich bietet der alte 30,000, 

das war ‚gerade die Summe, die ber Schelm 

’ brauchte — Nun warb die Sache in Weber: 

, legung genommen,. und auf vieles Bitten 
‚„eutfagte man endlich der fchönen Iſraelitin. 

Das. Geld wurde ausgezahlt, und der Kos 

nig lachte *) mit feinem Liebling uͤber dieſe 

luſtige Begebenheit. N 

Man ſieht aus dieſen wenigen Zuͤgen, 

das Friedrichs Gerechtigkeitsliebe oft die 

Tochter feiner Launen, feiner Ab aund Zu⸗ 

neigung war — 


Die 
, ” 
* —9* 





*) Der frauoͤſiſche Autor, von dem ich dbieſe 
Anekdote habe, glaubt, daß M. Guibert 
wohl darin that, fie nicht in die Lobſchrift 
auf den König au ſetzen, weil fie vielleicht von 

ber Gerechtigfeitsliche des deutſchen Salos 

mo nicht bie beſten Begriffe gaͤbe. 
A. d. 5 
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‚88 


Der Kapitän verſtand den Winf, Wie 
es Mitternacht war, hieß er feinen Gefan⸗ 


"genen friſche Luft fchöpfen. Einige Sreunde 


von diefem fanden bereit mit einer Pofts 
ſchaͤſe in der Nähe, uud_entführten ihn. Am 


nig diefe Entweichung an. Friedrich ſtellte 
ſich daruͤber ſehr entruͤſtet, und ſchikte den Ka⸗ 
pitaͤn auf 24 Stunden in Arreſt — — — 


= 
* 


— 


andern Morgen zeigte der Kapitän dem’ Koͤ⸗ 


, Sowohl der Soldat als der PUR 


hatten wider dad Militärgefes gefündiget, und. 


doch mußte der Liehling des Königs figıben, | 


und dem_ Kapitän half driedrich ſelbſt zur 


Stun — 


8) Ein gewiſſer Jude weif. ein Seiden⸗ 
fabrikant, konnte ſeine Fabrike, die er ganz 


auf eigene Koſten errichtet hatte, ohne lan⸗ 


desfuͤrſtliche Unterſtuͤtzung nicht weiter fortfes 


jen; er verlaufte daher feine Seidenftoffe | 


‚um - 


a 





©) Vie de Prederic Tom. IV. pag. 300. 
2. Friedr. ates B. 5 


+, 


zahlten Raͤthen die firengfie Gerechtigkeit”), 


and wenn er nur bad Gegentheil vermus 


thete,, ſo war er einem Dilan 7") ähnlich, 
Der Häufer umſtuͤrzt, und überall’ Schreden 
und Ungft verbreitet, . 


, Es durfte nur ein boshafter Menſch oh⸗ 
ne allen Grund irgend ein Juſtizkollegium 


bei 


.. - 

” B - . 
—— — , 

\ j . . 


—- 
⸗ 


a) Friedrichs Eharafter von Büfhing. ©. aı $. 


**) Dies find Herrn Buͤſchings eigene Worte: 


allein dieſes Bleichnis ſcheint mir nicht auf 
einen Koͤnig zu paſſen, den man den Weiſen, 
den Einzigen, den Salomo aus Norden 
vu Heanen.pfiegte. _ 


FJ A. d. 2. 


Friedrich forderte von feinen ſchlecht ber 


bs 


- 


bei dem König verklagen, ſo gab es die em⸗ 


pfindlichſten Verweiſe 7 und ſe ‚gar sr 
ſation. 


⸗ 


Indeſſen blieb Friedrich ſelbſt, in feinen 
Rechtsſpruͤchen nicht immer der’Bifligkeit gas -. 


Aaren. Man weiß ja, wie übereilt er in de 


Rechtöfache ded Müllers Arnold zu Ware 
ging, und daß ‚Scigdeih ‚Wilhelm der 
Menſchenfreund in. ber Folge dieſes 
Unrecht gut zu machen ſuchte. 


4 


‚De 


ww 


—— 


l 


*) Auf eine folche Auflage ſchrieb ber König. 
unter den Kabinetsbefehl — ch werde den 
gerren jhre Adminiftration einmebl eras 
miniren Inffen, denn mir deucht, die Be 

vatterſchaft gilt in dem Lande viel mehr, 
als die Juftiz. Ih babe den menſchen 
geſprochen, er iſt nicht toll, aber 3 wor⸗ 
den nicht mehr vor gerade angenommen 
werden, wer nicht gerade gehen wire, 


‚ven werd "ich apf die Singer. klopfen. | 


j ‚sin Bafching. Seite 443. J 


- 


+. 


u 
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— — Er bietet 10,000 Thaler — Man hoͤrt 
nicht, und will nur das Mädchen — — 
Dann 20,000 — Ran bleibt unerbittlich — 
är 20,000 Thaler dem Gluͤk entſagen, die 
Jungfer Ephraim zu beſitzen, das waͤr nicht 
möͤglich — — Endlich bietet der alte 30,000, 
das war gerade die Summe, die der Schelm 
brauchte — Nun warb die Sache in Ueber⸗ 
legung genommen, und auf vieles Bitten 
entſagte man endlich der ſchoͤnen Iſraelitin. 
Das Geld wurde ausgezahlt, und der Kd⸗ 
nig lachte *) mit feinem Liebling über dieſe 
Inflige Begebenheit. — 9— 

Man ſieht aus dieſen wenigen Zuͤgen, 
daß Friedrichs Gerechtigkeitsliebe oft die 
Tochter ſeiner Saunen, feiner Abaund Zu⸗ 
neigung war — 


4 


Die 





®) Der franzöfifche "Autor, von dem ich Diefe 
Anekdote habe, glaubt, daß M. Guibert 
wohl darin that, ſie nicht in die Lobſchrift 
auf don Koͤnig zu ſetzen, weil ſie vielleicht von 
der Gerechtigkeitsliebe des deutſchen Salo⸗ 
mo wär Die beſten Begriffe gäbe. 
% d. 3. 


Geld zu begehen, das er daun im Mirthös 


haus vertrant, Zu Zeiten: ſchlug ihm Fried⸗ 
rich ſein Begehren unter dem Vorwand ob, 
daß er fein Geld habe,, Darauf ‚antwortete 
der Soldat: : Friz *) ſchau einmal in dei⸗ 
nen ledernen Beutel, du wirſt wohl noch 


ein paar Dukaten darin finden. Dieſer 


Soldat hatte nun, als er einſt Wache ſtand, mit 
feinem Offizier einen Sreit, und chielt Dies 

fem das Bajonet entgegen, ald wollte er ihn 

damit durkhftoffen. Der Offizier läßt ihn 


feſtſetzen. Die Sache koͤmmt vor Den Kds - _ 


nig. Er befiehle, dag man ihm den Prozeß - 
made. Der Kriegsrath verurth eilt ihte zum 
Tod, und dei König unterſchreibt das Ur⸗ 
theil, ohne ein Wort zu ſagen. Jedermaun — 
glaubte, er wuͤrde Gnad erhalten; dieſer un⸗ 


“oo. fa 0 Bluůllche — 





. 


| — 
+ 


m ©. oft. Friedrich dureh, Sie Stadt tt, 
hatte er, einen Schwarm muthtoiliger Juugen 
um ſich her, die tolles Zeug trieben. Ei⸗ 
nige warfen ihre Huͤte in die Luft, andere 
nekten ſein Vferd, und ſchrieen; guten Tag 
Sri; Vie de Fred, Tom. IV. Bag. 334 


+‘ 


- . — 


* 


— — —— — — — — 
- 


8 0, 1. 


. 
- 


gluͤkliche ſelbſt glaubte es fo feſt, daß er fich 
nicht zum Tod bereiten wollte, und bis an 
ſezten Augenblik der Meinung war, man 
wolle ihn nur durch die Furcht ſtrafen. Er 
betrog fi ch, und wurde hingeriqhtet. — 
— — — | 
Ein gewiffer Hauptmann &— erftach el⸗ 
nen andern Offizier im-Duell *). Er wurs 
de eingezogen, umd ber Koͤnig Fonhte nicht . 
umhin, ihm den Prozeß machen zu. laſſen. 
Nach ˖den Geſetzen war er verloren. Fried⸗ 
eich liebte den Hauptmanuj, und dachte auf 
Mittel ihn zu retten. Er ließ feinen Wunſch 
heimlich den Freunden dieſes Offiziers ftefe 
ken. — um die Sache zu erleichtern, ſagte 
er zum Hauptmann, der am ſelben Tag die 
Wache hage:‘ Hört! wenn ihr mie dieſe 
Nacht den S entweichen laßt, To Foninit, 
ihr mie’ bei Meinen Wort anf vier und, 
| zwamig Stunden in Aueh, | 
De 


⸗ \ ⸗ J 
®) Viede Freder, Tom. w. pag. 307. 
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8» 


Der Kapitän verſtand den Win, Wie 
es Mitternacht war, hieß er feinen Gefan⸗ 


genen friſche Luft ſchoͤpfen. Einige Sreunde .' \ 


von biefem fanden bereits mit einer Pofts 
ſchaͤſe in der Naͤhe, und entfuͤhrten ihn. Am 


sig diefe Entweihung an. Friedrich jtellte 
ſich darüber ſehr entruͤſtet, und ſchikte den Ka⸗ 
in auf 24 Stunden in Arreft — — — 


andern Morgen zeigte der Kapitän dem’ Kd⸗ 


, Sowohl der Soldat als der PORN 


hatten wiber dad Militärgefe} gefündiget, und: 


doch mußte der Liebling des Königs ſterben, 


und dem_ Kapitän half Zriedrich fe; zur 


Slucht — 


9 Ein gewiſſer Jude wolf, ein Seidehs 
fabrifant, konnte feine Fabrike, die er ganz 


auf eigene Koften errichtet hatte „ ohne lan⸗ 


desfürftliche Unterſtuͤtzung nicht weiter foriſe⸗ 


zen; er t verlaufte daher feine Seidenftoffe | 


‚um - 


J * 





©) Vie de Frederic Tom. IV. Pag. 309: - 
L. Ftiedr. ate ßB. - 
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‚um niedrigen Preis‘, und dankte die Arbeiter - 
ab. Diefe‘ liefen zum König, und⸗ klagten, 
daß fie keine Arbeit hätten. Dieſer befahl’ 
dem Juden, alſogleich dieſen Leuten Arbeit 
zu geben, widrigen falls er fein Vermoͤgen 
einziehen, und. ihn Dann aus feinen Staaten ,. 
” fortjagen-wärde. ‚Der arme Wolf war ges - 
zwungen, feine Sabrite mit Verluſt ſortzu⸗ 
führen. — 

Ein giebling des Könige (man fagt ed - 
„wäre Mviatus Jeilins geweſen) hatte 
viel 


I “ 
4 J = - 
. 4 - , 





*#) Vie de.Frederic Tom. IV: 320. 

”*) Diefen Mann hieß eigentlich Buifcharde, 
murde aber vou Friedrich in den römifchen 
Quintus Icilius überfeit. Er batte in ſei⸗ 
ner Jugend die Theologie ſtudiert, und fehr 
oft gepredigets war aber dem König zu ges 
fallen Fein Bekenner der chriſtlichen Religion, 

— die er ehedem geprediget hatte. Der Koͤnig gab 

‚ibm wenig Geld, und behandelte ihn oft über, 

— Tafel in ſehr harten Ausdruͤcken. 
Suſchns Seiie 76. 


Wa 








388 
Dem armen d'Argens *) wurde eben 
ſo begegnet, doch blieben dieſe Opferthiete =) 
da fie fonft nichts zu laben hatten, an  Griede \ 
richs Hofe. 


Der freimuͤthige Herr Buſching bekeunt 
ſelbſt **), daß die Gelehrten bei der perſon⸗ 
lichen Belanntfchaft mit dem König ſelten 
etwas gewonnen; denn er wußte an ihnen 
immer mehr zu tadeln ald zu loben. Betraf 
ed nicht ihre Gelehrfamleit und Bücher, ſo 
‚gung es auf ihre 739) Merfon, 

. I _ J Es 


— 





Nach Herrn Buͤſching beſaß 8" Argens gute 
Kenntniffe ber griechifchen Sprache und Phi⸗ 
loſophie; fehrieh unter und witzig; ging. weit 
im Zweifel, und hatte feinen felten Gemuͤthe⸗ 
karakter. 

*25) Geheime Nadhichten zu Voltaͤre Leben, 
Seite 103. 

) Heben Friedrichs Larater ©. 43. 
‚ 206) unter andern begegnete er dem Abbe Bas - 
ſtiani, den er. der italieuiſchen Literatur we⸗ 

gen 
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| gu — Er bietet 10,000 Thaler — Man hört 


. nu nicht, und will nur das Mädchen — — 


Dann 20,000 — Man bleibt unerbiitlich — 
Zür 20,000 Thaler dem Gluͤk entſagen, die 
Jungfer Ephraim zu beſitzen, das wär nicht 
widglich — — Endlich bietet der alte 30,000, 
das war gerade die Summe, die ber Schelm - 
’ brauchte — Nun ward die Sache in Ueber: 
legung genommen, und auf vieles Bitten 
entſagte man endlich der ſchoͤnen Iſraelitin. 
Das Geld wurde ausgezahlt, und der Kös 
nig lachte *) mit feinem Liebling uͤber dieſe 
luſtige Begebenheit, \ 
Man ‚ fieht aus diefen wenigen Zügen, 
daß Friedrichs Gerechtigkeitsliebe oft die 
Tochter feiner Launen, feiner Ab a und Zu⸗ 
neigung warn ⸗ 
U Die 





®) Der framoͤſiſche Autor, von dem ich dieſe 
« Anefbpte habe, glaubt, daß WM. Suibert 
wohl darin that, fie nicht im bie Lobſchrift 
auf den König au ſetzen, weil fie vielleicht von 
der Gerechtigkeitsliebe des deutſchen Salo⸗ 
mo niit bie befien Begriffe gäbe. 
A. d. 5 








. 


C 


| Das Jaht 1748 machte am. 18 Oklober 


\ 


durch den Aachner Frieden dem Kriege zwi⸗ “u 


fchen Oeſterreich uud Frankreich und den mit⸗ 
veybundenen Machten ein Ende. u 


" Bei dieſem Ftiedenſchluß wunde dem Rh 
nig von ben friedfchlieffenden - Bartheien 
Schleſien famınt Glez gorautiet. Zu 


Es fid ihm dabuech ein grofler Siem 
vom Herzen — — > 


— 


Der rußiſche Hof BR inbeffen ie i 


Kriegszuruͤſtungen fort. Es entfianden zwo 
Gegenpartheien. Oeſterreich, Rußland und 
Britannien von ber einen Seite, Frankreich, 
Schweden und Preuffen von ber audern, 


q i — 


\ 


= Die - 
\ 


. — — 


. ‘ - 
% 
r . 
* 
‘ * ' ° » 
* 2*8 - ne ⸗ 
® 
. 


eſedelch war von Nat zum Spott, 
aufgelegt; . Wenn er bei Tafel ſaß, erzählte 
er Hiftdrihen und Anekdoten von Kaiſern, 


Konigen, Fuͤrſten und Privatperſonen — 


Diefe wurben wiederholt, fo oft ein neukr 
Gaſt bei Ur. * war N 


- 


U 


rn länger er an Tafel ſaß, und je mehr 


der Wein in den Kopf flieg, je. weniger zus 
rulhaltend war er er), Seine beiten dreun⸗ 
| de 


N 


) Griebr. Karakt. von Buͤſching ©. at. 

er) griebrich befaß in Anfehung. feines Eorver⸗ 
eine aͤußerſte Schamhaftigkeit. Er vermied 
ſelbſt nor ſeinen Dienern bie Eutbloͤßung ſei⸗ 
nes Koͤrpers, und was in Kliſtirfaͤllen nicht 
. yerhindert werben, Forte, har ihm ˖ unange⸗ 


— 


gehn, — Nicht einmal auf-den Abtritt 


durften ihm feine Leute nachgehen. Um fo 
unerwarteter waren feine Äufferk frenen Auss 
drüde , deren er fich bey Tifch bediente, bes 
fonders wenn die Tafel lang währte. Er ger 
brauchte. keine Ehrbarkeit , fondesn nannte“ 
alles gerade bey den natuͤrlichtten Namen. 
_ ͤſchus, Geite 30. 
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de mußten Die dielſcheibe feines beiſenden | | 


MWizes abgeben. . 


Boldt ſagt *), daß es nicht möglich 


war:, bei bem König auszuhalten. Man 


u weiß wohl, ſagt er, Daß man bei Koͤnigen 


— 


etwas dulden muͤſſe, aber Friedrich miße- 


- 


Aung an. Bald fagte er zu ihms sch mein 


“brauchte etwas zu fehr feinen. DBorrang. Die 
Geſellſchaft ‚hat ihre Geſeze, wenn fie nicht. 
‚eine. Gefelfchaft von Loͤwen und Tiegern 


fein will... ; Sriebaich ſuͤndigte immer wider 


das Gefez: Niemanden etwas Unangeneh⸗ 
mes su ſagen. So fragte er oͤfters ſeinen 


Kammerherrn Poͤlniz, ob er nicht gern feine 
Religion zum viertenmal , verändern wollte? 
und bot ihm 100 Dalaten;fär feine Umſatt⸗ 


Gott, lieber. Poͤlniz, ich habe den NRamen 


desjenigen vergeſſen, den er in Saag be⸗ 


ſtohlen hat, da er ihm ſchlechtes Geld **) 


für gutes verkaufte, 
: 200,0 Eine 


—— wien 
**) ‚Geheime Nadeidten Geite 102. 
„**) Wahrfheinlich hatte Friedrich nur diefe Zeit 
noch wii Fluß ſchlechtes Geld gekhlagen, 
— 9 ®.- „ 


— 


Einsmals warbei Tiſch die Rede von den 


Anfuͤhrern ber leichten Truppen. Der Kös- - 
uig ſagte, daß fie im lezten Krieg durch bloffe 


Straffenräuber *) angeführt wurden. Quin⸗ 
ı tus Jeilius, fegte er hinzu, (ed war. ber 
Franzos Quichard, den er zum Oberſten 
machte, und.in einen Römer umtaufte) muß—⸗ 


« 


te alle mögliche Mähe' anwenden, fih 
nach dem Krieg das Rauben absugewöhs 


nen. Wenn er neben. mie if, geb ich 
immer auf meine Tabatiere und meine 
Geldboͤrſe acht, aus Furcht, er moͤchte ſie 
.. mir wegichnappen — —8*— Jeilius nahm 


den Spaß übel auf. Wenn ich geſtohlen 
und geraudt habe, ſagte er zum Kdnig, ſo 


iſt es nur auf Euer Maꝛieſtaͤt Befehl ge⸗ 
ſchehen, und Sie haben immer den groͤß⸗ 
ten Theil yon dem Raub gehabt, 


.» 
- 





I | Y. 85 
. Dem armen v’Argens *) wurde eben 
ſo begegnet, doch blieben dieſe Opferthiete **) 


.da fie fonft nichts zu laben Riten, an Briebe J 


richs Hofe 


Der freimäthige ‚Herr Baſching beieunt 


ſelbſt ver), da die Gelehrten bei der perſon⸗ 
lichen Belanntfchaft mir dem König, felten 


etwas gewonnen; denn ‚en wußte an ihnen ur 
immer mehr zu tadeln ald zu loben. Berraf 


ed nicht ihre Gelehrfamleit und Bücher, fe 
es es ei ihre — Perſon. 
Es 


— 





*) Nach Herrn Sůſbing beſaß * Argens gute 


Kenntniffe der griechifchen Sprache und Phi⸗ 


loſophie; fehrieb munter und witzig; ging. weit 


‚im Zweifel, und batıe feinen feſten Gemutht⸗ 


karakter. 


**5) Geheime Nachrichten zu Veitiee Beten, 


‚ Seite 103. 


** neber Friedrichs Karalter ©. 4. 
meh) Tinten andern begegnete er dem Abbe Bas - 


ſtiani, den er der iialieuiſchen Literatur we⸗ 
— gen 


en zu 





— — a —— — 


— — —— —— — — — ..—_- 
« 


N 


* 


t 


x 


für ‚geworben, faſt an allen Dingen und Ders 
- onen etwas laͤch erlich ⸗ zu machen, und nie 


‚ glänzte fein Wiz mehr als in folchen Fällen. 
Er ließ ihm auch um fo mehr dan Zügel, . 

weil er glaubte, daß einem König feiner Are 
dies erlaubt fi = Zu | 


7 ‘ 


' Graf Wiitnben mbähte alſo dog Recht 


Haben „wenn er jagt, daß Friedrich bei ſo 
einem Charakter nie die Ziebe der Men⸗ 
ſchen gewann⸗ u “- em 


— gen bey ſich hatie, fair hart oft fagte er 


im ihm: Er ſtelle den Infamen vor, der 


tont· mon venin. N 


anf den ficben Beigen füt, Vous etes mon 
plastron, jest dur‘ vons, ‚gu, je decoche 


N 


Baſchins ©. 77. 
x) Ebendaſelbtt. le 


Es war dem König, fägt er "):zur Nas .. 
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ſchen Oeſterreich und Frankreich und den mit⸗ 
veybundenen Mähren ei Ende. u 


Bei dieſem Ftiedenſchlnß wurde dem K⸗ 
nig von den eeee Partheien 


Sdleſin ſammt Gin goradtiet. 
Es fiel ihm bahn ein * ien 
vom Dune. oo. 


_ 


Gegenpartheien., Öefterreich, Rußland und 
Britannien von der einen Seite, Frankreich, 


Schweden und Hreuſſen von ber andern. 
| Die - 
N 


| Das Jahr 1748 machte. am 18 -Dftober 
durch den Aachner Frieden dem Kriege zwis 


, Der eußifihe Hof fee indeffen - feine b 
- Kriegäzuräftungen fort. Es entftanden zwo 


x 


eu — — — — 


nF 


u 
Die. röfifchen Truppen waren bereits bis 


in den fräntifchen Kreis gegen: die Franzo⸗ 
‚fen vorgeräft; fie zogen ſich aber nach era 
folgtem Frieden wjeder zuräf, und nahmen 
‚ ihre Winterquartiere in Böhmen und Mähs 


ren. 


Die Anführer Hatten den Befehl, im Vor⸗ 


bveizug, laͤngſt der: preußifchen Gränze die 


ſtrengſte Mauns zucht zu halten. Das Feuer 
glimmte zwar'uuter der Aſche, aber man 
fand noch ‚wicht für gut, es ausbrechen zu 
laſſen. 


In dieſem Jahr hob Friedrich ſaͤmmtli⸗ 
fe Landesjuſtizkollegien auf, wodurch fo viel 


wuͤrdige Hofsund Kammergerichtötäche ihr 


Brod verloren, umd mit ihrer Zamilie in 


= groſſes Elend ”) geriethen. | 


R W ECLocceů 


N 


— —— 
Ay neber Friedriche Harakter von Buͤſching Sels 
e 339 | ' 


l 


. . \ \ B 7 
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Coeceji Hatte fie dem Mönig als’ untaug⸗ 
liche oder eigenfi innige Leute befchrieben, und . 
Sciedrich der Einzige, der Broffe, der 
Weiſe, der Kandesvater, machte ohne weis 
“tere Unterfuchung *), im blinden Vertrauen | 
auf feinen Großkanzler mit einem Federſtrich 
- eine Anzahl guter Unterthanen au Dettlern, 
\ a ! 


\ 4. 
- ‘- ’ . 
[4 . » 


u | Sriedrich ‚ 


⸗ 


wi ' \ 
4, : F 
J 
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") Ser diſcher ſagt, hat unter den aufccho⸗ 
vbenen Faͤthen auch der wuͤrdige Nuͤßler war, 
| der deswegen dem Großkantler die Meinung 
derb fügte. Cocceji fand aber nicht für gut, 
fich zu rechtfertigen, ungeachtet die alte Rise 
nigin. und ber Kabinetsminiſter Podewils > 3 


Ihm fahn nahe, legten. S. 263. “ 


N 


u Friedrich macht Ldurch in der Seſhau 
Epoche, daß er die Mode einführte, gröffere 


Heere *) im Frieden zu erhalten, ald man 
vormals im Geld Erfcheinen ließ ; allein chen. 
Biefe Mode .reizte die Eiferfucht - ber übrigen 


= Maͤchte. 


V 


— 


Man muthete ihm Vergroſſemngobf ich⸗ 


ten zu, und bemühte ſich daher, dem anwach⸗ 


ſeuden Strom bei Zeiten einen Damm zu. 
ſetzen. DEE 


Rußland. raſtete ſich mehr als je Es 


J vermebrie feine Zwppen in iefland⸗ ud 


x \ (bitte 


+ 





”) Zifcher erfier Theil Seite 268. . Eigentlich 
"u Ludwig XIV. ber Stifter fiehenber Armeen. 
4.0.9. 
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git ſame Züge (biveres Geſchůtze dahin. u 


In Sinland traf man gegen die Öräuzen von 
Schweden die namlichen Anſtalten. 


A Lie Bel; ’ 


Könty Seiedrich erklaͤrte zwar «fentlich, 


daß er keine gefaͤhrlichen Abſichten gegen die 
Lußiſche Kaiſerin hegte, noch eine Regie⸗ 


rungsveraͤnderung in. Schweden vorzuneh⸗ 


men ſuchte: er ſchrieb ſogar an den König | 
von England, und bat. ihn, ‚das in.der che 
‚glimmende euer zu erfliden ; aber man 


- 


kehrte fih in Rußland. wenig an dieſe Verſie 


Herungen, und Friedrich fühlte n num au fein " " 

nem. Schaden % daß Kaiſerinnen we 
ungeahndet über fi ſpotten laſſen, als ein 
D’Argens, ein Maupertuis, ober ein Kam⸗ 
| merherr Poͤlniz — om 


* 


—— | 


9) Les plafsanteries de Frederic sur cette pfin«. 
“_ cesse lui coütErent fort cher, etil sentit 


trop tard, que le mal qu ou dit d’ autrui 
ET produit, que du mal. \ 


N, Vie de Frider. Tem.], Pag. 3 at. J 


W "De. 


un 
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Es ſt naticich, daß Oeßerreich bey dem Zn 


großen Kriegsſpiel, das uͤber kurz in Europa 
aufgefuͤhrt werden ſollte, nicht Willens war, 


einen Zuſchauer abꝛugeben. . 


[4 


’ 


Dieſe Mach konnte, wie Herr omcher 


fagt, den Verluſt von Schlefien nicht ver⸗ 


ſchmerzen, das zu ihrem, großen Werdruß‘ 
dem Könige jest 8 Millionen einbrachte v), 
da es vormal nur 2 Millionen abwarf. Das 
war freilich ein ſehr großer Abſtand; nur 


\ 


huaͤtte man auch die Schlefier. im Mertrouen 


. *, Gifcher erſter Theil Seite aaa. - 


befragen ſollen, ob fie ſich auf dieſe wieder⸗ 


holte ſtarle preußiſche Aderlaͤße ſo wohl be⸗ 
ſanden, als auf die oͤſterreichiſche geind, 
| abfährende Minelt 


1 


Beyſpiel ſeinet Nachbarn. Man verbeſſerte 


die Rriegbverſaſſung, errichtete gene Regi⸗ 


wenter. 





I. 


| Oenerreich ruͤſtete ſich alſo nach bem. 


— 


7 


menter; -ubte die Srupyen, und-führte die 
Grundſaͤze der preugifchen“) Taktil ein "*)x 
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H Vie de Freder. Tom. I. pag. 147 


.r A ar ren 
Re enrche Ahben uinfere Nachkiunmlirige ap 
EN dieſet preüßtfchen? aktik manches au Ändern. 
er Vielleicht gräien ſid, dad duͤrch Bielelbe Der 
“7 perfänkihe: Mirh-ded Söldarch’elfiet merdes 

vielleicht erfahren fie es ſogar ; "daR Diefe preis 
fiſche Taktik mit einer taktikloſen, aber muchs 


2 RO, von Pattiotiemus uind Sreiheitälefähl ' 


2. Cuflammten Truppe:es nicht aufnehmen toͤnue 
wind | N | .... u 


4 4ır x ° 
u. A. d 
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”- 8 Friedr. ates B. 6% 


. / 


„ 


| . . ' j ‘ sıc) 
u , » . ° 4- 


Ä Tr Jahr 1750 fiengen in Deutfchland die 
- Unterhandlungen wegen ber Wahl eines rd⸗ 
mifchen Königs an Mainz, Trier, Bayern 
und Hannover, waren bereitsüber diefe Wahl 
einig: Es mar darum zu thun, auch die 
Stimmen von Sachſen, Roͤlln und Bran⸗ 
denburg zu gewinnen. Ä . | 
Der taiferliche, Hof ließ durch feinen Ge⸗ 
ſandten dem. König fein Vorhaben eröffnen, 
und verſprach. ſichs von feiner Freundſchaft, 


daß er durch ſeine Euinme dieſe Vobl er⸗ 
‚leichten würden ; h 


Es mag nun vieleeicht den König vers 
droffen haben, daß man erfi dann bey ihm 
anklopfte, ald mark bereits die meiften übris 
gen Stimmen! hatte: vielleicht träumte er 
7.) feibß « eine ſchmeichelthaſe Ausficht zus 


Kaiſer⸗ 





auiſertronth genug, see wollte won einen 
Konigswahl wiſſen. IVO ee 


— erfläkte i in-beit hotlichſten*) Ausdru⸗ 
ten: Vdaß man ſich bey ned Bluͤthe des 
Aters un‘ der volllommenen Geſundheit 
bes Kaiſers, und vorzuͤglich bey der’ ged 
genwerrige Kuhe. in Deutſchland und iss 
wopa⸗ nut ne wuhl min > zu Bpbereilemn 


J Ende f FL 
FON TER or . 19 Wa. ”: 7 x bed 
ee ET 
99 Friedrichs Höflichkeit erſtrekte ſich mur- uf. 

Ausländer, und auf Leute, von denen er eis 
Argon Dienft eriwlirtote⸗ vder: die -ch ſonſt zu 

— dene Arſach haste; Im niarsteinen.nmhie 

> — 5 geru. laͤcherlich; er. lic fie: Jeia 

nen Vorrang fühlen. .und- ſagte Leutent, die 
es gar wicht verbienten, - bie bitterſten Dina 
ge. voltaͤre ſchilderte, als er ſich einſt zu 
Pozdam auf einen Marmortiſch lehute, deu 
Koͤnig durch zwey Worte: Le Roi rescemble 
a cette table: dur et poli. (Der Bönig 
gleisht diefem Marmortiſch: gert und 
geſchliffen.) Gicht Vic de Fred. Tem. I; 
‚Pag. 310, 
iin & 2 
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vnd Die. Guehiäbrigkeit Des Ariruoge 
abzuwarten hätte. 5 


- 


Allein Hammoser, Mainz. und. Bayern 


autworteien, daß gemde die Iit,.ngo Huf - 


rona im Frieden lobte, Die [hElIchER zur 
Mehl eines römifchen Ziönigs sohenr Daß 
bie Geſundheit des Kaiſers nihtheforgen 
ließ, daß er aʒwan. vor der Srafilährige 
EN des eömifchen Koͤnigs flerben möchte, 
und daß es in jedem Soll beffer ſey, einen 
minderjährigen Kaiſer, als —— 


‚pa baden LTR TR. 


® 
gas j „ ini. 


.. 68 wurden ‚über. dieſen Brom eine: 
Menge Schriften ‚gewschlelt.. pe - rund 
dienten der Eigenfiun des Koͤrigs blos dazu, 
DR Gemurher zu verbittert, und den Wiener⸗ 
hof noch mehr wider ihn aufzubringen. 


4 i ir ’ + £ 
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Friedrich 


⸗ 





ECYU HER. 
he ie, ef Wu ned 


| —— gab ſich bleher vergebliche Mühe, 
Yobren ‚an ‚feinen Sf. zu. ziehen... Ex bes 
Du eine. Mannes, ber feine Derfe aubz 
heiisrte, und.in Fall der. Roi, ein elegantes 
rl, unerfertigke | 


EEE hingegen beforgte mit Rechi**) 
an diefem Hof feine Sreiheit zu verlie⸗ 
ven, und, ſchlug anfaͤnglich die Einladung un⸗ 
ter dem Borwand des rauhen Klima, ad... 


Sciedeich ſchikte im wei Melonen, bie 
in den Bärten zu Pozdam gewachien wa⸗ 
ven *v„), um ihm zu zeigen, daß bei ihm ein 
yulder Himmelsſtrich fei, weil in koͤniglichen 
Gaͤrten Melouen wachſen. J 


Yalike af nun die Unbeftändigkeit der 
„Könige 


+ 





*) Dan fehe das erſte Bändchen ©. 93. 
**) Vie de Fred. Tom. iv. p. 36. 
“or, Ebendaſelbſtt. . Zu 0, 


u 


— 
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Könige *) zum Dekmantel. Friedeich ſchrieb 
ihm einen fehr ſchoͤnen Brief, um ihn auch 
über dieſen Pant ae ER * 
Immer mehr i in die Eüne giuieben 
te Voltaͤr endlich bie Relfekoſten vor. Srieds 
rich Tief ihm "6000 Lvres düszahten!' noch 
wankte unſer Poet, bie: ihn — —————— Zu⸗ 
fall, der ſeine Eigenliebe beleidigte, zum 
Euſſchluß brachte. | — eg 
D’Xenaud —— dem Koͤnig eine Site 
geſchikt, auf die Friedrich in einigen Verſen 
antwortete, worin er fagte, daß Voltäre im. 
Tidergang ” Dänen ‚aber im Aufgang 
ſei. — 
Dieſer Brief kam Voltaͤren in die Haͤude 
als er noch zu Bette lag. Was? ſchrie er, 
und ſprang im Hemd aus dem Bett, DAr⸗ 
uud im Aufgang! voltaͤre im Nieder⸗ 
gang! — — er mag fein Regie 
' zungss 


N L +’ 
Te 
% 


*) Vie de Fred. Tom. IV. pag: 38. 
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zungsgefchäft- verfiehen: aber. er foll cs 
bleiben laſſen, mid) 3u beurtheilen*) 

Ich werde reiſen, ja ich werde reiſen, 
und werd’ es dieſem Roͤnig seigen, daß 
ich noch nich imtergebe — | 


Er reiſete auch kurze Zeit darauf ab, und 
lam 1750 im Juni nach Berlin. 


Te 


Vo ieꝛre wurde an Friedrichs Hof auf das 
freundfchaftlihfte aufgenommen, Er wohnte 
in den Zimmern des Marfchalld von Sachfen, 
‚hatte die königlichen Bedienten zu feinen Bes 
fehl, belam einen vergoldten Kammerſchluͤſ⸗ 
fel an die Roftafche, und den Verdienftorden 
um den Hals, 


Seine 





*) Vie de Frederic It Tom. IV. p. 39: 


—8 


108 . 

Selue ganje Welöfftgung: war," die 
Aniglichen Berfe musgubeffern; bafkmerfieid 
er für ſich und feine Dichte jährlich‘ 5000 

Thaler, 


| Voltar befennet ſelbſt *), daß er nichts 
angenehmers als dieſen Stand kannte, und 
doch ſuchte er ſchon nach einem Jahr dieſes 
Goͤtterleben los zu werden. u y 


Spoͤtter thun felten lange gut bei e einan⸗ 
der; beſonders wenn beide Poeten ſind. 
Friedrich verglich ſeinen Gaſt nik einer 
Pomeranze **), die man wegwirft, wenn man 
den Saft ausgedrüft hat; Boltäre hingegen 
ſagie bei einer Gelegenheit, als ihm Friedẽ 
rich eben Verſe zum ausfeilen ſchikte, daß 
er des Koͤnigs fchmusige wälhe ) wa⸗ 
ſchen maͤſſe | 
_ Beide 
—— — 
*) Siehe geheime Nachrichten in Voltaͤrs Le⸗ 
ben Seite 90. 
**) Ebeudaſelbſt. Seite 94. 
#+*) Voila le Roi, qui m'envoye son linge sale 
a blanchir. Vie de Ried, Tom, IV, p. 208. 
€ 





Belle Thelle erfuhren die wechſelſeitige 
. Spötterei.. -- BValläxe wollte durchaus keine’ 
Pomeranze fein, die man wegwirft,. wann 


/ 
\ >. 
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der Saft ausgedruͤkt iſt; den König aber 
verdroß ed, daß Poltsre feine Merfe mit 
einer ſchmyuzigen Wälche ”) verglich, da 


doch 





Es mar Ber General Manftein‘, dem —* 
dies ſagte, und der dann nicht ermangelte, 
dieſe Spoͤrterey dem König zu hinterbringen. 


9 Das Gleichnis paßt ſp übel nicht. Es war 


1» 


. wirklich Wälcherarbeit , bie Verſe eines Koͤ⸗ 


nigs zu reinigen, der keine franzoͤüſche Zeile 


ohne orthographiſche Fehler ſchreiben konnte, 


uud doch franzöfifche- Verſe machen wollte. — 
Herr Vuͤſchins, der ©. 32 ſelbſt einen fehlers 
vollen Brief von des Königs eigner Haud ans 
führt, ſucht unfern gefrönten Poeten dadurch 
zu eutſchuldigen, daß die meiften Könige 


ſchlecht orthographiſch ſchrieben; allein es if, 


mit Herrn Büfchinge Erlaubnis, hier ein groſ⸗ 
ſer unterſchied, denn die uͤbrigen Könige hats 
ten nicht die Raſerey, franzöfifche Verſe zu 
machen, Wenn man den von Hrn. Buͤſching 

auge; 


" 2 
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doch in feiner Einbildung Voltär, was den 
innerlichen Werth betraf, in Pryſa und Poeſie 


weit unter ihm ſtand. 


- Dazu 


— 


IN 


angeführten Driginalbricf des Könige ließt, 
fo follte man glauben; daß Kriedrich entweder 
diefen *) Brief nicht gefchrieben, oder Die 
ſchoͤnen Verſe nicht gemacht habe, die nach 
der Haud von ihm erfchienen. 


Es ift überhanpt ſchwer, uͤber Sriedrichs 


poetiſche und profaifche Werte zu urtheis 
Ten, fagt unſer franzöfifche Biograph ©. 102, 


ater Theil. Voltaͤr ruͤhmt fih, daß er fie 


verbeſſert habe; andere pralen nach ſei⸗ 


nem Tode, daß ſie ihm die Materialien zu 
feiner Geſchichte geliefert haͤtten; wenn 
man ihm aber Stoff und Stil nimmt, 
was bleibe dem Rönig übrig? 


*) Jai Lu cet Essai de tradue- 
tion de Taccite que vour m’tnvoyes 
contre. le quel il n'y a rien a dire, 


‚mais c'est la Description des moeurs des 


germains, ce n'est pas ce quil y a de 
Difäicile de traduire, mais son stille fen- 
* tencieug 
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- Day: kam noch Vollaͤrs bekaunte Fehde 
mit dem Praͤfidenten der Akademie. 
Mau⸗ 
| = 
teneieux, etEnergique; dont il trace en 
peu de mots les’ caractere et les vice des. 
Empereurs Romains, que les traducteurs 
w’essayent sur la Vie de Tibere d’un, clode, 
ce stile laconiqque et Pintoresque en meme 
rems on du imoyein de deux mots il expri- 
me tant de chosses-est ce.qui. merite L’Imi- 
tation de nos auteurs, Peu de parolles et 
beaucoup de sens. Voila ce que nos Ecri- 
vains doivent se prescrire comme la Regie 
inviolable de leurs productions, 

N Tot Werbas tot ſpondera. 

Je vous demande pardon de. ce que mon 
ignorance a la hardiesse de eiter du latin 
a votre sapiance, mais st u une presom» 
tion que jespere vous. pardonerai, 


“ . Frederie, 


| Ang dieſem Brief erficht man Cauffer den 
franzoͤſiſchen und Iateinifchen Sprachfchnigern) 
daß Friedrich auch ein fchlechter Kunftrichter 
de Werke des Geſchmackes war; denn gerade 
dieſer 


108 
u Maupertuis ſchriebe ein ſehr hacherltches 
Buch. Voltaͤr glaubte, daß man Aber eilt 
| Tächerliches Bud) lachen dürfe, und lachte 
and fpottete, und fchrieb alſo daviderx. 
griedrich ſelbſt fand das Werk ſeines 
Akademiepraͤſid benten lächerlich und unfinnig, 
‚ und, machte fi ich in einge, Schrift uͤber das 
Loch zum ‚Mittelpunft ber. Ede, uͤber die 
Inteinifche Stads, die Hatzkur und mehr ans 
Dere Albernbeiten dieſes Bnhes lufig, > 


Er wollte aber nicht, raß andere. baräber 
fehrieben und fich luſtig machten. Sein Wahl« 
fpruch war: Neinen Sernien, wenn ich 

518* ihn 
— ⸗ X ap met: 


dieſer Fotenmaͤbioe maleriſche Etil wird dem 
Tacitus ‚von allen Kennern als ein Sehler vor⸗ 
geworfen. — Doch Friedrich konnte uͤberhaupt 
nicht uͤber den Werth klaßiſcher Autoren ent⸗ 
ſcheiden, da er fie, ‚nach Herrn Buͤſchiugs 
Geſtaͤndnis, nur ans franu:oͤſiſchen und alfo 
meiſt fchlechten ueherſetungen kannte.. 


« “ 


2 Beheime Nachrichten. Seite — 
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don nicht: wachan Friedrich dhieß alſo (ſeig 
Sgeues; Merl susgenommen) alles ‚perhrene 
nen. was Aber dirfen. Gegeuſtaud geſchrio⸗ 
ben wurde... ur 


. ..,* 
“oa i3 6 —VV — — 


Fe Pe a ET E47 —X J eh, 
NVollaͤrg Schrift warfder König eigenhänn 
Pig.in den, Kgmin. ‚Diefer;fggte, daß ihm 
die. Ehre verhrannt BU weren⸗ numgum zweje 
tenmal widerführe: in Pants, Durch den Yu 
ter, und-in Berlin, durch die Hände des 
Königs, 5 | | 
/ 

Sıbeffen benahm ihm dieſes Auto da fe 
die Luft länger an einem Hof zu leben, ne 
feine Freimuͤthigkeit. eingmg, Shnig misfalii% 
mußte, der anumſchraͤnkter herrſchie, als der 
Broßtuͤrk Syn amd der mug, allein das. Recht 
BEuhaben glaubte, über andere zu ſpotten, und 
alles lächerlich zu machen, Er befahlfeinem 
Bedienten, fo wie er aus dem Zimmer des . 
Königs trat, ihn den Berdienflorden und 

DD Dee ae ' den 


‘ 3 ® 
ann ar . . ern. 
vr. 2273. un Ur rk. . nd 
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md an ed ia. | 
Behe ime Nachrichten iu Voltaͤri geben. S.1om 


10 a 
Yen. Kammerſchlſſel abzunehmen: ) bb 
freiet mich, ſagtk er, von diefen ſchimpf⸗ 
chen Merkmalen der Sklaverel. Er hieng 
darauf beide an den Zimmerſchluͤffel **) des 
‚Könige, und ging von Pozdam nad) Berlin, 
ãudem er die ſchoͤnen Geifter verwuͤnſchte, 
die das Reich der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
% beherrſchen wollen,“ wie ein ) Begb 
ment. J 


v5 14 er oo > 


ee 


Friedrich ſchikte den Abbe Prades nach Ber⸗ 
Urt, um Voltaͤren im Namen des Königs ans 
zudeuten⸗ daß · er auf der Siege’! se Maus 

en a pertuis 
— “ —* a }: 


EP 
m vie * Fred, Tom. IV. Bag. #8. EL 
, ,##) Ebenbafelbft. e 
*%) En mandissant les beaux esprits, qui veu⸗ 
lent gouverner limpire des beaux "lettres, 
comme un regiment. Vie de Fred. T. IV, 


" pag. 44. 








ar 


rpettaib ®) ſchrifilich Abbitte chue, und daß er, 
der Abbe den. Auftrag habe, dem König eine 
beffimmte Antwort zu uberbringen. ° Oil 
auille se faire‘ Far 3 war voltars Fatwort, 


Bu Wie! rief der efchrotene Abbe, ‚biefe 
Antwort: fol ich. dem König bringen! Ja 
‚fügte Voltaͤr, und Sie Fönnen noch hinzu 
ſezen, daß ich Sie! ebenfalls mit ihm Faire 
F.... ſchike. mαα tz 


gi— 





Mi 2) Herr: Buͤſching nennt Biete Wauperenis 
‚einen ſeirhteü aber" tBen" deswegen hocihiilchls 
‚gen Gelehrten; von Voltaͤren: uber ſagt er: 

: . daß er ein Mam: von unerſchangichem Wi, 

“sin guter Dichter nach franmiſiſcher Art ein 

‚. Khöner Spiik, AR sheoretifcher uud ‚praktis 
‚ cher Komediant, ein feichter Gefchichttenner 
und Philoſoph, ein großer Spoͤtter und eig 
gelbhungriger Dann war, &.r5r—- - - 


#%) Vie de Fred. Tom.1V. pı 48, Zu deutſch 
ungefähr: er fol zum Zenker gehen; denn 
nuuſre deutfihe Sprache if zu arm, um Diele 
fransöfiiche Zotte beſimmter au geben. - 


zıe ’ | 

©: »Bittered. Fchrte Der Ahle and Yozdım 
eyurüki, Der König wollte. die Antwort wife 
frz der Abbe flanımelt. fie endlich auf wies 
„berholten. Vefehl heraus. Friedrich .zerplagte 


faft vor lachen, und ließ fi) die Antwort ' 


abfisrö. wiederholen, and lachte immer ſtaͤrker 
Er fand in: der. ganzen. Antwort nichts als 
hen lächerlichen Ausbruch aines aufgebrach⸗ 


‚en Menſchen. der. nichts vetmag, es aber 
mit einem Manne zu thun bat, der al 


exmag *). 


Anſtant Molsiren- leinen Zorn ſichlen zu 
Jette. Tinte. ihn gerade hiefe franzoſiſche 
Zoite misähm ans. Errſchikte ihm Rammers 
ſchluͤſſel unb Otden :zurst;" und berief ihn 
wiedet nüch Pozdam. IR khte ‚, ums 
ariite Bu and fappitte wicber zuſammen. 

— Dieſe 


FE 0: 12.5 DR tn 

un Ve un, \ 

© A) 'Frdderie n'y vit que J'’explosion riditule 
.. d’um Koltme en cölere, qui he pouvoit 
riun,; contre din homme, qui ponvait tout, 


Vae: de Fred P. 49. 


113 
Diefe Verföhnung war von feiner Dauer; 
Die Gemüther der ſchoͤnen Geiſter warert 
verſtimmt. Es herrſchte kein Vertrauen mehr 
aunter ihnen, und Friedrich, der wohl merkte— 
daß er unter ihnen nicht allein glänzen, mad 
nicht nad) feiner Phantafie über fie herrſchen 
fünne ; wurde Ihrer endlich auch fat 


Der veinbifige ðArgent hatte ſich bes 
reitd von einer Schäußühne zuräfgejogen; 
wo die Akteurs ganz Europa zu Ischen ga⸗ 
ben; Algarotti war ihm nachgefolgt — * 


Voltaͤre, ber ſich neuerdings mit dem 
Koͤnig zerwarf, bat um ſeine Entlaſſung. 
Friedrich ertheilt fi ihm, läßt ihm aber Or⸗ 
den; Kammerſchluſſel und Rontrakt abfor⸗ 
dern. a 


Mier frauzob ſche Verfe *) ſoͤhnen fie wide 
der aus, und der fe oft hin und her fpazierte 
on Kants 





*) Ks Voltaͤre bein Koͤnig feine Gabengeichen 
zuruͤkſchikte ‚ legte er folgende Verſe beyi 
u. Griebr. ates B. H | je 
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Sammerfshläffel koͤmmt wieder an Voltaͤrs 
Roftaſche. Es wird von keiner Abreiſe mehr 
geredt; nach drei Monaten aber. bat Voltaͤr 
um ‚die Exlaubnis, die Brännenfur von 
Piombierge brauchen. zu dürfen. - u 

es war ein bloſſer Vorwand Ber hiel 
noch ein Abendmahl des Damokles aus, 
fagt Voltaͤre in feinen geheimen Nachrich⸗ 
ten *), nach welchem ich mit dem Vers 
ſprechen wieder zu kommen, und dem fie 


Ken. Vorſaz, ihn nie wieder 5 ſehen, aba 
seifete: - 


Friedrich 
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Je les tecus avee tendresee 
Et’je les rends avec douleur. 
Comme un amant dans sa fougueuse ar- 

deur, 0 
Rend le portrait de sa maitresse, 
u deutſch) Ich empfieng ſte mit Entzifteit, 
‚und geb ſie mit Schmerzen zuruͤk, fo wie 
ein erzürnter Liebhaber in feiner erften Gige 
das Portrait feiner Geliebten zurdes sieh. 
er Seite roa. 
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Friedrich merkte, def diefe Brunnenkur 
ein Vorwand ſei, und ließ Voltaͤren in Frank⸗ 
furt anhalten. Dort forderte man ihm Kam⸗ 
Orden. u die ‚paetifchen Met: 

te Dos RöHigR mie ab, Ei 

‚Er wurde a Pf: feines, fönigligten 
Ba fains.Jeinen, —5*— durſh eineu gau⸗ 

a. Agil 2RRoaipülf, Splbauen auf ſeiem 
Rue ewacht, "und mufte am Ende alle 
i ——— mer dann | 

. Boltäie ſagt, ‚Dat cp, i Singebiße nie 
Eumme Infkte, —2 auggab ibn 
Pommen, laſſtn en, 
In ber, Folge Wimalgine Pre \ 
Ihmangs, Friediih, — RT RE ‚Mieber. fe 
Iehmusige Kohle. gum Weigben, zu, np 
flug jum ‚neuerdings, non, „mag arfin,ye 
Temmgn; „Bolsdre, abet, war Durch den Frank, 
— has, han ‚der. iteſleit ‚Arbgil, 
——— Boͤpigen . AUT REHAU 
zyeber. . zur ED —— 

BA en. BEN all r en. Wolkdıe 

N acht rohe — de" vide 
R deiniitrönent quchen Bass rei Ye. 
de Fred. Tom. IVnoB3ar 48. hsles} 
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Volare, der’ gensiß® eh guter" heoda hier 
war, hat uns eine Sdüberung bon Friede: 
richs Privatleben Hinteriaffeh," &ie Emme 
im“ Mefentlichen mit beik Gemälde überein, 
das uns Herr Bbſching bäoftäufgefteti hat 


Friedrich fand im Sommer um'g Uhr 
Morgens, und” im Winter nm auf: und 
Mleidere fi) mit Hif’eines Bediäitäh, wei" 
fiend aber allein an, Sein Zimner war 
ganz attig. Eih 'prähliges filbernes Ges 
Tänder, mit Heinen ſehr gut geſchnittenen 
Amuretten geztert, ſchierr das ankere Geſtell 
ein Bettes zu ſchlieſſen, won 'den’indr'die 
WVorhaͤnge fah. Aber hinter den Werhaigen 
war ſtatt des Beltes eine Bikllorhel. Die 
eigenttiche Lirgerſtatt des Adnigs Veſtaub 
aus. einem Gurtbett, mit einer blnnei Hits 
tage, und fland Hinter einem Schirm. Mars 
ta Aurelius Antonigus_nud Juliauus, -die 
gween Apoftel. des Stoizismas konmten kein 
Ichlechters Lager Haben, ; mi sim 

. Wann 


ö : 
„; Aayn. feine M Agenten und ge⸗ 


| fliejelt waren , der Stoiker eini 
Angesblicke dem ei a 


Nach dieſem Junglingezeitertreib tar. 
den Premierminiſter "mit, einem -groffen Pat 
Sehriften unter dem Arm. ‚Diefer Premier⸗ 
miniſſen awar ai Seh don einem Schreiber. 
Er bowchute den iweiten Stol im Hauſe 
bes DR ont Denen Ha. . Lichtingk 
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TRAnsI BRTIE 1a We u — 


* Se Staats ſekretirs ſchitten alle Depe⸗ 
ſche Ku dleſen Beaniten: ; diefer machte einen 
Auszug, und der König lieg am Kanb urch 
ein ‚par Mort darauf antworten, oder ſchrieb 
weh, auch Te „bie Antwort, bin, 
en DE 


lu R'y Rn L — 9 rer 55 in 


—RRX ray Bar ’ . © 1, 


u 


‘ 
a a GRET » R 
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«> 77 würde die Detirär, Bkeibigen, , wenn 

ae vo Arte Veitaͤre in feinen. geheimen Nach⸗ 
en Je 8. nad) weiter, * — Anal 
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alſo Fehler und unbegreifliche RI 
Eine. Sammlung von den drolligeen Be 


wotten Diefen Selt taͤre ware wiſtich gi lu⸗ 
em ft iagg Ha Dinge, * zn wgn xon —— a che 
ide verlangte, RR dene eL öfters: paflıch 

34; * ‚ab: ge eich! gen v dur gt „poh) ober äh Eitan: 
* dt * ſge ar KT { le Fauıten , u feite 
rar, an — Kl) Kr Freund. 
9%. des Bittſtellers oder gut vͤder übel von ihm 
bejahlt war, mach feiner eigenen Phantafie 
einige Ausdruͤcke hinzu. Ich Tnnte einen 


Mann, der die Antwort. des ‚Könige, immes 
* > ta he nab ıfieh ſelteua betrög, Der 


seht *utehhtiähert Me“ Kablnet defehle 


ern oe cht Be hart Warem) 
a fie zu überlefen, undtiep‘ "Mister Uns 
— ——— Bosheit ſeiner Sekretaͤre freyen 
auf. 
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Ba un. ‚feine Ba — und gea. 
bite 


Fa —* Ki der Stoiker a 
Anzenplide dem Sit 9) 


Nah dieſem Juͤnglingbheitwertreib kanr 
den Premierminiſtet mit: einem groſſen Pat 
Geesiften;unter dem Arın, Dieſer Memier⸗ 
inifhetienr ein. Stuͤl don einem Schreiber. 
Er bewohute don zweiten Stol im Haufe 
———— und Taigt. Kehings 


* id: LH, tt! 
ea TRATEN a. . 


u * Btonisreträtkee ſchikren alfe Depe⸗ 
KR Deariten; dieſer machte einen 
uf, und der König lieg am Mash durch 
ach F Wort. beranf antworten, oder ſchrieb 
a, n auch gotublabis die antwort hin. 


iu. TE J I . Inne . Die 
far seine, , Fr 
K" ... ’ — . . a . > “ 


* Es wuͤrde die Delitäse, Gegeben, wenn 
. My ,m08 Veltaͤre in feinen. geheimen Nach⸗ 
„rhten nad weiter ůder dieſen ‚Punkt ſagt⸗ 

. —* herſeits. oo. Wr -+ 
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einige, mit denen er nie geſprochen hatte. 
Sein perfiochener Water. batke diefe Ordnung 
Bei der Staatöverwaltung eingeführt. Alles 
wurde fo militzrifch vollzogen, ung ber Ges 
horfam war fo blind, daß, ein Land von zweis 
hundert Meilen wie eine Abtei deherrſcht 


wurde, Por: 7 


sun 6 


| Gegen ei Uhr, sielt Sriedeich gefiiefelt 
in ſeinem Garten, , dir Repuͤe bed -Leihregi: 
ments, und um die nämliche Stund wurde 
fte durch das ganze Land von feinen Oberſten 
mit den uͤbrigen Regimenkern gehalten. ; Nach 
der’ Wachparade ſpeiſten feine Bruder die 
Prinzen , ’ein ‚paar‘ Beneräle, und "einige 
| > AR Kam⸗ 
— oe » 6 

8) Nach ber Badparabe ding er in einen Seal 
um zu ſehen, ob ibm miemaud vorgeſtellt wer⸗ 
bde, oder ihn ſonſt jemand zu ſprechen ver⸗ 
lange. Er verweilte einige Minuten, und 
machte ſeine Verbeugungen, wen auch Nies 

mand als feine Eivesepdiener zugegen weren. 


. Vie de Fred. pag. 206. 


— 
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Ramingrherrn ?) en feiner Rafel, die. fo gut 


‚wer, als fie in sinem Sand fein Tann, oe 
‚weder Mildpret,,, npch gutes ‚Sclaggrfleifch, 


nach Federvieh zu bekommen ü,. und wo 
man das Getreid aus. Magdeburg, holen muß 
— Mad, Fiſch begab er fi ich ‚allein. in ſein 


Kabinet , wo ‚er bis 5 pber 6 ‚Mb x. NHefle | 
machte. (Bier fcheint Volshr dem Adnig 


etwas Unxecht zu thun, Denu noch gerru 


Ruͤſchiug Auteeichricb er während, dieſer 
ar. die im, Rabinet ae ‚Kriefe, 
| > 


P gern he a on. Hreı Pt En 


* 
— - 7 * 2 
* —8 run R x Mir LE; . DR 


ESP ' ’ 
*) Die. Sache muß fich nach der Hand geaͤndert 


® . > v 


gun Haben s-deng feine Brüder a en faſt ‚ie yadh 
Hrn 


Aue. Pozdam, und pehten au 
auſſer im Karnapil Ju Bu 


" will. „Deralglchen‘' Leute Wurden "nilan feine 
.. Tafel gesogen ; wohl abetg Friebrich die; 


dann waren c8 ſolche Kammerherren, wie uns 
gefähr volidt, oder der Marquis dArgzent, 
vun ſpaͤterhin Cucheſinni. 

Nis, de Fred. Tom IV. pag. 208. 


nicht, at Boltdre, mit ein Kinntieiherren 


„ fen Titel einiden von feinen Licblinger) und 


JIR - 


„+ Bittenad. kehrte der Allra-aach- Pozdam 
yarükin. Der. König mollte.die Antwort wiſ⸗ 
furz Der Abbe ftammelt. fe endlich auf wie: 
erhalten Befehl heraus. Friedrich .zerplagte 
faft vor lachen, und ließ fi) die Antwort 
vſters. wiederho len, und lachte immer ſtaͤrker 
Pr fand in der: gangen, Antwort nichts als 
mdea laͤcherlichen Ausbruch eines aufgebrach⸗ 
en Menſchen. Der nichts wetmag, eb. aber 
mit einem Manne zu thun bat, Zar 
xermag *). 


. Bea Pylairen leinen Am. fühlen zu 
Jap. tsnie ibn gerade diefe iraszoͤſiſche 
Zotte misähm aus. Errſchilte ihm Kammer⸗ 
ſchluͤſſel ab. Orden zunik, und beridf ihn 
Hwiebet'pikch' Pozdam:. Man jachte, ums 
Yen (RR ,; and fapplit ar ten 


23h * 3. Di f 
“ [23 „e 1> “ se . Pi . Ver ie e 
1.3. * ‚U 2, * ‘et Ss 


en — .. we, . 


© AM) :Pnddenie n’y vie que J'explosion ridieule 
... dan Koktite en cölöre, qui .ne pouvoit 
5° Min, contre in hommie, qui pouvait tout. 
Vie · de Fred p. N 


>. 321 


Rommerhen. H an feiner Zaſel, die fo.gut 


‚wer, als fie in ginem Land ſein fanu, wo 
weder. Wijdpret „upch gutes Schlachifleiſch. 
noch Federvieh zu bekommen iR, und wo 
man daß Getreid aus Magdeburg, holen muß 
— Mad, Fiſch begab er ſich allein. in ſein 


Kabinet , wo er bis 5 pder 6; Ahr ‚Berle | 


machte. CZier. heine Voltaͤr dem "König 


‚ gewas: Unpecht zu thun, Denu.nach FJerrn 
RBaſchiug —— er wahrend Lieſer 


Belt ‚Die im, Maine rare, —— 
. —7 ERE 3 Er 7 ER IR... 
— — 22 Fo u ur FE 


u ” Die Sache muß ſich nach der Hand.geindert 


„Haben s-beng feine Brüder kamen faſt ‚Nie, gach 
Vordam, und peibten auch wicht mit ihm, 
‚ aufer im Karnapil du Berlig. Lch wvllt auch 


| nit, was Bolgire‘ mit ſeinen Lannecherren 


wvill. Derslelchen Leute wurden niblan feine 


dann waren cs ſolche Kartmerherren, wie uns 
gefähr Voltaͤt, "oder der Marauig dArgent, 
und ſpaͤterhin Cucheſinni. 

Vie de Fred. Tom IV. pag. 208. 


.Tafel geiogen ; wöhl aber sah Friebrich dies 
fen Titel einigen von feinen tichlinget) und 


. > 
. — — 
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"md blles dnf der Ste: &) Darauf‘ kam ein 
junger‘ Menſch nit Namen D’aeger „ der 
Weir‘ Knig- vorlas. Um 7 fr fierig em 
Heine” Konzert‘ an. Der König ſpielte * 
in die Klöre #y, wie “der wıfie Rünftler ‚und 
48 würden oft Stäte von feiner — 


| —2 aufgeführt, — — an: A \ a 


< 5 
des en 230* 4 a ter : ver . vie 


DALE war eih' .a ſuvdr erehhaßier Hoi 
alle,‘ rEoitgiſtker ud Set wurden bon 
„int tar ridläcten Sidtefifpiätet 
Gilßgenommen*”), fo wie er lange Zeit Nies 
mand leiden konnte, der gute Verſe machre. 
—— Dre ine — a ne 


Sean —9— boad fi ‚ein ein Sotfofarrer 
— or dem König, ‚auf der Fl: öte hören ließ. Fried⸗ 
—— die. Flötentpieler ‚Ruf, Hinnier Mit eis 
gr NAME Spgsukguiert, I belohnte wmes ihm num 
* ‚ch Srüßchen v yon Goͤttlich herrlich, 
| PM —5 — Parker. aber,. hol mich der Teu⸗ 

fer Heinen Take, — — ‚and der König ſoll geant⸗ 
mpefet, haben : hol mid der Leufel, er hats 
"gerroffen. wet er wg 01 
ER Vie de Fitd, Tom. IV. pr 21H 
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Friedrich merkte. daß dieſe Brunnenfur 
ein Vorwand fei, und ließ Voltaͤren in Frank⸗ 
furt anhalten, Ä Dort forderte man ihm Kams 
—A— Oxden, und die weeriſchey. Kr 
te Deo Koͤnigß wie ab 

Sr wurde feineh, Töniglichen 
ER —* — Dune einen gau⸗ 
zen 18 DOM —8— r en auf, feinen 
ee AN am Ende alle 
5 Kſten. Hezahlen· .. mau een | 
>. Melkig Saat, 208 Hi Iesingphit die 
Summe Foſtete, PO auggad,, iin 
Fommen. AR: lajjene, AR N 

ad sr Fo ige alsımalsine. Re | 
Tdpnung, 2, Frizdrich » bike ähm „wieder, ‚feine 
— NOS aue. Welchen. Ar. And 

lug jhm ‚neuerdinge, 90 ap ach Berlin ap 
Toms No; Molfäre. abet, war dur Dans 
—5 like aan her, Eitelleit ‚apheik, 
ah Res Afnigen.?), af ART 
SR hen... RE "Woftäre 

a  . nz an. 998 l N Gr 
day. —XX ktoie rote —— die” ihre 
77 siniitreinenb wachen yo ea IV —— 
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Warzen der gewis ein gutet KHeoba hter 
war, hat uns eine Schuüdetung Von Fllebe⸗ 
vis Privatleben hinrerla ſeu. Gir kbmmt 
im‘ MWefentlichen Mit vehh Bentätde überein, 
das and Her Voſchiag Geo Rufe 5 hat. 


riedrich ftand in —8 in F Ahr 
Morgens, und’ im Winter um v auf, und 
kleidete fi mit Hilf’eines Beridlen, ie 
ſtens aber allein an, Sein Shhnrhier war 
ganz artig. Eh präßhiiges filderhes Ge: 
Yänder, mit Meinen Tehe gut gefchktttäidh 
Amwötteh 'gestert, ſchien das ünfere Geſten 
ſeines Bettes zu Yehlieffen;, von dem ind‘ nt 
Vorhaͤnge fah. Aber hinter. be werd, | 
war flart bes Beltes eine Bitllochet. — ** 
eigentliche Liegerſtatt des Königs vbeſtand 
aus. einem Gurtbett, mit einer"bäniten Hat 
raze, und ſtand hinter einem Schirm. Mar⸗ 
tus Aurelius Antonius nud Iniauus, die 
zween Alpoftel des Siotismus konuten fein 

ſchlechters Lager Haben, "1 Sri en 
5 Wann 
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Wann feine Najeſtaͤt angetipr. na es 
fiefelt waren , (heufie der Sims - "rige 


Auzenplife dem Epikur *) 


Nah dieſem Tinglingeztiwees 
der Premierminiſter mi me zum" 
Schriften unter Dem Um. et zunin 
teinifberiamat ‚ein. Sihl von suuse. mer 
Er bowohute: Den pwenen Ste .n.. 
bes Kammetdieners um Tanz Mr 
—— — 

ALLE TIET 7 PETE 3 Bears BER 

Bd > —— — X 

ſcheu Ad dieſen Deamsen , Lkr um... 
Müszig, und der Abu 4 PER 
ei "haar Bor Berl animwmir ... „g 
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ich, was Voltaͤre in ficı.. — 
richnen noch weiter uber 2779 va (ng 
sun Werk, 
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‚alfo Fehler und unbegreifliche Mishuift, 
Eine Sammlung von den drolligten Antwor⸗ 
3 Fe amd Felxetaͤte warc wirklich, gm lu⸗ 


Ba AU SE UAN von dem „Non! J eint 


"br ade, perl I ie, ip Fee J öfters: baflich 


eichiagen («dur <i _pol)) Hdgr Ygkjeans 
Me N rn de ubfe Fan, 6 fette 


an Fr Bent? fü Ki Reli win Freund - 
"des Bittſtellers oder aut vder übel von ihm 
bezahlt war, nach feiner eigenen Plmntafie 
einige Ausdruͤcke hinzu. Ich "Tannıte einen 
Mann, der dic Antwort des „Könige inmes 
N ae (ylesttadb fie fich f eIren betrög, «Der 

€ lg umtet einhuert If“ Kabhnetkbefehle | 
nern erh gern) 
ohne fie zu uͤderleſen, und KeB'Wid TE Un⸗ 
wirfundedder Bos heit feiner Sekretaͤre freven 
Lauf. 
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Gelten kamen feine" Staatöjötreräre und 
‚Minifer ant Thin zür" Rebe; es gab Tegar 


ö ST ui "&nige 
I rn BEE 2 ee V 


Ss 


% 


be 
‚Sau, "Daper 7 viel Geis Antworten, 
die man (wie ich glaube, nicht ganz ohne 
allen Grund, denn es war immer Frie⸗ 
.derichs Schuld) auf Rechuung des Koͤnigs 
| "fäte, R Licht & 73 on feinen Setretaͤ⸗ 


| en Oft ereignete es ſich, Vak 


HE Loͤnigg Autworten zwendehtig wir Sein 
VOrakelſpruch waren/ und von: beiden Cheilen 
—— ihrem Vortbeil ausgelegt wurden. Die 
Gerichtaßellen wußtan oft wicht „ wie. ſie die 
A. Kalanetsbefehle vollziehen dellten „ and, ent 
in ——8* nach Eigenſinn oder Leidenfchaft. — 
Der König hieß feine Kabinetsräthe N ges 
möhnlich nur feine Scribes, und fig Waren auch - 
nichts anders, Vie de Fred. T. IV. p. 295. 
72). Herr Baͤſching, der den König zu ent⸗ 
ſchuldigen fucht, fe gut ſichs nur immer thun 
loaͤßt, ſagt, daß diefe‘ Negierungsart eim vors 
tteſtiches Mittel geyen den Minißer + Defpos . 
tismus war, fcheint aber nicht au: bedenken, 
+ dag die Unterthunen, der Habſucht ſchlecht 
beſahlter Gekretärs „preis gegehen waren, 
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N - " ’ ” . . 
konigtich bezahlt waren: indeffen der taliaͤni⸗ 


ſche Operndichter nur 2000 Livres hatte. 


"Diefer Pott bezahltte ſich abie mit feinen 
eigenen Handen. u I 


hun 

Er trennte a. eins tageb in einer Kr 
pelle des erſten Könige von Dreuffen , dir 
alten gowenen Treſſen herab, womit ſie ge 
ztert war — Friedrich glaubie nichts Dabei 
verloren zu haben, weil er nie eine Kapelle 
beſucht; uͤberdies hatte er eben (er war de: 


nial ſchon im Befis von Schlefien) eine 


Abhanbiumig zu Gunften‘ der Räuber +7 ger 


ſchrieben, die in den Sammlungen feine 


| Akademie. gedrukt worden. ift,, und hielt eö 


alfo nicht für thunlich, diesmal feine Schrift 
durch die That zu widerlegen — — — 
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aemmhenn H gen feiner Zafel), die. fo. gut 
war, als ſie jn sinem Sand fein. fang, 109 

‚weder. Wijdprei „n,Bpd) gutes ‚Schlagkrfleifch, 
nad Federvieh zu belommen iſt, und wo 
man das Bereih aus. Magdeburg, hölen muß 
— Mad, Fiſch begab er ſich guein in ſein 


Kabinet , wo er bis 5 ‚ober ‚61 ÄbE Merle | 


machte. (Bier —* Vvoltar dem Aönig 
eines; ‚Umpacht, mie shun, denn nech gy errn 
RBoſchiug Muteekhrigb er währent.Diefer 
ann die; im, Anbinet Marne * 8 
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— — u os x 543 * . 


Die Sache muß ſich nach ber Hamd.oekubezt 


‚haben denn ſeine Brüder ka ka re faſt ‚gie gach 
Aa; und. perhten ic Aid e mit yon, 
auſſet im Faruapil iu Veri id. Sch wet auch 


n R —8 


nicht, a Bolkäre.n mit feinen Kinnkiekherren 


vill. Dersielchen Leute wurden nen feine 
.Tafel gezogen; wohl aber gab Friebrich die, 


„fen Titel einiden von ſelnen Eichlinget und 
dann waren eg ſolche Kantmetßörten, wie ums 


sefaͤhr volidt, oder der Marauis dðArgent⸗ 
wur ſpaͤterhin Cucheſinni. 


Vic, dę Fred. Tom IV. pag. 208. 


I 22 . 1 


und⸗ bliẽs Auf d der Flote &) Darauf kam ein 
jungkr Menſch mir Namen D’arget „ der 
were‘ Kbuig vorlas. um 7 Uhr fierig er 
Ä fieined! Konzert an. Der König ſpielte dai⸗ 
in die gihte * wie "der erfie Kuůnſtler, md 
73 wurven ofi Sut⸗ von ſeiner eigenen Kom: 


Borfind aufgeht,‘ 


x . . 
ns » Kie sg: ä ste F 7 


se war einr ſtadlr vebhaber si 
Miſſt⸗ "Tontährtter ih "Eile wurden bon 
| din ta‘ veſahlt,vie guten Flodteiſpiele 
Allbgenommen*), ſo wie er lange Zeit Nie⸗ 
mand leiden konnte, der gute Verſe machre. 


| ‚Ein 
—— Beer N r an· U nr —PF 


1— — I; nf ein Sorfifarer 
—8 Nr loͤte hoten I Fried⸗ 
* a 4 ——— En firent D mit eis 
mz Begeukgnient, belohute ües Ihm nun 
MT ‚dh Stuůichen vor, Börtlich, hexrlich, 
—JJ— Pfaytet abet, bl mi der Teu; 
fe Feinen Tee, — — uud der König ſoll geant⸗ 
eet Inden hol mich der Teufel, er hats 


erroffen. er 
8 a αν. d3 


vvVe de Fred, Tom. IV. part 


f 
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bie Eigenfihaft beſizt*), ſich durch fein Bes 
tragen Hochachtung zu erwerben: daß die _ 
in preußiſche Dienfte geſchilte Ruſſen nicht 
mit der Bediugnis gegeben wurden, um fie 
nach Belieben abrufen zn lönnen; und daß 
man Die zween Dfligiere-deöwegen gefangen 
gefezt Babe, weil fie ohne Abſchied Preuſſen 

| Perf Wolken — — 


"ach dem Ausſpruch der preugiſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiher, war es der Graf von Beſtu⸗ 
chef, der dieſe Mishelligkeiten anzettelte, 
um den perſonlichan Haß *”) der Kaiſerin ge⸗ 
gen den König.ugch mehr in Gaͤhrnug zu 
bringen⸗ 


Ftiedrich raͤchte ſich an dieſem Bine | 
in einer poetiſchen Epiſtel — 


Ich 





*, Wer gerfenm hier Feiedriche. demöt poli 
J Wie wir bereite wiſſen, entſtaud dieſer Haß 
us einigen’ harugen Reden. des: Einige, 

Fe A... 
32 
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„Ich ſehe die Hyperboreer, heißt es in 
der Ode uͤber die nordiſchen Unruhen, die 
„Nachbarn der ſineſiſchen Mauer, und die 
„Voͤlker an den Ufern des Dons aufgeraft, 
„ihrem eignen Untergang entgegen eilen. 
‚Sie ftehen bemunderhd, daB ein Staates 
„tirann fie alle zufammen an die Oſtſee hat 


„verfammien können. Siehe du- Geifel von 


„Rußland, verwuͤnſchungswuͤrdiger Miniſter, 
„das iſt die nichtswuͤrdige Frucht aller deiner 
„Frevelthaten! Ungeheuer, das die Zwietracht 
„aus der Hölle ausgeſpien hat — Es iſt dein 
„treulofer Geift, es ift deine greuliche Wurh, 
‚welche. die Welt verwirrt m 


In der Ode an die Krigm Urie We hut 
ed noch ärger, m” ** 


„Ein Ungehener, das die Hölle an die 
„Kuͤſten der Oſtſee auswarf, daß der unvers 
„föhnliche Haß mit feiner. Wath gefäugt hat, 
„das von des. Zwietracht. in ber rurhlofen 
„Kunft unterrichtet war, bie der abſcheuliche 

Machia⸗ 











— — 
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„Machinvell *) einſt zu ⸗ Florenz lehrte, 
„dies Ungeheuer erhoh durch die Unter⸗ 
„werfung ſeiner weichlichen Regentin fein 
„ſtolzes Gluͤk ganz nahe an den Thron, und 
„der bebende Ruſſe, den dieſer Wuͤtterich 
„regiert, gehorcht in ſeiner Dummheit und 
„aus Rie dertr ͤchtigleit u. ſ. w. - 


Sn diefem Tone geht'ed noch durch meh⸗ 
rere Oden fort. Poetiſches Verdienſt iſt ftets 
lich wenig darin; aber man ſieht wenigſtens, 
wie ſich Friedrich der Weiſe an fremden **) 
Niniſtem und Vofen zu rächen pflegte. 

a. 0. | Die 

en |. i: Ba 
Bed — ES 

* Der naͤmliche Machiavell, den Friedrich als 
Prinm wiberlegte, und als. Koͤnig in vielem 
‚Seiden sum Muſter yabı. - Er 


u.) Der fächfifche Staatemin iſter um Bruͤhl 
wurde ebenfalls mit einer koͤnigl. Ode beehrt. 
ungluͤklicher Sklave deines Gluͤckes, heißt 
es, ununfehränfter Beyherrſcher eines all⸗ 


zunachſichtigen Koͤnigs u ſe w. *2 


% 
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feinen Nanıen, die ae Segoge le 


wurde. uicht ae Hunt 


N 5 Bu Ai si al) “ In. Er 


. Ay . 


Niemals hrai hen alla, Tore 2 Weib 
noch Prieſter; ur, Stiedriä) Iebse u eBok 
ohne Rath , ohne Bottesdienft. 

. si 

"Sn "bir Wintermonaten "magiten, di F 
aenanpten. Rarnghälstiitbartegen | eigiae 8 

“ änderungen. in, "der —— IR, 
des Könige. er kam ja itüich Ag Züge 

| vor — fen nad) Berliä, RO Be rk tie 

’ ge, Opft Kae: 54 ale, ‚Nedouten ür ünd 5 Wasmäler ‚d 


art EYE 43; 0 14 gıoy- ner 2 ‚% .. a8 
« » 1 2 9* — — 


, aha 3% ic dm meinen 


glehler Ar ein site Ather, ch 
’ Eripsrk Any Setifion und ein Ral⸗. Hert 
Buͤſching glaudt, daß man nur ſein vrm Ku⸗ 
uferftecher Schmibt geſtochenes Bildnis. ame 
ſehen duͤfffße. 
EEE. 56 d. Hase 
5 uuter Friedriche —* Beifömenbüng 
. Ing immer. eine eigennuͤtige otononũſche Ab⸗ 

, fichr. Er dab diefe "prächtige. Breru/ atı vers 
| “ mögliche ‚Srembe. in däs Ag zu locken: 


H 
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gab. Ei geſchah aber mehr ne KHoftu der 
Berliner und. Day TYremRen Wenn. 





.. Am. diefe. zeit. verſchwendett ‚er, beſon ⸗ 
ders an Gallatägen, vielen P var. Es war, 
ein fehr ſchoͤnes Schaufpiel, den König an 
derZafel, unter dem ſchonſten Serpice* "as 
rungen gon zwanzig Reichsfrſten dreißig‘ Pa⸗ 

gen und eben ſy vielen, iungen J. eidufen uſe⸗ 

hen, die achta gelleidet, große. ‚geldene, 
Svagen ag, Mabiparbeit trugen. 





⸗ 
4 5 


I 

Die großen, Stars: und ‚Hofbebienten. | 

efcienen dann ;. aber ſonſt 3 an man fie 
— 


v. 2 1. 504 A 


Nach der zafei hing man in den gtohen 
Opernſaal, wo man die fi choͤnſten Slimmen 
hörte, und_ die beſten Taͤnzer ſah, die alle. 

Brit 





. ⁊ 


*) Buͤſfching über Fried. Charakt. S. a7. 
**) Dieſfs Tafelfervis koſtete ben König eine 
Million und. J Thaler vn“ 

ur, Silber ET Fe 


pn 
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Enigich bezahlt waren: indeſſen ber laliuni⸗ 
ſche Operndichter nur 2000 Livres hatte. 


Dieter Poei bezahlte | ſich abie mit feinen 
eigenen Händen, 
—* 9— 

Er trennte +") ines tageb in einer wi 
pelle des erſten Könige von’ Dreuffen , 8 
Alten goldenen Treffen herab, "Womit fie je 
ztert war — Friedrich glaubie nichts babe’ 
verloren zu haben, weil er nie Eine Kapelle 
beſucht; uͤberdies hatte er eben (er war da 


hal ſchon im Befis von Schlefien) eine 
Abhaubluig zu Gunfteh‘ der Räuber +7 ger 


fchrieben , die in den Sammlungen feiner 


Alademie gedrukt worden. iſt, und bielt es 


alſo nicht “far thunlich, diesmal feine Schrift 
durch die That zu widerlegen — — — 


. [2 4 
. ” 
u | 
\ Des 
u. " > . 
— 


*) Öcheitne Rachichten Sr: I. 
+4) Woltaͤr in feinem geheimen Nachrichten 6. 43 


2’ nme tun oa ‘ 
» ' s.. —8 9 


wc arte die gruen rag 
— Zn 
BE EEE eu 
Der politiſthe Himmel wurde immer et | 
ber, nad? das fürchterlich Kriegögewinter 
—8 Ti aumaͤhch. 
.. 7 SL 2 
Zwiſchen Rußland und Preuſſen entfpiine J 
nen ſich neue Mishelligkeiten. Einige rußi⸗ 
ſche Kaufleute tourben auf ihrem Ruͤkweg 
von Danzig mit ihrer Waare in Kdnigsberg 
angehalten. Der König ließ fie frei, und 
befahl, daß fo etwas in Zukunft nicht mehr 
geſchaͤhe. Rußland glaubte, daß ſo etwas 
nie haͤtte geſchehen ſollen, und ließ daher 
durch ſein Kommergtolegium deu Befehl 'er= 
gehe, 
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aͤcht haben wollte, daß der König an’ einen 
Buͤndniſſe mit der Pforte arbeiten ließ. " Die 
Sache war fo mmwahrfcheinlich nicht. Dei 
einem Bruch ‚mit Rußland waͤre eine tuͤrkl⸗ 
ſche Allianz allerdings ten vortheilhaft ges 
weſen. 


Den aten Dezember ging der rußiſche 
Geſandte von Berlin ab, mb alfogteich be⸗ 
rief der König den Seinigen von Petersburg 


zuruͤt. 


Der rußiſche Hof beſchwerte ſich, daß 
man feinem Geſandten in Berlin mit fo wer _ 
nig Achtung begegne: daß man ſich weiger⸗ 
te, die Abrufung der rußiſchen Unterthanen 
aus fremden Dienſten in die Berlinerzeitung 
einzurücden, und daß man zween rußiſche 
Dffiziere gefangen hien u 


Der Berlinerhof antwortete Hierauf, daß 
fih zween Hoͤfe eben nicht deöwegen ents 
aweien Dürfen, wenn ein Geſandrer nicht 

die 
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die Eigenfihaft beſizt*), ſich durch fein Bes 
tragen Hochachtung zu erwerben: daB die 
in preußifche Dienſte geſchikte Ruſſen nicht 
mit der Bediagnis gegeben Wurden, um fie 
nach Belieben abrufen an Lönnen; und daB 
man Die zween Dffiziere-deöwegen gefangen 
gefezt habe, weil fie ohne Abſchied Preuſſen 
| verafien wollen — 


Nach dem ainsſoruch der preufiſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiher, war es der Graf von Beſtu⸗ 
chef, der dieſe Mishelligkeiten anzettelte, 
um den perſonlichan Haß **) der Kaiſerin ge⸗ 
gen den Kounig uqch mehr in Gaͤhrung zu 
bringe | 


Beiebrich raͤchte rn au Diefen Diite 
in einer poetiſchen Epiſtel —⸗ 


Ich 

— — 5 . 

) Mer vetrkennt hler Friedriche dan ie poli 

* Wie wir Briten. wiſſes, entſtand dieſer u 
aus einigen ſatiruſchen Reden. des: Einige, . 

A. d. 8. 


€ 
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„sch Tehe die Hyperboreer, heißt es in 

der Ode über die nordifchen Unruhen, bie - 
‚Nachbarn der finefifihen Mauer, und die - 

„Völker „an den Ufern des Döns aufgeraft, 
"ihrem eignen Untergang entgegen: eilen, 
„Ste ftehen bewunderhd, daß ein Staats⸗ 
nrann fie ale zufammen an die Oſtſee hat 
„verſammlen können. Siehe du-Geifel von 
„Rußland, verwünfhungswärdiger Minifter, 
„das ift die nichtswuͤrdige Frucht aller deiner 
„Srevelthaten ! Ungeheuer, das die Zwietracht 

„aus der Hölle ausgeſpien hat — Es ift dein 
„ treulofer Geiſt, es iſt deine greuliche Wuth, 
„welche die Welt verwirrt· — — 


In der Ode an die Kg Wirt te Pomupt 
es noch ärger, on g 


„Ein Ungeheuer, das die Hölle au vie 
„Käften der Oſtſee auswarf, Das der unver⸗ 
„föhnliche Haß mit feiner Wuth gefängt har, 
„das von ber. Zwietracht: in der ruchlofen 
„Kunft unferricbter war, bie der abfiheuliche 

Machias 
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„Machiavell *) einſt zu -Florenz lehrte, 


„dies Ungeheuer erhob durch die Unter⸗ 
„werfung ſeiner weichlichen Regentin ſein 
„ſtolzes Gluͤk ganz nahe an den Thron, und 
„der bebende Ruſſe, den dieſer Wuͤtterich 
„regiert, gehorcht in ſeiner Dummheit und 
„aus Niedertraͤchtigkeit u. ſ. w. 


In dieſem Tone geht es noch, durch meh⸗ 
rere Oben fort. Poeiiſches Verdienſt iſt frets 


— 


lich wenig darin; aber man ſieht wenigſtens, 


wie ſich Friedrich der Weiſe an fremden *% 
Miniſtern und Hoͤfen zu raͤchen pflegte. 
9JJ Die 


' 
De * 2‘ ’ 5 * 
PR. zur zu . ‚+ 1 321811 . aan 2 


— 
I a .._ 
® . D 


* Der naͤmliche Machtavell, ben Friedrich als 
Prim wiberlegte, und als. Koͤnig in vielen 
Stuͤden zum Mufſter nahm. ER 5 Zu 

—* Der ſaͤchſiſche Etaeten i Bruͤhl 
wurde ebenfalls mit einer foͤnisl. Ode beehrt. 
ungluͤrlicher Sklave deines Glaͤckes, heißt 
es, unumſchraͤnkter Beherrfcher eines all⸗ 


sunachfichtigen Königs [5 [m . 


' 
\ 
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Die Unterhandlungen wegen bet romiſchen 


Koͤnigswahl waͤhrten noch immer fort. Mer; 
sie Therefie Aufferte ſich, gegen den preußis 
Gehen Gefandten bei feiner Abſchiedsaudienz, 
©) daß fie fich nicht ſchmeicheln koͤnnte, 
von dem Roͤnig das geringſte Merkmal 
einer Hoͤflichkeit empfangen zu haben. 
mu nn 

Sriedrich gab darauf bem 1 Taiferfichen Ges 
fandten in Berlin nicht undentlich ‚gu ‚Ders 
iſtehen, daß die Biöher "Durch eingeftreute 
Schwierigkeiten‘ immer noch verzögerte ”” ) 
een Reiches 


P& 04 39 EL — F ne, - 
*) Sifcher erſter Theil Seite 302. 
vr Ebendaſelblk. 


⁊ v. 
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Reichsͤgarantie des Dredaeitri eden die ur⸗ 
ſache ſeiner Widerſezlichkeit waͤr: er ließ 
auch ſein Misvergnuͤgen daruͤber blicken, da 
man ſich erſt dann an ihn wandte, wie matt 
mit den meilten Kurfürflen fchon verftanben 
war, 


, 
— or i. Kae Er Nr 7 Eee 
ur ; 


! 


u Der taiferliche Hof ließ num vurch ein 
Kommißionsdekret die Reichsverſammlung 
wegen der Garantie pon Schleſi ien in. Bewe⸗ 
gung fezen, und is. erfolgte am. 14 Mai 1751 
jedoch mit Vorbehaltung der Reichsrechte, 
bie feit 1746 vom König angefache Reiches 
seorieifung, Ä | 
Der Saupigln des Aelbeſes war alſo 
aus dem Weg geräumt, und der Wienerhof 
verſprach fi ſich nun von preußiſcher Seite mehr 
Nachgiebigkeit. Doch Friedrich hatte kaum 
was er wollte, ſo ſpannte er die Saiten ſchon 
wieder höher, 


. 1, ⁊ J un - 
P] 


& ſchrieb nun 1 deut Wienerhof Vering⸗ 
niſſe vor, ohne welche die Kouig owahl nicht 


Statt haben thuite. W vo 
a gr .; 
Man 


Ne preußiſche Sefandte von Pollmann, 
gab fi) alle Mühe, auf dem Reichstag eine 
guͤnſtige Erklärung in der oflfriefifchen Sa⸗ 
che zu bewirken, allein das Reichsgutachten 
fiel nachtheilig aus; der Kaifer genehmigte 
dafjelbe, und die Sade ward an bie Reichs⸗ 
gerichte gewieſen. i 


Der bisige 2) Pollmann theilte eine 
Echrift aus, worin er daß Reichsgutachten 
fuͤr erſchlichen, und alſo fuͤr ungiltig erklaͤrte. 
Er wollt’ es durchaus unterdruͤkt wiſſen; das 
geſchah nun nicht, und daruͤber aͤrgerte ſich 
Pollmann ſo ſehr, daß er kurz darauf vor 
Verdruß 





*) Her Fiſcher ſelbſt giebt ihm dieſen Namen. 
©. 337. 
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Verdruß 9.ſtarbd — Die damaligen preußis 
fhen Staatöfchriften waren überhaupt in hie 
zigen, heftigen Ausdrüfen abgefaßt; man: 
- möchte fagen:- fie bauchten Srieoeiche mi⸗ 
litaͤrgeiſt — 

Um dieſe Zeit hoͤrte Friedrich auf, die 
Freimaurerlogen zu beſuchen; in der Folge 
wurde es auch den freimaureriſchen Staats⸗ 
miniſtern **) verboten. Er bemerkte wohl .- 
daß die Orundfäze diefes Ordens nicht ganz 

in ſeinen Plan paßten. 


Inde ſen ließ er ihnen doch die Öffentliche 
Ausuͤbung, und feinen Schuz — Die Frei⸗ 
mounrer breiteten fich auch in einen Staaten 
fo fehr aus, daß fio gleichfam allgemein w) 
wurden. Das heißt, fie hörten auf, Frei⸗ 
“maurer zu fein, 

Die 


Te N 


*) Fiſcher. S. 538. n 
1) Ebendaſelbſt. 
+++) Ebendaſelbſt. 


L. Sriedr: ates B. K. 
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gehen, daß bie rußifchen Maaren von nun 
an, ohne die preußiſchen Graͤnzen zu beruͤh⸗ 
ren, zu Meer oder durch Pohlen ihren Weg 
nehmen — ⸗1 


Die Abneigung beider Hoͤfe war aufs 
aͤu aͤuſſerſte. 


- Der Wienerhof hatte indeſſen trent des 
preußiſchen - Sedingniffe:.: fein Projekt Mlde 
auffer Augen verloren, Man arbeitgge mehr 
als je an der Kbnigswahl, und England bes- 
eiferte, ſich alle Wehlam mereit ‚pen Erzher⸗ 
zeg Joſeph zu gewinnen; aber indem ſich 
beide Hoͤfe ihrer Sache Fi nloubsen, 
‚wälzte der ſchlaue Friedrich einen neuen 
win. in den on Wes. ETW; ar m * 


Es traten unvermuthet "ie alifuͤrſilichen 
Glieder des Fuͤrſtenraths anf, und wollten 
Theil, an. der Wahl haben. Unterſtuͤzt non 
Bei ) und vom erlbiigen Kurfärfter 

.. lieg 





5) Vie.de Freder, Tom, 1. p. i53. 
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Ua ben Aliegehimme noch mehr zu um⸗ 
woͤlken, war ſchon ſeit zwei Jahren zwiſchen 
England und Preuſſen ein Zwiſt entſtanden. 
Englaud hatte im November 1752 einige 
preußifche Fahrzeuge weggenommen. 


= . 


Seiedrich der bisher, imurer vergebens 


auf Genugthuung drang, erklaͤrte nun, DaB 


“er die noch auf Schlefien haftende, von ihm 
. Übernomntene Schulden nicht. \ weiter bezah⸗ 
len wolle — 


⸗ 


Der einig von England ließ in vieſer 


Angelegenhen eine” Kommißion niederſetzen — 


— Friedrich war mit ihrer Entſcheidung nicht 
zufrieden — Er ernannze nun ſelbſt Raͤthe, 
die den Händel unterfuchen follten wo Es 
wurde, ſehr viel Papier verſchrieben; der 

- 2 Streit - 


⸗ 
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aͤcht haben wollte, daß der König an einem 
Buͤndniſſe mit der Pforte arbeiten ließ. " Die 
Sache war fo unwahrfcheinlich nicht. Bei 
einem Bruch mit Rußland wäre eine tuͤrkl⸗ 
ſche Allianz allerdings ſebr vortheilhaft ger 
J weſen. — | 


Den 2ten Dezember ging der rußifche 
Geſandte von Berlin ab, nnd alfogteich be⸗ 
rief der König den Seinigen von Petersburg 

 gurüt, 


Der rußiſche Hof befchwerte fi), dag 
man feinem Gefandten in Berlin mit fo wos _ 
nig Achtung begegne: daß man fich weigers 
te, die Abrufung der rußifchen Unterihanen 
aus fremden Dienften in die Berlinerzeitung 
einzurüden, und daB man zween rußifche 
Dffiziere gefangen hieln — — 


N 


Der Berlinerhof antiwortete Hierauf, daß 
. ſich zween Höfe eben nicht deöwegen ent⸗ 
Weich bürfen, wenn ein Geſandrer nicht 
die 


A 


£ 


W n 
149, 


\ . 


| heit zu ſetzen, und verband ſich mit Rußland J 


und Heſſen. Man war auf dem Punkt, zu⸗ 


gleich Ruſſen und Franzoſen in Deutſchland 


zu ſehen. | / 


Preuffen zlaubte auf feiner Hut fein zu 


muͤſſen. Friedrich wußte von der Verbin⸗ 
dung des Wiener-Dresdner-und Petersbur⸗ 


gerhofes, die ihm nach ſeiner Meinung den 
Untergang geſchworen hatten. Die Gewit— 
terwolke neigte ſich gegen ihn. Er ſann auf 
einen Ableiter, und ſein ſchlaues Genie half 


| ihm aus bes Klemme. — 


Eh ſichs Jemand verfah, , eräite er zf⸗ 1J 


fentlich, daß er jede franzoͤſiſche Truppe, die 
ſich in Deutſchland blicken ließ, als Feind 


anſehen wuͤrde *). Dieſe Drohung veraͤn⸗ 
derte mit einem Mal die Szene. 
| " Die . 





=) Eigentlich war v eiedrid mit den Operations; 
‚plan der Franzofen nicht zufrieden wenn es 
gleich der nomlichen war ‚ den er ſelbſt 1744 
vorges 
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„Sch ſehe die Hyperboreer, heißt es in 
der Ode über die nordifchen Unruhen, bie 
„Nachbarn der finefifchen Mauer, und die - 


| „Voͤlker an den Ufern des Döns aufgeraft, 


„ihrem eignen Untergang entgegen. eilen, 


„Sie ftehen bewundernd, daß ein Staats⸗ 


„tirann fie ale zuſammen an die-Oftfee hat 
„verfammien können. Siehe du-GBeifel von 
„Rußland, verwuͤnſchungsͤwuͤrdiger Miniſter, 
„daB ift die nichtöwärdige Fracht aller deiner 
„Srevelthaten !- Ungeheuer, bas die Zwietracht 
‚aus der Hölle auögeipien hat — Es ift dein 
„teeulofer Geift, es ift deine greuliche Wuth, 
welche die Melt verwirttim m 


In der Ode an die Kg Wirt Te fm 
ed noch ärger, * 


„Ein Ungeheuer, das die Hölle an die 
„Käften der Oſtſee auswarf, daß der unver⸗ 
„föhnliche Haß mit feiner Wuth gefäugt hat, 
„das von des. Zwietracht. in der rurhlofen 

„Kunft untertichtet war, die ver abfchenliche 
Machia⸗ 


fen haue, und war. fi aleiiem ſelbſt übers 
laſen 9 J Ba 





griedeich benuͤzte Englands Verlegenheit, | 
und bot ihm feine. Hilfe in Deufhland An, . - 
- Man hätere fich, fo einen mächtigen Bunde: 0Mx 
genoſſen**) abzuweiſen, und fchloß im Uns 
fang des Jahres 1756 wit Preuffen einen 
Vertrag. u 





. " ⸗ 1 
, N 


N 7 ⸗ 
Frankreich 
— —— — J 
- 
*) Vie de Freder, Tom. 1. P:-197. ze —98 


*) Ich fuͤhre immer die Worte preußiſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber an. 


4 


n 


g A. d. 3. 


Frankreich hörte kaum von.diefen Unterhand: 
lungen, fo ſchikte es ben Herzog von Viver⸗ 
mois als aufferorbeutlichen Gefandten nach 
Berlin! Sein Auftrag war, bad ‚Bündnis 
ı mit England zu hintergreiben, und Fraͤukreich 
und Preuſſen in einen neuen Bund zu ver⸗ 
einigen. 


J 


- 


Fgedrich Stich Kandbaft ‚und ſene ſeine 
Unterhandlungen ‚mit England fort. Nies 
maud wird ihm das Talent eines feinen Po⸗ 
litilers abfprechen. EN 
. Er war genan von der Äufferften, Schwäs 
he der frauzdſiſchen Staatöverfaffung , und: 
dei Verlall dieſes Reiches unterrichtet, mo 
“Ludwig 


Y 
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Meichögarantie, des Dreädnerfi eben bie Urs 


ſache ſeiner widerſezlichkeit waͤr: er ließ 
auch ſein Misvergnuͤgen daruͤber blicken, daß 


man fi ſich erſt Dann an ihn wandte, wie män 
mit den meiften Kurfürften {con verſtanden 
war. 


98* 0⸗ 4 


Der laiſeriiche Hof ließ nun durch ein 
Kommißionsdelrer bie. Reicpöverfammlung 
wegen der Garantie pon Schleſi ien in. Bewe⸗ 
gung fezen, und. fe. erfolgtg am 14 Mai 1751 
jedoch mit Vorbehaltung der Reichsrechte, 
bie ſeit 1746 vom König angefuchte Reiche 
gewährkeiftung. Ä \ 


[4 


Der Kaugtflein des Anſioſſes war alſo 
aus dem Weg geräumt, und der Wienerhof 
verſprach ſich nun von preußiſcher Seite mehr 


Nachgiebigkeit. Doch Friedrich hatte kaum ı 


was er wollte, fo fpannte er bie Saiten fhon 
wieder höher, 


Er fchrieb nun \ den Wien erhof Bedings 


niffe vor, ohne welche die Koduig owahl nicht 


Statt haben konüte. 2 no 
a Man 


136 
| Man muͤßte erſtens ”) unter feıner unb 
+) Frankreichs Vermittlung den Kurfuͤrſten 
pon der Pfalz fuͤr deſſen Anſpruͤche an Defter: 
reich befriedigen ; dani follte der Kaifeihof 
mit feinen. Büundsgenoſſen die Ruh in Nor⸗ 
‘pen garantiren, wo hingegen er der König 
ſammt frinen Alliirfen für die Fortdaner der 
” gegenwärtigen Kegierungsfohn i in Sthweden 
gutftehen wollte; uͤbrigens müßte man auch 
vorläufig über die Bormandfchaft des neuen. 
rbmifchen Königs übereintommen, falls er 
windenahris zur Regierung gelangte - — — 
kurz, her ſchlaue Friedrich ſezte the 
Ä Beringniffe, von denen er ‚vortäufig wußte, 
daß fie dee Wienerhof nie eingehen würde, 
Deſterreich 


ı ‘ er . 
. > j FR 2 . 
| F m 2. . J U” R . ⸗ 


€) Fiſcher, erſter Theil. ©. 3082 

) Der Marſchall von Moailles Mar der Me⸗ 
mung, daß fich Franirejch in die roͤmiſche Koͤ 
rigswahl nicht miſchen ſollte. 

rxä Fiſcher erker Theil Seite — 











, 


Friedrich wußte genau, was vorging. Der 


eigene kaiſerl. Legatiousſekretaͤr *) machte 


den Verraͤther, und ſoll Ichon ſeit einigen 
Jahren vom König den Spiongehalk gezo⸗ 
gen haben. 


2 — "So 


— ⸗ 
⸗ 


*) Sicher, erfier Band Seite 381. & war 





.. Weingarsen. der Jüngere. Diefer Verräther „1, 


‚verlieh das Haus, des kaiſerlichen Gefändten, 

‚und entwich ‚aus Berlin. Sein Herr fordene 

ihn ab. Der König gab sum Schein Befehl, 

ihn einsuziehen und auszuliefern. Der Ges 

ſaudte zeigte ſelbſt den Ort an, wo er ſich 
aufhielt; er mar nicht mehr zu finden; ſeine 
Frau und Kinder aber wollte man nicht aus— 
liefesn, weil man fie unfchuldig fand. 


! 


— 


4 


\ 


⁊* 
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| So hatte er auch einen fächfiichen Ses 


kretaͤr gewongen, ber ihm mit jedem Poſttag 
ſeit 1753 alle. geheimen Depeicheu des 
Dreödner : Kabiners *) in Abfehrift zufchikte. 


Im Monat Juni wurden die rußiſchen 
Zuräftungen in Liefland immer ernfihafter, 


Friedrich ließ. feine Truppen in Niederpo⸗ 


mern verſtaͤrken, und zugleich am Wienerhof 


die freundfchaftliche Anfrage thun, was doch 


die geheimnisvollen Kriegsanſtalten in Boͤh⸗ 
men und Maͤhren zu bepenten hätten ? 


Marie Thereſe antwortete dem preußi⸗ 


ſchen Gefandten in einer Privataudienz, daß 
bei der allgemeinen Kriſis Europens die 


Wuͤrde ihrer Krone es fordere *) ſowohl 
fuͤr ihre, als ihrer Bundsgenoſſen Si⸗ 
ER die nöthigen Masre cgeln zu, etz 

I 


eife n, 


N Ä Friedrich 


*, Vie de Fred, Tom. IT. pag. 3. 
'**) Vie de Fred. Tom. II. pag. 193. 


89 


Heß den Madhrafevon Waſpach alle fatſtuche 
Haͤuſer in: einem Kerrisſcheeiben auffordern, 
dem Meainziſchen⸗ Reichsdirektorium vorzu⸗ 


| Kar, duß ba. Fuͤrſt enkolleginm nicht cher - 


za einer Wahl Ichreiten wuͤrde, bis in den 
de! eichslollegien die Frage entſchieden: 
ob dieſe Wahl wjwendig te, 
BEEER 12 But zu FErnen \ N 
Be 777 —— * ein Feuer 
—* den Friedrich unter die Reichs⸗— 
„flirften. warf, Alles gerierh..in Bewegung, 
Die "meiften aufuͤrſtlichen Haͤuſer glaubten, 
daß ſie dieſe Gelegenheit benuzen muͤßten, 
ihre Rechte aufrecht zu erhalten — — — 


. Sie gewannen nicht bei der Sadıe ”), | 
Nur Friedrich gewann; denn die Wahlunters 
handlung gerieth ins Stalen 


Oeſterreich ſuchte dem König für diefes 
Sreundftüß einen Beinen. Gegenverdruß zu 
7 machen. 


F 





) Vie de Freder. Tom, I. p- 314. 
\ X | 


N 
« 
J ' . 


\ 
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maden, Hannover achte uͤbes en Beſiz 
yon Oſtfriesland feine. Klagen beim Reichs⸗ 
hbfrath an. Friedrich ließ zus Enashksſchriß 
fen austheilen, worin er feine Mitſtaͤnda von 
der Rechtmaͤßigkeit ſeines Eigenthums au iuber⸗ 


zeugen ſuchte. Er Tießs ihnen dipi Estſchei⸗ 


dung uͤber, ohng fich aber, wie Der Fer 
©. 314 fehr ſchoͤn bemerft, weiter mit dies 
ſem Reichsgericht abzugehen: do Heißt, 
Friedrich verließ ſich auf ſeinen Wahlſpruch; 
beati peſſlentes m. m m mn — a 
u ' "ann: ‚um. — wo — m — 


.y 


" . IS Er 2. R 


Bee i Bu a — 159 
Er ſezte ſi ſi ch mit Ende Yugufts ; in Bewe⸗ 


"gung, und rülte mit 40,000 Mann in Sach⸗ 


- fen ein. Und fo zändete Friedrich. ſelb Fein 


Kriegsfeuer an, das durch ganze fieben Jahre. 
fortbrannte, und im Eingeweide Deutſch— 


Iandes fo ſchreklich wuͤthete, daß noch jezt 


die Wunden bluten. — — — 


Ende des zweiten Baͤndchens. 


* 


= 


- 


« 





Leben 


Friedrich? des Zweiten | 


| Königs von Preuffen 


- aamnipessie. 





ſtizzirt 


so 


* 


einem freymuͤthigen Manne 





Drittes Banbchen 





Amſterdam, 1789. 


Der preußiſche Geſandte von Pollmann, 
gab ſich alle Muͤhe, auf dem Reichstag eine 
guͤnſtige Erklaͤrung in der oſtfrieſiſchen Sa⸗ 
che zu bewirken; allein das Reichsgutachten 
fiel nachtheilig aus; der Kaiſer genehmigte 
daſſelbe, und die Sade ward an bie Reichs⸗ 
gerichte gewieſen. 

Der bisige *) Yollmann cheilte eine 
Schrift aus, worin er das Reichsgutachten 
für erfchlihen, und alfo für ungiltig erklaͤrte. 
Er wollt' es durchaus unterdruͤkt wiſſen; das 
geſchah nun nicht, und daruͤber aͤrgerte ſich 
Pollmann ſo ſehr, daß er kurz darauf vor 

Verdruß 





*) Herr Fiſcher ſelbſt giebt ihm dieſen Namen. 
©. 327. 


N 
-.. * 


Beben 


Friedrichs, des Zweiten. 





Drittes Baͤndchen. 


* 


die— Mutterloge Rinnnte cber ßriedrichs 


Austritt-*) ein Trauerlied an: Verwaifte 


"BSchver, heißt & darin, opfert ihm mit. 


Sähren, bier am geweihten Alter, ihm, 
der ein ſtarker Ring der Ordenskette ge: 


wesen war — Man fieht aus diefem Paar 
Verſen, daß ed auch in dem preußiichen tor 


gen ſchle chte Poeten sa. . —— 


*) Es war die Eon in den·dtey Kugeln, in 
- Berlin. u 





Ua ben Rliegehimmel noch mehr zu um⸗ 
woͤlken, war ſchon ſeit zwei Jahren zwiſchen 
England und Preuffen ein Zwiſt entflanden. 
Englaud hatte im November 1752 einige - 
preußifche Fahrzeuge weggenemmen. 


Lo. . 
8 - 


Friedrich der bisher. immer vergebens 

auf. Genugthnung drang, erklaͤrte nun, Rab 
»er die Hoch auf Schlefien haftende ,. von ihm 
uͤbernommene Schulden nicht weiter bezah⸗ 
len wolle — 


[4 
.7 


Der König von England ließ ‚in. diefer 
Angelegenhen eine” Kommißion niederfeten 
— Friedrich war mit ihrer Entſcheidung nicht 
zufrieden — Er ernannze nun ſelbſt Raͤthe, 
die den Händel unterfuchen folten — Es 

wurde ſehr viel Papier verſchrieben; der 
" 82 Streit 


« ’ + . y 1 
J 
* 8 . 
I j ’ 
* 
— 


Streit ader erſt 1756 beigelegt, wo Heine. 


‚Angelegenheiten weit wichtigern Plaz machen 


mußten. u, Br 


Der Zwielrachtöteufel war in Die meis 


ſten 'Rabineter 'gefahfen , und Jedermann 


[| - 


tonnte ohne prophetiſchen Geift zwifchen 
verfchiedenen Höfen einen nahen Bruch vorz 
herſehen. 


J 


Eagland und Frankreich zankten ſi ch in 
RKanada uͤber einen Flek Erbe, wo zweihun⸗ 
dert Meilen Landes nicht fo viel werth fi nd 


als zwei in Europa — Es kam zu Feindſe⸗ 


ligkeiten, ohne daß man ſich den Krieg anger 
kuͤndigt hatte. 


Ftankreich erklaͤrte die Englaͤnder als die 
Urheber davon; es vermehrte ſeine Land⸗ 
truppen, und machte Miene, den König von- 
England in feinen deutſchen Beſitzungen an⸗ 
zugreifen, | 

König Georg ſuchte durch Hilfe feines 
Parlaments ſein Kurfuͤrſtenthum in Sicher⸗ 

heit 


⸗ 


— 


* 


7 


Wenn Fuͤrſten es su einem Bruch kom⸗ 
men laſſen wollen, ſagt Friedrich in ſeinen 
hinterlaſſenen Schriften), ſo laſſen fie ſich 
durch den noch zum Manifeſte fehlenden 
Stoff nicht abhalten, und Sberlaffen einem 


srbeitfamen Rechtsgelehrten die © xg6, 


fie su rechtfertigen. 


Es fand ſich auch mehr als einepreußifche 
Seder, die ed recht bündig bewieſen, daß 
es etwas fehr erlaubtes fei, als ”*) Freund 
in ein fremdes Land zu kommen, und das 
geheime Archiv zu erbrechen. * 

Man fuͤhrte Briefe an, worin Koͤnig Au⸗ 
gut feine Mkeiwilligkeit zum Beitritt des 


Peters⸗ 





**) Im dritten Band ©. 53. 


% Friedrich hatte fich anfänglich nur den Durchs 


zug bedungen, König Auguſt fchifte damals fei’ 
nen General Meagher an den Kynig ab, um 
fih mit ihm über den unfchsdlichen Durch 


zus iu verabreden. Siehe Sifcher ©. 406. 


’ 
” 


— J 
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Die In Liefland verfammelten ruß ziſchen 


Truppen konnten wegen ‚ber preußiſchen 


Nachbarſchaft, nichts weiter fuͤr England 


thun. Dieſer Prinz wandie ſich darauf an 
ren Mienerdig, um ‚Hilf zu furhen: Allein 
man fand bier für gut, bei dieſem Krieg mit 
Frankreich neutral zu bleiben. Der Vorwand 


war, daß man ſich gegen Preuſſen, das ſich 


ſtark ruͤſtete, in Wertheibigungsfland feßen 


muͤſſe — . 


* 


England ſah, daß es von feinem Bünde 


nis mit Wie wund Petersburg wenig zu’ hof⸗ 


* fen 


3 J F 
vorgereichnet hatte. Herr Fiſcher ſagt, daß 
zu feiner gluͤklichen Ausfuͤhrung, ein enges 


- Merbündnis mit Preuſſen gehoͤrte welches. 


aber Trankreich verwahrloſete. — Es mag 


ſeyn, — bie Franzofen aber behaupten noch 


bie biefe Stunde, daß ⸗bieſer Friedrichiſche 


» Blau der ſchlechteſte unter allen nur möglichen, 


Srieasphanen war. KR W 
—6 A. d. 3. 
\ a 


‘. 
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fen haue, und. war. ji) gleichfam felbſt uͤber⸗ 
laſen * u J 


grievtich benuͤzte Englands Verlegenheit, 


und bot ihm feine. Hilfe in Deutſchland an. 


Man hätete fich, fo einen mächtigen Bunds⸗ 
genoffen®*) abzumeilen, und ſchloß im Uns 


fang des Jahres 1756 wit Preuffen einen 


Verirag. 


N 
— ⸗ * 


N 4 
t 
N 


' Stanlreih 


- 


7 [2 
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*) Vie de Frédor. Tom, L. p. 197. 


[4 


*+) Ich führe immer die Worte preufige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber an. 


n 


A. d. 3. 
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« 


U’ 

Deoer Wienerhöf glauhle daß man foldhe 
gefaͤhrliche Unterthanen beſchraͤnken muͤſſe. 

Mau traf die Verfügung, daß alle Mro⸗ 


teftanten aus den fämmtlichen Erbländern 
mach Ungarn varpflanzt würden, 


I. 


Es war nicht Keligionshaß * wie Herr 
Siſcher Tag‘, fendern poliut ‚eher: feeilvh 
nicht die gzlutlichſte. 


Eine weiße Daldong hatot die Gemäther 
diefex irrgefuͤhrten Underthanen fißer hen ges 
wornen. | 


4 


Der evangeliſche Reichskorper machte 

| —*8— über dieſen Vorgang *) ehrerbĩes 

tige Vorſtellungen; "len fie wurden in ber 

‚Unwort an ihren Reichstagsgeſandten mit 

* Heftigkeit verworfen. 
Thereſte 


giſcher erfler Theil Seite zuüß3. 
.) Fiſcher ehendaſelbſt 





"er. as 


Es war nicht wohl moͤglich, fie in dieſer 
Lage anzugreifen. Friedrich ſchloß ſie alſo 
ein, und ſuchte fie zur Uebergabe zu zwin⸗ 
gen; ; indeſſen der übrige Theil feiner Armee, 
unter Anführung des General Beicbe, den 
Weg nach Böhmen nahm. .: 


Bohmen hatte zwo Armeen, die hart ges 
nug waren, fich Friedrichd Unternehmungen 
zu widerfeßen. Ihre Anführer waren Braun 
und Zürft Piccolomini, 


Braun hatte ben Auftrag, die fächfifche 
Armee, die bei Piena noch immerim Schad) 
ſtand, in Sreiheit zu fezen. In diefer Rüfe 
ſicht verließ er feinen Poften von Colin, und 
lagerte ſich bei Budin. 

Friedrich nahm eine Merftärkung aus 
Sachſen zu ſich, und z0g ihm entgegen. 
Braun rüfte bis in die Gegend von Lowoſiz 
vor, wo den ı Oftober sefhlagen wurde, 


Das Feuer währte von 7 Uhr frah, bis 
3 Uhr Nachmittags. Beide Theile machten 
J | Bi 


2 


Der sreußifche Sefandte von Pollmann, 
gab fi) alle Mühe, auf dem Reichstag eine 
guͤnſtige Erklärung in der offriefifhen Sa⸗ 
che zu bewirken; allein das Reichsgutachten 
fiel nachtheilig aus; der Kaifer genehmigte 
daffelbe, und die Sache ward an die Reichs⸗ 
gerichte gewieſen. + 


Der birige ey Pollmann theilte eine 
Schrift aus, worin er das Reichsgutachten 
fuͤr erſchlichen, und alſo fuͤr ungiltig erklaͤrte. 
Er wollt’ ed durchaus unterdruͤkt wiſſen; Das 
geſchah nun nicht, und darüber drgerte fich 
Pollmann ſo ſehr, daß er kurz darauf vor 

Verdruß 





*) Herr giſcher ſelbſt giebt ihm dieſen Namen. 
©. 337. 
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Verdruß * farb — Die damaligen preußi⸗ 
ſchen Staatsſchriften waren überhaupt im hi⸗ 
zigen, heftigen Ausdrüfen abgefaßt; man 
moͤchte ſagen: fie hauchten bricdriche mi⸗ 
litat geiſt — 

um dieſe Zei hörte Friedrich auf,» die 
Sreimaurerlögen zu beſuchen; in der. Folge 
wurde ed auch den freimaurerifchen Staats⸗ 
miniftern **) verboten. Er bemerkte wohl .- 
-daß die Orundfäze diefes Ordens nicht ganz 
in feinen Plan paßten, 


Indeſſen ließ er ihnen doch die Öffentliche 
Ausäbung, und feinen Schu — Die Frei: 
maurer breiteten fich auch In "cınen- Staaten 
ſo fehr aus, daß ſis gleichfam allgemein Wr), 
wurden. ‚Das heißt, fie hörten auf, Steis 
maurer zu fein, , | 
. Die 

*) gifher. 8. 318 —— 
++) Ebendaſelbſt. | N 
+++) Ebendaſelbſt. Ä | 
8. Sriedr: ates B. 8. 
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" Die- Mutterloge Rinmnte über griedrichs 
Ausbtritt.*) ein Trauerlied an: Verwaiſte 
Bruͤder, heißt & darin, opfert ihm mit, 
Sähren, bier am geweihten-Alter, ihm, 
der ein fiarker Ring der Ordenekette ger 
wefenwar — — Man fi eht aus diefem Paar 
Verſen, daß es auch in ben preußifchen Kor 
‚gen ſchlechte Posten gab. .. oo. 


2 Es war die Don zu den ·dted Kugeln, in 
- Berlin. J 
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General Schwerin war von der Seite Schle⸗ 
ſiens durch die Grafſchaft Glaz in Böhmen. 
eingedrungen, und hatte ſich unmeit Koͤnigs⸗ | 
graz gelagert, | 


Es kam gleich bie erfien Zage mit der 
dfterreichifchen Avantgarde zu_einem Schar⸗ 
muͤtzel, wobei die Preuſſen einigen Vortheil 
hatten. | 


König Friedrich mochte won! Luſt haben, 
and Böhmen in. Verwahrung zu nehmen ; 
Fuͤrſt Piccolomini, war aber iy feinem Lager 
hei Konigsgraͤz fo vortheilhaft verſchanzt, daß 
ihm Schwerin nichts anhaben konnte. 
Lan. . 

Er mußte alſo für Diesmal wuverrichteten 
Dinge aus Böhmen abziehen,. und bezog 
gleich ſeinem Koͤnig die Winterquartiere. 


aciedrich⸗ widerrechtlicher Einfall in 
Zu Sachſen 
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Streit ader erſt 1756 beigelegt, wo fleine. 
Angelegenheiten weit wichrigern Plaz machen 
mußten. | J 


Der Zwiekrachtsteufel war in die meis 


ſten "Kabineter 'gefahfen , und Jedermann 


tonnte ohne propherifchen Geift zwifchen 
verfchiedenen Höfen einen napen Bruch vor⸗ 
herſehen. 


⸗ 


England. und Frankreich zankten ſi ch in 
Kanada uͤber einen Flek Erbe, wo zweihun⸗ 
dert Meilen Landes nicht ſo viel werth ſi nd 

als zwei in Europa — Es kam zu Feindſe⸗ 
figfeiten, ohne daß man ſich den Krieg enger 
kuͤndigt hatte. 

. Ktanfreich ertlärte die Engländer als die 
Urheber davon ; ed vermehrte feine Lands 
truppen, und machte Mient, den König von. 
England in feinen deutſchen Beſitzungen an⸗ 

zugreifen. 
| König: Beorg ſuchte durch Hilfe feines 
‚ Parlamente: fein Kurfürftentyum in Sicher: 


heit 


* 


⸗ 


* 
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BE im. 
Zween ſchtetliche Nebenbuhler find von 
y „dir aufgereizt. Schon ifk ihr Stahl ger 
„ſchliffen; die Flamme lodert. Ihr Donner 
„Wird wie ein Lichtſtral Dich *) treffen, Einen 
„dag. zu viel, befiagenäwerther Monarch Haft 
- „du gelebt, In dieſem Augenblik verläßt 
„dich beine Weisheit, und Du verlierſt 
„Deinen Ruhm.“ | ZZ J | 


„Nicht mehr biſt du der Held, der gekron⸗ 

„te Weltweiſe, welchen die ſchoͤnen Künfte , 
" „nmrangen , dem deu Sieg nachfolgte — 
„— Mus dem folgen. Kiieger betrachteſt du 

„regt in dis, ber mit der Fakel inder Hand. 
„gewaltſam fich den Weg dffnet, Staͤdte ver⸗ 
„heeret, beraubt, verbrennt, die Rechte der 
„Vdlker und Könige verlezt, Die Natar belei⸗ 
- „Diget, und. Die Beine zum Schweigen. 

„bringt.“ | 

\ 0 ee 75 
J 


> *) Ohne ein paar gluͤtliche Zufaͤle wär Voltaͤr 
Prophet geweſen. 
re U. 4. 
g.Grleoe. sta. - B 
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Die in Lieland verfammelten ruß ziſchen 


Truppen konnten wegen der preußiſchen 


Nachbarſchaft, nichts weiter für England 
thun. Dieſer Prinz wandie ſich darauf an 


pen Mienerhig, um ‚Hilf zu ſuchen. Alleiũ 
man fand hier fuͤr gut, bei dieſem Krieg mit 
Frankreich newiral zu bleiben, Der Vorwand 


war, daß man ſi ch gegen Preuſſen, das ſich 


ſtark ruͤſtete, in Vertheidigungeſland ſetzen 


muͤſſe — 


+ 


England ſah, daß es von ſeinem Buͤnd⸗ 


nis mit Wie wund Petersburg wenig zu hof⸗ 


r fen 
— — * 
er | .. 
vorgezeichnet hatte, Herr Fiſcher fagt,- daß 
. zu feiner gläflichen Ausführung , ein enges 


y 


2 


* 


Verbuͤndnis mit, Preuſſen gehöree, w welches. 


aber Frankreich verwahrloſete. — Es mag 


feyn, — bie Franzoſen aber behaupten noch 


bie dieſe Stunde, daß diefer Srichyichifche 


: Mau der ſchlechteſte unter allen nur möglichen. - 


kriegeplanen war. 
.. A. d. 8. 


. 
13: 2 
9 


J 


Soon feit dem September 1756 hatte das 
*) Reichögericht den König aufgefordert; 
als Sürer””) des Öffentlichen Friedens über 
fein Betragen Rechenſchaft zu geben. Man 
befahl ihm feine Truppen aus Boͤhmen und 
Sachſen zurüßzuziehen, und ald er ſich weis 
gerte, erklaͤrte man ihn in die Reicheacht. 


Die Reichshofrathsſchluͤſſe, Mandaten 
und Abmahnungsgebote ſollen, wie ur 
Liſcher ſich ſeht hönich ausprät ==°), 
der ſtolzen Wienerhofſpuache abgefaßt ger 
wefen ſeyn; andeſſen urtheilten die Reichs⸗ 


flände ganz anderd daruͤber. Baiern, Pfels, - 


Mittenberg, Main; und Wärsburg, (dit: 
wie ten 
*) Im erfien Band feiner hinterlaſſinen Schrif⸗ 
ten S. 66. nennt Friedrich ben Reichstag zu 
Regensburg eine Art von Schattenbild. 
t#) Vie de Fred. Tom. It. p. 19. 
Pr) Fiſcher iter Theil Seite 418. 
B 2 


20 j , - \ 
ten Therefi en auf. bed Raiferd avſuhen an⸗ 
ſehnliche Hilfstruppen. 


Frankreich Benin, ftatt der 24,000 
¶ Mann, nun 190,000 *) und verſprach noch 
mit 3m andern Armeen am Rhein: und 
\ ‚Matte 





” Die framöffche Hugepünpeit, welche den 
Geiſt diefer Nation von einem äufferfien sum 
"andern treibt, der Mangel an Plan bey dem 
Miniſtern, die bereits ben bem König obwal⸗ 
tende Erbitterung wider ben König son Preuſ⸗ 
eg, die Nrenbeit, und bie Mode, machten‘ 
diefes Bündnis‘ mit den Defterreichern bey 
Hofe fo beließt, daß man «9 ale ein Meiſter⸗ 
. RE der Staateklugheid betrachtete. Die Kai⸗ 
ſerl. Minifier waren immer allein Mode, und 
‚fie benugten den Einfluß , den fie auf Ludwig 
XV. Staatsrath hatten; ſo meiſterlich, daß 
bdurch ihre geſchikte Raͤnke ſtatt 24,000 Hilfe 
truppen, 106,000 uͤber den Rhein gingen, — 
Dies find Friedrichs eigene Worte ©, 111. 
im zten Band feiner Schriften, und fagen um; 
gefähr fo viel: Beine. Raͤnke! keine Kabi⸗ 
nersftreiche, wenn ich ie nicht mache. 


153 


Zubeotg ey den ‚Sleuei unr, für ſich nnd nicht ‘ 
‚für den Staat erzog, fh ganz allen Küften 
überließ, und eine Pompadur mit ihren An⸗ 
haͤngern die Staatögefchäfte beſorgte. — — 
Frankreich war alſo in Friedrichs Augen 
eine ſaftloſe Pomeranze, Die man wegwer⸗ 
fen muß. 
\ 
ı Ludwig fah nun ben, von Friedrich felbft 
ſo ſchoͤn entworfenen Operationsplan, EGng⸗ 
land in feinen deutſchen Beſitzunggen anzu: 
greifen, zu Waffer werden, oder wenigflens 
verfhoden — Es blieb ihm nicht? übrig, 
ald mir dem Mienerhof ein Nentralitärs:, 
und ”) Vertheidigungsbuͤndris zu ſchlieſſen. 
5 Der 


— — — —— 
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Dies fi ud Herrn Fiſchers eigene Worte, ateh 
Theil. Seite 372. 


++) Die Kaiferin venſvrach in dieſem Vertras, 
an dem Krieg zwiſchen Englaud und Franuk⸗ 


reich keinen Theil zu nehmen; indeſſen aber 
garantiren 


⸗ 


8 


x ⸗ 
u 


’ 


Der rte Main 1756 war ber. 2a, der in 


Verſailles dieſes Bündnis Frbnte, und zween 
ſich bisher ſo abgeneigte Hoͤfe mit einem 
SFreundſchaftsband umflocht. Dieſer Bund 
war Raunizens Bert, und verewiget ſeinen 
Ruhm. u 


[4 \ N 


» Sranfreich hatte nun einen wichtigen 


_ Bundögenoffen in Dentſchland, und Oeſter⸗ 
reich glaubte, an Frankreich eine groſſe Stuͤ⸗ 
“je wider Preuffen, zu haben, und allenfalls 
durch feinen Einfluß auch den ſchwediſchen 
9069) wider ben König aufzuregen. 


RX 


— 
7 


7 Seieteih 


. 


"garantirin ſich heide Maͤche wechteltitis ihre 

Befigungen ift Europa, und geben Sich‘ im Fall 

eines Angriffes 24,000 Mann Hilfsteuppen, 
Ze . 4. d. 8.— 


22 


* Vie de Fred, 2 Tom, Pag. 3. 
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Friedrich wußte genau, was vorging. Der 


eigene kaiſerl. Legationsſekretaͤr *) machte 


den Verraͤther, und ſoll Ichon ſeit einigen 
Jahren vom König den Spiongepalt gezo⸗ 
gen haben. 





*) Sicher, erſter Band Seite 381. Es war. 


j 


‘ 
+, 


Weingarten. der jüngere. Diefer Verräther‘ 1, 


‚verließ Das Haus, der Eaiferliche n Gefandten, 
‚und entwich ‚aus Berlin, Sein Herr fordene 
ibn ab. Der König gab zum Schein Befehl, 
ihn einzuziehen und auszuliefern. Der Ge⸗ 
-  fandte zeigte felbE den Drt an, wo er ſich 
aufhielt; er mar nicht mehr zu finden; feine. 
Grau und Kinder aber mollte man nicht aus; 
liefern, weil man fie unfehuldig fand. 


fi‘ 


“ 


— 


| 


⸗ 
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ech machte and feiner Armee eben= 


WER wien Korps. Fuͤrſt Moriz fand mit 5 


vom ſeinigen bei. Chemmiz; Ariedrich nahm 
feinen Stand bei Lohfewiz, bas dritte Korps 
temmendirte Bevern bei Zittau, und mic . 
dem vierten blieb Schwerin in Gchlefien. 
De König hofte mit jedem von diefer Korps 
—— in Boͤhmen einzudringen; um ſie 
aber wicht der Gefahr auszuſetzen, einzein 
geſchlagen zu werben, ſchrieb er ihnen zu ih⸗ 
rer Bereinigung gewiſſe Siandpunkte bot, 


Miit Anfang Aprils brach Merk. mit feis 
- nem Korpd auf, und vereinigte ſich nad) eis 
nigen falſchen Bewegungen, wodurch er den 
"Herzog v. Arembeig irre führte, den. 23 mit 
des Könige Armee, bie ohne groſſe Hinder⸗ 


niſſe über. die Sebirge gedramgen war. 


FSriedrich gieng den 26ten uͤber die Eger. 


Auremberg wollte ſich mit dem Korps des. 


General Braun. vereinigen, ſtieß aber auf 


des Königs Armee, und 309 ſich gegen Web 


warn zuruͤk. 


En 7 u 78 


— 


Ms Bram ſah, daß Friedrich Aber bie 


- Eger gegangen, und fih an feinen linten 


Fluͤgel lagerte, fand er fir rathſam, das Las 
ger bei Budin aufzuheben, und fich rüfwärts 
aad) Prag zu ziehen. — Es gelang ihm, - 


ohne einen*) Mann zu verlieren. 


Der König ließ Darauf bie Bräden vi 


| —* horſtollen, und nahm ſeinen Weg 


nach Prag, wo er den 2ten Mai aukam. 


Während Dem war auch Bevern nach 
Reichenberg aufgebrochen, um ſich mit dem 
Schwerin zu vereinigen? Er ſtieß auf den 


Grafen Roͤnigsegg, der mit 20,90 Mann 
in einem gut bedekten Thal ſtand. Nach ei» 
. nem bartnäligen Gefecht, wobei dfe Preuf: 


fen ſchon zurüfgefchlagen waren *?) mußten 
endlich die Oeſterreicher das Thal verlaffen. 


nn. &r 





*) Vie deFred. Tom. IT. pag. 25. 
*9) Ebendaſelbſt. FE - 





Due? 1 SE 
ach dieſe Antwort war nich nad Fried⸗ 
richs Sinn. Ei erſchienen von beiden Sei⸗ 
ten Staatsſchriften, worin jeder Theil die 
Schuld der erſten Kriegszuruͤſtungen auf den 
andern zu wälzen juchte, Dad gab dem Kde. 
nig Zeit, ſich im beſſere Faſſung zu. ſetzen 
und nun glaubte er, daß der Zeitpunkt ge⸗ 
kommen, als ein zweiter Alexander den Kno⸗ 
ten mit dem Schwerd zu löfen.. .- 


— 


Er hatte im ſechs und zwanzigſten Kap tel. 
ſeines Antimachtavells ſelbſt die zuverlaͤßig⸗ 
ſte Staatsregel gegeben: daß es beffer fei 
zuworkommen, als fid) uvorkommen 
laſſen. | A 


Er ſuchte alio diefe Kegel, ‚die‘ - gleichfäm 

eine Samilieregel ”) war, abermal in Aus⸗ 
Übung zu bringen. Ä | 

. u | Er 





— ⸗ 


| | 
Zr *) La situation des Etats Prusstens fait aux 


. 


Souverains de cette monatchie, une loi in- 
| dispensable de n’attendre Jamais, Tennemi 
20° dans leur ‚pais. 

. Vie de.Fred, Ton. 11, pag. 5. 


4: 





F —8 e De 2 = ‘ ra on 
Sriedrih war am Worabend über die 


"Moldau gegangen, und hatte-fich mit dem 


Korps des alten Schwerin’ vereiniget. Er 
überfah durch eine halbe Stunde von einer 


Anhöhe die Stellung der dfferreichiſchen Ar⸗ u 


mee. — Gein Plan war; fie gerade von 

vorne anzugreifen. Schwerin war: micht 
diefer Meinung , und“ ‚bracht‘ es ‚endlich da⸗ 
hin, daß Sriebrich ihm erlaubte, am rechten 
Sagen den Angrif zu thun. U 


& mußte nun einen unwes nehmen, und 
dadurch gewannen die Kaiſerlichen Zeit, ſich 
zn verſtaͤrken, und- einige“ Anhdhen zu boͤ⸗ 
ſetzen. Den 


Prinz Karl ließ das zweite Treffen ini 


das erſte ruͤcken, und ſchikte dem. rechten J 


Fuͤgel 10 Kabalerieregimenter zu Hilfe. 

* 
Zu, Scqhwerin fand nun bald, daß ſi ſ ch ein 
Anfuͤhrer nicht wohl auf ein Fernglas ver⸗ 
laſſen koͤnne. Die — Wieſen, die er 
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Friedrichs des Zweiten . 


Königs von Preuffen - 





ſtizzirt 


won 
\ ) 


einem freymuͤthigen Manne 





Drittes Baͤnbchen 


Amſterdam, 1789. 


39, \ 
des greußifchen linken. Flagels zu ſehr von 
der, Armee ensferute, ; Sriedrich ließ alſo⸗ 
gleich einige Regimenter in die Oefnung ruͤ⸗ 
ken. — Der rechte Fluͤgel der Oeſterreihet 
war alſo ‚getrennt, er Fam’ zwifchen. zwei 
Feuer, und mußte ſich nach Veneſchau zue 
rauͤf ziehen. 


J ‘ 


Pur fiel griebric den ninken Glüger” mit 
"aller Heftigkeir an, Es gab ein ſchrekliches 
Blutbad — Die Deſterreicher mußten end⸗ 
Lüich weichen, und ſich in die Stadt werfen. 
Die gu haſtige/ Vorfolgung ihres Sieges 9) 
war alſo die Urſache ihrer Niederlage 


| Sie, bäßten bei ® ”). 19000 Man ein, 
und bei 3000 Mann wurden gefangen, der 

Ä wuͤrdige RR) General Braun farb an ſei⸗ 
nen 


2 
2 





*) Vie de Fred. Tom. II. p. 28. 
+) Ebendaſelbſt. nn 
**) Browne dder Braun, ein ſehr wuͤrdiger Gene⸗ 
N tal, ftarb bald au feinen Wunden. ErumdSchwes 
sin harten fich vor Eröffnung des lezten Feldzugs 
im Karlsbade kennen gelernt, und einander _ 
alle HöflichFeiten erjeigt. Fiſcher &. 506 


. | - 


Friedrichs des Zweiten. 
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Drittes Baͤndchen. 
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idy habe mit 150,000 Mann freie Bände, 
Wie find Meiſter von einem Roͤnigreich 
das uns Geld und Maunſchaft liefern 
wird. Einen Theil meiner Truppen werd 
ich abſenden, um den Franzoſen ein Rome 


pliment zu machen, und mit dem Ueber» 


reſt will iqh die Oeſterreicher verfolgen. 


Was Faedrich feiner tdniglichen Mutter 
ſchried, das glaubte faſt ganz Europa mit 
ihm. Man wettete *) darauf, daB, er die 
fliehenden Qefterreicher gernichten, Prag eine 
nehmen, und fi) von ganz Böhmen Meilen 
machen werde — 


Friedrich und Europa betrogen ih. Daß 


eigenfinnige Gluͤk hatte diesmal die Karte zu 
Gunſten Oeſterreichs gemifcht. Es war: be= 
ſtimmt, daß Friedrich wenig Wochen daranf 
- Böhmen verlaffen ſollte. 

| Der 





*) Vie de Frederie Tom.tt. p. 38, 
8. Friebr. ates B. C 


| 33 
vag if fie die Oeſterreicher verloren, und 





6 Zu 


Dresden dffuete ihm die Thore obne An⸗ 
ſtand. Friedrich ließ das Zeughaus auslee⸗ 
ren, und forderte die Schluͤſſel des Kabinets 
mb. des Archives ab: Seine Hoffnung w.r. 
etwas nnter den Papieren zu finden, wodurch 
er ‚feinem Einfall in Sachſen einen Anftrich 
von Billigkeit *) geben kͤnnte. Manverwei- 
gerte ed. Die Königin non Polen, Kaifer 
Sofepbs ‚Tochter, fiellte fich felbft vor. die 
Thuͤren des Archives hin, um fich einer Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit zu widerfegen, die in der Ge= 
ſchichte kein Beifptel hat. Man ftieß fie zus 
ruͤk, und fprengte die Thüren, 


Ein preußiſcher Offizier demachtgte fi 
des geheimen =”) Briefwechfele-von 1746 bis 
‚ 1756, der aus 40 Bänden beftand. Friedrich 
ſchikte fie nach Berlin, und ließ es nun ſei⸗ 


nen Manifeſtmachern über, dieſes neue Mei⸗ 


fterftüf feiner Politik vor der Welt zu be= 
Wera 





*) Vie de Frederie Tom. H. p. 8. 
20) Fiſchers Geſchichte, * ©: 413. 


| | 33 
auf die Uebergahe. Friedrich zog die Bela⸗ 


gerung immer enger zuſammen. Prag konn⸗ 


te ſich nur wenige Tage mehr u: 


Dhun ſuchte ſich der bedraͤngten Stadt 
zu nähern, um den eingefperrten Vögeln Luft _ 
. zu mahen”). Er drüfte Bevern zuruͤk, 
der fich feinem Vordringen widerfegerimdllte. 
Friedrich ließ nun das Belagerungsgefchäfe 


dem Weneral Keith über, und zog -mit.23 


Bataillon und m station? Dat og“ Rn 


gen — | 
’ ' 
\ 


Keiner der Kriegsfunft finden diefen = 


- 


Schritt fehleryaft *”): Der König, fagen 
— fie 





*) zeicdrich ‚ wollte es. für gewis — hahen, 
das Daun deu Befehl hatte, alles zu wagen, 

um den Herzog von Lothringen zu befrenen. 
Im zteu Band feiner, Schriften ©. 150. 
8). Das ſcheiut aber Friedrich nicht eingugeflehen 
rer faat Se 243. im 3ten Band feiner Schrif: 
‚ven nur ganz latenifch: man mußte: fichi dent 
Geldmarſchall Daun entgegen ſtellen; man 

c 


2 mußte 


D) 
® 
Pr rn een 





8 


Peteröburgerbundes Außerte; wenn. man nem⸗ 
lich vorlaͤufig den Antheil beſtimmte, der ihm 
bei einem gluͤklichen Kriege vou Friedrichs 
Staaten zu Theil wuͤrde. 


Allein in dieſem Petersburgerbuͤndniß 
ſtand der ausdruͤkliche Artikel: daß dieß nur 
dann Statt haben follte*), wenn Preußen 
am erflien Dem Dresdner Vertrag untreu 
wuͤrde, und der angreifende Theil wäre, 


Es war alfo eine bloffe Defenſtvallianz, 
zu der Friedrichd Betragen diefe drei benach⸗ 


barten Haͤuſ⸗ er mehr als zu ſehr berechtigte. 


Dann war ja König Auguſt diefer Allianz 
noch nicht beigetretten. Bei feinem damali⸗ 
gen Mangel an Truppen, Geld.und Feſtun⸗ 
gen u iſ es, nach des s Miuiiter Herberge 

| eigenen 





*) Vie de Fred. Tom.I. p. 330., wo der gan, 
ie Vertrag ausführlich enthalten if. 


ay Vie de Freder. Tom. HI. gag. 10. 
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in diefer Stellung den Angrif des geindes, 


— Seine beiden Zlügel lehnten fi) an Heine 
Berge , die ebenfalls mit Kanonen befezt 
waren. 

\ 


Am 18 Juni grif Friederich mit feinen . 


Grenadiers die Seite des rechten Fluͤgels 


an, den Daun aljogleid) nerftärkte, 


Die Preuffen waren die ſteilen Ynhöhen 
Binaufgellestert. Cie bemächtigten ſich eines 


Dorfes und einiger Baiterien, und brüften 
bereits die Flanke hinter den rechten Slügel 
zuruͤt — Der Sieg f&hien fich ſchon auf preußis 


ſche Seite zu neigen: allein nun nahm vie 


Sache eine andere Wendung. 


De 


. 





- wu beobachten und feine Abfichten zu errathen. 


Er wich ihm bald aug, und Tamı ihm bald 


buch gefchifte Wendungen zuvor ; vermied die 


Schlacht in der Ebne, oder nahm.fie nur au, 


wenn er cd für vortheilhaft fand. 


10 / 


D. preußifchen Manifeſtſchmiede wollten 
nicht, daß man die Beſiznehmung von Sach: 
fen einen Einfall *), oder Einbruch, oder 
Angeif, oder Eroberung nannte; fondern 
König Friedrich Hatte dieſes Xand zur Sicher- 
beit feiner Staaıen blos in Verwahrung 28) 
genommen. ” 


.Er fand es feinem Bortheil gemäß, num 
auch die fächfijche Armee in Verwahrung zu 
nehmen. Er fuchte fie zu entwaffnen, und 
fo ihre Bereinigung mit den Defterreichern 
zu verhindern, 


König Auguſt hatte auf die Nachricht 
von Friedrichs ungebettenem Beſuche feine 
Truppen verfammelt, und flaud in dem von 
‚Kunft und Natur befeftigton Lager bei Pirna 
an der Elbe. 

FR Es 


7 





*) Vie de Fréder. Tom. II. pag. IQ 
er), Ebeundaſelbſt. 


Man gab fi alle Mähe, die Regimens 


ter Bevern und Buͤlſen wieder ind Feuer 


zu bringen. Des Königs Iafonifche Aurede: 
Ihr Baker wollt ihe ewig. leben , belebte 
die Truppen mitneuem!”) Muth. Die Prin⸗ 
zen Heinrich und Serdinand fielten fich an 
die Spize der Grenadiers; allein das Sie⸗ 
gesloos war für Defterreich geworfen, .. 


Jeder neue Angrif war ein neues Bluta 


bad. Die Hälfte der preußiſchen Bataillons 
wurde. durch das Kanonen⸗ und Musquerens 
feuer ##) der Deiterreicher binweggeraffet, 
" Siebenmal grif Friedrich an, und fiebenmal 
wurd er zurüfgefchlagen. Sein rechter Fluͤ⸗ 
gel war nicht glüßlicher, und wurde ebene 


> 


falls zum Weichen gebraht — Friedrich . 


gab endlich fein Vorhaben auf, und zog ſich 


mit feiner auf die Hälfte zufammengefchmols 


zenen“**) Armee nach Nimburg zuruͤk. 
5 Er 


\ 





*) Fiſcher, erfier Theil, Seite 523. 

*) Viede Freder. Tom. II. pag. 33. 
) Avec son armee dilminude de moitie. 
' Vie. de Fred. p. 34. 
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ſich den Steg ſtreitig, bis endlich die Preufe 
fen*) dns Feld behaupteten. , 


Braun verlor den Muth nicht. Gr mach⸗ 


te einen neuen Verſuch, das ſaͤchſiſche Korps 
zu befreien, EEE 


‚Den 11. Oktober führte er 11000 Mann 
gegen Schaudau nahe an das fächfiihe Las 
ger vor. Diefer Marſch war fo Hug Kuss 
geführt, daß die Preuffen ihn erft dann er⸗ 
“ fuhren, wie Braun ihnen bereits im Geficht 
fand. Nach feinem Plan follten die Sach⸗ 
fen unter den Kanonen. der Feftung Koͤnig⸗ 
flein bei Nacht ihr Lager verlaffen, und über 
‚die Elbe ſezen, während er, ung ihren Ueber« 
gang zu fichern, die Preuffen bei Schandau 
angreifen würde, | 


Die 


’ ns 


u 


| .. 
”) Defterreich und Preuffen ruͤhmten fich bes Sies 

es, und flellten Freudensbezeugungen an. 
giſcher erſter Theil, Seite 445. 





—W en (5 
den König geſchlagen haben ,. die von 
öllem, was er ihnen befahl, -Bott weiß 
warum; Das Gegentheiltbaten — Fried⸗ 
rich laͤßt zwar felbft einige ähnliche Gedan⸗ 
ten in den Zten Band feiner Schriften ©, 
153 einſſeßen, und ſcheint die Schuld auf 
| hieihen 
nie. _ 
Das GSthat mein lieber Lord 
ſtoßtr uns oft ein ſchaͤdliches | 


Vertrauen ein, Drey und zwanzig . . 


Baraillons waren nicht hinreichend, ſech⸗ 

. sig eaufend Mann sus einem vortheilhaften 
Doiten zu vertreiben. Kin andermal beffer. 
Das Gluͤk wandte mir den Akten, Ich 
biste es vermushen Binnen. Es ift ein. 
Srauenzimmer und ich: bin nicht galant 
u/ ſ. w. Allein Friedrich ſagt Fein Wert, 
daß ſeine Generaͤle an dem Verluſt der Schlacht 
Schuld wären, und er war doch ſicher nicht 
ber Mann, ber die Zchler feiner Generale 
auf fich nahm. Herr Fiſcher fagt zwar Geis 
te 326, Daß Friedrich die wahren Umſtaͤnde 
wie erfahren habe: dadurch macht er aber der 
Weisheit und Einficht Des Könige ein fchleche - 
tes Kompliment, V 
A. u 
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Friedrich Hätte die guten Prager es dies⸗ 
mal empfinden laffen. Er erinnerte ſich och 
an den Abſchied von 1744, und feine Sols . 
daten hatten die Nachtiöpfe *) nicht vers . 
geffen. Wenn Prag nicht eingenommen 
wurde, fo. legen einige. Gefchichtfchreiber die 
Schuld auf der Preuffen wenige Erfahruns | 
in der * Belagerungskunſt. 


I Friedrich theilte nach der ungluͤklichen 
Schlacht bei RKollin feine Armee in zwei 
Korps. Eines davon fuͤhrte er nach Sach⸗ 
ſen, und das andere ſchikte er mit ſeinem 
Bruder dem Erbprinzen nach der Lauſiz. 


Er ſelbſt kam ohne Verlnuſt durch; als 
lein- die Armee des Erbprinzen war nicht fo 
slulih. Daun nahm Babel weg, dadurch 
war der Prinz von dem Magazin in Zittgu 

abge: 





) Man fehe das ate Bändchen ©. 19. 
25) Surle peu d’experience des Prüssiens dass 


lart des sieges. 
Vie de Freder. Tom. II. pag. 34. 


. 
‚» 


6 Er 

Dresden dffuete ihm die Thore ohne Au⸗ 
ſtand. Friedrich ließ das Zeughaus auslee⸗ 
ren, und forderte die Schluͤſſel des Kabinets 
umnd des Archives ab: Seine Hoffnung wire 
etwas nuter den Papieren zu finden, wodurch 
er ‚feinem Einfall in Sachfen einen Anftrich 
von Billigkeit *) geben konnte. Man verwei⸗ 
gerte ed. Die Königin von Polen, Kaifer 
Joſephs ‚Tochter, ſtellte fich ſelbſt vor die 
Thuͤren des Archives hin, um ſich einer Ge⸗ 
woltihärigfeit zu widerfegen, die in Der Ge=- 
ſchichte Fein Beifptel hat. - ‚Man ſtieß fie au» 
ruͤk, und ſprengte die Thuͤren. 


Ein preußiſcher ffizier vemachtgte fi 
des geheimen * 2) Briefwechſeis von 1746 bi& 
1756, der ans ‘49 Bänden beſtand. Friedrich 
ſchikte fie nad) Berlin, und ließ es nun feis 
nen Manifeſtmachern über, dieſes neue Meis 
fierftüf feiner Politit vor der Welt zu be= 
ſchoͤnigen. | | Ä 

J en Went 





Vie de Frederic Tom, H. p. 8. 
a*) Fiſchers Geſchichte, eier I ©: 413. 


45 
Der Kronprinz wußte in diefer midlie 


"chen Lage kein befferd Mittel, als fh eile 


fertigt gegen Bauzen zu ziehen, um aus 
Dresden feinen „Unterhalt zu empfangen. 
Der "König kam ihm dort mit feinem Korps 
entgegen, und übernahm dad Kommando der 








Armee; der Prinz aber fiel famme den mit 


fih gehabten Generälen in Ungnade, Frieda 
ri) machte ihnen das nicht fehr verbindlis 
che Komplimene*) daß er dem Erbprinsen 
und feinen Generaͤlen die Roͤpfe müßte 
abſchlagen laffen, wenn er nach Recht ver= 
fahren wollte. Diefed Kompliment, und 
ein Brief, den ihm Friedrich Furz darauf 
fihrieb, gingen dem in der Sache unichuls 
digen Prinzen fo zu Herzen, daß er kein . 
Jahr mehr lebte, und fo mußte der arme Prinz 
99) Auguſt Wilheln ein Opfer der uͤblen *"*). - 
Laune 


= 





*) Fiſcher erſter Theil Seite 572. | _ 
”*) Here Buͤſching fagt S. 183 , daß er einen 
vortreflichen Bemuͤthekarakter befaß, und daß 
ber im Jahr“ 1769 erſchienene Briefwechfek 
zwiſchen ihm und dem König, ben Leſer fie 
den Prinzen einnehme. 
ter) Auͤſching S. 180. 


8 
| Peterʒbargerhundes Außerte; wenn man nem⸗ 
lich vorläufig den Antheil beftimmite, der ihm 
bei einem glülliben Kriege von Friedrichs 
Staaten zu Theil wuͤrde. 


Allein in dieſem Petersburgerbuͤndniß 
ſtand der ausdruͤkliche Artikel: daß dieß nur 
Dann Statt haben follte*), wenn Preußen 
am erſten Dem Dresdner Vertrag untreu 
wuͤrde, und der angreifende Theil waͤre. 


Es war alfo eine bloſſe Defenfivallians, 
zu der Friebrichs Betragen diefe drei benach⸗ 


barten Haͤuſer mehr als zu ſehr berechtigte. 


Dann war ja König Auguſ diefer Allianz 
noch nicht beigetreten. Bei feinem damalis 
gen Mangel an Truppen, Geld und Feſtun⸗ 
gen 2 if ed, nach des s Miniſer Berzbergs 


J 


eigenen 





*) Vie de Fred. Tom.I. p. 330., wo der gan; 
ie Vertrag ausführlich enthalten iſt. 


a) Vie de Freder. Tem. 1. pag. 10. 
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eigenen Morten, noch ein Problem”), ob, 


dieſes gefürchtere Projekt je zur Reife gelans 
ger wire — — Ta, diefer Minifter mar ehr⸗ 
Jich genug, nad) Friedrichs Tode dffentlich 
zu befennen; Daß **) Des Königs Beweiſe 


blos auf Muthmaſſungen gegründet was 
ren, und daß Sciedrichs Vorwiz, nebſt 
. Der Beinen Verraͤtheri eines Tächfifchen 


Abſchreibers, die unbesweifelte Urfsche des 
ſchreklichen ficbeniäpeigen Arieges ger 


wefen, 


Die 


⸗ 

*) II restera toujours problematique, si ces 
projets auroient jamais &te exicutes, et sl 
auroit été plus dangereux de'les attendse 
que de lesprevenir. Herzberg memoire bistori= 
que sur la derniere annde de la Vie de Fred. 


< 


ax) Quoi qu’il en soit, la tariositè du Ros et 


‘la petite circonstance de la trahison d’um 
Clere, Saxen, est la cause indubitable de 
cette Rrrible guerre de 7 ans. Mar febe 
Berzbergs befagtes memoire bistorique sur 
ia derniere aunde &rc. - 


‘ 


. 
u. u 


. 
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Federmam glaubte, die Ruſſen winden 
nach dieſein Sieg Wunder thun — Sie blie⸗ 
ben aber unshätig bei Jaͤgersdorf ſtehen, und 
zogen ſich dann bis Memmel — Das Kaͤth⸗ 
fel Härte ſich auf. Der rußiſche Reiches 
kanzler Beftufchef warb indeffen von Preufs 
“fen *), gewonsen, und rief eigenmädhtig den 
_ General Apraxin mit feiner Armee zurül — 
"Kurz darauf büßte er feine Verrätherei mit 
der Verbannung nad) Siberien. | 

Um die naͤmliche Zeit waren die Sähya 
den in Preußiſch Pommern eingeräft, wo fte 
nichtd aufhielt, Bid in die Marf Brandenburg: 
vorzudringen. Eine Heine engliſche Flotte 
in der Oſtſee konnte ihre Landung hindern; 





2) Damals, fagt Trend im erſten Eheil ſeinet 
ELebensgeſchichte, ſtanden Beſtuſchef und 
. Aprayin bereits in prepfifchem Sold , und 

Trenck war gewis durch die Frau Großkanz⸗ 
lerin mic dem rubiſchen Kabinet gut bekannt. 
0 A. vr 

x . Pr A 
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Es war nicht wohl moͤglich, fie in diefer 
Lage anzugreifen, Zriedrich ſchloß fie alfo 
ein, und fuchte fie zur Webergabe zu zwin⸗ 
gen; indefjen der Übrige Theil feiner Armee, _ 
unter Anführung des General Keiths, den 


Weg nach Böhmen nahm. 


Sören hatte zwo Armeen, bie flarf . 
nug waren, ſich Friedrichs Unternehmungen 


zu widerſetzen. Ihre Anfuͤhrer waren Braun 


und Fuͤrſt Piccolomini. 


Braun hatte den Auftrag, die ſaͤchſiſche 
Armee, die bei Pirna noch immer im Schach 
ftand , in Sreiheit zu fezen. In diefer Ruͤk⸗ 
ſicht verließ er feinen Poſten von Colin, und 
lagerte fich bei Budin. 

Friedrich nahm eine Verſtaͤrkung aus 
Sachſen zu fi, mnd zog ihm entgegen. 
Braun rüfte bis in die Gegend von Lowoſis 
vor, we den 1 Ofiober aeihlagen wurbe, 


Das geuer währre von , uhr früh, bis 
3 u Nachmittags. Beide Theile machten 
ſich 


To 


Die. fiegteih er Zranjoſen Dit: ſe bls 
Seade zurül, und nößhigten diefegefthlagene 
Armee zu Aböfter » Seven inerlWerrig Yılz 
zugehen ; der fie in: vanzuche Xua aus⸗ 
keit ie verſezte· Br Ä 
‚Run waren - die prechiſche Linder ori 
Weſtphalen den Sranzjofen: preisgegeben, bi 
dab preußilhheßappen abnahmen, die Laudeso⸗ 
einkuͤnfte einzogen, aud Die Laͤnder Für erobert 
erklaͤrten, ohne ſichs zu Herzen\zu'Neßiten, 
da$ der Eigenthuͤmer biefer Länder ſelbſtanehr 
Franzos ale Deutſ Gm war, ins Weanstfspe 
Verſe machte — — 


r 
. in ur re 7 Bu; 1 


Noch. eine: —— Armes parte 
Pe unter dem Pillich son Soubise tif 
22000 Mann Reichötruppen vereiniget, und 
war, nachdem fie einige Öfterreichifche Re⸗ 
5 - -gimenter 

hs CE So A 
9 Vie ‚de Fred; page” 41. "Man ſagt, dieſer 
Vertrag. wärg das Bert des Marfchall vom. 
”v Kichelieu geiwefen, ber. durch Hofintriken 
Das Kommpndö zu erfäjfeichen 1 wußte, 


3 
vom 
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| 'sı 
yimenter an fich zog, nach Sachſen gegau⸗ 
gen; allein die fuͤrchterlichſte Gewitterwolke 
‘war für Hriedrich die kaiſerliche Armee. 
v nn | 





Seit dem Kollinerſieg hatte ſich daB’ große 
vdſterreichiſche Heer unter Anfuͤhrung Batls Ä 
und Dauns nad) der Laufiz gezogen.’ Be⸗ 
vern follte fi) ihnen wiberfezen, fand fi 
aber zu ſchwach, und wich nach Schleſien. 
Die Deſterreicher folgten ihm bis vor die 
Zhore von Breslau auf dem Fuß nach. 


Friedrich ſtand mit einer Armee bei Naymz 
Burg, um bie Bewegungen der Sranzofen zu 
beobachten, während ſich General Haddik 
durch die Niederlaufis den 6 Oftober in das 
Herz der Mark Brandenburg ſchlich. 


Therefie hatte dad Vergnügen, durch 
24 Stunden Friedrichs Hauptſtadt zu befis 
zen. Die Königin flächtese fich mit ibrem 

D 2 
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Hof - nach Spandau H. Zedder forderte 

von den Berlinern 300,000 Thaler, begnögte 

fi aber, ‚mit 200,000, und nahm beim Abs 

zug den Ruhm mit fih, daß feine Forderung 
mäfig / und feine Mannszucht * bewun⸗ 

dernswuͤrdig war,. 


Zu gleicher Zeit ward Schweidnitz durch 
ben General Nadasdy belagert; ‚die verei⸗ 
| nigte Armee der Franzoſen und Reichstrup⸗ 
pen hatte ſich in den Gegenden von Leipzig 
auögebpeitet ; .ein Spruch des Reichsgerichts 
hatte Friedrich feit Auguſts feiner Würden 
nd Befizungen im Meich eutſezt — und 
| nn a 


’ 
! 4 





wo De glucht eontraftirt etwas zu ſtark mit 
i ben“ fchönen Ausſi chten ‚ die Friedrich feinen 
Mutter in bene nach der Progerfiglacht ge⸗ 
ſchriehenen vrief vormalee. 
| x A. ». 3. *8 
er)‘ La eonduite du vainqueur fut prudente 
"ges demandes modertes & la diseipline ad- 
mirable. ne nn 
Vie de Frederic. pag. 43. 


Ä 833 
was ihm daß empfindlichſte war) fit 044°) 
war faſt erfi Hbpft. 


In diefer Außerften Derlegenbelt Jam den 
Salomo von Norden ber Gedanke, ſich * uns 
zub ringen — 


“ Gr fürich feiner Schweſter der Markgraͤ⸗ 

fin v. Bareith, daß er ſeinem Leben ein Ende 
| | mm. 
U) 

*) Siehe geheime Nachrichten gu Voltaͤrs 2m 
ben Seite 126. 

“*) Friedrich vertheibigte den Selblimord und 
pflegte zu ſagen: wenn ds in Linenti Suus 
vaucht, fo iſt es mir erlaube anäsuziehen, 
warum follt es meiner Seele hidye erlaube 
fein, aus meinem: Rörper zu ziehen) wenns 
es ihr darin niche- mehr gefällt? Man het 

‚ mid, obne mid. zu Rath zu ziehen, in 

die Welt geſezt, ſollte man mich Binder 

FJonnen, nach Belieben aus dsrfelber 
. ‚hinaus zu geben? Friedrich hatte mährend 
des fi iebenjährigen Krieges Gift hei ſich, un 
nach Zannibals Beifpiel Gebrauch davon zu 

wachen. / 
Buͤſching uͤber Sriedr, Char, S. 249, 





“oo 


Sachſen machte ſelbſt Voltaͤrs ) Gallerege, 
Er ſhrieb ein Gedicht, das er dem Koͤnig 
zuſchikte, und worin die merkwuͤrdigen Stel⸗ 
len vorkommen: © 


N » " . 


.. „Bon Deinem Arme ward bie flriegsfurie 
„gebändiget und Bezwungen, Ihr Tempel 
„war gefchloffen, und deine Staaten vers 

„größern ſich. Bourbon erhobft du zur Stufe 
„deiner Freunde ; aber deine Treue verläßt 
„nun Frankreich und umarmt England — 
„Was fuͤr Fruͤchte wird nun wohl deine edle 
„Arbeit hervorbringen — — —?“ 

„Europa wiederhallt von dem Gebtuͤlle 

„deimer Donner. Deink Hand ſchwingt ˖ die 
„Fakel der Zwiettacht; die Geſilde ertönen. . 
„unter“ ben Tritten deiner ſtolzen Herrſchaa⸗ 
„ren, Schon erbrichſt du die Thore Leip⸗ 
„zigs — Unglüflicher , fiehft du nicht die 
„Rlüfte, die umer deinen Sen die Erde 
„ſpalten? — —“ 

Zween 


Kiſcher erſter Theil, Seite aeg. 
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Swen ſchreliiche Hebenbuhler ſind von 


3 „dir aufgereizt. Schon if ihr Stahl ger 
n„ſchliffen; die Flamme Iodert. . Ihr Donner J 
„Wird wie ein Lichtſtral Dich *) treffen. Einen 


„Tag zu viel, betlagenswerther Monarch haft 


„du gelebt, In dieſem Augenblik verlaͤßt 


dich Deine Weisheit, und du ‚verlief 


„deinen Ruhm.“ | u 


„Nicht mehr biſt du der PR der gelrdn⸗ 
„te Weltweiſe, welchen die ſchoͤnen Kuͤnſte 


— Mur der ſtolzen Krieger betrachteſt du 
„jest in dis, Der mit der Fakel inder Hand. 
„gewaltfam fi) den Weg öffnet, Städteners_ 


‚ „beeret , beraubt, verbreunt, die Rechte ber 


„Volker und Könige verlezt, die Natur belei⸗ 


- „bdiget, und, die Beine zum Schweigen. 


„dringt, 


/ 


„umranugen, dem der Gieg nachfolgte — 


\ N ” | 28 


- 


— — — 


> #% Ohne ein paar gluͤtliche zefite wär Voltaͤr 
Pproyhei geweſen. 
2 d. 3. 
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Pr? Voltaͤre dieſe Ode ſchrieb, "War er 
bereitd wieder mit Friedzich.ausgefdhur: es 
war alſo Fein: Yushruch:.obir Gehaͤßigkeit, 
kondern Schmerzgefühlsäber beleidigtes Men⸗ 
(hen und Volterrecht, | das m segeifienie 


au KR 

griedrich, der ſich vie aköt, unders 
rächen konnte, autworfete auf dieſes beiſſende 
Gedicht, in tiner Poetiſchen Gegenepiſtel: 
daß er nicht als Privatnann, fondern als 
BRoͤnig denken — leben: und. flerben 
muͤſſe — Zugleich ſchrieb er. ein@fSharalteri- | 
ſtik von Voliaͤreu nieder, und ließ fie einem 
englifchen Blatte einruͤlen. Es war 'ein 
Gluͤk für Voltaͤren, nicht mehr i in driedrichs 
Staaten zu vn 


y 


Sam; ie dem September 1756 hatte das 
=) Reichsgericht den König aufgefordert, g 


als Störer?”) des Öffentlichen Friedens über 


| fein‘ Betragen Rechenſchaft zu. geben. Man | 
befahl ihm feine Truppen aus Böhmen und 
Sachſen zuruͤkzuziehen „und als er ſich weis 
gerte ‚ erklaͤrte man ihn in bie Rachsacht. 


Die Reichshoftatheſhlſſe, Wandaten 
und Abmahnungsgebote ſollen, wie dent 
Fiſcher ſich -fehr böfich. auedrukt RER), 
der flolsen Wienerhofſprache abgefaßt ger 
weten ſeyn tinheffen urtheilten die Reiches 


‚fände ganz. anders darüber. Baiern, Pfalz, 


Mittenberg, aim und Wöärsburg, ſchik⸗ 
— | ten 


v x 
] 1 
. 





” Im erſten Band feiner hinterla ſenen Schrif⸗ 
‚tn ©. 66. nennt Friedrich den‘ Reichstag iu 
: Kegensburg eine ‚Art von Schattenbild. 
1*) Vie de Fred. Tom. It: p. 19. 
”) giſher iter Theil Seite 418. 
B 2 
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D ie preußiſchen Manifeſtſchmiede wollten 
nicht. daß man die Beſiznehmung von Sach⸗ 
fen einen Zintsll *), oder Einbruch, oder 
Angeif, oder Eroberung nannte; fondern 
Köniz Friedrich hatte dieſes Land zur Sicher⸗ 
beit feiner Staaien blos in Verwaheung**) 
genommen, j Ä 


‚Er fand es feinem Vortheil gemäß, nun 
auch die fächfiiche Armee in Verwahrung zu 
nehmen. Er ſuchte fie zu entwaffnen, und 
fo ihre Bereinigung mit den Defterreichern 
zu vethindern. 


König Auguſt hatte auf die Nachricht 
von Friedrichs ungebettenem Beſuche feine, 
Truppen verfammelt, und fland in dem voy ' 
‚Kunft und Natur befeftigten Lager bei Pirna 
an der Elbe. | 
. Es 


y 





*) Vie de Fréder. Tom. Il. pag. I | 
*) Ebeudaſelbſt. 


a — — — 


MDer Ninde Fiß get erwuttete nicht einmal⸗ 
ben LAugriff fondern ·ſurhte ſek · Heil in der: 
Flucht.' Die Feanzoſen / die nit dä Bajo⸗ 
nette einbrechen ſolften, warfen - vor Angſt 
das Gewehr weg, und liefen uͤber Hals mb; 
®) sopf bavon, 

XF HT Eu Ra 43. 35 | 
vs ucher. aooo · Madn blieben Ab. dem om 
Uswchii o wurden geſangen· J ur 


Die Vrönfen eroberten. 72 "Kanonen, 22 
Fahnen, und eine Menge Ludwigskreuze, 
welche „Die —Bufaren- iu ihre Muepſd her 
biegen, a. 
| Friedrich b fahre, die .beriunbeten Of 
Bere, und FARB ihnen onp mia 
moglich ware die ———— als feine’ 
Feinde anziehen, Te 0 — 

ECHT. - ” a STE UR BER FLAT ENT 
Dieſes Kompliment rührt fie Bermaffen, 
bag fie ihn von bem UugenbHt als den Hel⸗ 
RE EEE FRE GE BEE are EEE ben 
ET f r a 2 SEE 
7) Ils jett&rene leurs asınes, et puirent —* 
æe.à toter janm. Wierle Fred. p. 49. 
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ſich den Sieg ſtreitig, Bis. eilig die Preuſ 
| fen*) dad geld Sepaupteten.. 


_ Braun: verlor den Muth nicht. Gr mach⸗ 
. te einen neuen Berfuch, das ſachn ſche Korps 
zu befreien, 


Den II. Oltober führte er 11000 Mann 
gegen Schandau nahe an das fächfiiche La⸗ 
ger vor. Dieſer Marſch war fo Hug Kuss 
geführt, daß die Preuffen ihn erſt Dann er⸗ 
“ fuhren, wie Braun ihnen bereits im Geficht 
Band. Nach feinem Plan follten die Sach 
fen unter ben Kanonen. der Feſtung Aönig= 
flein bei Nacht ihr Lager verlaffen, und über 
‚die Elbe ſezen, während er, um ihren Ueber⸗ 
gang zu fichern, die Preuffen bei Schandau 
| ‚angreifen wuͤrde. 


Die 


2) Defterreich und Preiffen rühmten fich bes Sie 
ges, und ſtellten Freudensbezengungen an. 
viſcher erſter Theil, Seite 1a. 
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"Die Sache konnte nicht deſſer ausgedacht 
fein; allein die nöthigen Schiffbräfen wurden 
erjt in der zwoten Nachs fertig; der Abzug ans 
dem Lager ging alfo fo langſam fuͤr ſich, daß 
die Sachſen erft am 13 Oktober an dem be⸗ 
flimmten: Ort eintrafen. Die Dreuffen ges 
wannen in deſfen Zeit fi) zu verftärken. Braun 


fieng nun feld an, am guten Erfolg zu zwei⸗ 


fein, und zog fich ben 14: wieder nad) Boͤh⸗ 
men zurät, Bit Sachfen waren nun nich 
- mehr durch ihr Lager geſchuͤzt; fie liefen den 
Muth finten 9); und- Derghben ro zit Kriegs 
efungeneik ET. 


Pak [71 Yu, I; R Ar, R ” . “ "3 1!9; ar, 


eier ah: fie nun im "Einf in Ver⸗ 
wahrung. ‚Die ‚Infanterie wurde in preußi⸗ 


4— 5. . „Is 
A a a“ y “ 17 


ert J I». 
=) Sriedeich ſagt im zten Band feiner Hinter 
}a.. Inffenen Schriften S. 103., daß blos der fächs 

fifche General, welcher den Entwurf, auf 
biefe Art zu. entkommen, gemacht hatte, an 
dieſer fo übel ausgeführten Unteruehmung 
Echuld wen 


24 


ſche Städte PR und, die Wenſer dertheil— 
te er unter ſeine Kavalerie. en 


König Anguft bat, daß er. ihm menigfteng 
feine Garde 9 en moͤchte: Friedrich ſchlug es 
mit dem wizlgen Beiſaz gb, *) daß er nicht 
gern die Muͤhe haben möchte, ſe zum 
zweitenmal y fangen, | \: 

Dieſer unglüffiche König. mußte, wachdem 
er ſeine Erbſtaaten, ſeine Armee, und ſeine 
Leihwache verlor, es noch als ‚eine Gngde 
von Seite feined Ueberwinders anſehen, doß 
er ihm einen Geleitsbrief und Wlplerhe gab 
die ihn: mahnte Drag re Ben 

- Die sreußifähe Armen baes derarf ihre 
Hinerg rtiere in Sachſen, wo fie auf Kos 
"sten des Kndes lebte, das Königrärieberig - 
in VPerwahrung genommen hatte. 


..:. ⁊ n Fa . . 
Er General 
* — 


. “t A 
Un 
. 
N \ 


*) Vie de Fröd, Tom, U. pag. 150 


n 
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| General Schwerin war von ber Seite S chle⸗ 
ſiens durch die Grafſchaft Glaz in Boͤhmen 


eingedrungen, und haste ſich unweit Koͤnigs⸗ 


gaʒ gelagert. 


Es kam gleich die aſten Tage mit der 
dfterreichifchen Avantgarde zu einem Schar⸗ 
muͤtzel, wobei die Preuſſen einigen Vortheil 
, hatten. 2* 


König Friedrich mochte wohl Luſt haben, 
auch Böhmen in Verwahrung zu nehmen; 
Fuͤrſt Picsolomini, war aber in feinem: Lager 
hei Konigsgraͤz ſo northeilhaft verſchanzi, daß 
ihm Schwerin⸗ nichts anhaben fonnse, 

_ KAT. 


Er mußte alſo für diesmal anverrichteten | 
Dinge aus" Böhmen abziehen,. und. bezog 


gleic) feinem König die Winterquartiere. 


aeicheic⸗ widerrechtlicher Einfall in 
Sachſen 





— — 


16 | 
Sa hieh wachte ſelbſt Voltaͤrs ) Galle rege. 
Er ſchrieb ein Gedicht, das er dem Koͤnig 
zuſchikte, und worin die merkwuͤrdigen Stel⸗ 
len borkommen: Pr 


un * 
p' 


.. ‚Bon deinem Arme ward bie Rriegäfurie 
„gebändiget und bezwungen , hr Tempel 
„war geichloffen, und deine Staaten vers 
„größern fih. Bourbon erhobft du zur Stufe 
„deiner Freunde ; aber deine Treue verläßt 
„min Frankreich und umarmt England — 
„Was für Zrüchte wird nun wohl beine edle 
„Arbeit hervorbringen — — — 2“ 

„Europa wiederhallt bon dem Gebrälle 
„demer Donner Deink Hand ſchwingt die 
„Fakel der Zwiettacht; die Geſilde ertönem. 
„unter“ben Tritten deiner flolzen. Herrſchaa⸗ 

„ren. - Schon erbrichft du :die There Leip⸗ 
Rige — Ungluͤklicher, fiehft da nicht die 
„NRlüfte, Die Immer“ beinen daſfen die Erde 
„ſpalten? — u“ 

Zween 


Giſcher erſter Theil, Seite 429. 








ur. . \ nt | ; 17 
Zgween ſchteliiche Nebenbuhler find von 
; „dir aufgereizt. Schon iſt ihr Stahl ges 
„ſchliffen; die Flamme lodert, Ihr Donner 
„Wird wie ein Lichtſtral dich *) treffen, &inen 
„Zug. zu viel, befiagensmerther Monarch haft 
„du gelebt, In dieſem Augenblik verläßt 
Di) deine Weisheit, . und du ‚verlief 
„deinen Ruhm.“ 


Nice mehr biſt duba Halb, der gekroͤn⸗ 

„te Weltweiſe, welchen die ſchoͤnen Kuͤnſte 

„nmrangen dem dei Sieg nachfolgte — 

— NMur den ſtolzen Krieger betrachteſt du 

| „jest in dir, Der mit der Fakel inder Hand. 

„gewaltfam fi den Meg dffnet, Staͤdte vere 

‚ „beeret , beraubt, verbrennt, die Mechte ber 

„Vdlker und Kdnige verlezt, die Natur beleia 

„diget, und, Die Geſeze zum Schnagen 

„bringt.“ | | 

\ = | - Be 

am j ._- \ J 

Ohne ein paar gluͤtliche tZafal⸗ nir Voltaͤr 
dropher geneſen. | 
u 4. 

M !. Gr. ztes s. 8 
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As Boltäre diefe Dde ſchtieb, "War er 
bereitd wieder mit Friedrich ausgeſoͤhnt: es 
war alſo Fein: Yushruch: vbu Gehaͤßigkeit, 
fondern Schmerzgefühl-uber: beleinigses Men⸗ 
ſchen⸗ und Bouterrechi, das ion vegeißerie 


Feicdeib, ber fh bien ender 
rächen konnte, antwortete auf dieſes beiſſende 
Gedicht, in einer‘. poetiſchen Gegenepiſtel: 
daß ex nicht als Privarncann, ſondern als 
Boͤnig denken — leben: und ſierben 
muͤſſe — Zugleich ſchrieb er eine Charalteri⸗ 
ſtik von Voltaͤreu nieder, und ließ fie einem 
englifchen Blatte einruͤlen. Es war 'ein 
Gluͤk für Voltaͤren, nicht mehr i in zriedrichs 
Staaten zu Io j 


x 


/ 


Sam feit dem September 1756 hatte das Aa 
®), Neichögericht den König aufgefordert, z 
als Sprer?”) bes dffentlichen ‚Friedens uͤber 
fein‘ Beiragen Rechenfchaft zu geben. Man 
befahl. ihm feine Truppen aus Böhmen und 
Sachſen zuruͤkzuziehen „und als er ſich wei⸗ 
gerte, erklaͤrte man ihn in die Reichsacht. 





Die Reichshofrathsſchluͤſſe, Mandate 
und Abmahnungsgebote ‚follen ,. wie Hert 
Fiſcher fich ſehr hoͤßich ausdruͤlt FR), in 
ver losen Wienerhofſpuache abgefaßt ge⸗ 
weſen ſeyn indeſſen urtheilten die Reichs: 
ſtaͤnde ganz-anderd daruͤber. Baiern, Pfals, - 
Miktenberg, mMain; und wuͤrzburg, ſchik⸗ 

| ten 
— J en .— | 
: ” Sm erjiei Barid ‚feiner hinterlaſſinen Schrif⸗ 
‚tn ©. 66. nennt Friedrich ben Reichstag iu 
Regensburg eine Art von Schattenbild. 
**) Vie de Fred. Tom. It: p. 19. 
vr) Sicher ater Cheit Seite 4i8. 
B 2 
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ten Therefien auf des Kaiſers Anſuchen an⸗ 
ſehnliche Hilfstruppen. 


Frankreich bewilligte, ſtatt der 24,000 
¶ Mann, nun 100,000?) und verſprach noch 
mit 3m ‘andern Armeen am Rhein⸗ und 
. on F ‚Main: 





R Die frangöhfehe Ungeämpeit, welche den 
Geiſt diefer Nation von einem äufferfen sum 
"andern treibt, der Mangel an Plan ben dem 
Miniftern , die bereits ben dem König vbwal⸗ 
tende Erbitterung wider den Koͤnig von Preuſ⸗ 

fig, bie Neuheit, und die Mode, machten 
diefes Bündnis mie den Deflerreichern bey 
Hofe fo beließt, daß man «9 alg ein Meiſter⸗ 
ſtuͤk der Staatsklugheit betrachtete. Die Kai⸗ 
ſerl. Minifer warey immer. allein Mode, und 
fie benusten den Einfluß, den fie auf *5 
XV. Stagatsrath hatten, ſo meiſterlich, daß 
„„burch ihre geſchikte Raͤnke ſtatt 24,000 Hilfa⸗ 
truppen, 106,000 über den Rhein gingen — 
Dies find Friedrichs eigene Worte S. ızı, 

im aten Band feiner Schriften, und fagen ums 
gefähe fo viel: Beine.Ränke! keine Kabi⸗ 
netsftreiche, wenn ich fie nicht mache, 


N 


. % 


on 0 


Den 5 Dezember: rüßte Friedrich gegen J 


den Feind an. GR druͤkte beim Dorfe Born 
einen Vorpoſten zuruͤk, und zog dem rechten 
Slägel ber Defterreicher entgegen. > 


Daun verftärkte dieſen; allein Friedriche 


Hauptabſicht ging gegen den linken, wo Nas 
dasdy die Flanke machte. Er wußte, daß 
die dei diefem Korps befindlichen Wirtena. 
bergiichen Truppen nur ungern *) wider ihn 
dienten, und glaubte afo'yon dieſer Seite 
beſſers Gluͤk zu machen, 


Seht dort die Wirtenberger **), rief 


er aus, indem er anrüfte, fie. werden gewis 


die erſten fein, die uns Plas machen. Sie 
| gaben 





* Die Wirtenberger hatten keinen andern Be 
weggrund, ungern gegen Friedrich zu dienen, 
als ihre liche Religion, Srigdrich hatte ale 
abermal einen Vortheil der Religion iu dans 
ken auf die ee nichts hielt. 

A. d. 8. 

*e) Vie eier Tom. I. pag: $8. 
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über das Haupt - — — Man’ ſah, giartreich 
Rußland, Schweden, Ungarn, die Hälfte 
Deutſchlandes und die Mächte des Heiche, 
= wider den"einzigen markgrafen von Denn 
henburg in Waffem. * 
RR Re ar 
Dr . . u I 7 CBM Fe 
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a PR Fr Fiedrib war. pe diefe 

' Mächte nicht alle zugleich und · dia meiſten 

J erſt ſpaͤt ͤf das Jahr mein "Rider ihr auf⸗ 
teten tonfitentacn - Ä J 

une 
Er— entſchloß f ch alfo den 1 Beldzug do fruͤh 
als möglich zu deröfite‘, unb!mie vereinigten 


Ataͤften diejenige Macht augreifen, die ihm 


BE, nächte und zugleich "bie gefähtlichfte 
" 2 wär. — — das war Marie Thergfie, 


wu... - 


Ein einziger Glaͤksſtreich kaunte md ſei⸗ 


ner Meinung die. Proickte der uͤbrigen Mach⸗ | 


te ganzlich. Beten oe 
| ic Der 


x 


— 


N 


ſicht, und fo. wie; diefer ſich Angrifsplanr 
madıte,fo entſchloß man ſich von Seite, 
Oeſterreichs, ben Wes der t Wercheidiguns, zu 
gehen. 517 


a, 


Man wollte ee babundh ben: mitberbunbenen 


Mächten Zeit laſſen, im Feld zu erfcheinen, 


wo dann ‚Friedrich nathrlicherweife feine Ar⸗ 
mee zergliedern und fich ſchwaͤchen müßte. 


Nach diefem Plan vertheilte Braun feis 


ne Armee in vier Korps.“ Das. eine fand 


unter Anführung des Herzagsnan Aremberg, 


‚ bei Eger;.: Braun blieb wit feinem Korps 
bei Budin, Seaf Adnigsegg feste fich bei 


Reichenberg; und. das ‚nierte behielt unter 
Serbelloni ‚feine. polen. in Mahren 


uf dieſe. dire glaubte, Braun Böhmen 
gebehr 36 haben. Dieſe Korps konnten fich 
"auf jeben- Fall Asicht zuſammen ziehen, und 
dem Feipd d48 Eindringen verwehren. 


. 77 Br 


Frriedrich 


‚Der Wienerhof merkte des Kobnigs Ab⸗ 


x 


. 
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no. 

Fiedrich machte and feinen Armee eben⸗ 
falls vier Korps. Fuͤrſt Moriz ſtand mir 
dem ſeinigen bei Ehemmiz; Friedrich nahne 
. feinen Stand bei Lobkowiz, bas dritte Korps 

tomniandirte Bevern bei Zittau, und mit 
bem vierten blieb Schwerin in Schlefien. 
De König hofte mit jedem von dieſer Korps 
befonders ın Böhmen einzubringen; um fie 
aber nicht der Gefahr: auszuſetzen, einzeln 
geſchlagen zu werben, ſchrieb er ihnen zu ih⸗ 
rer Vereinigung gewiſſe Siandpunkte vor. 


Mit Anfang Aprils brach Merk. mit feis 
nem Korps auf; und vereinigte ſich nach eis 
nigen falfchen Bewegungen, wodurch er dem 
"Herzog v. Arembeig irre führte, den. 23 mit 

‚des Königs Armee, bie ohne groſſe Hinder⸗ c 
niffe über die Sebirge gedrungen wär. 


‚Sriedrich gieng den 26ten Ader die Eger. 
Aremberg wollte ſich mit dem Korps bes 
General Braun vereinigen, ſtieß aber auf 
des Königs Armee, und zog ne gegen Wel⸗ 
warn zuruͤk. 


oo» 


v 
! 
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ats Bram mleh, daß Friedrich Aber die 
Eger gegangen, und fih an feinem linten 
Fluͤgel Iagerte, fanb er für rathfom, das Las 
ger bei Bubin aufzaheben, und fich ruͤkwaͤrts 
nach Drag zu ziehen. — Es gelang ihm, 
ohne einen *) Mam zu verlieren. 


Der König lteß cartauf die Bıhden si 
| Bub herkelen , und nahm feinen Weg 
so Prog, wo er den aten Mai ankam. 


Wahrend dem war auch Bevern nach 
Reichenberg aufgebrochen, um ſich mit dem 
Schwerin zu vereinigen; Er fließ anf den 

Grafen Roͤnigsegg, der mit 20,090 Mann 
“in einem gut bebeften Thal ſtand. Nach ei 
.. nem hartnäligen Gefecht , wobei de Preuſ⸗ 
“fen ſchon zuruͤkgeſchlagen waren **) mußten 
endlich die Oeſierreicher das Sa perlaffer. 


> 


W se 





*) Vie de Fred, Tom. II. pag. 2%. 
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„bon fo feltnch Werbienften hegte. Beim 
„Tod ihres Waters Fannte id) :Fhre Talente 
„nicht € fonderh wußte nur, Daß fie ſchoͤ⸗ 
ne ”) Länder haben) allein die nahe Vers 
„wandfchaft, nnd die Gefahr, worin ich ſie 
„erblifte, brachten mich zum Entſchluß, Is 
„nen meine Freundſchaft anzubieten (und in 
Ihr Band zu morſchiren). | 


„Bär ich galant, fo wuͤrde ich nelchen- 
„daß das Geruͤcht von Ihrer Schoͤnheit mich 
„dazu aufmunterte (Ihnen Schleſten weg⸗ 
zunehmen). Wahr iſt es, Ihr Staatsrath 
„erſchrak uͤber die Forderung von zwei Her⸗ 
„zogthuͤmern, allein wohl uͤberlegt, glaube 
zieh, wird die Wels einfohen, daß meine Ans 

„ſpruͤche nicht ungerecht waren, und die Erz 
fahrung 





k 
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*) Man vergebe mir dieſe eingeſtreuten Neben⸗ 
anmerkungen: allein es iR nicht moͤglich⸗ von 
Friedrich ſo einen Brief zu leſen, und nicht 

gugleich die ganze Wahrheit dee: Difficile cat 
“atyram nom scribere an fühten. 


* a d. — 





Friedrich war am Worabend über die 
‚Moldau gegangen, und hatte- fih mit dem 
. Korps des alten Schwerin vereiniget. Er 
überfah durch eine halbe Stunde von einer 


Anhöhe die Stellung der oſterreichiſchen Ar⸗ 


mee. — Sein Plan, war, fie gerdbe von 
sone anzugreifen. . Schwerin ‘war nicht 
dieſer Meinung, und bracht' es endlich da⸗ 
hin, daß Friedrich ihm erlaubte, am rechten 
"Stägel den Angrif zu hun, · 


& mußte hum einen Umweg nehmen, ind 
daburch gewannen die Kaiſerlichen Zeit, ſich 
zn verſtaͤrken, und einige Anhdhen zu be: 
feßen, vo. 


3 


Fuͤgel 10 Bapalerieregimenter zu Hilfe, 


4. 


. Schwerin fand nun bald, daß ſich ein 


4 


Anführer nicht wohl auf ein Fernglas ders 
laſſen koͤnne. Die ſchoͤnen Wieſen, die er 


zu fehgn glaubte „ und worauf feine Kavales 
rie pperiten Pate, «- waren ein bloſſer 
, Sumpf 


Yr 


Prinz Karl ließ das zweite Treffen ind 
das erſte ruͤcken, und ſchikte dem rechten 


\ 
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„derzu gewinnen ; (Denn such dieſe Schladyt 
wor cin Beweis meiner aufrichtigen Ges 
finnungen) aber id) begreife nicht, wie Eie 
„fih mit Sachfen in eine neue Berbiudung 
„einlaffen Fonnten, um mich in meinen Bin- 
„terqnartieren "zu beunruhigen. Das kam 


„den Euchfen theuer zu ſtehen. Ich nahm 
„ihnen nach der Schlacht bei Keſſelsdorf, | 
„Dresden ‘weg, und war im Stand, Yhre 


„Armee zu verfolgen. Allein Sie fihiften 


„mir den. weifen und aufgeflänten Grafen v. 


„Harrach, der mich alfogleich zur Annahme 


„der Kriedensvorfchläge geneigte: machte. Ich 


„rechnete auf die. Garantie von England, 
„bofte im ruhigen Befiz desjenigen zu blei⸗ 
„ben, Gas Sie mir abtraten (odex was ich 
Ihuen wegnahm) und erwartete nur Den 


Aud enblik 


J 





| * Herr diſcher hat vona bis⸗ die ganze. Stelle 
in der Ueberſetzung weggelaſſen, weil er viel⸗ 
leicht die zu große eſfronterie fühlte: 


I © 


A?) „Nach ber Schlacht bei Czaslau 
„Ichmeichelte ich mir, Ihre Sreundfchaft wies 


Soon feit bem September 1756 hatte das 2 
*) Reichögericht den König aufgefordert, 








ald Störer””) des dffentlichen Friedens über 


fein Betragen Rechenfchaft zu geben. Man 
befahl ihm feine Truppen aus Höhmen und 
Sachſen zuruͤkzuziehen „und als er ſich weis 
gerie, erklärte man ihn in die Reicheacht. 


Die Reichshofrathsſchluͤſſe, Mandaten 
und Abmahnungsgebote ſollen, wie Hert 
Fiſcher ſich ſehr hoͤflich ausdruͤkt a in 
der Rolsen Wienerhofſpuache abgefaßt ge⸗ 
weſen ſeyn; aͤndeſſen urtheilien die Keichs⸗ 


ſtaͤnde ganz anders darüber, Baiern, Pfels, - 


Wittenberg, hin und Wörsbutg, ſchik⸗ 
ae e ten 


et, 





+) Im erfien Band ſeinet hiiterlaſtinen Schrif⸗ 
‚ten ©. 66. nennt Friedrich ben Reichstag iu 
NRegeusburg eine Art von Schattenbild. 
**) Vie de Fred. Tom. It: p. 19. 
*x) giſer iter Theil Seite 418. 
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ten Therefien auf des Kaiſers Anſuchen an⸗ 
ſehnliche Hitfelruppen. | 


Zeankreich bewitihe, ſtatt der 24,000 

& Mann, nun 100,000) und verſprach nad) 
shit 2 ‘andern Armeen am Ryen ·we 
——— Nain⸗ 





Die frauiͤſiſche Ungekämpeit, welche den 
Geiſt diefer Nation von einem aͤuſſerſten um 
"andern treibt, der Mangel an Plan ep deu 

gniniſtern, die bereits bey dem König vobwal⸗ 
‚tende Erbitterung wider ben König von Preuſ⸗ 

Er feg, die Nenheit,, und die Mode, machten‘ 
dieſes Buͤndnis mie den Oeſterreichern bey 

Hofe fo beließt, daß malı es ala ein Meiſter⸗ 

ſtuͤk der, Staatsklugheit betrachtete. Die Kai⸗ 
ſerl. minißer warey immer allein Mobe, und 
‚fie benusten den Einfluß , den fie auf zudnie 
XV. Gtaatsrdth hatten ; ſo meifterlich,, daß 
durch ihre geſchikte Raͤnke ſtatt 24,000 Hilfa⸗ 
truppen, 100,000 aͤber den Rhein gingen — 
... Dies find Friedrichs eigene Worte ©, 111. 
im zten Band feiner Schriften, und fagen uns 
gefaͤhr fo viel: Beine.Ränke! keine Kabi⸗ 
nersftreiche, wenn ich fle nicht mache. 


N 


j x 
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mMalnſtrom zu erfcheinen, Friedrich, ber 


= 


über die ganze Welt fpottete ‚ batte einſt _ 


Dame trug num nicht wenig dazu bei, ihren 
gekroͤnten Liebhaber wider den König aufzus 
bringen, und Friedrich fühlte zu ſpaͤt, dag 

man - Damen. diefer - a nicht ungeftrafe bes 
leidige, 


4 


Ueberdies war eine rußiſche Armee un⸗ 


ter dem General Apraxin wider das Koͤnig⸗ 


reich Preuſſen im Anzuge“) und Schweden 


war eniſchjoſſe, als Garant des weſtphaͤli⸗ 


ſchen Friebens eine Armee nach Yonmern 
aufbrechen J laſſen. — 


Friedrich zog fich alſo buch feißen vor⸗ 
wis (par..fa cunioeito), wie Zerzberg/ es 
nennt —* das ſurchienlichne griegegen wer 


XCXXXXCXCR 


*) Scheine Nachrichten su wohne. ‘©. 125. 
"N Vie de Fæder. rTom.ii. p. 19. 
_ Man . Seite 9. in dieſem Singen. 


— über 


durch einige ſpdttiſche Neben das Herz ber | 
Marquife v. Pompabour *) verwundet; Diefe 


\ 
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„Denkungsart (denn. ih bin aus gewiſſen 
Urſachen dem weiblichen Geſchlechte nicht 
ſehr gut) Ihre Schönheit und Ihr Edel: 
muth den Sieger uͤberwunden, oder wir we⸗ 
„wigftend Mittel gefunden hätten, uns zus 
„ſammen zu ‚vergleichen (es wär vielleicht 
nur um cin Paar boͤhmiſche Kreiſe zu thun 
geweſen). Denn wenn Sie mir eben die 
„Verguͤtung gemacht haͤtten, die Sie dem 
„Anſchein nach Ihren Bundsgenoſſen machen 
„wollen, fo haͤtrre ich Ihnen (wenigſtens auf 
einige Zeit) Schleſien herausgegeben, und 
„Sie auf immer wider das Haus Bourbon 
„bewaͤffnet — Mer da mir jener Streich 
. (nämlid Ihnen eine Vifite zu machen) 
: ‚fehl ſchlug, fo kehrte’ ich meine Maffen wider 
„die Franzofen und Reichöglieder, "die mir 
„nicht lange widerftehen konnten, Der Koͤ⸗ 
„nigin von Polen kam ihre Standhaftigkeit 
„tbeuer zw ftehen. Sie erhielt. zwar einige 
„Vortheile in Schlefien ; indeß waren fie nicht 
„von langer Dauer, und fchreflich bleibe mir 
„Die lezte Schlacht wegen dem vielen, vera 
„goſſenen Blur (denn ich fieß von meiner 
ohnehin geſchwaͤchten Armee 4000 Todte 
— au 











1} 


auf Dem Plas liegen); ) Meine Bortheile 


7 


7 


hab ich mir zu Nutzen gemacht, und Breslau 


„wieder eingenommen ,. ‘wobei ich viel Ges 


„fangene und Darunter Leute von hohem 


„Range machte, 


e 


„Bei Liegniz zeigte ich Fein ſolcher Tiran 


„zw fein, für den man mich ausgiebt. (denn 
ich ließ die Beſatzung frei sbzichen, weil 
meine Mannſchaft ganz auſſerordentlich *) 
ermattet, und der Froſt ſo ſtark war, daß 
Schaufeln und Spaten die Erde nicht 
mehr aufreiſſen konnten) Sc. Hoffe auch 


„Schweiduiz wieder in meine Gewalt zu bes 
„kommen, welches mic) ganz in den Stand, 


„fezen wird, wieder in Boöhmen und Mähren 
„einzurüfen.“ 


„Ueberlegen Gie dad, meine werthe 
„Muhme. Lernen Sie einfchen, wem Sie 
„ſich anvertrauen, Sie werden fehen, daß 

Sie 
„ 


I) 





*) Dies finb Friedrichs eigene Worte im stem _ 


‚Band feiner hinterlaffenen Schriften, S. 220. 


diedeich macrhte and feiner Armee eben⸗ 


PR vier Korps. Fuͤrſt Moriz ſtand mit 
dem ſeinigen bei. Chemniz; Friedrich nahm 


ſeinen Staud hei Lobkowiz, das dritte Korps 
kvom mandirte Bevern bei Zittau, und mit . 


dem vierten blieb Schwerin in Schlefien. 
De König hofte mit jebem: von dieſer Korps 
befonders in Böhmen einzubringen; um fie 
aber nicht der „Gefahr: auözufeien, einzeln 
j gefchlagen zu. werben, ſchrieb er ihnen zu ih⸗ 
rer Vereinigung gewiſſe Siandpuulte vor. 


ie Anfang Yprils brach Mech. mit feis 

- gem Korps auf, und vereinigte fich nach eis 

nigen falfchen Bewegungen . wodurch er dem 
"Herzog v. Arembeig irre TÄhrte, den. 23 mit 
des Königs Armee, bie ohne groſſe Hinder⸗ 4 
niſſe uͤber di⸗e Sebicge gedraugen war. 


Friedrich gieng ben 26ten aber die Eger. 
AZArxemberg wollte ſich mit dem Korps des 
General Braun vereinigen, ſtieß aber anf 
des Kbnige Arwmee, und zog ßo gegen wel⸗ 
warn zuruͤk. 


„es. um mich geſchehen iſt. Allein ich werve | 


„Feine, Schande haben, Tondern es wird mir 


„in ber Geſchichte zum Ruhm gereichen, daß | 


„ich einen Mitkurfükften Bon der Unterdräfang 
„habe retten wollen; (fo fagen wenig;tens 
meine tHisnifeftimacher) daß ich zur Ver⸗ 
NRzardßerung des Hauſes Bonrbon (wenn ich 
gleich Eier Liebden Caͤnder *) mit Dies 
fern Zauje cheilen wolite) nichts beigetra⸗ 
„gen, und zweien Kaiſerinnen, und dreien 
„Königen Biderſtand geleiſtet habe. 


Ich neine mich Fhren zehdiſamen Be | 


‚ „unberer und aufrichtigen —— 
$ vie ei bh 


Diefer Brief each auf Thereſten keinen 
Eindruk zu machen: Bielleicht ſah man am 


Wiener⸗ 





*) 29 werde ſtatt gIhrer pen, föte Frie 
erich zum Marquis Beauveau, befomme 

ich die Affe, fo wollen wit heilen. - 
Gchtime Nachrichten in, Boltaͤts Leben.S. 38. 


2. Siehe ztes ©: $ 


, 
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Wienerhof Friedrichs ſchnell Auf einander ges 
folgte Siege mehr fin das Werk des Ungen 
ſaͤhrs an; vieleicht glaubte man Urfache zu 
haben, feinen friedfertigen Gefinnungen nicht 
zu trauen — Genng, es ward die Fortſetzung 
‚bed Krieges befchloffen. ° | 
Sriebrich ‚der in feinen Schriften, flat 
bes weifen Königs , fehr oft den ungesoges 
nen Soldaten fprechen läßt, ſagt über diefen 
y 
Umftand ? daß, die brennende Begierde 
nach Rache, Der beleidigte Ehrgeiz, dee 
Veroruß md Die Versweiflung. den Maͤch⸗ 
ken, aps welchen der gr fe 2 und befland, 
Die Waffen wieder. in die Hand gaben.) 
— — u . | | v Dan 
*) ©. zter Band ©. 230. Vielleicht rühren 
aber diefe Ausdrücke nicht vom. König herz 
vielleicht haben ,. wie es mehr als wahrfcheine 
lich if, fremde Köpfe und Hände an feiner 
Schriftſteilerey Theil gehabt. Doltäre fagt 
es fh, daß er Friedrichs ſchmutzige Wäfthe wer 
schen mußre. Noch jest, wie wir bereits ges 
leſen haben, rühmen. ſich Leute in Berlin, daß 
fie dem König Stil und Materiale: lieferten. 
Selbſt Herr Fifcher geſteht 8.243 erſten Theile, 


daß Gerzberg bey der Gefhichte des zojdhe, 
rigen Krieges dem König in bie Hand ars 


beitete. 
| 4.0. 











Friedrich war‘ Am > Vorabend Über die 
Moldau gegangen, und hatte- fich mit dem 


. Korps bes alten Schwerin vereiniget. Er 


überfah durch eine halbe Stunde von einer 
Anhöhe die Stellung der öfterräichifchen Ar: 
mee. — Gein Plan, war, fie gerade ven 
vorne anzugreifen. Schwerin war nmicht 
dieſer Meinung, und bracht' es endlich da⸗ 
hin; daß Friedrich ihm erlaubte, am techten 
Zlugel den Angrif zu thun. 
er mußte nun einen Umweg nehmen, md 
daburch gewannen die Kaiſerlichen Zeit, ſich 
zu verſtaͤrken, und- einige Anhdhen zu ba: 
feßen, vo. 


| Prin Karl ließ das zweite Treffen in 
da⸗ erſte ruͤcken, und ſchikte dem rechten J 


Fuͤgel 10 Kavalerieregimenter zu Hilfe, 


!. 


- 


rg dknerin fond nun bald, daß ſich ein 


Anfuͤhrer nicht wohl auf ein Fernglas ver⸗ 


laſſen koͤnne. Die ſchoͤnen Wieſen, die er 
zu fehgn glaubte , und worauf. feine Kavales - 
rie operiten ſellte, waren ein bloffer 

, a Sumpf 


r 


s % 
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Sumpf a), Die Soldaten felen bis ber 
die Knie in den Schlemm, und niehrere Ba: 
taillons mußten ihre Feldſtuͤcke zuruͤl laſſen. 


Indeffen ging, ed immer raſch vormwaͤrts, 
Es war des Königs Befehl, nicht zu feuern, 
ſondern mit vorgelegten Bajonetten ainzus - 
brechen ; allein die Kaiferlichen ſchikten ihr’ 
nen einen fo greulichen Kartätighenhagel **) 
‚entgegen, daß es nicht möglich war, die Luͤ⸗ 
‚ten in den Bataillons audzufhllen, Cs 
regnete Wollen vom Augeln ***),. die Grena⸗ 
diers wanlien, und wirhen, die Regimenter 
folgten ihnen, und lieſſen ihre Kanonen im 

Such. F Be 

Der preutiſchen Kabelerie ging Pr3 nicht 
beffer, Sie wurde zweimal zuräfgeworfen, 
und die Schlacht [dien verloren’ ++ bis ein 
Zufall fuͤr getcorich © eniſchied. 
Sawerin 


n Fit, ter Theil, Seite 500: . . 
**) Fiſcher, erfter Theil Seit⸗ sc, 

6) Ebendaſelbſt. 

+44) Vie de Fred, Tom. II, pı 28 


29 

Sawwerin dem. ein nnzufrie dener *) 
Ausdan des Königs in die Seele ging, und 
der vielleicht lieber nach dem Eliſeum als 
nach Spandau wandern ) wollte, entriß, 


als er fein eigenes "Regiment wanken fah, 


_ 


einem Fähnrich die Fahne, und flärzte mir 
den Worten: wer Feine Memme ift, der 


- folge mie, gegen den Feind. Doch er war 
kaum zwoͤlf Schritte vorwaͤrts, So flogen ihm 


fünf feindliche Kugeln in ben Leib, und ſtrek⸗ 
ten ihn tods zur ‚Erde, Sein Fall was das 
Signal zum Sieg. Die Preuſſen faßten 
friſchen Muth, und ruͤkten unerſchrocken vor. 
Prinz Zeinrich und diethen thaten Wunder 


der Tapferkeit. 


Der vechte Fluͤgel der Oefierreicher be⸗ | 


ging: ben Fehler, daß er ſich im Ver folgen 
des. 





2) Fiſcher, ater Theil. Seite so. 
**) Schwein: mußte allerdings fürchten‘, nah _ 
„Spandau gefchikt zu werden. — Er hatte den 
- Plan zu dieſem Augrif gemacht, und in: fe 
einem Punkt mar mit Friedrich wicht zu ſpaſſen. 
A. d. 5 


4 


% 


4 


rs - ‘ — 


des geeußiſchen linfen Flagels zu (ehr. yon 


der, Ärmee ‚entfernte, ; Friedrich ließ alſo⸗ 
gleich einige, Regimenter in bie Defnung rüs 
ken. — Der rechte Zlügel der Oeſterreicher 
war alfo ‚getrenit ; ; er kam zwiſchen zwei 
Feuer, und mußte ſich nach VReneſchat me 
rüf ziehen. | 


Pur fiel griebrich ven finken glüger mie 
' Aller Heftigkeit an. Es gab ein ſchrekliches 
Blutbad — Die Deſterreicher mußten end⸗ 
lich' weichen, und ſich in die Stadt werfen. 
Die zu haſtige/ Verfolgung ihres Sieges *) 
mar alſo bie Urſache ihrer Niederlage. 


Sie bäten bei— ”) 19000 Mann ein, 


und bei 5000 Mann wurden gefangen, der 


3 wuͤrdige u) General Braun farb an ſei⸗ 


IN . 


nen 
*) Vie de Fred. Tom. II. p. 98. 
+) Ebendaſelbſt. DE 
ı tk) Browne VberBrann,ein ſehr wuͤrdiger Geue⸗ 
ral, ſtarb bald an ſeinen Wunden. Er und Schwe⸗ 
rin hatten ſich vor Eröffnung des lezten Feldzugs 
im Karlsbade kennen gelernt, und einander 
alle Höffichkeiten erieigt. Fiſcher ©. 306 
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Wien fuͤrchtete, den Konig vor feinen 
Mauern zu ſehen. Es mag ihm auch ganz 
Ernſt gewefen fein, Thereſien den. Gegenbes Ä 
Inh zu machen, und feine 200,000 Thlr. 
fammt ben Zinfen abzuholen. | 

Alles kam, auf Olmuͤz an: aber Slmiz 
ging nicht über — Der General Marſchal 
that tapfern Widerſtand. Daun. gewann ins 
deffen Zeit, das Magazin bei Leutomiſchel zu, 
beden, und Derfidrtung in die Feſtung zu 
werfen. 

Dieſer Ort war feit dem 27 Mai bela⸗ 
gert, über 128,000 Kugeln und Bomben flo⸗ 
gen hinein, und ed war alled auf emen . 
Sturm angetragen, als Koudon,. deſſen 
‚Phifiognomie ?) dem König einft nicht’ ges. 
fallen wollte, zwifchen Bautfch und Domftadt, 
den groſſen preußifchen Transport fammt 
der ganzen Kriegskaſſe weg nahm. I 

no “ Dieſer 


22 





*, Bekanntermaſſen wollte Loudon, bevor er nach 
Oeſterreich kam, bey den Preuſſen Dienſt nebs 
men, ide König gefiel aber feine Phiſi ogſio⸗ 


mie nicht 
A. ® 8. 


- owerin 5 betam ed die füyf Kugeln im 
Leibe auf einem Plaz in Berlin ‚eine Sta⸗ 
tue”) von Marmor. — Man fagt aud), der 
Kdnig habe beim Anblik ſeines todten Generals 
n Thraͤnen vergoffen. — Er hatte allerbing® 
Urſache; denn man findet nicht immer einen 
General, der die Schnitzer **) eines Könige 
‚gut mad. . Zu 
riedrich fſchrieb vom Wabiplaz aus ber “ 
König, Mutter nach Berlin **) der Selds 


| ⸗ . . fi & 


7 r 
7 — 
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Sie * ganz im eimifihen Koſtume;: nur hat 
5 Schwerin den Degen und den preufifchen Or⸗ 
den um, und das macht einen ı von Herzen 
ſchlechten Effekt. u 
Vie de Frederic T. 11. p. 154. Fi 
*5) 3. B. bie Slacht bey Mollwis. 
ERDE 


en Bde; ee cc. Bei ser 


| J 8%. 
Gegder in eine Etage, wo es fir ihn eben’ 8 | 


‚gefährlich war, ein Treffen zu wagen, ale 
die‘ Belagerung fortzufetzen. 0 


Friedrich hatte zwei Wege, ſich guitzi⸗ 


ziehen? dürch Oberſchleſfen, woher er ge⸗ 
kommen war, oder durch Böhmen. & wahl⸗ 
te leztern, und brach gegen Haͤlfte Jili und! 
"vermurhei nad) Böhmen auf, wo. er ſich bei 
Koͤnigsgraͤz lagerte. Daun ünd Loudomdeh 
gleiteten ihn, und ſezten fh ihm bei Lub⸗ Bu 
than’ ‚Begenäber, " ‚Diefe‘ Siellung währte 
abet nur 15 Tage. 

Getne hätte Zriedrich abermal den Pra⸗ 
ern einen Befuch gemacht; aber er mußttt 
Jur Vertheidigung feiner. Erbſtaaten hinelien. 
Die. Ruffen, hatten ſchon mil Anfang ve 
Sahıs, Preuſſen in Befiʒ genommen, und wa 
ren töne Wiherſtand purch Dolen in die 
Nevumalt vorgedrungen. Der preußifche Ge⸗ 
neral Doͤzna Yonnte es uicht derhinbern 
vaß der rußiſche Aufuͤhrer Fermot über bie 
Wartha ging, und Kuͤſtrin bombardirte. 
Schon die dritte Bombe ſiekte am ı5ten Au⸗ 
guft die Stadt iu Brand, die Bis auf einpaar 
Häufer in Aſche gelegt wurde. Die Einwohe | 

] "BER 


— 


34 





4 
J 


Der: Serzog von Bevern war mit 20,000 
Mann dem rechten Flaͤgel der faiferlihen 
Armee nachgefezt , Tonnte aber nicht verhins 
dern, daß fich diefer bei Kollin mir einem 
andern dfterreichifchen Korps vereinigte. 
Diefes zog Verftärlungen aus Mähren und 
Ungarn an ſich, und wuchs in Turzer Zeit zu 
einer anfehnlichen Armee an, moräber Daum 
das Kommando erhielt, 


Prinz Karl Hy, Hatte fich mit 40,000 Man 
ind einer Menge Prinzen in Prag einiperren 
laſſen. Die Noch war aufs hoͤchſte geftiegen, 
Ein groffer Theil der Gebäudelag im Schutt. 
Die Geiftichtei +) und die Buͤrger drangen 

auf 

.*) Diefer Prinz war fehr glüfich in ber Wahl 

eines Lagers; aber wann es zur Schlacht Fang, 

ſch ien ihn die Gegenwart des Geifies, ‚oder 
fein Gluͤk zu verlaffen. 


A. d. 3. 
*)Siſcher ©, 514. 
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amzufchlagen. Er hefanz fich auch abermal 
in einer Rage, ans ber ihm mar eine gläffiche, 
Schlacht retten konme; und diefe erfolgte 
am 24 hei Zorndorf zwei Meilen von 

Luͤſtrin. J 
Der erfie Angrif fiel ungläflich ans.. Die 
preußifchen Grenadiers wurden wiederholt 
zurüfgefihlagen. .- Der linte Flügel geriet, 
ip Unordnung, die fich die feinbliche Kavalerie 
alfogleich zu Muzen machte. Düne deuten 
pfern Seidlis *) war es um Friederich Dep, 
ſchehen. Dieſer firzte mit feinen Heitern 
in. die Flanke der rußiſchen Armee, und.hramıs 
te den ganzen rechten Alügel in Verwirrung. 
Es gab eing blatige Szene Die Vreyſſen 
hatten (wider den Gebrauch gefitteter Böls 
ter) som König Befehl, keinem Ruffen Gna⸗ 
de zu gehen — Der rechte, Fluͤgel wor ge» 
ſchlagen und abgefchnitten, ‚allein. der Kinfe 
’ 0. „4. . vera 





3 . a 
H Y16 der englifche Gefandte' dem ‘Runig nach 
der Schlacht: über diefen Steg das Kompliment 
machte, autwortete Friedrich: Ohne Seidliz 
" _ gürd’ es übel um uns ausgeſehen haben. 
Vie de Frederic Tom: IL p. 308. 


— 
vertheidigte ſich um fo tapferer, und kaͤmpflo 
fo lang um den Sieg, bis die einbrechende 
Nacht dem, Morben ein Ende machte. 

Beide Armeen blieben fid gegen’ über bis 
an den andern Morgen unter Waffen; ' beide: 


waren fehr zufämmgefchmolzen; beide fehries \ 


ben fih ben Sieg zu, und man fang iu Bas 


lin und Petersburg das’ Te Deum. 


Den Ruſſen koſtete diefer Sieg 20,000 


Mann ; bie Preuffen*y hatten über 3000 Todte 
und 7000 Verwundee. 

Am 27 zog ſich die rußifche Armes über 
. Sauböberg zuräl. Giewhrfo fehr geſchwaͤcht, 
daß fie keinen neuen Angriffabwartenfonnte, 
riedrich hätte, feinen Reden nach, gern 


U -r * 





trahirt, gibt ſeinen Dertuk im 

. 27 in allem nur auf 1200 Mann an, 

indeſſen alle preußiſchen Gefchichrfchreiber ihr 

auf 10,000 ſetzen. Hätte Friedrich nur fa 
denis Leute: verloren, fo würde er ſacher die 
 Nuffen: abermal augegriffen haben. Er ſagt 
war, daß es ihm an Munitien fehlte; allein 
66 blieb ihm ja feine Reiterey, und dig. Des. 

ndE ſeiner Grevadiers. 3 j 


N — 
\ 
® 


Ta en 
H Friebrich, der, menu es ihr trift, ern ſub⸗ 
Bank 


’ ! * 
5 + “ ’ ‘ 
\ . ⸗ 
x “ ” * J D j ” 


in dieſer Stellung den Anguf des zeindes. 


— Seine beiden Fluͤgel lehnten fi) an Heine 


Berge , die ebenfalls mit Kanonen befezt 


waren. 
\ , vo y 


Am 18 ni grif Srieberich mit feinen 


Grenadiers bie Seite des rechten Flügels 
an, den Daun alſogleich verſtaͤrkte. 


Die Preuffen waren bie Yleilen Anhoͤhar | 
hinaufgeklettert. Sie bemaͤchtigten ſich eines 


Dorfes und einiger Batterien, und dräften 
bereits die Flanke hinter den rechten Flügel 
zurül — Der Sieg fchien fich ſchon auf preußis 


ſche Seite zu neigen: allein nun nahm die 


Sache eine andere Wendung, 


Die 
+ - 


. N " 


"gu beobachten und feine Abſichten zu errathen. 


Er wich ihm bald aus, und. Fam ihm balb 


durch geſchikte Wendungen zuvor; vermied.die 


Sehlacht in der Ebne, oder nahm.fie nur an, 


wenn er es für vortheilhaft fand. 


38 | 
Die Preuffen glaubten fi) des Sieges 
gewiß, und drangen immer tiefer in ben rech⸗ 
ten Fluͤgel der Defterreicher. ein... Moriz 
‚brannte *) vor Begierde, ebenfalls an dieſem 
- Gieg Theil zu nehmen: er ließ. die Infan⸗ 
trie feines rechten Fluͤgels gegen die feinde 
liche Linie vorräden, .. N 
Dieſe hatte den natürlichen Vortheil der 
Auhdhen und ſtarke Batterien für ſ ch. 
Zn 1 | Ts 

Die Preuffen, werben zurutgeſchlagen. Es 
entſtand eine Luͤke, und die Flügel w wurden 
getrennt. 


Die‘ Ravalerie und dveſonders die iR: 
{he leichte. Reuterei machte fi ich diefen Um⸗ 
ſtand zu nutzen. Sie fiel der preußifchen 
Infant erie in den Rüfen, und richtete große 
*e)Perwäftung an. En 

0 Man 





* Prince Moriz brüloit d' y prendre part. 
Vie de Fred. p. 3% 
** Sifcher, saßen Theil, Seite 423. 


' . 
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arſchat Reith (ab dle Gefahr An; Wen | 
uns die Oeſterreicher in Ruhe laffün, fägte 
er, jo verdienen fie gebangen zu werden 
— — wir möffen 'böffen, daß fie fi 
‚mehr vor uns, als vor dem Balgen”) 
fuͤrchten, war Friedrichs Antwort. Dieſer 
kleine Uebermuth kam ihm theuer zu ſtehen. 

Daun kannie die Schwaͤche des preußi⸗ 
ſchen Lagers, und nahm ſich vor, es bei 
Nacht anzugreiffen. 

Er führte fein Vorhaben in dei Nache 
vom 13 auf den 14 *) Oltober gluͤklich aus, 
Die Preuffen wurden in ihrem Lager gleiche | 
fans in Hemd überfallen, Einige Tanfens 
singen im Schlaf in die Ewigkeit über; 
viele wurden von ihren eigenen: Kameradeir 
sufammgehauen. Bei Unbruch bes. Tages 
fanden die Defterseicher größern Widerſtand. 

. Die 





*) Vie de Fred. Tom, r Pag, 84 


*) Es iſt etwas fonderbär, „daß Friedrich an 
‚ oder dieſem Tag, wo er bei Hochtitchen ges 
fhlagen wurde, feine Schweſter Die, Marie“ 

graͤfin von Bareuth verlor. j 


Sat 
9, €£ 


r\: 


Er tieß 6500 Mann tadt auf bem har 
feld, und mehr ald 12000, waren serwunden, 


7 gefangen „ ober zum Feind übergegangen — 


Die preußiſchen Geſchichtſchreiber geben 
ſich alle Muͤhe zu beweiſen, daß die Schlacht 
wegen des vortreftichen Plans. vie hätte 
gerkoren gehen koͤnnen. Sie laffen fogar 
- einen rußifchen General ald Adoslat auf- 
treten ®) der da fagt: daß nicht Die Oeſtet⸗ 
reicher, ſondern feine eizene Generaͤle ꝰ) 

I den 

Bu‘ tiſhe erſter Theil Seite 524 
Friedrich ſchrieb den dritten, Tag nach feiner 

Nriederlage au den Lord Marſchall in Kenfs 

chatel: „Die kaiſerl. Brenadiers ind vor⸗ 

erefliche Leute. Gundert Rompagnien vers 
eheidigten eine Anhoͤhe, die meine befte 

Infanterie niche einnehmen Fonnte. Ser; 

dinand, der fie anführte, griff fiebenmal 
on, aber vergelins. Die Zeinde harten 
ven Vortheil einer zahlreichen, und wohl; 
bedienten Artillerie, die ichtenſteinen Ehre 
macht — — — Einige Regimenter von - 
gie wurden zuſammen geichoffen * 5 


geweihten Hut und ‚Degen, Friedrich ‚de 
über alles fpottete, nannte, nun, Daun den 
geweiheen ” General. 


1 D « ' 4 
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Friedrich 99 fich nach. .diefer Schlappe, auf 
Alein > Banzen zuruͤk. Seine Soldaten hats 
ten zu ihrer Vertbeidigung nichts ald Saͤbal 
and PBajonetd, und zur Belchüßung gegen _ 
bie. Unhilden des Bensre, ‚hen n lungen ww) 
Not, 


nt . \ 
—X ee Man 
” w .. “ 


Voͤlkerſchaften bezwuugen haben. Man (che 
ven zten Theil S. 304. von feinen hinter⸗ 
lafienen Schriften — — Vielleicht glaubte 
aber Rezzoniko, daß ein König obne Relis 
sion ein unglaubiger König fey, uud vermiſch⸗ 
te alſo den unglaubigen Bönig mit der uns 
slaubigen Vation. 
%. ®. 8 


) Le General beni du pape, ' 

Vie de Fred. Tom I. Pag. 309. 
.) L habit court des Soldats, 
Vie de Fred, mt pag. 86. 
2. Friedr. ztes B. 


42 = 
Siethen und Moriz zu ſchieben; allein nach 
einer verlornen Schlacht beweifen wollen, 
daß man fie gewonnen hätte, fümmt mir eben 
. fo. vor, ald wenn ein Kabalift nad) erfolgter 
. Ziehung zu beweifen ſucht, daß die Terno 
unſehlbar war. 


Wer ihn nun immer ſchlug, fo war doch 
Friedrich einmal geſchlagen, und unmdglich 
laͤßt ſich auf dem Papier eine Schlacht zu⸗ 
ruͤk gewinnen‘, die man im Feld verloren 
bat, — — 


v 


Niemand gewann mehr durch dieſe Schlacht 
als die Prager. Die Belagerung ward am 
. andern Morgen aufgehoben. Sie nannten 
Disun. ihren Heiland und Erretter. Wenig 
Städte hatte, wie Prag, das Schiffal, groffe 
Urmeen in ihre Mauern aufzunehmen, und 
dalın belagert zu werden. - u 
. Friedrich 


Friedrich haͤtte die guten Prager es dies⸗ 
mal emp inden laſſen. Er erinnerte ſi ch tioch 
an den Mſchied von 1744, und ſeine Sol⸗ 
daten hatten die Nachtröpfe ° *) nicht vera 
geſſen. Wenn Prag nicht eingenommen 
wurde, ſo legen einige. Gefchichtfchreiber die 
Schuld auf der Preuffen wenige Erfahrung 
in der * Belagerungékunf. 


Friedrich. theilte nach der unglöttipen 
Saracı bei Kollin feine Armee in’ zwei 
Korps. Eines davon führte er nach Sad: 
fen, und das anbere ſchikte er mit feinem 
Bruder dem Erbprinzen nach der rauf 


Er ſelbſt kam ohne Verluſt durch; al⸗ 
lein die Armee des Erbprinzen war nicht ſo 
gluͤllich. Daun nahm Gabel weg, dadurch 
war der Prinz von dem Magazin in Zittgu 
Ä | abge: 





bo) Man ſehe das ate Vandchen S. 19. 


54) Sur le peu d'experience des s Prüssiene dan 
lart des sieges. 
| . Vie de Fıeder. Tom. II. pag. 34. 
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| 
abgeſchnitten. Er ſuchte ſich einen Weg 


durch Kamnisze, verlor Aber anf. dieſem 


Marfch 'einen groſſen Theil der Bagage *) 
und viele Pferde. Er mußte einen Umweg 
nehmen, um nach Zittau zu kommen; die 
Deflerreicher gewannen den Vorfprung, und 
bemächtigten ſich des vortheilhaften Poſten 
bei Ekersberg. Des Vrinzen Armee war 
in Gefahr zu verhungern, wenn nicht Ges 
neral Winterfeld Mittel ‚gefunden hätte, et⸗ 
was. Brod aus Bittau herbei zu ſchaffen. 


Die Defterreicher Hatten nun Batterien 
errichtet, und fiengen an, die Stadt zu bom⸗ 
bardiren, die bald in Flammen ftand. Die 
Garyiſon konnte fi) nicht länger halten. 
Sechs Bataillons waren fo glällih ; die Ars 
mee des Prinzen zn erreichen. Der Kom⸗ 
mendant wurde ſammt dem Major v. RKleift 
gefanger, und ein faͤchſiſches Bataillon Gre⸗ 
nadiers ſtuͤrmte ſelbſt das Frauenthor, und 
ging zu den Oeſterreichern uͤber. 

Der 
*) Vie de Frederic Tom. II. 34% 
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Der Kronprinz wußte in’ diefer miälie | 


chen Lage kein beffers Mittel, als ſich eil⸗ 
fertigfi gegen Bauzen zu ziehen, um aus 
Dresden feinen ‚Unterhalt zu empfangen. 
Der König kam ihm dort mit feinem Korps 
entgegen, und übernahm dad Kommando der 

Armee; der Prinz aber fiel fammt den mit 
ſich gehabten Generälen in Ungnade, Frieds 
ri machte ihnen das nicht fehr verbindlis 
che Kompliment?) daß er dem Erbprinzen 
und feinen Generaͤlen Die Aöpfe müßte 
abſchlagen laſſen, wenn er nach Recht ver= 
fahren wollte, Diefes Kompliment, und 
ein Brief, den ihm Friedrich kurz darauf 


fchrieb, gingen dem in der Sache unfchuls - 


digen Prinzen fo zu Herzen, daß er fein 
Jahr mehr lebte, und fo mußte der arme Prinz 
#9) Auguſt Wilheln ein Opfer der uͤblen ?"*), - 

| — Laune 


* 


H Fifcher erſter Theil Seite 573. 
9) Herr Buͤſching ſagt ©. 183, daß er einen 
wortreflichen Semüchsfarafter beſaß, und daß 
ber im Jahr 1769 erfchienene Briefwechſel 
zwiſchen ihm und dem König, ben Leſer für 
den Prinzen einnehme. 
+) Buͤſchins S. 1320. — 





— 


Io2, 


Innſchriften durch eine Denkmimze verewig⸗ 
te. Rußland. verfprad ein / noch zahlreicheras 
Heer ins Feld zu ſtellen. Eliſabeth konnte 
Friedrich ſein grauſames *) Betragen bey 
Zorndorf nicht: vergeben: Schweden und. 
Dänemark ſchloßen mit, Rußland einen Ver: 
trag, ben fremden Slotten die Fahrt durd) den 
Sund zn vermehren * Kurz, ledrich hatte 


‚mehr als je urfac), feinen Vorwiz®*) zu be⸗ 
reuen —“ 


ae ang ie 
Er 
— — “ von: N \ 
die Bande ihrer Vereinigung durch einen Trak⸗ 
‚tat, welcher jenen‘ vom 'ıten Mai 1756 bes 
| fättiget, noch enger zu knuͤpfen, und fich 
uͤber die ſchiklichſten Mittel zu vereinigen, 
um den Angreifer zu zwingen, den Beleidigs 
ten Genugthunng and Sicherheit fir’ die Zur 
„Zunft zu geben ‚und um die Ruhe Dentſch⸗ 
j lands dauerhaft zu gruͤnden, daß man den 
Koͤnig von Pröuffen. in folge Graͤnzen eins 
© Achränkte, Die ihm nicht mehr gefatteten, die 
„allgemeine Sicherheit, und die - 
.. feiner Nachbar en durch feinen und Eng e⸗ 
lands Ehre illkuͤhelich zu fsren. 
, $eiebr. binteria‘ ene Werke, zfer Th. S. 312. 
*) Er, hatte, wie wir. wiſſen, Befehl -rtheilt, 
den Kuf ei ‚fein Quartier u sehen, 


| +) Wir wiſſen, dal wrong * nriosie? 
u. den Krieg anfeng, 


nn a. d 








| Ä | er 
Der Sieg bei Rollin war das Signal 
für Rußlaud, Frankreich, Schweden, und die 
Neichsarmee. ‚Friedrich Eonnte feine langen 
und ſchmalen Staaten nicht alle zugleich 
‚vertheidigen, | | 
Die Ruffen waren mit”) 100,000 Mann 
unter dem General Aprarin in Preuffen eins 
gedrungen — Der preußifche General Les 
wald konnte ihnen keinen Damm ſetzen, und 
ward bald bis Koͤnigsberg zurüf geruͤkt. 


Den 30 Auguſt kam es bei Großjaͤgers⸗ 
dorf zu einer Schlacht; wobei das Gluͤk 
abermal den Preuſſen den Ruͤcken kehrte — 
Sie lieſſen 4000 "Mann und verloren 12 
Kanonen. | 


: Die Ruffen gerierhen anfänglid) in Un⸗ 
ordnung und waren überwunden, wenn nicht 
Romanzom herbei eilte, und dem Treffen den 
Ausſchlag gab c·c: 

Zeder⸗ 





H ‚Vie de Fred. Tom, II, pag. 38. 
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Griric zog. mit: Ynfang Beitkiige den 
DOeſterreichern entgegen, Die in dei Lauſiz 
ſtanden. Seine Abſicht war:, ihre Wereini⸗ 
gang mit der Rußiſchen Armee zu hindern, 
and fie zur Schlacht zn zwingen , bevor noch 
jene über die Oder, und die Reichsatmee uͤber 
‚die Elbe gegangen waͤre. 

Um dieſe Zeit machte Prinz Heinrich 
aus der nämlichen Abſicht einen Einfall in 
Böhmen und das Sränfifche, Er zerſtoͤrte — 
mehrere Magazine. Würzburg, ‚ Bamberz, 

* und auch Erfurt mußten Brandfchagung ges 
ben, und manches Glied der Keichsarmee 
- wurde in die Ewigkeit geſchikt. Allein die 
Umſtaͤnde nöthigten ihn, Bald. wieder. nah 
Sachſen zuruͤk zu kehren. 

General Dohna war mit einem Roms 
nah Polen gegaugen, um die Rufen auf⸗ 
zuhalten, bie gegen die Oder zogen. Er 
ſchrieb bis Poſen Brandſchatzungen aus, ver⸗ 
wuͤſtete die rußiſchen Magazine, und bob 
den Fuͤrſten Sulkowsky, einen polniſchen 
Magnaten, ſammt ſeiner Garde, auf, weil 

manun 





\ 1 Iog 
man ihn im Verdacht hielt, daß er die 
Ruſſen unterſtuͤzte. Das war freilich. wiber 
das Völkerrecht; allein Friedrich pflegte, über 
folche Kleinigkeiten hinweg zu gehen. - “ 

‚Im Monat Juni fetten fih dieRuffen 
unter dem Feldmarſchall Soltikow in Marſch. 
Sie hatten die Abficht, ſich mit einem Theil 
der Defterreicher zu vereinigen, und bann in 
das Brandenburgifche einzufallen. — Die 
Preußen beforgten nun von Sachſen und 
Schleſien abgefchnitten zu werden, und eils 
ten über Hals und Kopf der Oder zu. 

. Am 22 Juli trafen ſowohl die Ruffenald 
- Preuffen beim Dorf Kay imBrandenburgifhen 
ein. Siebefanden fich fo nahe beifammen, dag 
eine Schlacht unvermeidlich war. Dohna, der 
bisher das preußiſche Korps anführte, fiel beim 
König aus der Wiege, weiler zu unentfchloßen, 
zu langfam geweſen. Ei.ließ ihn durch den 
General’ Wedel ©) den füngften General der 


F Armee, 

9 Friedrich ſagt in einem Schreiben au den 
General Dohna, daß Beneral Wedel. bei 
feiner Armee das Anſehen eines roͤmiſchen 
Diktators haben fol, und daß matt ihm. - 
unbedingt und blind zu gehorchen habe. 

Vie de Fred. Tom. II. p. 312. 
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Die. ſiegteich en Branpofen prüfen: Kants 

Grade zurül, Und nöchigten vieſe geſchlagene 

Armee zu Aböfter s Bayen oinen Wertrag rin⸗ 

zugehen; der fie in: "rät 
teit Ki ’ ne 


— 


„Run waren - die geanßifiten Linder ii 
Weſtphalen den Sranjofen: preisgegeben , bit 
das preußifheßappen abnahımen, die Laudes⸗ 
einkuͤnfte einzogen, and'Die Lader Fit erobert 
estlärten ‚ohne ſichs zu Herzen\zu'Yeßinen, 
daß der: Eigenthuͤmer diefer Länder feldftitiegr 
Franzos als Dede war, und’ BER 

Ale |. — 

Noch eine: a ng de Armer Hatte 
— unter dem Pehljch von Soubide hit 
22000 Mann Reichstruppen vereiniget, und 
war, nachdem ſie einige oͤſterreichiſche Re⸗ 

|  —gimenter 


VF ee ee 





OB Vie de Fred. pag. ax. Man ſagt, dieſer 
Vertrag waͤre das Werk des Marſchall von 

” Zicyelieu acwefen, ‚ber, durch Hofintriken 
Das Kommando au eiſchleichen wußte. 


‘ 


yiinenter an ſich 309, nach Sachſen gegat⸗ 


gen; allein die fuͤrchterlichſte Gewitterwolke 
war fuͤr Friedrich die kaiſerliche Armee. 
— 


⸗ 
* .. . 
. - 
s “ \ 
. 


| Sa dem Kollinerfieg hatte fih das große 
“Öfterreihifche Heer unter Anführung Karls 


und Dauns nad) der Lauſiz gezogen. Boͤ⸗ 


vern follte fich ihnen widerfegen, fand fi) 


aber zu ſchwach, und wich nach Schlefien.. 


Die Deflerreicher folgten ihm bis vor bie 
Thore von Breslau auf dem Zuß nach, 

| Friedrich ſtand mit einer Armee bei Naum⸗ 
burg, um die Bewegungen der Franzoſen zu 


beobachten, waͤhrend ſich General Saddir 


durch die Niederlaufiz den 6 Oktober in das 
Herz der. Mark Brandenburg fchlich, | 


Therefie hatte dad Vergnügen, durch 
24 Stunden Friedrichs Hauptſtadt zu befis 
zen. Die Königim fluͤchtete ſich mit ihrem 
| Ä D2 Hof 
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Hof nach Spänden 9 Kaddir bodens 
von den Berlinern 300,000 Thaler, begnuͤgt 
fi) aber. mit 200,000,; und nahm bein Abs 
zug den Ruhm mir ſich, daß ſeine Forderung 

mäfig / und feine Mannözucht * bewun⸗ 
derndwärdig war. 


Zu gleicher Zeit ward Schweidnis durch 
den General Nadasdy belagert; die vereis 
nigte Armee, ber Franzofen und Reichstrup⸗ 
‚pen hatte ſich im den Gegenden von Leipzig 
auögebreitet ; ;.ein Spruch des Reichsgexichts 
hatte Friedrich feit Auguſts feiner Wuͤrden 
and Sehaungen m. Reich cuſen — und 

Ze ne 
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"es Diefe ghucht lontta tirt eiwas zu ſtark mit 
2. Cem ſchoͤnen Ausfichten , die Friedtich feine» 
Mautter in bem nach der Pragerſchlacht ges 
ſcheiehenca Brief vorinalte. 
A. d. 8. 

— La eonduite du vainqueur fut prudenter 
"ges demandes moderees & la diseipline ad- 

mirable. EEE 

Vie de Frödezic. pat. 43. 
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das Emneh hie, und ſchlief mihig. Seine Ad⸗ 


jutanten *) ſchnarchten zu feinen Zäffen, 


and ein einziger Grenadier fand Wache. 
Zriedrichs Gefchichtfchreiber führen feinen, rus 
higen ‚Schlaf. als etwas oufferorbentlicyes 


an. Ich finde aber bles, daß das Bedärfuis 
des Schlafes groͤßet war, als der Derbruß 


über: die verlorne Schlecht; "und wenn man 


fich ſchen einmal umbringen will, fo kann mon 


Eich ja wohl ſchlecht bewacht, in eine offene 
Hätte- hinlegen, und ruhig fchlafen, 


Dem Rufen kam biefer Gieg. eheufalis | 
theuer zu: ſtehen. Friedrich, der fremden 
Verluſt gern vergrdffert, ‚giebt ihn.auf Wr) 


24000 an. Wenn ih noch fo einen Sieg 
Davon trage, ſoll *?*) Soltitow ‚gefagt 


baben, fo kann ich den Stab in der vSand 


allein nach Petersburg wandern, und die 

Nachricht uͤberbringen. 
Jedermann glaubte, die Ruſſen wärben 
nad) zwei fo a Siegen den preußio 
ſchen 


es Sun Ge) 


*) Heu Bifgens eigener Musbruf. ater Theil. 


Seite 103. 
*5 Friedr. hinterlaffene Werke, ater Band, © 34 
20H) Vie de Fred, Tom, II. pag. 203. 
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machen wolle; zugleich gab er dem Marquis 


d’Urgent in einer langen ”) päetifchen Epie 
ftel von feinem Heldenentfchlug Nachricht: 
denn er hielt es fuͤr gnſchiklich, Daß ein Poet 
anus der Welt gebe, vhne zu guter Leze noch 

Berfe zu machen. 





eier tl — —— J 
2 Agter andern heiße es in biefer Epiflel: 

wii: lapprends de men, maitre Epicuge 
tus Qute du tens ta. oauelle injure 

' Dissout kes ftres cmnposds:' - 1; 
a Aue, et soußße „.catte etincelle, ." 
:; 2 Ce fen vivifiant de Corps organıses'; 
1106. :N’est point de nature immortelle. ; 


1. —— lehrt mich, „baß durch die Unbild 
1er Zeit jedes zufammengeferte Weſen aufge⸗ 
idſet werde, dad diefer Hauch , diefer Fun⸗ 

=, 3 zE88 ‚o.biefes“beiebende Feuer organiſcher Koͤr⸗ 


„ee nicht einer unftertlichen Natur ſey 


“ Ir 
Seits Sei Siege eeföchten haben ;' es if 
icht ‚billig, daß die Tluppen meiner Su⸗ 
HA alles allein hun follen, BR 
Dura die uUnthaͤtigkeit der Ruſſen ing 
alfo die Frucht von ‚Diefen zwei Siegen, bei⸗ 
loren. Prag age. Tonhre ‚damaf nicht 
Keragktic fein. Er war Ho Sachen und 
' Schlefie ien adgefhnitin, . Die Reich darmee 
war in ı Sächien eing drungen; Daun, Tand 


mit feiner Yauptarmee. in der Kauft 135 nichts | 


war. Fi, feine — — mit ben il: 
en u, hindern, | Man Ionnte Berlin wege 
197,85, 7 
AENIEN . ‚Magdeburg: elagern, und dem 
em! "den Rei”) Bet Aber vdn ‚ae 
geichah nichts. 
Friedrich tonnte "wieder Luft boten. 
Die Ruſſen gingen zwar bei Srankfurs über 
die Gder, nachdem Haddik mit 19,000 Wann 
zu ihnen: geftoffen war‘, aber durch ihr *) 
Zaubern gewann $riedrid) Zeit, Berlin zu 
decken. Seine ‚Sıelung, war. ſo, daß ihn 
die 





*) Reduire le Rei aux dernieres extremites. 
Vie de Fred, p. 103. 


) Lönr lenteur, Vie de Fred. p. 10%. 
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die Ruſſen nicht wohl angreifen fonnten. 


Sie zogen fi gegen. die Lauſiz, nnd waren 
"nur einige Meifen von - Den Deſterre chern 


entfernt. Friedrich ging ihnen auf dem Fuß 


nad. Prinz Heinrich wußte, Dauns Eni⸗ 


macht der Oeſterreicher gegen bie f 


würfe dadurch zu vereitlen, daß er Die Ki 
{3 


ynd böhmifchen Graͤnzen hinzog. 
Im Monat September mußie die! Yauytz 


vier Armeen zugleich 'ehnähren, Die Ruffen 


ſpuͤrien am erſten Dangel, Der Bier 


veh bot ihnen Geh an, um fi ‚geh 


tel zu kaufen. yliitow ſoll ie 1 
€ 


haben‘ *) Meine Solpaten effen Fein 
Darauf richtete er "feinen Marſch ad Hi 


len, um ſeinen Magazinen näher zn Fa 
London gab. fi‘, alle Mühe, ihn vom Ruͤk⸗ 


zug über die Der ab Süpalten, und ‚zur Bes 
lagerung der Feſtung Blogen zu bereden. 


Am 27 September ftand auch diefd Ar⸗ 
mee wirklich am Ufer der Oder, im Begrif 
ſich an dieſer Seite nach Slogan hinab zu 
\ u ‚ siehen, 


") Mes "Soldats ne mangent. point d’argent. 
Vie, de Freder. Tom. ‚U. pag: 193. 
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ziehen, Allein Friedrich war ihnen zuvorge⸗ J 


kommen. Sie gingen nun über den Fluß, 
und ſchienen Abfichten auf- Breslau zu ha⸗ 


ben; doch fie fanden’ auch hier überall Preufs 


fen im Weg. Ihr lezter Verfuch, fich Bres⸗ 
lau zu nähern, war bei Heruſtadt, das ſeit 
kurzem preußifhe Beſatzung hatte. 


Soltifow "drohte, die Stadt in Brand 
zu fielen, wenn fich die Beſatzung nicht .er= 


gäbe. Der preußifche Dffisier antwortete: ' 


daß er DVefehl habe, fich zu pertheidigen, 


auch wenn die Ruffen nach ihrer Gewohn⸗ 


beit die Mordbrenner *) machen. follten. 
Diefe Antwort jagte den rußifchen An⸗ 
führer in Harnifch, und die Stade wurde den 


1 


Flammen preis gegeben, Rau richtete Sol⸗ 


tikow ſeinen Marſch gegen Polen, wo Lou⸗ 
don von ihm Abſchied nahm, und gegen 


Oberſchleſien aufbrach. Friedrich kieß zur 
Beobachtung dieſes Korps einige Truppen 


in Schleſien, und fuͤhrte ſeine Armee nach 
Sachſen. Di 
ie 


*) Quand même les Russes se sonduiroient 
en incendiaires, 
„ Viede ie Preder Tom. II. p. 106. 


2. Friedr. ztes B. H 
| / 


8 
den de⸗ Bananen betrachteleni Pd): ‚and 
ihre Nieberlag- verſchmerzten So ſchlug 
Friedrich bie Fravzoſen durch eine Ziſt, und 
gewqun nr Bee hi — om · 
BTORL WERNER, 
Mit Sefem Sieg waren auch bie ãoden 


trozte * * *** 


\ 


Arge bedrängten Schleſie en F Hilfe. 
Sr AUEE STE 0 


1 .>. r . FLY vun 
Ri 25. 41*2 i DEE > va 
ı 
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iR ylsriuarisü u. 5 Wa: “hin 
Scherafin: gkrüßie nö hehe Green 
wieder in Behr nn bwen, na em Fried⸗ 
rich die RN el gebrochgmAgtte, durch. 
die ihm- diefe Provinz abgetreten wurde. 
da ia dJhre 
tan IuG.i. „ie —R F 44 br 25 






“#5 [ls le regarderent, eomme Ie Rerot deson 
siecle, et cette Idee diminua le chagrin de 

hun tt, rt 
KG Mil‘ de.Bred, FHTE 048% 
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Die Reichstruppen waren alſo Herren 
von Dresden, und ſuchten ſich auch in dieſer 
Gegend zu erhalten. 

Im Oftober traf Prinz Heinrich an der 
Elbe ein, und vereinigte fich bei Torgau mit 
dem Korps des General Wunfch, der dem 
Aremberg eine Schlappe angehänger hatte, 
Daun eilte nun nach Sachfen, um Dresden 
zu deden, . Ä 

Sp flanden die Sachen, als. Friedrich, 
der zu Glogau an einein abmattenden Sie 
ber franf gelegen, mit feiner Armee in Sachs 
fen eintaf, und zu Prinz Heinrichs Korps 
fließ. Cr machte feinem Bruder das Roms 
pliment: dag er der einsige General fey, 
der in dieſem Arieg Keinen Fehler beging. 


In der That hatte eö\riedrich der”) Klug⸗ 


heit ſeines Bruders zu danken, daß nun der 
Krieg von feinen Staaten wieber dutfernet 
war. Die Ruſſen ſtanden in Polen, und die 

U | Oeſter⸗ 





u *) Die gläftiche Schlacht bei Rosbach war wohl 
auch ein Werk des Mugen, Faltblätigen Deins 


siche. 
39». 
92 ., 
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Defterreicher hatten nur einen Heinen Veit 
von Sachſen in Beſiʒ. 
Friedrich glaubte durch ein paar erhal— 
tene freundliche Blike, nun wieder ganz in 
der Gnade des Gluͤkes zu ſtehen. Er wollte 
den Oeſterreichern auch dieſen Beſiz ſtreitig 
machen, und zog gegen, Dresden. | 
Dann hatte ſich unter .den Kanonen der 
Stadt gelagert, und war nicht wohl anzu⸗ 
greifen, Friedrich verfuchte eine Liſt. Fink 
mußte mit einem anfehnlichen Korps die feind⸗ 
liche Armee umgehen, und fi in den Ge 
birgen von Maren feft ſezen. Seine Abſicht 
war, ben Defterreichern und Dreöden die 
Lebensmittel von Böhmen her, abzufchneiden, 
‚oder wenigftend den Belbmarichail Daun in 
Bewegung zu ſezeu  — _ 
Die Sache konnte für Daun efäßtic | 
werden. Er ſuchte alſo vorzukommen, ums 
ſchloß mit feiner Armee das feindliche Korps, 
und machte den 21. November 12000 Mann 
gefangen, worunter 9 Generäle und 50 


- Dffigiere waren. ’ 


Diefer Sinkenfang, wie wan es zu Wien 
nannte, galt wohl den Fang der ſaͤchſiſchen 
Armee 








N u 117 


Armee Bei Pirna. Friedrich war auſſerſt wi⸗ 
der Fink und die übrigen Generäle aufge⸗ 


bracht, und beſchreibt in feinen *) hinter⸗ | 


Iaffenen Schriften wunderfchön, wie fie es 
hätten angreiffen follen, um fich nicht fan⸗ 


‚gen zu laffel. . 


Einige Zeit darauf nahm General Bet 
bei Meiffen ein preußifches Korps non 1500 
Mann gefangen, und fo gab der geweihte 
General **) (Te General beni) dem König 
Friedrich noch zu guter Lezt die Benediktion. 

So anfehnlich diefe Vortheile geweſen, 
fo waren fie doch nicht entfcheinend genug, 
den König ganz aus Sachfen zu verdrängen 


Er ftand noch immer bei Dresden, und das 


durch wurde Daun bemüßiget, jur Dertheis 


digung der Stade, ebenfalls in feiner Stel: 


lung zu bleiben. . 
| Man 
) Im aten Band, Seite 49. An ich habß 
es ſchou einmal "gefagt, daß folche Berech⸗ 
nungen einer Zerno gleichen, die uns die 


Kabaliſten nach ‚erfolgten Ziehung fonnenklar 
.. vorinrechnen wiſſen. 
A. d. 


+ Wir wiſſen, daß Friedrich dem —* 
Daun ſpottweiſe dieſen Namen gab. 
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fänger | der Anfhrer einer Fgeſchlagenen 
Armee ſein wollte, Fliedrich bezeigte we⸗ 
nig Luſt *) den Herzog auszuldſen. 


J. Breslau herrſchte: wie Herr Fiſcher ſagt, 
beim Kriegs » und Elvilſtand nichts als Ber 
raͤtherei ***), Das heißt mit andern Worten: 
weder Rirger noch Seldar waren: mit 
Friedrichs (der Sage nach) fo weiſen 
und huldreichen Regierung recht zufrieden 
— — Friedrich mußte fo was merken, und 
fand daher fuͤr gut, dieſen kizlichen Umſtand 
in feinen hinterlaſſenen Echriften gar nicht 
zu berühren. . 


in 1. .r 
DE Bu Tee nn 
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*) Der fränzöfifche Autor ater Theil ©. 36.. 
*8) Fiſcher ©. 611. | 
) ebendaſelbſt. J 
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und ſo ungeheure Summen pergebens aufs 
geopfert haben. Man gab alfo den Friedens⸗ 
vorfehlägen Fein Gehör, und räftete fich mit-- 
allem Eifer zu einen neuen Feldange. | 

Ein Gluͤk für Kriedrich war, daß er, Dress 

den auögenommen, Herr von Sachfen blieb, 
. Diefe arme Melkkuh mußte nun. die legten. 
Tropfen Mildy hergeben... Die Kontributios 
nen betrugen im dieſem Jahr über 2,000000 
Thaler, und er hob über 10,000 Refruten - 
ans. Die fchönften Wälder wurden umges - 
hauen und ‚verkauft. Die kurfuͤrſtl. Pächter 
mußten ein Jahr vorhinein dad Pachtquan⸗ 
tum bezahlen. Man gab Keipsig Schuld, 
daß es andere Truppen beffer aufgerriommen 
habe, ald jene ded Königs, und ließ es un: 
ter diefem leeren Vorwand eine Strafe von - 
» #) 8 Konnen Gold bezahlen. Man feste 
die Rathsherren und einige reiche Kaufleute 
auf den Trozer, und. ließ fie da ohne Bett 
Feuer und Licht, fo Jange ſitzen, bis die Half: 
- te der Summe entrichtet war — — Sp ver: 
fuhr Friedrich der Linzige, mit einem Lande, 
dad er nur in Verwahrung genommen harter 


— 
n Sifgen, ater Theil, Seite 1%. 


64 
ou. Befnbigfejt} piten, Wan einem 
Bephens. BEE nein" 
m ul re ad 
| Bieleichr ‚hielt der. gute, Mann. —*— 
| für den. König. anf.iumex für verloren‘, Yieks 
Jeicht glanbte Erg.Haß es fo. Unrecht nicht ſei, 
einer Fuͤrſtin zu huldigen, die ihr sechtmäßis 
ges Eigenthum wiebereroberte, und dabei ſo 
fromm war — 


[X 
‘ 4 
* 
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Dr bie Befasung r weiße hie Deflerrei 
cher in Breslau und Schweidniz zurüflieffen, 
war Friedrich don Brieg, Glay Aoſeh und 
NVaeiſſe voͤllig abgeſchnitten. Dar kluge Doug 
hatte ſich bei Schweidniz vortheilhaft gelaz 
vn, und. erwartete ruhig den. Ausn 

Zriedrich 


—— — 
ED) On ne sautgit exiger d’un &väque la fidex 
lage et la constagce d’un general d’arıng, 


Friedrich Hatte eine ſchwache durch den 


Langen Warſch abgemastete Armee. Beine 


tage war nicht die beſte, und es wire fein 


Wunder gewefen, wenn ihm abermal Selbſt⸗ 


nrordsgedanken gefommen wären, u 


Prinz Karl war: weniger worfichtig als 
Dann: er derachtete feinen Feind, und z0g 
ihm. entgegen: an die Berliner Wachpa⸗ 
rade“), wie man des Koͤnigs Korps ſpott⸗ 
weis nannte, auf das Haupt zu ſchlagen. 


Das War ganz nad) Friedrichs Wanſch. 


Wie er ſelbſt geſteht *), blieb ihm fein ans 
derer Weg, als eine Schlacht zu liefern; 


oder auf Schlefien immer Verzicht zu thuu. 


* 
Die Kaiſerlichen ſtanden in einer Ebene 


bei Leuthen in Schlachtordnung, und erwar⸗ 


zeten deu Angriff. Die Armee des Königs 
U war 
*) Vie de Fred, Tom. I. p. 38» _ 
Im sten Band feiner binterlafenen Shit 
‚ten ©. 206. 
keb. Friedr. ztes B. © 
N. | 
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war ‚nach feinen *) eigenen Worten muth⸗ 


los, und durch die erft kürzlich erlittene Nies 
derlage gebeugt. \ 


l 


"Man fuchte, fie aufzumuntern. Die 
Offiziere wurden beiihrer Ehre gefaßt. Fried⸗ 
rich hielt eine Anrede an feineZruppen. Das 
Mefentlihe ded Thema war: Ihe Raker 
wollt ihr ewig leben? Nur umihried e 
die Sache, und fagte ihnen blos; daß man 
hier ſiegen oder ſterben * muͤſſe — — 
Um dieſer Anrede noch mehr Eingang zu 
verſchaffen, gab man den Soldaten Wein 
‚und ließ ihnen ***) unentgeltlich Lebensmit⸗ 
tel austheilen = — — ' 


Diefe Beweiögrände thaten ihre Wirkung, 
‚und Friedrichs. Armee zeigt fü ſich geneigt, den 
Schimpf abzuwaichen, den fie am 22 erlitt. 
a 2 Den 
— 
*) Im sten Band feine binterlaffenen Schrit⸗ 
ten, Seite 206. 
*8) Vie de Fred. Tom. II. pag. 293. 
”**) Friedrichs eigene Worte im sten Band, 
Seite 407. 


Y 
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7 
Den 5 Dezember ni rühe Fritdrich gegen 
den Feind an. Cr drüfte beim Dorfe Born 


einen Vorpoften zuruͤh, und zog dem rechten 
| läge! ber Defterreicher entgegen. — 


Daun verſutlte dieſen; allein Bridge: 
Hauptabſicht ging gegen den linken, wo Na— 
dasdy Die. Slanle machte, ‚Er wußte, daß 
die dei biefem Korps befindlichen "Mirtene, 
bergifchen Truppen nur ungern *) wider ihn 
dienten, und glaubte alſo von dieſet Seite 
beſſers Stat zu machen, 


Sebt Dort die wirtenberger *), rief 
er aus, indem er anrüfte, fie. werden gewis 
Die erften fein, die ung Pins machen. Sie 

| ‚gaben 





*) Die Wirtenberger hatten keinen andern Be⸗ 
weggrund, ungern gegen Friedrich zu dienen, 
als ihre liebe Religion, Srigdrich Hatte alfe 
abermal einen Vortheil der Religion zu dan⸗ 
tm, , auf die er nichts hielt. | 
A. d. 8. 
Vie Mr —* Tom, Ih pag: sg 
Bez - e 2. 
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gaben wirklich bein erſten Mus ketenfener 
vas *) Ferfengeld, und zogen die oauze 
Glanle hinter ſi ſi ch her. | 


Nun brachte Friedrich durch einen unge⸗ 
Minwen Anfall auch den linken Fluͤgel zum 
Weichen, Die Deflerreicher ſezten fi ſich neuer⸗ 
dings beim Dorfe Leutheu. Es gab ein 
ſchrekliches Blutbad. Der Sieg ſchwankte 


lange, bis die ‚Garde des Koͤnigs eindrang, 


und bem Treffen den Ausſchlag gab. 


Die Oeſterreicher zogen ſich uͤber Neiſſe 
zuruͤk. Dieſer Sieg koſtete Friedrich 4000 
Mann. Die Kaiſerlichen verloren uͤber 5009; 


„und bei 20,000 wurden gefangen. 


als Friedrich fo viele Todte auf dem 
Schlachtfeld ſah, ſoll er wehmuͤthig ausge⸗ 
ruffen haben: wann werden meine Qualen 
ſich enden! | 
% 


.. J ur ‚Das - 

” to r .. j « ... “ 

*) Gleich wichen ganze Bataillons: fie wars 
fen das ewebt⸗ weg, und liefen davon. 


Siſcher ©. * J 


125 
mit ‚ber ſchlechten Sarnifon 6 bei, bem König 
‚entfchuldigen ;. er wußte aber, daß Friedrich 
nicht gern Entſchuldigungen annahm *) und 
blieb bei den Deſterreichern. | 


I 





Die Ruſſen machten anfaͤnglich Miene, in 

Pommern oder die Neumark einzufallen; 
drehten ſich aber von Poſen ſchnell gegen 
Schleſien, um ſich bei Breslau mit Loudon 
zu vereinigen. 
Dieſer war vorgeruͤkt ‚ und ſuchte die 
Stadt zu uͤberraſchen. Es war den 30 Juli, 
wo er fie zur Webergabe aufforderte, Der 
Befehlshaber widerftand, Man warf Bom⸗ 
ben in die Stadt, die mehrere Häufer in 
Brand fieften; allein Heinrichs Ankunft, der . 
" am: . 


raffte, nicht Gef noch beftechen dürfe, 

wenn fich eine Gelegenheit geist, ihres Zoches 

los gu werden. 
4.2. 3. 


*) Das Kriegsrecht verurtheilte diefen Befehls⸗ 
haber zum Zube. 
Sicher, ater Theil, Seite 133. 
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Soweidnis, das das ſell dem- iten: Skto⸗ 
ber belagert war, ging am I2tEn November 
. mit Sturm uͤber. Mon:fagtz:der Kommans 
Dant babe entweder bie: Feſung nicht ſtark 
genug, oder ſich zu ſchwach *) für bie ges 
ſtung ‚gefunden, ‘ Dreitaufend Preuffen wurs 
den gefangen, ‚ und die Deflerreicher fanden, 
tiebft groſſem Vorrath, dich Line ſchoͤne Kaſ⸗ 
ſe Gelds. Friedrich geſteht in ſeinen hiuter⸗ 
Joffeney, ) — paßz ihm. dieſer 

Streich zu einer, Moantaennurn Zeit Hätte 
aeſcheben —* —8 — 


u WI niet gtäfficen Rbhbeung. vepei⸗ 
Maß, 9, Aapae y. mit der Hjerjanmee 2. 


hun” kam die ai rn. bag Fiediich— 
anfiätt, fi. umzubringen, d die Franzoſen de 
Rosbach geſchlagen habe, “und daB er im 
Anzug vaq Sateien ſei. Di Bel 
| ben Wende 
©) Vie a Frederic Tom, I, pig. 4 
*#) ziter Sand ©. 401. 
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während diefer Zeit die. Belagerung von 
Dresden vorgenommen, mußte ſie aber bei 
Dauns Annaͤherung wieder aufheben. Nach 
einem uͤberſpannten Marſch kam er den 7 
Auguſt bei Bunzlau an. ‚Daun war um die 
naͤmliche Zeit gegen Aauban in Schlefi in 
vorgeräft, und vereinigte fich mit Loudons 
"Korps. Seine Hauptabfiht war ben König 
von Breslau abzuhalten, und feine Verbin⸗ 
dung mit Heinrich zu verhindern. 

Schleſien hatte die unangenehme Ehre 
die Hauptmacht der Oeſterreicher, Ruſſen 
und Preuſſen, auf ſeinem Grund und Bo⸗ 
den zu ſehen. 

Daun machte ſo *) kluge Wendungen, 
daß er immer dem Marſch des Koͤnigs im 
Wege ſtand, ohne ſich aber einem Anfall 
auszuſetzen. Beide Armeen gingen durch ei⸗ 
nige Tage neben einander fort, und waren 
nur durch den Kazbach getrennt.) 

Am erfien Auguft ftand Friedrich bei ig⸗ 
nis; Dam ihm gegen über, bei ) Wal⸗ 
| ſtadt. 





*) Vie de Fred. Tom. nn. 
” Hier war 1241 eine scoff Cr wiſchen 
den Türken and Zartarı. 
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ſtadt. Soltikow war mit diefem Maͤrſch 
nicht zufrieden; er beforgte Friedrich moͤch⸗ 
te bei Steinau über die Oder gehen, und 
ihn in Verbindung mit Heinrich angreifen. 
Er erklärte, fi) nad) Polen zurüf zu ziehen, 
wenn man den König über die Oder gehen 
lieg. Das nöthigte Daun ein Zreffen zu 
wagen. Der ı5te Augufi war dazu bee 
ſtimmt. , Daun. wollte von vorne, Asfcy. 
ſolite vom rechten Flügel, Loudon vom lin⸗ 
Ten angreifen. Der Plan war gut angelegt; 
allein er wurde dem König durch einen *) 
Weberläufer verrarhen.” 
>. Loudon ging bei Nacht zu Pardhwis über 
den Kazbach, in der Abficht bei Anbruch des 
Tags über den liuken Fluͤgel der Preuffen her⸗ 
zufallen, Allein wie groß war nicht fein Er⸗ 
ftaunen, als er bei Sonnenaufgang, auf eis 
nem Drte, wo er fie. gar nicht erwartete, die 
ganze preußiſche Armee in Schlachtordnung 
vor ſich fand. 

Indeſſen 


*) Es war ein oͤſterreichiſcher Offizier, ein Str 
läuder von Geburt , der besaufchr zum König 


überlif, - 
Geich. Schrift. ter Sam, ©. I 
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Die 2009 Mamn Befatzung hatten weder. 


* noch Willen ſich zu vercheibtgen‘, fon 
dern ergaben fich fchon ben 2ten Tag nach 
der: Breskauer Schlacht. “ Min lieg innen 
freien Abzug ; allem die meiften Soldaten 
verlieffen ihre Sehnen, nd” ‚gingen zu dem 
Ueberninber’*) über; 1. 


2 


Der kaiſerliche Mmiſter Graf v. — 


rath nahm die dem Haus Oeſterreich getrenen 


Närhe und Diener für feine Monarchin in 


Pflicht. Der Biſchof, Graf v. Schafgotfch 
ging ihnen mit dem guten Beifpiel vor, und 
unterwarf ſich dem taiſeruchen Hofe. 


Faerich verzieh ihm dieſen Schritt nie | 


wieder. Dir Biſchof Haridelse. auch wirllich 
undanlbar an dem König ; Denn er ver⸗ 
dankte ihm fern ganzes Unftommen.. Allein 
man muß von einem Bifchof nie fo viel Treu 

nn» 





O9 Vie de Freder. Tem, IL. p 56, 


= l 


® 
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Lascy beforgte; allein fie griffen nicht am, 
und ber rußiiche General Esernifchef, der 
Tags vorher mit 20000 Mann. über die Dder 
ging, um zu den Defterreichern zu ſtoſſen, 
nahm feinen Weg ‚wieder über den Fluß zu⸗ 
zit Soltikow zog ſich nach Polen. Lou⸗ 
don gewann mit den Weberbleibfeln feiner 
Truppen die Hauptarmee; die Preuffen aber 
gingen "ohne Hinderniß gegen Breslau. 

Ftiedrich nahm einen groſſen Theil vom 
Korps des Heinrichs zu ſich, und drehte fich 
gegen Schmeibniz, Daun wollte diefe Fe⸗ 
flung belagern; ba er. aber ſah, daß ihm 
der Kdnig zuvor gekommen war, beſorgte er, 
don Böhmen abgeſchnitten zu werben, und 

zog ſich mehr: gegen die Gebirge. 

Beide Armeen machten den ganzen Sep⸗ 
gember durch Herichiedene Bewegungen, wo⸗ 
von immer die Abſicht war, einander im 
Fall einer Schlacht, den Vortheil der Lage 
abzugewinnen;, allein die Klugheit war von 
beiden Seiten gleich groß, und es Fam zu 
leinem wichtigen Auftrit. 


——— — 


oe ZZ | Die 








Friedrich Hatte eine / ſchwache durch den 


langen Marſch abgemastere Armee. Seine 


Lage war nicht die beſte, und es waͤre kein 


Wunder geweſen, wenn ihm abermal Selbſt⸗ 


nrordsgedanken gekommen wären, 


Prinz Karl war. weniger vorſichtig als 


Daun: er derachtete’feinen Feind, und z0g 


ihm. entgegen, am die Berliner Wachpa⸗ 
£sde”),. wie man des Königs Korps ſpott⸗ 
weis nannte, auf das Daupt zu ſchlagen. 


Das war ganz nach Friedrichs Wanſch. 
Wie er ſelbſt geſtehzt **), blieb ihm kein an⸗ 
derer Weg, als eine Schlacht zu liefern, 
oder auf Schlefien immer Verzicht zu hu, 

. 

Die ‚Kaiferlichen fanden. in einer Ebene 
bei Leuthen in Schlachtordnuug, und erwar⸗ 
teten ben Angriff. Die Armee bes Könige 

war 
*) Vie de Fred, Tom. M. p. 38. 
“) Im z ten Band feiner hinterlaſſenen Schrifs 

‚ten ©. 206. 

eb. Srieht, ztes B. © 
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war nach feinen *) eigenen Morten muth- 


los, und durch die erft kürzlich erlittene Nies 
derlage gebeugt. | 


ı 


Man fuchte. ſie aufzumuntern. Die 
Offiziere wurden bei ihrer Ehre gefaßt. Fried⸗ 

rich hielt eine Anrede an ſeine Truppen. Das 
Weſentliche des Thema war: Ihr Raker 
wollt ihr ewig leben? Nur umſchrieb er 
die Sache, und ſagte Ahnen blos; daß man 
bier fiegen oder. flerben * muͤſſe — — 
- Mm diefer Aurede noch mehr Eingang zu 
verſchaffen, gab man den Soldaten Wein 
‚und ließ ihnen ***). unentgeltlich Lebensmit⸗ 
tel auötheilen = — — 


Diefe Beweisgruͤnde chaten ihre Wirkung, 
und Friedrichs Armee zeigt ſi ſich geneigt, Den 
. Schimpf abzuwaichen, deu fie am 22 erlitt. 
6 J Den 
— 
*) Im z3ten Band feiner bintertaffnen Sri 
ten, Seite 206. 
'**) Vie de Fred. Tom. II. pag. 293. 


*4%) Friedrichs eigene Werte im zten Band, 
Seite 207. 
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Den 5 Dezember rüfe Sritdrid) ‚gegen 


den Feind an. Er drüfte beim Dorfe Born 
einen Vorpoften zurüf,. und zog dem rechten 
Slägel ber Defterreicher entgegen, — 


Daun verſtatkte dieſen; allein Friedrichs 
| Hauptab ſi cht ging gegen den linken, wo Na⸗ 
dasdy die Flanke machte. Er wußte, daß 
die dei dieſem Korps befindlichen Wirtena 


bergifchen Truppen nur ungern *) wider ihn 


dienten, und glaubte alſo von dieſer Seite 
beſſers Gluͤt zu machen. 


Seht dort die. Wittenberger “), rief 


er. aus, indem er anrüfte, fie. werden gewis 
die erſten fein, die ung Pins machen. Sia 


‚Haben 


- 
‘ ⸗ 





- 9 Die MWirtenberger hatten keinen andern Bu 
weggrund, ungern gegen Zriedrich ju dienen, 
als ihre liebe Religion. Grigdrich hatte alſo 
abermal einen Vortheil der Religion zu dans 
den ’ a die er nichts hielt. 

| | A. d. 8. 

vi Mr adden Tom. If. pag. 58. 
* e 2 
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Ä ‚gaben wirllich beim erften Mus ketenfener 


Sas *) Ferfengeld, und zogen die oanze 


Glanke hinter ſi f ch her. 


Nun brachte Friedrich durch einen unge⸗ 
Mimmen Anfall auch den linken Fluͤgel zum 


Weichen. Die Oeſterreicher fezten ſich neuer⸗ 


dings beim Dorfe Leuthen. Es gab ein 
ſchrekliches Blutbad. Der Sieg ſchwankte 


lange, bis die Garde des Koͤnigs eindrang, 


und bem Treffen den Ausſchlag gab. 


Die Defterreicher zögen fi über Neiffe 


u zuruͤk. Dieſer Sieg koſtete Kriedrich 4000 ' 
Mann. Die Kaiferlihen verloren über 5009, 


x 


„und bei.20,000 wurden gefangen. 


Als Friedrich ſo viele Todte auf dem 
Schlachifeld ſah, ſoll er wehmuͤthig ausge⸗ 
ruffen haben: wann werden meine Qualen 
ſich enden! J 

Ob 

— „4 " ‚’ . ” 
“) Gleich wichen ganze Bataillons: fie war⸗ 
fen da« Gewehr eg, und Tiefen davon. 
Fiſcher ©. 617. | 


— (FETTE. 


I) j . 
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ſchoͤpft.) — Man mußte verhungern oder 
eine Schlacht liefern. . Zriedrich wollte lies 
ber [lagen ald verhungern, und griff am 
Zten November die Deſterreicher in ihrem 
Lager bei Torgau an, M 
Auch diefe Schlacht neigte fü & anfänge 
lich ganz auf Seite Oeſterreichss. Daun 
war zwiſchen zwei Feuer, und machte doch 
von zwei Seiten Front, Seine Batteyien 
und Orenadierd warfen den linken Flügel 
ber Preuffen zurül. Seine Kanonen wirk⸗ 
ten furchtbar. Der König gefland, daß er 
nie ein. fchröllichers euer gefehen habe, 
Siethen, der Daun von vorne angriff, fand . 
eben fo viel Widerſtand — Es warb Nacht, 
und Daum jchried durch einen Eilboten aw 
feine Monarhin: daß Friedrich gelhla: 
gen fei. j 
Er wär ed wiellich: aber um 7 Uhr vers 
einigte er ſich mit Ziethen, und machte ei⸗ 
nen neuen Angriff. Er wollte ſterben *) 
oder 





*) ter Band feiner Schriften, 8. 138. 
**) Il voulait vaincre ou mourir. 
Vie de Fred, Tom. II, pag, 135. 
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ER 
oderTisgen, Es gluͤkte ihm, ſich der Au⸗ 
höhen bei Suptiz, und einiger: öͤſterreichi⸗ 
ſchen Batterien zu bemächtigen , "und fo ent⸗ 
ſchied das Gluͤk für ihn. Daum konnte am. 
folgenden Tag feinen neuen Angriff wagen, 
und zog ſich bei Nacht über die Elbe zurüf. 
Friedrich gewann alſo abermal eine Schlacht, 
bie nicht dad Werk eines durchgebächten 
Plaus, ſondern das lezte Wagſtuͤk eines Der: 
zweifelnden ) war. Er ſelbſt ſchrieb diefen 
Sieg dem Umſtand zu, daß Daun gleich 
beim erſten Angriff verwundet **) wurde. 
Die Kaiſerlichen verloren bei 14090 

Mann; die Prenffen eben ſo vill: Obwohl 
Friedrich ‚ ber fremden Merluft gern erhöher, 
und ſeinen Aigenen gem vermindert, pon den 
v Oeſter⸗ 


Rn 


* Einen Tag vor biefer Schlacht agte er zu 
feinen Dfisiereun — Wenn wir geidlagen 
"werden, fo geben wir allezu Grund, und 
Ih zu gr... Der Krieg dauert hir allzu⸗ 

lang — — Wir wollen ihn morgen enden. 

. Sifcher ater Theil Seite 159. 


. iger, ater Theil Seite 18. Dbwahl Here 
Fiſcher hinzuſert, daß er ed nur aus Gefaͤllig⸗ 
den yun Staatsabficht gethan Hatte. 

\ un 3 
N 4 
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Wer im ‚Breslau eine Anhaͤnglichkeit für 


‚Defteireich gezeigt hatte, kam im peinliche 
Unterfuhung. Viele Räche wurden ihrer 
Dienfte eutſezt; andere kamen nad) Spandau, 


und über: Kriegsperſonen wurde in Berlin 


ein großes Arie eröffnet. I 


Kaum war Friebich Herr von Breslau, 


fo ſchrieb er an die Kaiferin Königin. folgen 


| den Brief ). 


Ich ſchreibe dieſen Brief gewiß zu einer 
„ſehr ungelegenen Zeit; denn Sie haben alle 
„Urſach, über mich boͤſe zu fein.. Allein 
2, fonnte ich das Gefühl ter Hochachtung 

— > unserbräcen, das ich fuͤr eine Prinzeßin 
von 
*) Fiſcher erſter Theil 6. 623. 
* Hier if gleich ein Beweis Diefer Hochachtung 
Im zten Band feiner hinterlaffenen Schrif⸗ 
- ten ©, 252 ſagt Friedrich: daß er an The⸗ 
"erfien eine ehrgeizige dud rachſuͤchtige und 
um ſo gefaͤhrlichere Feindin habe, da ſie 
ein Frauenzimmer und eigenſmnis und un⸗ 


l 
verloͤbr ich iſt. a b. 5. 


+ 
’ j 2 
N , . ‘ 1. 


! 


J, 


! 


} 
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„son fo feltneh Werbienften vete. Beim 


„Tod ihres Waters kannte ich Ihre Talente 


N 


= . 


„nicht Efonderh wußte, nur, daß fie ſchoͤ⸗ 


ne”) Länder haben) allein die nahe Vers 
„wandfchaft, nnd. die Gefahr, worin ich fle 


„erblikte, brachten mich zum Entſchluß, Ih⸗ 


„nen meine Freundſchaft anzubieten (und in 


Ihr Sond zu morſchiten). 


ir ich galant, ſo warde ie aufleben, 
„daß das Geruͤcht von Shrer Schonheit mid 
„Dazu aufmunterte Shnen Schkeften wegs 
zunehmen). _ Wahr ift es, Ihr Staatsrath 


„erſchrak über die Forderung von zwei Her⸗ 


„zogthümern, allein wohl überlegt, glaube 
ich, wird die Welt einſehen, daß meine An⸗ 
ſpruͤche nicht ungerecht waren, und die Er⸗ 

| fabrung 


x 





“ \ 


— 


yy Man vergebe mir diefd eingeſtreuten Neben⸗ 


ahmerfungen : allein es iR nicht moͤglich⸗ von 
Friedrich fo einen Brief zu leſen, und nicht 
gugleich die ganze Wahrheit des: Diffcile est 
“atyram nom scribere i# fühlen. 

A. d. x 


. J 


| 155 
- General: Werner, der dur) einen mus 
thigen Streich am ı$ten September bie Ruſ⸗ 
fen von *) Colberg veriagt hatte, trieb - 


ann auch auf feinem Rülweg die Schweben : 


bis Stralſund zuruͤl. — Der Herzog Fer⸗ 
dinand uns der Erbprinz von Braunſchweig 
hatten die Abſicht der Franzoſen anf Hana 
nover und Brandenburg größtentheil6 verels 
telt. Es waren zwar 100000 Franzmaͤnner 
‚in Heſſen eingedrungen, wo fie gar nicht 
polimens verführen, und fo gar bis Gotha 
vorrüften; dafür aber nahmen ihnen die ine 
geländer Pondicheri in Aſien, und Canada 
in Amerika. Diefer Zeldzug war alſo für 
die kriegführenden\ Mächte von keinem bes 
fondern Vortheil, und die Sachen fanden 
faft wieder wie zu Ende des vergangenen 
Jahrs. Die Defterreicher hatten blos lag 
gewonnen, und Dresden behauptet, 


Friedrich nahm den Winter über wieder - - 


‚den größten Theil von Sachfen in Verwah⸗ 

gung, und hielt dad Harptauartier in Leip⸗ 

Ag 

*) Eine fleine Sehung in Vommern am Belss 
ſchen Meere. 
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A?) ‚Na der Schlacht bei Czaslau 
„ſchmeichelte ic) mir, Ihre Freundſchaft wies 
„derzu gewinnen ; (denn auch diefe Schladyt 
war ein Beweis meiner aufrichtigen Ges 
‚ finnungen) aber id) begreife nicht, wie Eie 
„ſich mit Sachfen in eine neue Berbiudung 
„einlaffen konnten, um mich in meinen Win 

„terquartieren zu beunruhigen. Das kam 
„den Euchfen theuer zu ſtehen. 2 nahm‘ 
„ihnen nach der Schlacht Bei Keſſelsdorf, 
„Dresden weg, und war im Stand, Ihre 
„Armee zu verfolgen. Allein Sie fihiften 
„mir den. weifen und aufgeflänten Grafen v. 
„Harrach, ber mich alfogleich zur Annahme 
„der Friedensvorſchloͤge geneigt machte. Ich 
„rechnete auf die Garantie von Englaud, 
„hofte im ruhigen Beftz desjenigen zu Dlei= 
„ben, (ns Sie mis abtraten (oder was ich 
‚ Ibuen wegnahm) uud erwartete nur Den 
Aug enblik 


\ 





n Herr Sicher hat von‘ ie b die ganze Stelle 
in der Ueberſetzung weggelaſſen, weil er viel⸗ 
leicht die zu große effronterie fühlte 


. FI. « 
\ 


75: 
iugewnit Ihnen meine Sreunbfchaft iuDe 


ugen Be 

. | Tr " 
„Ich gefteh‘ ed, die Bündniffe, die Sie 
nit Rußland und Sachſen fehloffen, gaben 
nir zu erfennen, daß Sie gegen mich eini⸗ 
jen Argwohn hegten. 


* 


„Kleine Vegebenheiten bie und da (3. %. 
ie Vermehrung meiner Truppen , das 
arke Blutabzapfen an den Schleſiern u. 
w.) ſchienen Ihr Mistrauen zu vermeh⸗ 

Allein glauben Sie mir, werthe Muh⸗ 
me, daß Die, welche Sie gegen mid. auf— 
brachten, ihre Abfichten. harten, und Sie ins 
Verderben zu ſtuͤrzen ſuchten. Frankreichs | 
Krieg mit Englaud gieng weder Sie md 
mich etwas au, (obſchon ich mid) darein 
sifchte), aber da fich jene Krone merken 
ließ, daß fie feindliche Abſichten auf das 
Kurfuͤrſtenthum Hannover haͤtte, und es 
ausgemacht war, Daß dieſer Kurfürft weder 
bei Ihnen noch beim Reichsoberhaupt Hilfe 
finden würden fo war es ganz natuͤrlich, 


fi 
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„ich an mich, als » fine Riten zu 
„wenden,“ Ä | 
„sah fand sein Derlangen ‚gerecht; konn⸗ 
„te aber vocherfehen, daß Ihnen diefer Schritt 
„Mistranen erwecken wuͤrde. Daher gab 
„ih Ihnen durch meinen Miniſter v. Klinge 
‚„gräff davon Nachricht, und verlangte Ihre 
„Derficherung,, nichts wider meine. Ränder 
‚Hergnnehinein. ih‘ einziges Wort von Ih⸗ 
„men konnte mith befriedigen‘, und Gie hät: 
„ten darand meine Redlichkeit erkonnen fols 
"fen: denn das Buͤndniß war mir befamut, 
„das Sie mit Frankreich ſchloſſen (und wel⸗ 
des ich aus dllen Kraͤften su hintertreiben 
fuihte): Allein Ihre Antworten waren zwei⸗ 
„deutig?' und die Kriegsruͤſtungen bei Yhnen 
„und in *) Sachfen‘;: gaben’ mir deutlich zu 
verkennen, daß das Vertrauen auf Ihre 
„Bunds⸗ 


u 
A 


2 Sächfen hatte, wie wir wiſſen, kaum x , 000 

u Mann, und dieie waren zerſtreut. Die Kaſſe 
war ker, md « fehlte Sachfen an Sehungen. 

| u2.4 | 
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Bundsgenoſſen, Ihnen mit der Hofnung ei⸗ 

nes gluͤklichen Erfolges ſchmeichelte. Ich 
kam dem verderblichen Entwurf zuvor, und 
hofte die Sachſen zu bewegen, ſich meinen 
gerechten Zorn nicht aufzuopfern. Ich fand 
einen *) unerwarteten Wibderſtand, und fie 

mußten ihre MWiderfezlichkeit theuer bezah⸗ 
len — — In dieſem Jahr brachten meine 
ſiegreichen Waffen die Hauptſtadt Boͤhmens 
ſehr in die Enge, wo ich (nach meiner Ge⸗ 
sohnbeit) traurige Fußſtapfen ließ , und 
ohne: das widrige Glüf.der Schlacht vom 

18 Juni würde ich vielleicht Gelegenheit ges 

habt haben, Ihnen meine Aufwartung **). 
zu machen, Es kann feyn, daß wider meine 

„Deu⸗ 
— — 

Bey den großen geigssurdfungen die grie⸗ 
drich den Sachſen Schuld gab, ſoll ja. ein 
Widerſaud nicht [2 unerwartet gewefen ſeyn. 

A.d. 8. 

25) Friedrich glaubte zur Zeit dieſer Schlacht nicht, 
daß Thereſie ihm au Hoͤflichkeit zuvorkommen 
und durch Haddik ihm den erſten Beſuch im 
Berlin wuͤrde abſtatten laſſen. . 

A. ». * 


B 
} 


78 | u 
„Denkungsart (denn ich bin au⸗ gewiſſen 
Urfachen dem weiblichen Geſchlechte nicht 
ſehr gut) Ihre Schönheit und Ihr Edel: 
muth den Sieger überwunden, oder wir we⸗ 
„nigſteus Mittel ‚gefunden hätten, ums zus 
„fammen zu vergleichen (es wär vielleicht 
nur um cin Paar boͤhmiſche Kreifesu thun 
geweſen). Denn wenn Sie tıir eben bie 
„Verguͤtung gemacht haͤtten, die Sie dem 
„Anſchein nach Ihren Bundsgenoſſen machen 

„wollen, fo haͤtree ich Ihnen (wenigſtens auf 
einige" Zeit) Schlefien herausgegeben, and 


. „Sie auf immer wider bad Haus Bourbon 


„bewäfinet — Aber da mir jener Sireich 
(nimli Ihnen eine Viſite zu machen) 
„fehl ſchlug, ſo kehrte ich meine Waffen wider 
- „die Franzoſen und Reichsglieder, ‘Die mir 
„nicht lange widerftehen konnten. Der Kb: 
„nigin von Polen kam ihre Standhaftigkeit 
„theuer zu ftehen. Sie erhielt zwar einige 
„Vortheile in Schlefien ; indeß waren fie nicht 
„von langer Daner, und fchreflich bleibe mir 
„Die lezte Schlacht wegen dem vielen, vers 
‘ „goffenen Blut (denn ich ließ von meiner 
ohnehin geſchwaͤchten Armee 4000 Todte 

' \ au 


auf dem Plas liegen); ) Meine Vortheile 

hab ic) mir zu Nußen gemacht, und Breslau 

„iwieder eingenommen , ‘wobei ich viel Ges 

„fanyene und Darunter Leute von hohem 

„Range machte. | 
( 

„Bet Liegniz zeigte. ich Fein bicher Tiran 
„zu ſein, fuͤr den man mich ausgiebt. (denn 
ich ließ die Beſatzung frei abziehen, weil 
meine Mannſchaft ganz aufferordentlich *) 
ermattet, und Der Froſt ſo ſtark wer, daß 
Schaufeln und Spaten die Erde nicht 
mehr aufreiſſen konnten) Ich hoffe auch 
„Schweidniz wieder in meine Gewalt zu bes 
„kommen, welches mich ganz in den Stand | 
„fezen wird, wieder in Böhmen und Maͤhren | 
„einzurüfen.“ 


„Weberlegen Sie das, meine werthe 
„Muhme. Lernen Sie einfchen,, wem Sie 
„ſich anverirauen. Sie werden ſehen, daß 

| „Sie 


q 





⸗ 


*) Dies find Friedrichs eigene Worte im zten 
Band feiner hintsrlaffehen Schriften, S. a20. 


2 ZZ 

„Sie hre Länder ins Verderben ftärzen, 
„und daß Sie (obſchon idy immer der Urs 
‚ıheber des Rrieges, und Der Sciedensftös 
rer wer) an vielen Blutsergießumgen Schuld 
„find, und daß Sie den nicht: überminden 
„koͤnnen, der- ald Ihr naher Unverwanbter, 
„und wenn Sie ihn zum Freund ‚hätten ha⸗ 
„ben wollen, mit Ihnen (daß es aber die 
übrigen Monarchen nice hören!) Die 
Belt sitsern gemacht harter“ | 


„35h ſchreib ans dem Grand meines Her⸗ 
„zen (Denn ich hab kein Geld mehr) ‚und 
„wünfche ,- daß es den Eindrul mache , den 
‚ich erwarte. Uber wollen Sie es aufs 
„aufferfie treiben, fo werde ich alles verfuchen, 
„was meine - Kräfte vermögen, Indeſſen 
„verfichere ich Sie, daß ich in Ihnen ungern 
„eine Prinzeßin zu Grund gehen fehe, welche 
„die Bewunderung der Welt verdient. (Sie 
feben, daß ich drohen und fchmeicheln 
‚sugleich kann?) Wenn Ihnen Ihre Bundes 
„genoffen, nach Ihrer Schuidigfeit beiftehen, 
(und es Ihnen nicht fo machen, wie ich 
den Sranzoſen) ſo muß ich vorausſehen, daß 

„es 
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gen KRofek,- Brieg, Neiße. und Breslau un⸗ 
terſtuͤzen konnte. 

Seine · Hauptabſicht war, London in die 
Ebene. zu Ioden. Er. hofte, dag ihn fein 
Gluͤt bei Schweidniz muthig machen, und 
zu einer. Schlacht anreizen mürbe.. Loudon 
blieb in feinem Lager: bei..Zreidurg, wo ex 
wit Sachſen, Boͤhmen und Mähren in Ge⸗ 
meinichaft ftand. 

Um feinen Rruppen Muth zu machen 
ließ der König nad: Dem Verluft von 
Schweidniz einige Leute ald Türken Heiden, _ 
und, als kaͤmen fie vom Grosherrn, einen 
förmlichen Einzug im Lager halten, So fas 
gen alle preußifche Geſchichtſchreiber, und 
doch fagt Friedrich im sten Band feiner hins 
terlaffenen Schriften ©. 240, daß es eine 
wirkliche Gefantichaft des Tartarlans war. 
Man, kaın ed dem weilen Friedrich wohl 
verzeihen, daß er fih zur Belebung feiner 
Zruppen ſolcher Kunffgriffe bediente, aber 
nie,.vaßer feinen-Zeitgenoffeh und Der Wachs 
welt gen für Wahrheit verkaufen, will. 
„Beide. Kriegöhaere behielten ihre Stel⸗ 
lung bie ‚su Enbe- veſß2Jahtes. ‘ Diefe Art 

ge von 





Zu Zu | 
Wienerhof Friedrichs ſchnell auf einander ges 


folgte Siege mehr fin das Werk des Unges 
ſaͤhrs an; vielleicht glaubte man Urfache zu 
haben, feinen friedfertigen Oefinnungen nicht 
zu trauen Genug, ed ward die Fortſetzung 
des Krieges befchlöffen. . 
Sriebrich ‚der in feinen Schriften, flart 
des weifen Königs, fehr oft den ungesoges 
nen. Soldäten fprechen läßt, ſagt über diefen 
Umftand ? Daß, die brennende Begierde 
nach Rache, der beleidigte Ehrgeiz, Der 
Veroruß und Die Verzweiflung den Maͤch⸗ 
ten, aps welchen der grofe 2 und befand, 
Die Waffen wieder in 





”) ©. zter Band ©. 230. Vielleicht rühren 
aber diefe Ausdrücke nicht vom. König bers 
virelleicht haben, wie es mehr als wahrſchein⸗ 

lich iſt, fremde Koͤpfe und Haͤnde an ſeiner 

Schriftſtellerey Theit gehabt. Voltaͤre ſagt 
es ht, daß er Friedrichs ſchmutzige Waͤſche was 

schen mußte. Noch jest., wie wir bereits ge⸗ 

leſen haben, ruͤhmen ſich Zeute in Berlin, daß 
fie dem Konig Stil und Materiale: lieferten. 


Selbſt Herr Fifcher geſteht S. 243 erſten Theiis, 


daß Zerzberg bey der Geſchichte des zojaͤh⸗ 
rigen Krieges dem Koͤng in Die Hand ar⸗ 


beitete. 
%. d. 35. 


ie Hand gaben.) 





Man rüftete fich alſo von beiden Seiten 
zu neuen Kriegsunfernehmungen, Friedrich 
ergaͤnzte feine. Armee durch gefangene ‚Sole 
daten, aus denen er mehtere Breitonpe ent 
richtete. 

Die Engländer gaben. ihm 4 Dinionen 
Thaler. Er befahl feinem Münzamı*) ız - 
Mifionen daraus ;n prägen. Sein Ephraim 
machte dieſes juͤdiſche Mirakel, und’ ſo ſezte 
Friedrich mit gezwungenen *?) Truppen, und 
) ſchlechtem Geld diefen blatigen rieg fo, 








oo. [2 


.%) Vie de Fred. Tom. 9— pag. "63. 

»*) Er fol fich verſchiedener, unter- Griftichen 
Mächten eben nicht fehr -üblichen Mittel be⸗ 
bienet haben, ‚bie gefangenen Soldaten unten 
feine Bahnen. zu bringen. a. 

d. 5.. 


“) Mit diefem falſchen wad wurben nicht blog 
‚feine Soldaten, ſondern auch Handwerker nd: 
Beagmte betahlt. Keine koͤnigl. Kafle nahm 
aber dieſes ſchlechte Geld an. Als Friedrich 
rinß au Pozdam bes dem Haus eines Backers 
voruͤber ging, hoͤrte er Diefen nrfr einem Bauer 
ganken. Sr. fragte um bie Urſache. Man ſaste 

⸗ * ihm, 

5 2 


* 





5 ddeamhofen ef ben 10m vom 
Babe 1755. | 


Ein Korps von ihnen kann unter dent Su 


neral deAegenſon nach Halberſtadt · wo 
fie wirkliche Grauſamkeiten ausuͤbten. Dit 


armen Einwohner machten dem Anführer vers 


gebens Vorſtelangen. Seine Antwort war: 


cd, Getreid, vder in Btand geſtekt — 


m Er fordente 244000 Aheler⸗ ‚und, 20,000 


. 
x ü 


- 


‚ 
et Ba an mu 81 fir 


⸗ 


ihm, baßb der Side bem Bauer fein Getreĩd mit 
ſchlechtem Geld bezahlen , ‚diefer aber esnicht 
anehnien wolle. —  Warnm wihft du Siefe 
Mühznieht? fährt Friedrich det Bauer an.— 


. Der Baner berrachtet ihn eine Weile, und 


ſagd dann tromig! Warum nimmſt denn du 
ſie nicht? Friedrich ging, ohne ein Wort zu 
ſagen, ſeintu Weg fort. vie de Fred, T:IV. 
: Pag: 320. ee 


x Det Verfaffer von Vie we Pröderic fügt ©. 


66 im 2ten Theil, dag nach der Art, wie Frie 


derich Mit den Frauzoſen umgegangen war, and 
beſouders nach dem Verbruß, dag fie bey Roß⸗ 


bach blos das. Opfer einer Liſt waren, ‚th dieſe 
Brauſamkeiten * einigermateu. eutichuidigen 


Aiepen. 


S 





Ei 
für ſich und feine Offthiere, und nahm bei 


ſeinem Abzug noch Geiſſeln mit ſich. Die J 


Mauern und Thore der Stadt wurden zus 
fammen geworfen, und man drohte mit einer 
‚neuen ‚Strafe von ‚109,900 Thalern, wenn 


die Stadt greuhiſche Veſahuug einnehmen | 


‚fe N / 


L Gegen Ende Mer; hatte der. Min; Tem 
dinand von Braunſchweig, der die hano⸗ 


veranifche und / braunſthweigiſchen Truppen’ 
anfuͤhrte, die Sranzofen bereits wieder uͤber 
den Rhein zuruͤk geitieben. Friedrich glaubte 


von diefer Seite‘ wenig mehr beſorgewſzu⸗ 
duͤrfen, und richtete alfo-feine Aufmerkfane 
keit auf. die Rufen „bie: Miene machten „(im 


vs Herz von Brandenburg einzudringeng 


or ih er Antunie wollte er einige Vortheile 
1b ie Defterreicher erhalten, Schweidniß 


wurde: num. An belagert, umd ging den | 


16 April mit Yaurım über... 


Friedrich machte nun Anſtalten in ihr J 


men einzudringen. Die Oeſterreicher zogen 
ſich daher bei Nachod zuſammen; allein 
Könige wahre ef Hr aid’ a Mähren... Ex 


— 


?’ " a re Fu Br 


Bra! 


— 


sa 


Brady den 6 April auf, . verfammelte feine. 
Truppen bei Zroppau, und fand ſchon deu 
3 Mai vor Olmuͤtz. 

Daun fiand noch immer in, Böhmen. 
Mähren hatte eine ſchwache Befanung , die“ 
ſi ch nicht widerſetzen konne. Der General 
Koille ihr Anführer, warf bie Infanterie in 
die Seftung, und zog fich mit der Rarälerie 
nach Bruͤnn. ta 
Sobald das Schwere Beich antam, wur⸗ 
de die Belagerung. vorgenommen. Man 
hielt Olmuͤß für eine. unbedentende Feftung ; 
Friedrich fand aber eine. Muß an ihr, die. ſich 
nicht fo leicht anffnaten ‚ließ, und es gab hier 
keine enthuſiaſtiſchen Schuſter, wie in Bres⸗ 
lau, die feine lunlernetzmung von innen be= 
aänfügten,. " 

. Die Deſterreicher hatten ihr Magazin u: 
| Reutomifihel an der maͤhriſchen Gränze, das; 
Friedrich ax. Die Augen ſtach, dad er aber 
nicht bekam; indeffen breiteten feine leichtem, 
Truppen ihre I, ‚Peroäftingen bj6. nach De= 

herreich aus. vom . 

| Wien 
— qm, 

IF) Les tromppes legeren des prossiens &tendirene 


leurs ravages jüsque sur les frontieres de 
Vautriche, ViedeFred. T. II. p- 71. 





wien. taccheene ‚den Kdnig vor ſeinen 
Mauern zu ſehen. Es mag ihm auch ganz 
Ernft gewefen fein, Therefien den. Gegenbes - 
Inh zu machen, und feine 200,000 Thlr. 
fammt ben Zinfen abzuholen. / 
Alles. Fam. auf Olmuͤz an: aber Olmin 
ging nicht uͤber — Der General Marſchal 
that tapfern Widerſtaud. Daun gewann ine, 
deſſen Zeit, das Magazin bei Leutomiſchel zu 
decken, und Verſuͤrtung in die Feſtung zu 
werfen. 
Dieſer Ort war feit dem 27. Mai bela⸗ J 
gert, uͤber 128,000 Kugeln und Bomben flo⸗ 
gen hinein, und es war alles auf einen 
Sturm angetragen, als Coudon, deſſen 
Phiſiognomie*) dem König einſt nicht” ge⸗ 
fallen wollte, zwiſchen Bautſch und Domſtadt, 


den groſſen preußiſchen Transport ſammt 


der ganzen Kriegslaſſe weg nahm. J 
| SE en Dieſer | 


Bu 





n Veiangtermaſen wollte Eonden, Bevor er: nach 
Oeſterreich kam, ben ben Preuſſen Dienſt nehs 
men, dem König gefiel aber feine Phiſiogſio⸗ 
mis ie nicht. 

4 ð. + 


J 


np. 


und” Schleffen. (hie den,” und“ einige e täufenk 
Kefruten aijs Preuffen siehh — enelich folgte 
auf. den ae 'Srieben, „au bald der 

Hiiehe ‚mit eden - —_ = : 

— efjen F — —— Armeen 
untdr Daun und Eat, Hoch. immer Herz 
tei en von S — Wweidniz⸗ und den sel 
gen. &5 mai ein unan genehn mer Girei 


MAR — 
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in feinen veſteu Bundsgeug en, mit einemz 


Yerdıı 
mal, ei en, Feind zu er lickei ; "über ‚Zherefi e 
eben —— 
perlor en Muth nicht, ı am geübte fid) fart 
g: ug De eo allein mit Friedrich und ‚feinem 
neueh, BOT Anfjeund aufzunehmen, t 


ange 





Gewis Ei au Sehprehe die Satährophe 


vor, bie lub b balh pa Ruf, mird dter dem Brit⸗ 
3 PLN es ‚834 

: neu ‚eeignere. 
OTITSELT 1: BEN TIKTIEE Piz 
Is a 33 4 v = „32 ee 128* . Wr 
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näher Yutor feit. fogar. ‚bi im, 
* Et u, ge pi ‚den ; 
SR — «de: yet ke 
1.2, preseröre. ieſer Muth. 
ein a ge SepiRenae wie unse t Friedrich dies 
Giger Fuͤrbinn that, wenn er ſagt, daß fie im. 


midrigen Blüde | Str Man .febe, d68 
ste ZeftSrird 37.” aut 
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Geguer in eine Lage, wo es ‚für ihn eben’ fo 


gefährlich war, ein Treffen“; zu wagen, aie J 


die Belagerung fortzufegen. 

Sriebrich hatte zwei Wege, fih jurälgus 
ziehen z' blisch Dberfchlefien, ‚woher er ge⸗ 
kommen war, oder durch Bohmen. Et waͤhl⸗ 
te leztern, und brach gegen Hälfte Jüli un? 
"vermunhet nad) Böhmen auf, wo er ſich bei 
Königägräz lagerte. Daun ünd Loudon? 3669 


gleiteren ihn, und „jegten ſich ihm bei Lub⸗ | 


RT 


aber nur 15 Tage. 

Getne hätte Zriedrich abermal den Prad 
gem einen’ VBefuch gemacht; aber er nut 
zur Vertheidigung ſeiner Erbſtaaren hinellen. 

Die. Ruſſen hatten ſchon mil Anfang des 
Sahıe, Preuſſeni in Beſiz genommen, und wa. 
ren chne Wiberſtand durch Polen in ie 
Neumait vorgedrungen. Der greußifche Ge⸗ 
neral Doͤhna ‘Sonne: es wicht verhinbern 
Haß’ der rußifche Anfuͤhrer Fermor uͤber die 
Wartha ging, und Kuͤſtrin bombardirte. 
Schon die dritte Bombe ſtekte am ı5ten Au⸗ 
guft die Stadt iu Brand, die bis auf ein.paar. 


ſchau tzegenaͤber. Dieſe Siellung währte 


Käufer in Aſche gelegt wurde. Die Einwoh 
J wet 


— 
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92 | 
ser Tonnten ſich von der andern Seite mit 
Muͤhe über die Oder retten. Dan nannte⸗ 
die Rufen, Morbbrenger, und Barbaren, ohne 
an bedenken, daß König Friedrich mit Prag 
und Olmuͤ nicht chriſtlichet verfuhr, und daß 
12 feine. Echuld nicht war, wenn. beide Sidte 
nicht im“) Zeuer aufgingen, a 
| Rachdem die Stadt in Brand geſtekt war, 
Aeagen die Ruſſen an, Kuͤſtrin nach ber, Re⸗ 
ae zu belagern. . 

Den 20. Auguſt af gricbrich mit ſeinem 
Korps zu Frankfurt ein, mo er ſich mit dem 
Geueral Bohns vereinigte. Dan hörte- bier 
Äghen „Ranonenfchuß ‚ der auf Afftein ges 
Hab und bei.jedem Schuß nahm Fiedrich 
‚eine *) Priſe Tobak. . 

Am 23 ging er bei Soͤſtzbieſe über ‚bie 

ü Ede, um bie Ruffen anzugreifen, . Er mar 
wider ſie ſo aufgebraght, baß er den Yngens 
bil Bi ermarsen konnte, ſich mit ihnen her⸗ 


9 Vie de hen ‚Tom. n. "Pag. 74 

”*) , A chaque coup, je. remarquai, „ar ia 
Roi prenoit' une .prise de Tabac, - 
Vie de Fredsrie Tom. U. p. 28. . 
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— A 
amzufchlagen. . Er befand fi ch auch abermal 
in einer Lage, aug ber ihn nur eine glütkfiche . 
Schlacht retten konnte; und dieſe erfolgte 
an 24 bei zoemporf awei Meilen von 
Nuͤſtrin. 

Der erſte Augrif kei angläflich ans. Die 
preußifchen. Grenadiers wurden . wieberholt, 
zuruͤtgeſchlagen. Der inte Flügel gerieth 
in Unordiung, die ch die feindliche. Kgvalerie 
alſogleich zu Muzen machte. Ohne den. A 
pfern Seidlis *) war es um. Friederich Des 
ſchehen. Dieſer ſtuͤtzte mit feinen Reitern 
in. die Flanke der rußiſchen Armee, iund/brxgche 
te den ganzen rechten Flͤgel in. Verwirrung. 
Es gab eing blutige Szene, . Die. Wegiien 
hatten (wider den Gehrauch gefitteter Voͤl⸗ 
ter) vom König Befehl, keinem Ruſſen Gna⸗ 
De zu gehen, - — Der, ‚rechte Slügel war ges 
(plagen. und. eeeföninen ‚allein. der Linke 

3 0ver—⸗ 
* Als der englifche Gefanbtenbem Bönig. nach 

der Schlacht: über dieſen "SA das Kompliment 

machte, antwortete Friedrich" one Seidliz 

wurd' es übel um uns ausgeſehen haben 
Vie de Frederic Tom II. p. 308. 


2 

vertheidigte ſich uni fo tapfer, und tnmpfuo 
fo lang um ben’ Steg, bis die einbrechende 

Nacht dem, Morden ein Ende machte. 


Beide Armeen blieben ſich gegew über bis 
an den andern Morgen unter Waffen; ' beide 


waren fehr ach: Heide fohries 


- Ben fih den Sieg zu, und matt fang in Bers 
Kin und Petersburg das Te Deum. 

Den Ruſſen koſtete diefer Sieg 20, 000 
Mann ; bie Preuſſen) Hatten: über3060 Tobte 
und good Dermundere. " 

Am 27 zog ſich ‘die rußifche Armes über 
Lanbsberg zurfl. Siewhr fo fehr geſchwaͤche, 
, hei fie keinen neuen Angriffabwartentonnte, 
5 aus vie feinen Reden nath, gern 


vor 
no 
.r* er: N 22 + 


| 5 Sriebiich, der, wenn es ihn ei, gern ſub⸗ 
trahirt; gibt Teinen Verluſt } im'ztat Band 
SG. 274, in allem nur auf 1200 Mann an, 
indeffen alle preußiſchen Geſchichtſchreiber ihn 

auf 10,000 ſetzen. Hätte Friedrich nur fü 
u. wmenis Leuto: verloren, fo würde ex ſicher die 
Ruſſen abermal ahgegriffen haben. Er ſagt 
dwar, dad es ib an Munitien fehlte; ellein 
* blieb ihm ja feine Reiterey, und die Bas 

jenets deiner, Grenadiers. 
0% 6. 
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noch elomal angegtiffen aber es fehlte ihm 
an Munition und neue Auftritte machten 
u feine Gegenwart. in Sachfen nothwendig. Et 
tie alfo den General Dobne bei Landsberg 
zuüf, und eilte, nach Sachlen. N 





| anni hatte feine ganze Macht Bei Dress 
den vereiniget. Er fuchte den Prinzen Heins 
rich and Dem Land zu drafen, die Stade zu 
befreien, und dem König die Gemeinſchaft 
mit’der Elbe abzuſchueiden. DE 
Prinz Heinrich betrug fich mit: großer 


Klugheit. Weniger“ raſch und hizig ais ſeit | 


| Zöniglicher. Bruder, wußte er durch geſchikte 
Wendungen jeder Gchladit - anszuweichen, 
und zugleich der Reichsarmee die Sr au 
Bieten. j 
Als Friedrich anlangte, fand er feinen | 
Bruder noch im Beſiz von Dresden, und. des 
aröfien Theils von Sachſen. Ihre Verelui⸗ 

sung ve ben ki Sepiember. = 
ee Friedrich 


Frans % u; 
. F 


” | 

Friedtich war kaum angefommen , 6 
"kan er ſchon wieder ſchlagen. "Er faub 
nichts wichtiger, a als die Dfterreicher aus 
Sachſen zu "entfernen, "un ungeh inderter 
Schlefien' beiſtehen zu kͤnnen. Dieſe Pros 

vinz war in größter Gefahr, varſch bes 
N * Tagerte_mit_22000. Dann bie Feſtung Yieiffe, 
und fezte das Land in Kontribution. 

Daun, der immer ded Königs Abſichten 
enieth, ließ ſich in keine Schlacht ein. fon 
dern fezte ſich bei Stolpe, wo es Wermefe 
ſenhen geweſen wäre, ihn. anzugreifen. « ;. 

Da Friedrich feinen Plan verruͤkt fah, zog 
E ſich nach der Lauſiz, um nach, Schleſien 
rloninen. Noch war feine, Hafnung , die 
Defterreicher aus ihrer. Lage. zu bringen, und 
fie zu.fhlagem 2.2.0. 

. Damm ale Den König, Reihe, N 
er: immer fo, daß er den Marſch des Kd⸗ 
nigs aufhielt, um den Belagerern von Neiße 
Zeit zu verſchaffen. 

Am 13 Oktober fanden ſich Seide Armeen 
im der: Lauſiz einander gegen über, Daun 
“ ftand bei Kitliz, des König bei Horhlicdhen, 
yad das in einer kritiſchen Lage. Sein Feld⸗ 

marſchall 


L 


pr 


. 
p2 * 
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marſchall Reith ſah die Befahr ein. Wen⸗ 
ung Die Oeſterreicher in Ruhe laſſen ſagte 
er, ſo verdienen ſie gehangen zu werden 
— — wir möffen hoffen, daß fie fi 
mehr vor uns, als vor dem Galgen *) 
fuͤrchten, war Friedrichs Antwort. Dieſer 
kleine Uebermuth kam ihm theuer zu ſtehen. 

Daun Tannıe die Schwaͤche des preußi⸗ 
ſchen Lagers, und nahm ſich vor, es bei 
Nacht anzugreiffen. 

Er führte ſein Vorhaben in der Mache 
vom 13 auf den 14 *) Oktober glüftich aus. 
Die Preuſſen wurden in ihrem Lager gleich⸗ 
fan im Hemd überfallen, Einige Tanfen» 
gingen im Schlaf in die Ewigkeit über; 
viele wurden von ihren eigenen: Kameraden 
zuſammgehauen. Bei Anbruch des Tages 
fanden die Dejieneiiper größern ——— 

nn Die 
*) Vie de Fred. Tein, If. Pag. 34. 
**) Es iſt etwas ſonde 
SEE Pe Da fie m 


ſchlagen wurde, ſeine Schweſier Die Mare” 
sräfn von Bareuth verlor. 
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5 9— u J J 7 on “ Br 
z Preuſten vercheldigten ſich bush einige 
benz müßten aber end ich weichen, und 


—M 


Sheil bes. Gepäfes überlaſſen. Der 


z ji op . u ı ge 


ns id abermais ſü Sn; Fe 


ben Vertuf nur duf sooo Mann anzugeben; 
“ unb macht alſo feine eigenen Geſchichtſchreiber 
ju 2ägnern, Man fehe ven zten Theil fe 

her binteriaffenen Sghrifteh ‚Seite, 84: 

*) Fiſcher erſter Theil Seite dot, .. 

. Zriedrich Ärgeite ich etwas ker. biefeg Si 
"Pen, weil mau nach der Sitte des toͤmiſchen 
ggf es ſonſt nur folchen Felöherren er 
theilte, Dis nuglaͤubigk Nationen, oder wilde 
Ä | Bölken 











nesdotf einen zu vortcheilhaften eur den er 
auch zu behalten ſuchte. 


Am ar Juli griff ha Friedrich an, und | 


ndthigte ihn, ſich nach Böhmen zu ziehen. 
Daun wußte damal noch nicht *), daß Ka⸗ 


therine die Ruſſen and Schlefien abberuffen _ 
‚babe, and ftellte daher dem rußiſchen Gene⸗ 
ral Erernifchef, der bei diefer Aktion ein 

- Zufchauer feyn wollte, einen Theil feiner: 


Urmee entgegen. ' Dadurch ſchwaͤchte er ?®) 
ih, und konnte den König; wie es ſonſt 


immer feine 7**) Gewohnheit war, nicht 


zuruͤkweiſen. | | 
22. Du 


4 





*) Vie de Freder. Tom. II. pag. 165. 


*e) Man foll bei Diefem Feldzug, nach Friedrichẽ 
eigenen Worten, von Seite Oeſterreichs dem 


Fehler begaugen haben, daß man ao,oao Mann 


‚ ‚abbanfte, weil man Elifaberhens Top nicht 


vermuthete, aud ſich (einer he. 


aubte. 
U» 4: 


“er, Friebrich jog mit Daun immer den Kürzern, 
und wenn er bei Torgau aicht anf das Kr 


- 





Man nindmi · es Daun Abel, Safer feinen 
"Sieg nieht verfolgte; und wieder in ſein La⸗ 


- ger nach Kitliz ging “© "> 


Daun bat uns aus dem Schady gelaf- 
fen, fagte Friedtich nun iſt die Paxtie nicht 
verloren*). Wir erholen uns hier cinige 
Tage, geben Dann nach Schlefien und bes 
freien: Veiße. Darauf ˖ ließ er Vie Staabs⸗ 
offiziere zu ſich / Lonimen, und hielt ihnen ei⸗ 
nae; Anrede Diefe verſi cherten, daß fte gern 
ihre Blut für Ihe, md fürs Darerimb aufs 
apferten, und Frirdrich entließ ·ſie ılleiner 

huldreichen und 8 laͤchelnden Mine. 
| Nachdem er fich mit dem Korps bed Prin⸗ 
zen Heinrichs verftärkt hatte, fezte ex.-feinen 
Marich über Lauban nach Schlefien fort. 
Am 6 Norenhr Pan er dat 6 Meilen von 
— er Neiße 

— —— ep, W 

Wenn Daun nd lebie, "wilde er une 
den Aufſchlus geben, warum er deu König 
r t —XVF Vielleicht war ein gewiſſer 
aran Schuld, ber mit ber Kavallerie 
Fr . Stunden (öfter eintraf, und Augleich 


. en Anverwandter des Könige mar. 
U:d 


u) He, ater The. ©. 46. 
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“ter Friede haben, und ihr könntet mit vol⸗ 
„lem Sprung in euer ſandigtes Paradies 
„nach Berlin zuräf kehren. Allein das Pub⸗ 
„likum fchmeichelte fi) ohne Grund, daß 
„Der Friede der Einnahme von Schweidniz . 
„auf den Zuffe nachfolgen würde — — 
„aber ich lann euch verfichertt, daß ſoviel ich 
„einzufehen vermag, unfre Feinde nod) keine 
„zuft.haben, fich zu vergleichen — Urthei⸗ 
„tet, 058 gus wär, nach Berlin zuruͤk zu keh⸗ 
„ten, da man Gefahr lauft, beim erſten Laͤr⸗ 
„men nach Spandau zu fluͤchten u. ſ. w.“ 


Friedrich fand alfo ſeine age * ſehr 
mislich, obſchon er bis auf Glaz wieder Herr 





von Schleſien war. Er eilte nun nach Sach⸗ 


ſen, wo ſein Bruder Heinrich eben bei Frei⸗ 
berg einen Sieg uͤber die vereinigte Urne 
davon trug. | 


Stollberg, der fie anführte, verlor bei 


7000 Mann, und zog fi nach Boͤhmen 
zuräf, 


oo. on Dar 


x N . : , 
. ‘ . 
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*) ausſetzen, "und mußte. alſo, ſeine Armee 
im uUnthaͤtigkeit erhalten. in, 
Am gten November kam Friedrich wieder 
nach Sachſen zuruͤk. Es lag ihm daran, Herr 
von dieſem Land und der Elbe zu. bleiben, 
‚und dieſe Provinz, wenigftens den Winter 
‚über wieder. in Verwahrung zu nehmen. 
Daun, der feine Hanptabfiht, die Eins 
nahme Dresbend vereitelt „ſah, kehrte am 
ı5ten nach Böhmen zurhf, Mit Ende Pos 
vembers war. Friedrich (Prenffen ausgenom⸗ 
men) wieder im Beſiz feiner Laͤnder. Die 
Ruſſen hatten in, chen diefem Monet Bran⸗ 
denburg und Pommern verlaffen; die Reichs⸗ 
truppen zogen fich nach Franken in ihre Win⸗ 
terquartiere zurül, und die Schweden muß ten 
es ſich gefallen laſſen, daß die Preuſſen in 
ſchwediſch Pommern uͤberwinterten — und 
ſo endigie ſich dieſer Feldzug, der deu krieg⸗ 
führenden Mächten | über 100,000 &piel 
marken 





*2) geiehrich scheße i im zten Band feiner Schrif⸗ 
gen , * „fish, daß Dann ann Gi 

r, wenn er den jungen 
‚Pit geſcheneꝛ bdtse. us 9 


2 Gegen Ende November wurde zwifchen 
den Kaiferlichen und preußifchen Truppen 
ein Waffenftillftand geſchloſſen) der ein More 
bot des bald darauf folgenden Friedens war. 


} Das Kriegsgewitter, das ſeit ſechs Jah⸗ 
ren Deutſchlands Fluren verwuͤſteie, ſchien 
endlich ausgetobet zu haben. | 


Sranfreich war erſchopft, und ſehme fich 


‚183 : 


nach Ruhe, England hatte die größten Vor⸗ 


theile über feinen Feind erfochten,' und fehnte 
ſich doch ebenfalls nad) Ruhe. Man fagt 
fogar, daß ed dein ſardmiſchen —*** 
Bute eine *) Penſion bezahlte, damit der 
Friedensvertrag durch Vermittlung ſeines Ho⸗ 
fes nur bald zu Stande kam. Audwir ge- 
noß die unerwartete Ehre, ben 3 November 
denfelben. in. feinem Pallafte von dem engli« 
ſchen Miniker unterzeichnet zu ſehen. 


Der König in Polen fehnte ſich nach Ruhe, 
und winfchte fein Land. wieder zuruͤk, dad 
fein 


- N} . 


| *) giſcher, ater Theil. S. 235. 





2. | 
vertheidigte ſich um fo tapferer, 1b kaͤmpfis 
fo lang um ben‘ Sieg, bis die einbrechende 
Nacht dem Morbden ein Ende made, . 
Beide Armeen blieben fich gegew N 1127 2 
an den andern Morgen ı unter Waffen; beide 
waren fehr zu animgeſchmolzen; veide fchrie⸗ 
ben ſich den Sieg zu, und man fang im Bes“ 


lin und‘ Petersburg das Te Deum. 


Den Rufen koſtete dieſer Sieg 30, o00 
Mann; die Preuſfen“) hatten über 3080 Todte 
und 7000 Verwundete. —— 

Am 27 zog ſich die rußiſche Armes über 
Lanbsberg zuͤruk. Sie wur fo fehr geſchwaͤcht, 

deß ſie keinen neuen Angriff abwarten konnte. 
„Bricht bitte, feinen Reden nach, gern“ 
un] 


. « 
EEE EZ Zu EEE Ze y ‚de 





“a Kigrid, der, wenn ed ihr if, ar J 
and 


trahbirt; gibt Yeihen Verluſt / im 
— 274, in:allem nur auf 1200 Mann an, 
uindeſſen alle preußiſchen Geſchichtſchreiber ihn 

auf 10,000 ſetzen. Hätte ‚Sriedrich tur ſo 
. gwenig Leuto: verloren, fo würde er ſicher bie 
Ruſſen abermal augegriffen haben. Ex ſagt 
war, bad es ihm an Munitien fehlte: gllein 
6 blieb ihm ja feine Reitereyh, und die Ba⸗ 

Mat feiner, Grenadiers. og 


— 
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ten Reichskanzler Beſtuchew aus feiner Ver⸗ 
baunung zurüßberufen, und überhäufte ihn 
mit Gnaden; auch dies konnte mit.der Zeit 
(obſchon der alte Graf von Muͤnnich bei. 
der Kaiferinn noch viel galt) nachtheiligen 
Einfluß auf Friedrich haben — Er, fehnte 
ſich alfo nach Ruhe, und feine Briefe an 
ben Marquis dArgen find voll Friedens⸗ 
Jenfser. 


Mur Therefie allein ſchien Luſt zu baten, 
den ®)' Krieg fortzufezen, Es mangelte 
dieſem Hofe zwar auch an baarer Muͤnz, 
doch hatte er immer mehr Hilfsquellen als 
Friedrich. Gern haͤtte alſo Thereſie ten 
Yorwis 9) des Könige, durch die Wegnehm 

| | ‚008° 


+ = 





*) Rn’ allemagne sonpirait done apree lapaixt 
cependant jla cour de Vicnne 2° y parzim 
soit point. disposte. 

. vie de Fred, pag. 178. 


* Mi Jen es mehr Ar einmal gehoͤrt, daß 
nd aus Voͤrwiz diefen Krieg angefan⸗ 


ga 
4.0. %. 
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Sidi wal kaum aiigebominen ; ‚% 
he er ſchon wieder ſchlagen. € fahB 
nithts wichtiger, als bie Oeſterreicher aus 


Sachſen u entfernew, mm üngehinderter 


Schleſien beiſtehen zu Önnen, Dieſe Pro⸗ 
vinz war in größter Gefahr, Barſch bes 
lagerte_mit.22000-.Maun die Fehung Yleiffe, 


und fezte das Land in Kontribution. ' 


Daun, der immer ded Königs Apfi chten 
amiech, lieg ſich in keine Schlacht ein,- fon) 


dern ſezte ſich bei Stolpe, wo es Wermeſ⸗ u 


ſenben geweſen wäre, ihn anzugreiffen, ei: 
Da Zriedrich feinen Pan verrüftfah, z0g - 


. e fih nach der Lauſiz, um nach Schleſien 
wwlominjen. Noch war ſeine Hofnung „die 


Defterreiher aus ihren, Ana a” bringen, und 


fe zu ſchlagen· 
Dauu egfeitete. den adnig 7 Rede. FR 


aber: immer fo, daß er. den Marſch des Kde 


nigs aufhielt, um ben Belageremn von Reige 


Zeit zu verſchaffen. 


‚Am 13 Oktober eanden ne. beide. A Urmecn 


‘m: der. Lauſiz einander gegen über. Daun 


‘ ftand bei Kitliz, des Konig bei Bochkirchey, 


vnd das in einer kritiſchen Lage, Seingelds 
marſchall | 


4 


{ 
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Ur ae 
’ 


wenſchat Reich (an die Sefähr äi.. Wem. 
uns die Oeſterreicher in Ruhe lonie, fügte 
er, jo verdienen fie gehangen zu werden 
— — wir möffen 'böffen, daß fie ſich 


mehr vor uns, als vor dem Balgen”) 


ficchten, war Friedrichs Antwort. Diefer 
kleine Uebermuth kam ihm theuer zu ftehen. 

Daun kannie die Schwaͤche des preußi⸗ 
ſchen Lagers, und nahm ſich vor, es bei 
Macht anzugreiffen. 

Er führte fein Vorhaben in der Nacht 
vom 13 auf ben 14 **) Oktober glüflich aus. 
Die Preuffen wurden in ihrem Lager gteiche 
fanı im Hemd überfallen, Einige Tauſenb 
gingen im Schlaf in die Ewigkeit über; 
viele wurden von ihren eigenen: Kameraden 
zuſammgehauen. Bei Anbruch ‚bei. Tages 
fanden. die Oeſtemeicher größern Wirerfignd, 

‚ Die 


*) Viede Fred. Tom, II. Pag. 34. 


+) Es iſt etwas fonderbar, daß Friebrich au 
eoben dieſem Tag, mo er bei Hochkitchen ges 
fehlagen wurde, feine Schweſter bie; a 


grün von Bareuth verlor. 
rg", 
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ix Brei verth eidigte⸗ fich durch age - 
abe 107 müßten aber. endtich weichen⸗ und 
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erluſt der Pteuffen belief fich auf 10000 
any; worunter der Prinz Franz von Braun⸗ 


ſchweig, und der Feldmarſchall Belch waren. | | 


ven, Hegtüden Feind daB Lager und den 
een Theil bed. Gepätes überlaffen. De 


Die Kroaten fanden. diesmal Feine fiibets 


nen. Servitzi denn Friedrich hatte es ‚be 
Anfang des fü ebenjährigen Stiege feine 


-  Öffigieren verbtuen. Silbergeſchitr *. mit 


Kr nehmen, . 


Baun. gewanu bieſe Schlacht, am Terre u 


Me ientäpe. Dieje Monarchin nahm ſi fie e. fuͤr ein 


 Üngebinde an, und danlte ihrem ‚Beneral i 


der heilige #23) Maier aber röite, iso einen 
; f ge⸗ 


* Kiedrich ik ten öde: > fe 
nen Verluſt nur duf 3000 Mann giisugeben; 
“und macht alſo feine aͤgenen Geſchichtſchreiber 
zu Luͤgnern; Man ſehe ven zten Theil fei⸗ 
her —e— Sheifteh Seite 34: 

**) Kifchet erfter Theil Seite got, 


2: in Friedrich aͤrgette fi) eiwas no hi Diefeg Be 
„sHeie, weil na nach. der Sitte des roͤmſſchen 
"Hofes ſonſt mir folchen Feldherren ers 
theilte, die ungläubigt Natiouei⸗ Br Ditbe 

tB3 
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| einem fregmäthigen Manne Ä 





Viertes und legten Bändchen 





Amſterdam, 17839, 


ı 


ss — 
Den nimmi es Daun Abel, daß er feinen 


Sieg nicht verfolgte, und wieder in fein La⸗ 
ger nach Kitliz ging: PR Pr Pas, 


Daun bat uns aus dem Schach gelaf- 
fen, jagte Friedtich nun iſt Die Paxtie nicht 
verloren”). Wir erholen uns bier cinige 
Tage, geben dann nach Schlefien und bes 
freien Veiße. Darauf ließ et Vie Staabs⸗ 
offiziere zu ſich / kommen, und hielt "ihnen ei= 

ae Anrede — Diefe verficherten, daß ſte gerit 
ihr Blut für ihu, md faͤrs Barerfanb auf⸗ 

opferten, und Friedrich entließ ſle minleiner 
huldreichen und 8) laͤchelnden Mine. 
PNachdem er fih mit dem Korps bes Prin⸗ 
zen Heinrichs verſtaͤrkt hatte, fejte er ſeinan 
Marſch über Lauban nach Schlegen fort. 
Art 6 Noreuhhht dant er hr o Meilen von 


— J an 


*) Wenn Daun noch lebte, he er une 
ben Aufſchluß geben, warm er den König 
yıeiote. Vieleicht war ein gewiffer 
R ft daran Schuld, der mit der Kavallerie 
‚um 2 Stunden: füdter eintlaf, und nugleich 
. Kin Anverwandter des Könige war. —9— 
Arnd. 


—E ziſcher zter hen. ©. 46 
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Friedrichs des Zweiten. 





Diertes und letztes Bändchen, 
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”) auöfeben, “und mußte. alfo,feing Urmee 
in Unthätigkeit erhalten. ur: si: 

. Am gten November kam Friedrich wieder j 
nad} Sachfen zuräl. Es lag ihm daran, Herr 
von dieſem Land und der Elbe zu bleiben, 
und dieſe Provinz , wenigſtens den Winter 
uͤber wieder in Verwahrung zu nehmen. 

"Daum, ‚der feine Hauptabſicht, die Eins 
nahme Dresdens vereitelt ſah, Tehrte am 
ı5ten nach Böhmen zuruk. Mit Ende No⸗ 
vembers war Friedrich ( Prenſſen ausgenom⸗ 
men) wieder im Beſiz feiner Länder, Die 
Ruſſen hatten ig, eben diefem Monat Brans 
denburg und Pommern verlaffen; die Reichs⸗ 
truppen zogen ſich nad) Franken in ihre Win⸗ 
terquartiere zuräl, und die Schweden muß ten 
es fich gefallen laſſen, daß die Preuffen in 
fchwedifh Pommern überwinterten — und 
fo. endigte ſich diefer Feldzug, der dem krieg⸗ 
ſuhrerden Maͤchten über 100,000 &piels 
marken 





8 Feledrich scheßt int sten Band feiner Schrif⸗ 
ten, ©. 299. ſelbſt, daß Daun unternehmen⸗ 
der geweſen wär, wenn er den jungen Hof . 
wicht rhenee baͤtte. us 


Y% 
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marken") Toflete; und ihre Kaffen leerte, ohne 
ihnen dafuͤt eine Hand breit Erde zu gewin⸗ 
nen. | ' J 


E 
0 
* . 





EI 


ftändigfeit, und blieb den ganzen Feldzug von 
1739 auf Seite der verbundenen Mächte, 
Diefe Mächte glaubten ed berechnet zu 


haben, daß Friedrich, bei feinen wenigen. 


Hilfsquellen, und fammt feiner Muͤnzverfaͤl⸗ 


ſchung/ es ih die Ränge nicht werde aushal⸗ 


ten koͤnnen. 


Frankreich ſchloß mit. Deſtemeich einen u 
neuen Alionztrahar‘), den die Akademie der 
Inn⸗ 


N 


J Friedrichs witziger Gedante, wo er bie unten | 


tbanen Spielmarken Bonn, f 


d. . | 
24) Da man nicht anders hoffen Kane, (heiße 


es darin) die Ruhe von Deurfihland wieder 
herzuftellen, als durch bie Schwächnng der 
fhädlichen Macht des Königs von Preuffen, 


ſo haben ꝛepe Mächte für dienlich erachtet, 
die 


Die Gluͤt, dad bisher nad) Damenart hans 
delte ‚zeigte in diefem Jahr eiwas mehr der 


\ 


102. 


Sunfehriften durch eine. Denknafme: vedewig⸗ 
18. Rußland verſprach ein noch zahlreicheras 
Heer ind Feid zu fielen. Eliſabeth konnte 
Friedrich fein granfames 7) Berragen bey 
Sorndorf nicht: vergeben Schweden und. 
Dänemark ſchloßen mit, Rußland einen Ver: 
trag, den fremden Slotten die Fahrt durch Veit 
Sund zn vermehren Kur, Friedrich hatte, 


mehr als je urfach, ‚feinen vorn“) zu be 
Treuen — 
| . u: 2 i j Er 
— ˖ a 
die Sande ihrer Vereinigung durch einen Trak⸗ 
‚tat, welcher jenen vom ıten Mai 1756 be; 
fättiget, noch enger zu knuͤpfen, und ſich 
über die ſchiklichſten Mittel zw vereinigen, 
um den Angreifer zu zwingen, ben Beleidig⸗ 
ten Genugthunng und Sicherheit filr'dte Zur 
kunft zu deben ‚ud um Die Mühe Dentfchr 
lauds dauethaft su gründen, daß man ben 
König dm Preuſſen in ſolche Graͤnzen eins 
‚Achränfte, Die ihm nicht mehr geſtatteten, die 
allgemeine Sicherheit, und die 
feiner Vachbayn durch feinen und Enge⸗ 
lands Ehrgeiz willführlich zu ſtäͤren. 
Friedr. dinterlaſſcne Werke, zrer Ch. 5.312. 
* Er hatte; wie mir. wiſſen, Befehl -ertheilt, 
den Kuſſen teen Quartier iv seben.. 


d. 5. 
) Mir wiſſen, daß gr par euriosi 
den Krieg anfeng, 
08 








= 4 
pha der Dritte, Bir eine » eigene Ambaſſade 
‚gu dieſem gluͤklichen Frieden ſeinen Gluͤk⸗ 
wunſch machen. Es waren diesmal feine 
verkleidete pyeußiſchen *) Eoldglen⸗ fonderg 
wirkliche Taͤrken. 


Muſlapha fand es vernrchlih leichter, 
einen Geſandten nach Berlin, als 100,000 
Janitſcharen und Spahis/ nach der ungari⸗ 

ſchen Graͤnze zu ſchicken. 


Als der Geſandte zur Audien; Morges 
ftellt wurbe,, faßte er den König am Yrm, 
ließ ihn einen Rundfprung *#) machen, und 
kuͤßte ihn nach Landesſitte auf-die Schulter, 


Die. 


x 
4 . . ., . u) 
- 





* Man wird ſich wohl noch an der hung eı er⸗ 
innern, den Friedrich, um ſeinen nlederge⸗ 
ſchlagenen Truppen Herz einzufloͤßen, nach 
dem Verluſt von Schweidnis in feinem Lager 
veranſtaltete. 

A. d. 5. 


m) 1 fait Frederic par le bras, Ini fitfaire 
une Pifouette „.et.Ini appliqua un baiser 


- fur lepaule, ' 
Via de Frederig II Tom. II. p. ‘347. 
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Friedrich zog mit Anfang Frühlings ber 


Defterreihern entgegen, Die in ber Laufiz 


fanden. Beine Abficht war, ihre Mereimi, 
gemg mis der Rußiſchen Armee zu hiudern, 
and fie zur Schlacht zn zwingen , bevor noch 


jene über Die Oder, und die Reihsarnee über 


Die Elbe gegangen wäre, _ 


Um dieſe Zeit machte Prinz Heinrich 
aus ber nämlichen Abſicht einen Einfal in 


Böhmen und dad Fraͤnkiſche. Er zerſtoͤrte 


mehrere Magazine, Würzburg, Bamberg, 
und auch Erfurt mußten’ Brandfchagung ge: 
ben, und manches Glied der Reichsarmee 
- wurbe in die Ewigkeit geſchikt. Allein die 
Umftände 'nöthigten ihn, Bald. - wieder nad) 
Sachſen zuruͤk zu kehren. 

General Dohns war mit einem Korps 


\ 


nach Polen gegangen, um die Ruſſen anf: - 


zubalten, die gegen die Oder zogen. Er 
ſchrieb bis Poſen Brandſchatzungen aus, ver⸗ 
wuͤſtete die rußiſchen Magazine, und hob 


den Fürften Sulkowsty , einen polnifcyen | 


Megnaten, ſammi ſeiner Garde auf, weil 


- 


No 0 Ä 15 
man ihn im Berdact hielt, daß er die 


RKruſſen unterſtuͤzte. Dad war freilich wider 


das Voͤlkerrecht; allein Friedrich pflegte über 
folche Kleinigkeiten hinweg zu geben. 
Im Monat Juni fehten ſich die Kufferi Ä 
unter dem Feldmarſchall Soltikow in Marſch. 

Sie hatten die Abſicht, ſich mit einem Theil 
der Oeſterreicher zu vereinigen, und daun in 
das Brandenburgiſche einzufallen. — Die 
Preußen beſorgten nun von Sachſen und 
Schleſien abgeſchnitten zu’werden, und eils . 


ten über Hals und Kopf der Oder zu._ 


Am '22 Juli trafen ſowohl die Ruſſen als 
Preuſſen beim DorfAay imBrandenburgiſchen 
ein. Sie befanden ſich ſo nahe beiſammen, daß 
eine Schlacht unvermeidlich war. Dohna, der 
bisher das preußiſ die Korps anfuͤhrte, fiel beim: 
König aus der Wiege, weiler zu unentſchloßen, 
zu langfam geweſen. Ci.ließ ihn durch den 
General Wedel *) den jüngften General der 


| :g Arme, 
*) Friedrich fagt in einem Schreiben aw den 
General Dohna, daß Beneral Wedel bei 
feinee Armee dns Anſehen eines roͤmiſchen 
Diktators haben foll, und daß mia ihm. - 
unbedingt und blind zu achoechen habe, 
Vie de Fred. Tom. 11. p. 312. 


N 
l 
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Armee ablüfen. Diefer. wer /eitt dioſerer 
und geſchwinder, und ließ ſich — — ſchlagen. 

Die Ruſſen ſetzten am 23 Juli’ ihren 
Rarfch nad) Croſſen an ‚der Oder fort, wo 
nad Abrede, Loudou hie feinem Korps zu 
ihnen flogen. follte, ' Wedel\der weder die 
Gegend, noch. die Stärke des Feindes, noch 
ſeine den⸗ Armee kannte, griff hizig an, 
wurde geſchlagen, und verlor bei *) 10,000 ° 
| Dam. 
Diefer Vorfall michte einen Strich durch 
den Wan des Königs. Der Diktator Wer 
del kounte ſich dem Vordringen der Ruſſen 
nicht mehr widerſezen. Dieſe zogen ſich an 
das rechte Ufer der ‚Oder, und lagerten fi ſi ch 
bei Zrantfuͤrt. Hier vereinigte, troz aller Wach⸗ 
ſamleit des Königs und Heinrichs, fi fi ch ton: 

boy, ‚mit ihnen. 


* Friedrich 
. ng nr oe 
9 Man ſehe Sifcher, ater Theil, - Seite 80. Als 
lein Fridrich fehneider abermal 6000 von der — 
‚2 Hawgtfumme ab, und fet den Berluft nur 
anß4000, ohne sy bedenken, daß er dadurch 
‘feinen ‚eigenen, damals erfchienenen Hofbe⸗ 
vichten widerfpreche, und feinen Schriften 
einen guten Theil Der Elaubmännigke | ber 
en , nehme. 





° % 
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‚ Bringen, und - im Fall der Noth wieber ges 
ſchwind Pferde zu Haben: — — — e 
Man unserftüzte die Einwohner von Pom⸗ 


- mern und der Neumark gilt groſſen Gelds. 


ſummen, und lief ihuen einige hundert Haͤu⸗ 
ſer, Scheunen und. Staͤlle bauen. — — — 


Das thut in andern Ländern mancher Edel⸗ 


mann, wenn ſeine Unterthanen Waller - oder 


Zeuerſchaden leiden, obſchon er, wie Friede 
ih, an ihrem Ungluͤcke nicht € chuid war. 


Lucien en — 


> 


Auch Auͤſtrin, Landsberg, Seltenburg J 


und ‚mehr andere Ortiſchaften, erhielten an⸗ 
ſehnliche Summen, und -fo ſuchte Friedrich 


mit den Braudſchatzungsgeldern *), die er | 


-ben armen Eimvohnern, von Scchfen, Nuͤrn⸗ 
‘berg, Bamberg, Sulde, Meinungen u. f. 
w. abjagte **), feinen Unterthanen unter die 
Arme. zu greifen. | 


*) Hr Sifcher fagt ©. 242 eter Thl. daß die 
kaͤnigl. Kaſſen durch die Brandfhagungsyel 
der und Münsgefälle (fol heiſſen Muͤnzver⸗ 
faͤlſchung) auſehulich bereichert waren. 
**) Es war ſchen ſo Friedrichs Art, immer eis 
nen zu pluͤndern. Voltaͤrs geheime Vach⸗ 
vxichten ©. 167. | 


Unmoͤ⸗ 


oo . 


vom Schlachtfeld hlieb, griedrich verlor x 
. 76000 Maun, und zog fi) mit Dem Ueber: 
bleibfel feiner Armee nach ben Anhöhen von 
Fretin. Sie war auf 5000 "*) Mann zuſamm⸗ 
geſchmolzen, ‚und Die Regimenter (dienen 
”2*) Kompagnien zufepn. 

„sch babe einen Streich gewagt, ſchrieb 
er. an die Königin, der mit mislungen ifl, 


oo deſſen Hbler Yusgang , abet noch su vers 
beſſern ſeyn wird — — Viichts Deflo we⸗ 
niger rathe ich Euer Maijeſtaͤt, Berlin 


zu verlaßen. — — Aber in dem Brief an 
Finkenſtein hieß NBosy es: Alles iſt verlo⸗ 
ren, und ich bereite mich zum Tod. 
IJudeſſen Tegte, er ſich beim Dorf Etſcher 
m: einer Zerſduen, ofen Vaserhhue uf 
4 7, — das 





or Hi 


P Abermal ſhaeidt Friebtich i in feiner Ge: 


fchichte meiner Zeit, 4ter Band, Seite 320 


6000 Mann weg. 
3. FR 


—* Mach Früdrich⸗ Morten blieben ihm 10,000. 
*#*) ‚Les regimeuta ne senbleient plus; que 
‚des cormipaghike.:- ' 
" Vie de Fred. Tom. u. "Pag. xo1. 
Fr ‚Sifher‘, ater Theil. Seite 89. (Toms est 
perdu es je songe a la word): 


‘' ” , 
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das Etreh hin, und fchlief ruhig. Seine Ad⸗ 
jutanten *) ſchnarchten zu ſeinen Fuͤſſen, 
and ‚ein einziger Greuadier fland Wache. 
Friedrichs Gefchichtfchreiber führen feinen, rus 
higen. ‚Schlaf: als etwas auſſerordentliches 
„an. Ich finde aber bles, daß das Beduͤrfuis 
des Schlafes groͤßes war, als der Verdtuß 
uͤber die verlorne Schlocht; und wenn man 
fich ſchou einmal umbringen wid, fo kann an 
D Küch ja wohl ſchlecht bewacht, in eine offeiie 
Huͤtte hinlegen, und ruhig ſchlafen. 
Den Ruſſen kam dieſer Sieg. ebenfalls 
theuer zu. fichen, Friedrich, der fremden 
Verluſt gern, vergedfferg, „giebt ihmauf"*) 
‚24009 an. . Wenn ich noch fo einen Sieg 
davon trage, fol *?7) Soltitow gefagt 
haben, fo kaun ich Den Stab in der SHand 
aallein nach Petersburg wandern, und Dis 
Nachricht aͤberbringe. 
Jedermann glaubte, die Ruſſen wuͤrden 
nach zwei fo glüflichen Siegen den preußio 
E ſchen 
H Hemw Fiſchers eigener Aucdruk. ater Theil. 
Scte 103 + 7 
*#) Friedr. hinterlaſſene Werke, atif Band. S. 33. 
4) Vie de Fred. Tom, I, pag. 103. j 


Bu 


x 


14 Fu | . BE 
daß dieſes ſchlechte Gerd größtenfheifdth bie 


Adniglichen Kaſfen kam, und daß Diefeivadk 


viele Millionen verlser Wentt HER Fiſcher 
wahr redt, ſo haͤitte man einen neuen Be⸗ 


weile; daß bie uneifien; Werbrechen ſic feunt I 


u firafen. 


geiedrich feine Laͤnder, um ſich vom guten 
Erfolg zu aͤberzeugen. - Aber inhem er barau 


arbeitete, den wankenden Staadokdrp⸗taufe 


gzurichten, fieng feiu eigener Kbrper ar, bau⸗ 
fähig zu werven. Semn Lelb beugte · fich 
arllgein ach orte, der Kopf Bien nach 
Der: techten Deits, und fein. Mund vetlor 
durch den Valuſt der Zane feine) Une 
nehmlichkeit. Fa BE a aa Fra a Bu 





bert, ben er mit ſich nad 
Er fuchte ihn zu bereden, die Stelle des 
Maupertuis guuaiehnien, . Dfwfer 
lehrte wollte aber lieber in: Yelnene: 
De das Gluͤk ider Vreiheit und vder Ruhe yes 
mieſſen, als einer Akademie wieſtehen, Die 





I © berabgersürbiget war., and "über, die Sedrich , 


Ä an genen. "ie de Freuve. Tom. 4 


| Seren zucchers een Worte S. 457. I 


® « 
d 


Nach Antara Aſten Deapear Bereifere: ay | 


| Zone L bee. 
* Auf biefer —9— ſah Friedrich den Dalem⸗ | 





N . III 


Seite‘ ʒwei Siege diföhten haben ;" es if 
nicht. billig, daß die Elbppen meiner Süs 
verane, alles allein thus follen. 

Burd) hie uUnthaͤngkeit der Ruſſen gi gin 
alſo die Frucht von biefen zwei Siegen, dei⸗ 
Totei; — ‚Kage | konntẽ ‚damof n) nicht 
j Wi er fein. Er war⸗ sch ı Sachfen ünd 

Schtefen abgefchnisgin, Die Reichdarmee | 
war in "Sachfen eingedrängen ; ‚Daun, Ttand 
mit feiner" Hauptarmek. in der Lauſi 1335. nichts 
war. faͤhig, feine‘ Dereinf ung ı mit ben ‚Sil: | 
jen, Fre dern, Man ‚Cine‘ Berlin eds 
a ei, Magdeburg elagern, . und. de 

Anig..b eh "Re”) Due Aber vdu ‚de | 
geihah nichts, - up: 

Friedrich konnte wicber Lüf fejöpien, 
Die Ruffen gingen zwar bei Srauffur. über 
die Gvder, nachdem Hadbik mit 19,000 Mann - 
zu ihnen: gefloffen war‘; aber durch ihr **) 
Zaudern gewann Sriedrich Zeit, Berlin zu 
decken. Seine Stellung, war. ſo, daß ihn 
die 





9 Reduire le Rei aux dernigres extremmipin, 
Vie de Fred. · 103. 


* Löur. lenteur. Vie de Fred. p. 103. 
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die Ruſſen nicht weht angreiffen . konnten. 
Sie zogen ſich gegen.die Lauſiz, und waren 
nur einige Meilen von «den Defierreihern 
entfernt. Friedrich ging ihnen Auf dem Fuß 
nah. Prinz Heinrich wußte Daund Ente 
wurfe dadurch zu vereitlen, daß er Die Haupts 

‘macht. der Defterreicher gegen bie oh 
und böhmifchen Grängen hinzog. P 
Im Monat September mußte die: lauft 15 
vier Armeen zugleich Etnähren, Die Huffen 
‚fpürten am erften Dangel, ‚Der * 
Hof, böt ihnen’ "Geh an, um fi ich Seh | 

‘el, ʒu kaufen. — — ſoll ie 

haben *) Meine Soldaten effen kein in 
Darauf richtete er “feinen Marſch aãach Sp 
len, um feinen Magazinen näber zn ſeyn. 
Loudon gab. ſich alle Muͤhe, ihn vom Ruͤl⸗ 
zug fiber die Der abzuhalten, und“ zur Bes 

lagerung der Sefting ‚Blogan zu bereden. 
Am 27 September ſtand auch dieſe Ar⸗ 
mee wirklich am Ufer der Oder, ini Begrij 
ſich an dieſer Seite nah Glogau hinab zu 
\ | ziehen. 





‘*) Mes Soldats ne mangent point . Wergent, 
Vie de Freder. Tom. I, ‚Pag. 105» 
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ziehen. Allein Friedrich war ihnen zuvorge⸗ 
kommen. Gie gingen nun über den Zluß, 

amd fchienen Abfichten auf: Breslau zu has 


ben; doch fie fanden auch hier überall Preuf- 


fen im Weg. Ihr lezter Verfuch, fich Bres⸗ 
lau zu nähern, war bei Heruſtadt, das feit 
furzem- preußifche Beſatzung hatte, 


Soltikow "drohte, bie Stadt in Brand: 


zu ſteken, wenn fi) die Beſatzuug nicht .er= 


gäbe. Der preußifhe Offizier antwortete: 


daß er Vefehl habe, füh. zu vertheidigen, 


auch wenn die Ruſſen nach ihrer Gewohn⸗ 
beit die Mordbrenner *) machen ſollten. 

Dieſe Antwort jagte den rußiſchen An⸗ 
führer in Harniſch, und die Stade wurde ben 
Slammen preid gegeben. Nun richtete Sol⸗ 
tikow feinen Marfch gegen Polen, wo Lous 
don von ihm Abſchied nahm., und "gegen 


Dberfchlefien aufbrach. Friedrich kieß zus 
Beobachtung diefed Korps einige Truppen 
in Schlefien, und führte feine rmee nad) 


Sad ſen. 
Die 


1 


) Quand meême les Russes se sonduiroient ' 


en incendiaires. 
. Vie de Freder. Tom. UI. p. 106. 


g, Friedt. ztes B. H 
| / 


' 1 8 . . . | 

von einigen ®) Unterthanen geäufferte Treu⸗ 

loſigkeit ſcharfe Anterſuchungen anſtellen. — 
Det Fitlal merkte, daß am Ende die Laſt 


auf hohe und vornehme Perfonen **) fallen, 


md vielleicht er ſelbſt das „Dpfer feines 
Dienfteiferd fein dürfte — Er bat um feine 
Entlaſſung. Friedrich waͤhlte einen andern, 
und ſchrieb ihm felbft eine neue Fiskalanwei⸗ 
ſung vor. Zugleich wurde durch ein Kriegs⸗ 
recht das Betragen einiger Generaͤls und 


Offiziere unterſucht,/ und babei mancher ver⸗ 


abſchieber oder auf die Feſtung geſchikt. — 


In dieſem Jahre richtege Friedrich auch 


fein Augenmerk auf die, Derbefferung des 
Schulweſen; aber er wolkte fein Geld dazu 


hergeben. Aulen werten feine Steuer ab, 
"wie Käufer, di den Unterthanen auf 


bonigl. Koften, anete, Dis 1770 gefchab 


nichts. Nun verlangte Friedrich abermal 
| einen . 





H —— achörten vorzüglich die guten Schle⸗ 
“ fier, denen es Friedrich nicht vergeben fonns - 
- ge, daß fie ihm damal den Eid der Trene . 


brachen, den er ihnen — „ angebpungen Da batte-, 
d. 5. 
Bu) Kſcher, a Theil, 8 icz a 
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Die Keichstruppen waren alfo Herren 
von Dresden, und fuchten fich auch in diefer 
Gegend zu erhalten. 

Im Oktober traf Prinz Deimich an der 
Elbe ein, und vereinigte ſich bei Torgau mit 
dem Korps des General Wunſch, der dem 
Aremberg eine Schlappe angehaͤnget hatte, 
Daun eilie nun nad) Sachſen, um Dresden 
zu decken. 

So ſtanden die Sachen, als. Friedrich, 
der zu Glogau an einem abmattenden Fie⸗ 
ber krank gelegen, mit ſeiner Armee in Sach⸗ 
fen eintraf, und zu Prinz Heinrichs Korps 
fließ. Er machte feinen Bruder das Kom⸗ 
pliment: daß er der ‚einsige General fey, 
.. der.in dieſem Arieg Beinen Fehler beging. 
. Ya der That hatte es Friedrich der?) Klug⸗ 
heit feines Bruders zu Danten, daß nun der 
Krieg von feinen Staaten wieber dutfernet 
war. Die Ruſſen ſtanden i in Polen, und die 
Deere 





) Die aagiche Schlacht bei Rosbach war wohl 
auch ein Merk des Eugen, kaltbluͤtigen Hein⸗ 


richs. 
A. ».. 3 
22 


tr 
® “ ” ö " 
. 140 
x 
x .. Js . l . . 
Br 4 





Grieviic zog mit Anfang- deitenhe den 
Oeſterreichern entgegen, bie in der Lauſiz 
ſtanden. Seite Abſicht war,, ihre Mereini⸗— 
gung mit der Rußiſchen Armee zu hindern, 
und fie zur Schlacht zn zwingen, bevor noch - 
jene über die Oder, und die Reichsarmee uͤber 
die Elbe gegangen wäre, 

Um dieſe Zeit machte Prinz Heinrich 
aus der naͤmlichen Abſicht einen Einfall in 
Boͤhmen und das Fraͤnkiſche. Er zerſtoͤrte 
mehrere Magazine. Würzburg ‚ Bamberg ‚ 

"und Auch Erfurt mußten’ Brandſchatzung ge- 
ben, und manches Glied der Reichsarmee 
- wurde in die Ewigkeit gefchift. Allein, die 
Umſtaͤnde ndthigten ihn, bald. wieder nach 
Sachſen zuruͤk zu kehren. 

General Dohna war mit einem Korps 
nach Polen gegangen, um die Ruſſen auf: - 
zuhalten, Die gegen bie Oder zogen. Cr 
ſchrieb bis poſen Brandſchatzungen aus, ver⸗ 
wuͤſtete die rußiſchen Magazine, und hob 
den Fuͤrſten Sullowsiy, einen polnifchen 

oo. Magnat, ſcumit feiner Garde auf, weil 


| man 
| . { 


N BE Ä |. Iog | 
man ihn im venahht hielt, daß er die 
Ruſſen unterſtuͤzte. Das war freilich wider 
das Voͤlkerrecht; allein Friedrich pflegte über 
folche Kleinigkeiten hinweg zu gehen. -. " 
Ä Im Monat Suni fetten fi) die Kuffen 
wiiter dem Feldmarſ chall Soltikow in Marſch. 
Sie hatten die Abficht , ſich mit einem Theil 
ber Defterreicher zu vereinigen, und dann in 
das Brandenburgifche einzufallen. — Die 
Preußen beſorgten nun von Sachſen und 
Schleſien abgefchnitten zu werden, umd eile 
ten über Hal und Kopf der Oder zu. 
Am 22 Juli trafen fowohl die Ruſſen als 
Preuſſen beim DorfAay imBrandenburgifchen 
ein. Sie befanden ſich fo nahe beiſammen, daß 
eine Schlacht unvermeidlich war. Dohna, der 
bisher das preußiſche Korps anfuͤhrte, fiel beim 
König aus der Wiege, weil er zu unentfchloffen, 
zu langlam geweſen. Eir.ließ ihn durch den 
General’ Wedel ©) den fängften General der 
| By Armee, 

*) Friedrich ſagt in einem Schreiben au dem 

General Dohna, daß Benerat Wedel bei 
einer Armee das Anfchen eines roͤmiſchen 
Diktators haben foll, und dag man ihm 


unbedingt und blind "zu gehorchen habe, 
‚ Vie de Fred, Tom, Il. 8 312. 
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Armee abldſen. Dieſer war, lHehtlbioſener 
und geſchwinder, und ließ ſich — — ſchlagen. 

Die Ruſſen ſetzten am 23 Juli ihren 
Marfch nach Eroffen | an ‚der Oder fort, wo 
nach Abrede, Loudon ie feinem Kor 8 zu 
ihnen ' toßen follte, ' Wedel der weder bie 
Gegend, noch die Staͤrke des Feindes, noch 
ſeine dene Armee kannte, griff hizig an, 
wurde geſchlagen, u und verlor bei *) 10,000 
Mann, Ä 
| Diefer Vorfall machte einen n Strid durch 
den Pan des KB nigd. Der Diktator Wer 
del könnte ſich dem Vordringen der ‚Ruffen 
nicht mehr widerfezen. Diefe zogen fid) an 
bag rechte Ufer der Oder, und lagerten ſi ſich 
bei Frankfuͤrt. Hier vereinigte, troz aller Wach⸗ 
| famfeit des. ‚Königs und Heimiche, ſ ſi b ton: 


non ihnen. rn \ 
en _ griebridh | 
T Pr ine 


+) Em fehe Sifcher; oter Theil, Seite 80. Als 
lein Fridrich ſchneidet abermal 6000 von der” 
“a Hanatfumme ab, und. ſeit den Verluſt nur 
aInß 000, ohne zu bedenken, daß er dadurch 
‚feinen eigenen, damals erſchieuenen Hofbe⸗ 
"  richeen widerfpreche, und feinen Schriften 
| einen suten Theil der Olanbndrbigtit be; 
2.3 .y . nehme. 


— 


die zu regieren, die ihn gewaͤhlt haben, er 
ı „wartet man alled, was nur irgend eine Kro⸗ 
„me verdienen und zieren kann.“ 


l 


. ur 
! ‘ u \ 23 


Friedrich, der einen Rönig. von Stanfreich 
hofmeifterte, gab, nun auch: dieſem neuen sb: 


nig eine Lektion. 


„Euer Majeſtãt muͤſſen bedenken, heißt 
„ed in diefem *) Brief, daß, da Sie Ihre 


„Krone durch Wahl und.nicht durch Geburt, 


„erhalten haben, die Welt aufmerkſamer auf 


“ihre Handlungen feyn wird‘, als auf die, 


„Handlungen irgend eines andern Potentaten 


„in Europa, und dad iſt nicht mehr als 
„billig.“ 


„Da lezters blos eine Wirkung der Ver⸗ 
„wandſchaft iſt, ſo erwartet man von einem 


„zu wuͤnſchen war) als das, womit die Men: 


So 
’ 


aſolchen König nicht mehr (obwohl vielmehr 


„eben gewöhnlich begabt find; aber. von . 


„dem, welcher von feines Gleichen, aus ei⸗ 


„nem Unterthan zum König erhoben, von 
dem, der freiwillig gewählt worden ift, Aber 


— 


*) diſcher zweiter Theil, G. 268. 


Dank⸗ 
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. som Schlachtfeld blieb, Friedrich verlor *) 
. 76000 Mann, und zog fich mit dem Ueber: 
bleibfel feiner MAmee nad) ben Anhöhen von 
Fretin. Sie war auf 5000 ?) Mann zufamme 
geichmolzen, und die Regimenter (dienen 
re) Kompagnien zu feyn. . 

„ich babe einen Streich gewagt, ſchrieb 
er, an die Königin, Der mir mislungen. if, 
deſſen Hbler Yusgang aber nody zu vers . 


beſſern ſeyn wird — — Ylichts deflo we⸗ 


niger rathe ich Euer Majeſtaͤt, Berlin 
zu verlaßen. — — Aber in. dem Brief an 
Finkenſtein bien RNooy es: Alles ift verlos 
gen, und id, bereite mich sum Tod. 
Judeſſen Tegte, er ſich beim Dorf Etſcher 
2 einer aeribrien, ofen Banerphits auf 
7. . oo. ‚das 


7 A ” ; 





m ” Abermel —* Friebrich in feiner Be: 
fchichre meiner Zeit, ater Band, Geite 32. 
6000 Mann weg. 

A. 8. 5. . 


| 2 euch Friedrichs Werten blieben ihm ray6oc. 
#4) Les regiantuta ne‘ sembleient plus; que 
‚des compagnita.:. ' 
Vie de. Fred. Tom. IL. Pag. 201. 
| re Sicher‘, ter Theil. Seite 89. (Tont en 
perdu et je songe à la mors), 





6 1099 
das Etroh hin, und ſchlief ruhig. Seine Ad⸗ 
jutanten *) ſchnarchten zu ſeinen Fuͤſſen, 
and ‚ein einziger Grenadier fland Wache. 
Friedrichs Geſchichtſchreiber fuͤhren ſeinen ru⸗ 
higen ‚Schlaf. als etwas auſſerordentliches 
an. Ich finde aber blos, daß das Beduͤrſuis | 
des Schlafes größer war, als der Verdruß 
uͤber die verlorne Schlocht; ‚und wenn wn 
fich ſchou einmal umbringen will, ſo lkann nen | 
Kſſch ja wohl ſchlecht bewacht, in eine offene 
Hätte- hinlegen, und ruhig fchlafen, 
Den Rufen kam biefer Sieg. ehenfalis 
theuer zu: fishen. Friedrich, . der fremden 
Verluſt gern. vergedffers,, giebt ihn.auf “) 
24000 an. Wenn ich noch fo eisen ‚Sieg 
Davon trage, ſoll ***) Soltitow, gefagt 
haben, fo kaum ich den Stab in der Hand 
allein nad) Petersburg wandern, und Dis 
Nachricht uͤberbringen. U * 
Jedermann glaubte, die Ruſſen wirden 
nach zwei ſo non Siegen den preußi⸗ 


ſchen 

— — 
”) Dem dicher⸗ eigener nuchuu. ater Theil. 
Seite 103. 


**) Friedr. hinterlaſſene Werke, atu Baud. © 3% 
2%) Vie de Fr6d, Tom, II. 238; 02° 


% 


Das fam von ber verminderten Bevoͤlkerung | 
und den vielen °) Gewerbseinſchraͤnkungen 
der. Friedrich glaubte, daß der Fehler in | 
‚ber (hledtenSinanzverwaltung liege, und daß 
vur Franzoſen das Finanzweſen verſtimden. 
Er ließ alſo im Jahr 1766 einen ganzen 
! Troß von frauzoͤſtſehen Regiffeurs, und Kom⸗ 
mis-in ‚feine deutſche Staaten kemmen. 
Das Oberhaupt der Finanzverwaltjung zog 
aufaͤnglich bis 30000*). Thaler: Ein 

Staatsminiſter hätte nur 4000. — 

SFriedrich glaubte vielleicht ſeine gesiſ— 

ſeurs durch Ueberzahlung vom Diebſtahi ab⸗ 

zuhalten: und Doch: waren gerade dieſe Leu⸗ 
te bie aͤrgſten ). Schwaͤrzer. — 

Unter dem Worwand, dei innländifchen 
Sadriten empor zu ‚helfen, wurde. der Eins 
fahrzoll son fremden Waaren erhöher, in⸗ 
deſſen iſt es doch. erwielen, daß unter dieſer 

Burg Ä frame 


v 








- 


) Buͤſching, Ede 19. , 
ek) Vie de Fred. To. III. pag. 243... 
*) Gependant plufieurs. de ces Frangais- fe⸗ 
ſaient eux mêmès la contrabande à coup 
Sur. ‚ Vie de Fred. Tom. III. pag. 248 


‘ 
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Seite‘ zwei Siege eeföhten baben es if 
nicht ‚billig, daß die Trtippen meiner Sus 
Veran.“ alles allein‘ than follen. — | 
| Burg) bie Unchärigteit der Ruſſen gi gi ng 
alfo die Frucht von dieſen zwei Siegen, Ber 
Ioteit: Friedrichs ‚Rage ! konnte ‚damal nicht 
gerät: MB fein. Er ‚Wär von  Sacıfen imb | 
8 Aufıba ien ghheeſchnuſen Die ‚Reichdarmee | 
| sachien eingedrängen ; : ‚Daun, Tand 
Mi nr Hauptarmet in der Lauſi iz; nichts er 
war. fähig, feine Verein ung! mit den Be 
jen, „a, binderin, Man Hase Berlin wege 
neh: eu e ‚Magdeburg‘ belagern, ‚und bei 
neh Ref”) gehen, Aber von, ‚ad | 
FR nichts, - | 
| Friedrich konnte "nieder Lüft ropfen. | 
Dir Ruffen gingen zwar hei Sranffurı. über 
die Gder, nachdem Haddik mit 19,000 Mann 
zu ihnen: gefloffen war: aber durch ihr. **) 
Zaudern gewann Sriedric) ‚Zeit, Berlin zu 
decken. Seine ‚Stellung, war. ſo, daß ihn 
5 | bie 
N —— — = | n 


*) Reduire le Bei aux dernieres extremipes, 
Vie de Fred, p.r03.° 


ey Leur lenteur. Bir de Fred, +.ı03. 


y 


j12- 


bie: Ruffen nicht wahl angreiffen . tonnten, 
Sie zogen fi gegen. die Lauſiz, und waren 
"nur "einige Meiten von «den Orfierreichern | 
entfernt. Friedrich ging ihnen auf dem Fuß 


nach. Prinz Heinrich wußte Dauns Eni⸗ 


würfe dadurch zu vereitlen, daß er die Haupts 
macht der Oeſterreicher gegen bie fi —* 
und böhmifchen Gränzen binzog. .. 

Im Monat September mußie bie‘ auf 5: 


vier Armeen zugleich ernaͤhren. Die Ruffen 
ſpuͤrten am erſten Mangel. Der 
Hof bot ihnen ‚Gen an, um fe ich Feb | 
tel“ zd kaufen, Se litikow ſoll „geäp A 


haben *) Meine S lonten effen kein 


Darauf richtete er "feinen Marſch va — 
len, um ſeinen Magazinen näher zn —* 
Loudon gab ſich alle Mühe, ihn vom Rüfs 
zug über die Döer abzuhalten, und zur Be⸗ 


lagerung ber Feſtung Blogan zu bereden. 


Am 27 September ftand auch dieſe Ar⸗ 
mee wirklich am Ufer der Oder, ini DBegrif 


1 an diefer Seite nach Glogau hinab zu | 


\ | ‚sieben. 





'*) Mes Soldats ne mangent point d’argent, 
Vie de Fréder. Tom. II. pag. 195. 


Zu 
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ziehen, Allein Friedrich war ihnen zuvorge⸗ 
‚Sommen, Sie gingen nun über den Flug, 
und ſchienen Abfichten auf. Bredlau zu ha⸗ 
I ben; doch ſie fanden auch hier uͤberall Preuſ⸗ 
ſen im Weg. Ihr lezter Verſuch, ſich Bres⸗ 
lau zu nähern, war bei Zeruſtadt, das ſeit 
kurzem preußifche Beſatzung hatte, | 
Soltitow drohte ‚bie Stadt in Brand 
zu fielen, wenn fich die Befatzung nicht et⸗ 
gäbe. Der preußifche Dffisier antwortete ; ' 
daß er Befehl habe, fich. zu vertheidigen, 
auch wenn die Ruffen nach.ihrer Gewohn⸗ 
beit die Mordbrenner *) machen follten. 
Diefe Antwort jagte den rußifchen ‚Anz 
führer in Harniſch, und die Stade wurde ben 
Zlammen preid gegeben. Rau. richtete Sol⸗ 
tikow feinen Marfch gegen Polen, wo Lou⸗ 
don von ihm Abfchied nahm, und gegen _ 


Oberfhlefien aufbrach. Friedrich ließ zuß 


Beobachtung dieſes Korps einige Truppen 
in Schleſien, und ‚führte feine Armee nach 
Sachſen. 

Die 


) Quand même les Russes se conduiroient 
en incendiaires. | 
. Vie de ie Peeder Tom. II. p- 106. 


. Friedr. 512. #9 
| / 


Fe 
tet, und jagte ilm-fort. So machte ers eine: 
mal mit einem ‚jungen Offizier. Nach ber 


Hand erfuhr.er , daß diefer Menſch wirklich: 


von alter Familie war. Jeder andere. Res 


gent würde fein Unrecht gut gemacht haken; - 


aber / der gerechte Friedrich ſchikte ihn zw 
jalski *), einem Strafregiment. — — 


| . in aubergmal fagte er über Tiſch: Ich 


weiß nicht, wober es komme, Daß. meine 
bürgerlichen Üffisiere nichts taugen; 
ſelbſt Dann nicht , wenn ich fie. adelich ) 
mache. Sire, antwortete ihm einer, ‚wir 
haben doch den Dberfien R—. Gut,/ erwies 
derte Friedrich halb unmwillig, er iſt aber 
von altem Adel: ich weiß das beſſer als 
br — — Dieſer Oberſte wurde erſt un⸗ 


kingft geadelt, aber Friedrich *"*) wollte | 


nicht Unrecht baden ⸗—— 


vn De 


\ . . 
"m Vie de” Frederic. Tom. Tv. par. 35% 
2) Dies mar ein aͤuſſerſt ſeltner Fall. 
) I avoit ee nouvellement ennobli ; mai 
Frederic n’aimoit pas’avoir tort., - . 
N. . Vie de Fred. Tem. IV. pet. 331: 


⸗ > 


— 
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Die ceichstrappen waren alſo Herren | 


von Dresden, und ſuchten ſich auch in dieſer 
Gegend zu erhalten. 


Im Oktober traf Prinz Deimich an der 


Elbe ein, uud. vereinigte ſich bei. Torgau mit 
‚dem Korps des General Wunfch, der dem 


Aremberg eine Schlappe angehänger hatte, 


Daun eilte nun nach Sachſen, um Dresden 
zu decken. 

So ſtanden die Sachen, als. Friedrich, 
der zu Glogau an einem abmattenden Fie⸗ 
ber krank gelegen, mit ſeiner Atmee in Sach⸗ 
fen eintraf, und zu Prinz Heinrichs Korps 
fließ. Er machte feinent Bruder das Kom⸗ 
pliment: Daß er der ‚einsige General fey, 
der in Diefem Arieg keinen Fehler beging. 


In der That hatte eö\Griedrich der *) Klug⸗ 
heit ſeines Bruders zu danken, daß nun der 


Krieg von feinen Staaten wieber Yurfernet 
war, Die Rufen Randen i in Polen, und die 





» Die aatuiche Schade bei Roebach war wohl 
auch ein Werk des klugen, kaliblaͤtigen Hein⸗ 


richs. 
8. d.. 4. 


4 
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Oefter⸗ 
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Deflerreicher hatten nur einen eine Dat 


von Sachfen in Befiz. 
Friedrich glaubte durch ein paar erhal— 


tene freundliche Blike, nun wieder ganz in 


der Gnade des Gluͤkes zu ſtehen. Er wollte 


den Oeſterreichern auch dieſen Beſiz ſtreitig 


machen, und zog gegen, Dreöben. 
Dann hatie ſich unter den Kanonen der 


Stadt gelagert, und war nicht wohl anzu⸗ 
greifen, Friedrich verſuchte eine Liſt. Fink 
mußte mit einem anfehnlichen Korps die feind⸗ 


liche Armee umgehen, und ſich in den Ges 


birgen von Maren feft ſezen. Seine Abficht 

‚war, den Defterreichern und Dresden die ' 
Lebensmittel von Böhmen ber, abzufchneiden, 
‚oder wenigfiend den Sehmarihal Daun iu 


Bewegung zu fezeu — 


Die Sache konnte für Damm Nfahelich | 
werden. Er ſuchte alſo vorzufommen,, um⸗ 


ſchloß mit feiner Armee das feindliche Korps, 


. und machte den 21. November 12000 Mann‘ 
gefangen, worunter 9 Generäle und 500 


. Dffiere waren. 

Dieſer Sinfenfang, wie wan es zu Wien 

nannte, galt wohl den Fang der ſaͤchſiſchen 
Armee 


N ‘ 4117 


Armee bei Pirna, Friedrich war aͤuſſerſt wis 
der Fin und die übrigen Generäle aufge _ 
bracht, und beſchreibt in feinen *) hinter⸗ 
Iaffenen Schriften wunderfchön, wie fie es 
hätten angreiffen follen, am fich nicht fan⸗ 
‚gen zu laffen. -, 

Einige Zeit darauf nahm General Bek 
bei Meiffen ein preußifches Korps non 1500 
Mann gefangen, und fo gab der geweihte 
General *) (Je General beni ) dem König 
Friedrich noch zu guter Lezt die Wenediktion, 

So anfehnlich diefe Vortheile geweſen, 
fo waren fie doch nicht entfcheidend genug, 
den König ganz aus Sachfen zu verdrängen, 
- Er ftand noch immer bei Dresden, und Das. 
durch wurde Daun bemuͤßiget, zur Verthei⸗ 
digung der Stadt, ebenfalls in ſeiner Stel⸗ 
lung zu bleiben. | 
| u man 
5) Im sten Band, Seite 49. ' llein ich hab 

es ſchon einmal "nefagt , daß folche Berech⸗ 

nungen einer Terno gleichen, die une die 


Kabaliſten nach erfolgter Biehung ſonnenklar 
. vormrechnen wiſſen. 
A. d. 


B * Wir wiffen, dab Sriedrich dem —X 
Daun ſpotrweiſe dieſen Namen gab. 


* 


L. 


Be Ds 
. Woblihat für Preufin, fährt, unfer Autor: 
fort, wenn. man, nachdem einmal ein gu⸗ 
tes Geſeꝛbuch, verfaßt worden, die Kraft 
der Geſetze Rher⸗ ‚ und ihr Anſehen 
Durch unexfchätrerliche Strenge. aufrecht 
erhielt — Doch fo ein Geſerbuch iſt nicht 


das Weit eines einsigen”) : es möffen die 
' Meifen der Nation daran arbeiten, wenn 


v 


Die Nation noch Weiſe hat, und nicht 
durch den Despotismus abgewärdiget. iſt 
der alle ‚Wejgbeit u und Tugend toͤdtet. 
* Allein’ es iſt such mie dem Geſezbuch 
allein noch nicht getban ; ‚mon maß such 
| machen, daß Die Unterthanen die Geſetzo 
lieben und befolgen; und das iſt ungleich. 
meer. = — E⸗ ei unmöglich, mit-einem 
* Streich 





richtsſtelle, ‚ein gicher, ein Bürger daran, 
wenn ihre „eöttit von einen Anfall des a" 
L dagra abhängt 
Vie e Fred Ton III. pag. 135. 
9 Un bon Code n'est pas l’ouvrage d'un scul. 
nomme; jl doit &tre Celui des Sages d’ une 


. tr nation , ’ lorsqu‘ une’ nation a des Sages, 


et qu’ elle n’a pas &t£ avilde par le despo- 
tisme, qui fetrit toute gagesse et toute 
we vertm, , Vie de Fred. Tom. 3. Pag. 133« - 





vu 


: 119 


| und, fo ungeheure Summe vergebens aufs 


gr opfert haben. Man gab alfo den Friedens⸗ 
vorſchlaͤgen Fein Gehör, u und rüftete fich mit-- 
allem Eifer zu einem neuen Feldange. | 
Ein Gluͤk für Friedrich war, daß er, Dress 
den auögenommen, Herr von Sachen blieb, 


Dieſe arme Melkkuh -mußte nun bie legten. 


Tropfen Mild) hergeben. Die Kontributios 
nen betrugen im diefem Jahr über 2,000000 
Thaler, und er hob über 10,000 Rekruten 
aus. Die ſchoͤnſten Waͤlder wurden umge⸗ 
bauen und verkauft. Die kurfuͤrſtl. Pächter 
mußten ein Jahr vorhinein das Pachtquan⸗ 

tum bezahlen. Man-gab Keipsig Schuld, 
daß ed andere Truppen beffer aufgeriommen 
habe, ald jene des Königs, und ließ es dus 
ter. diefem leeren Vorwand eine Strafe von 
“) 8 Tonnen Golds bezahlen. Man fezte 
die Rathsherren und einige reiche Kaufleute 
auf den Trozer, und. ließ fie da ohne Bett 
Zeuer und Licht, fo Jange ſitzen, bis die Haͤlf⸗ 


- te der Summe entrichtet war — — So per: 


fahr Friedrich der Einzige, mit einem Lande, . 
dad er nur in Yerwahrung genommen hatte: 
. Das 


9 Fiſcher, ater Theil, Seite 135 


— 
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Das Manzoertfaͤlſchen wurde in dieſem 
Jahr noch auf einen hoͤhern Grad von DBo«:s 
kommenheit gebracht ?). Acht Thaler hatten 


. nun kaum den innerlihen Werth von einer 


Dukate. Durch Biefes, nur einem Friedrich 
erlaubte Hilfänrittel, und die englifchen Sube . 
fidiengelder war er im Stand, einen neuen - 


Feldzug mit zu machen — Mittlerweile ver⸗ 


ſuchte Friedrich auch einige Kabinetsſtreiche. 
Man ſchikte an verſchiedene Hoͤfe, Spionen 
aus. Ein gewiſſer Herr v. Cocceji, mußte 


die Gefinnungen des Königs von Sardinien 


erforſchen. Nichts hätte Friedrich lieber ges 
fehen, ald wenn in der Lombardei dad Kriegös 
feuer ausgebrochen wär; allein diefer König 


. hatte weder; Berlangen noch Willen ‚, die 


Mole einer preußifchen Marionette zu Über: 
stcehmen. Das verdruß Friedrich; deswegen 
„legt er von ”®) ihm, daß diefer alte Fuͤrſt in 
Aberglauben verfallen, und ſeinen kriegeri⸗ 
ſchen Geiſt verloren habe — Man muß aber⸗ 
glaͤubiſch ſeyn/ weil man nicht nach Fried⸗ 


richs Floͤte tanzte. 


Nach 





*) Vie de Freder. Tom. II. pag. 119, 


**) Friedrichs hinserlaffene Säriften gter Band. 
Seite 60. J 
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Nach Frankreich ſchikte man einen jun⸗ 


gen Menſchen, mit Namen Edelsheim *) 
der eben fo ‚wenig glüklich war. Pan war 
ihm ſchnell auf der Spur: feste ihn in die 


Baſtille, und ſchikte ihn wieder uͤber die 


Graͤnze. 


Ju Petersburg hatten die Verſuche eines 


hollſteiniſchen Edelmanns eben fo Allechten 


Erfolg; nur ſchikten ihn Die. Ruſſen glimpfli⸗ 


cher fort, als die Franzoſen den Herrn von 


Edelsheim. Die ottomanniſche Pforte blieb 


gegen preußiſche Thaler und ee 
noch immer unbeweglich. Das einzige D 
nemark zeigte Neigung, dem Koͤnig —— 
hen; nahm aber gefchwind wieder ſein * 
Wort zuruͤk. 

Friedrich blieben alſo, wie er ſich ſelbſt 
das *c) Kompliment macht, nur zwei Bun⸗ 
desgenoſſen uͤbrig: die Tapferkeit und die 
Beharrlichkeit — — — — 

. Friedrich 





*) Fridr. hinterlaſſene Schriften aiter San ©. 64. 
**) Ebendaſelbſt. Seite 69. 
) Ebendaſelbſt. Seite 70. 
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Friedrich vergaß auf die engliſchen GSub ſi⸗ 


diengelder, und auf den Juden Ephraim?). 


+ 





n 
i 
5 " “ 


Tas dem Plan ber beiden Kaiferhöfe, folk 


ten die Ruffen in Schlefien dringen, und fig 


mit einem Korps der Defterreicher vereinie - 


gen, dad mit einem Artilleriezug auf Boh⸗ 
men ‘zu Tommen hatte Daun und bie 


Reichsarmee, glaͤnbte man, wuͤrden dem Kds 


nig in Sachſen die Haͤnde ſo voſl zu thun 

geben, daß er nichts in Schleſien gegen die 
Nuſſen unternehmen koͤnne. 

Mit dem Moͤnat Mai 1760. fegten fich 

, die Urmgen in Wewegung. London erbfnete 

den 


— 


Le Fröderie avec parapbe Cheißt es in einer 
im Jahr 1758 erſchienenen Piece, betitelt: 
der. gerechtfertinte Ephraim) m’ a ‚Etabli 
frauduleux encherisseur, pour me faire ad- 
juger à vil prix les riches magasins de Dres- 
” de et Meisen — et pour les vendre en de- 
‚tail & 200 pour 100 — Le Frederic avec 
paraphe m ' a institud faux - monnoychr 

public u. f. w. 

Vie de Fréd. Tom. II. pag. 318. 


- 


— 
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den Feldzug i in Schleſien, und führte glaͤk⸗ 


lich den Plan aus. ‚Er grif am 23 Smniden 


General Fouquet in feinem wohlbeſezten La⸗ 

ger bei Landshut muthig an, und nahm ihn 

ſammt mehr Generälen und *) 5000 Mann 

gefangen. Er gab darauf Landshut feinen 
- Rruppen zum Plündern preis. 

Der König nimmt ihm dies fehr“) übel, 
und doch iſt eö bei weitem nicht fo graufam, | 
als wenn win Konig- der ſi ich den Weiſen 

| | nennen 


r 
\ s 





u ] 5 
’ 


*) Alle preußiſchen Gefchichtfchreiber geftehen 
einhellig, daß Fouquet 13,000 Mann hatte. 
Friedrich aber ſchneidt, um ein paar Lorbeer. 
aus Aoubons Krone su seiffen, äbermal 5069 


davon weg. n 2 
. d. % 


*#) Die Defterreicher, fage Friedrich ©. 78. 
im sten Band, benunten deu erhaltenen 
Yortheil wie Barbaren ; Allein, men man. 
bedenkt, daß London fehr viel‘ wildes Volk 
is feiner Truppe batte, das den Krieg. nur” 
für eine &elegenheit zum Rauben anfieht, und 
daß ein General ſolchen Leuten aueh etwas 
erlauben müffe, mern fie den Muth nicht _ 

verlieren follen, fo läßt fich gewis fehr viel. 
zu Loudons Enrjchuldigung fagen. 


J R / 3 
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nennen ließ, ein ganzes Land?) zu Grund 
richtet, das er nur in Verwahrung nahm. 

"Die erfie Frucht dieſes Sieges war die 
Eroberung von Glaz — Diefe Feftung hatte 
nur eine fchwache Beſatzung, und dieje ver- 
theidigte fich fchlecht. | | 
Den 26 Juli fpielten bereits 16 Batte⸗ 

rien. Die Kroaten waren in die Feſtungs⸗ 
werke eingedrungen. : Ein Xheil der Beſa⸗ 
zung erregte einen Aufruhr; ganze Kompags 
nien foarfen das Gewehr weg, und gingen 
zum Feind über. In wenig Stunden war 
Garniſon und Feſtung in, Londons Händen. 

5 Der Befehlähaber DO konnte ſich zwar 
. j . mit - 





x*) 3. B. das arme Sachſen. 

**). Friedrich ſagt im 4ten Bank, Seite 91, daß 
diefer ſchimpfliche, die preußiſchen Waffen ents 
‚ehrende Vorfall die Folge einer geheimen Un: 
terbandinng war, die Herr Loudon von meis 
tem her, durch den Kanal der Jeſuiten, Mons 
‚che, und des ganzen Fatholifchen Pfaffengefin«. 
dels (ein Fönigl. Augdruf) veranſtaltet hats 
203 wodurch es ihm gelang, Offisiere und viele 

.  &oldaten von der Garniſon zu beſtechen — — 
Allein ich glaube, daß man Soldaten, die 
Sriedrich mit. deſpotiſcher Gewalt muſammen— 
J u . raffte, 








' 
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- mit ‚der fhlechten Garnifon bei, dem König 
enntſchuldigen; ex wußte aber, daß Friedrich 


nicht gern Entſchuldigungen annahm *) und 
blieb bei den deſerreichem. 





J Die Ruſſen machten anfaͤnglich Miene, in 
Pommern oder die Neumark einzufallen; 
drehten ſich aber von Poſen ſchnell gegen 


Schleſien, um ſich bei Breslau mit Loudon 


\ *8 


zu vereinigen. 
Dieſer war vorgeruͤkt ‚ und ſuchte die 
| Stadt zu Äberrafchen. Es war den 30 Yuli, 
wo er fie zur Webergabe aufforderte, Der 
Befehlshaber widerfiand, Man warf Bom⸗ 
ben in die Stadt, die mehrere Häufer in 
Brand fteften; allein Heinrichd Ankunft, der . 
j am. 
roffte, nicht Gef noch 6 eftechen dürfe, 
wenn fich eine Gelegenheit geist, ihres Zoches 
los zu werden. 
4.08. 2. 


®) Das Kriegävecht verurtheilte dieſen Befehls⸗ 
haber zum Tode. 
Sicher, ater Theil, Seite 133. 
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am ten Yugufi nur bier Meilen von Bres⸗ 
lau ſtand, machte der Belagerung ein Ende, 


und verhinderte zugleic) Die Bereinigung Der 


Defierreicher und Ruſſen. 
Loudon zog ſich über Schweidniz zu⸗ 


ruͤk, und Soltitow, ber ſchon bis Hundss 
feld an der Oder vorgeruͤkt war, fand nicht 


* für gut über den "Fluß zu feßen, und mie 
Heinrich einen Gaug zu machen. Friedrich 
hatte ed abermal der Klugheit feines Brus 
ders zu danken, daß der Hauptplan feiner 
Feinde einen Stoß litt, und der Feldzug 
glätächer ald der vorige ausfiel. Freilich 


ging der rußifche General mit einer Vor⸗ 


fichs *) zu Werk „die mit dem verabrebeten 
Plan wenig übereinftimmte, Er ſuchte fein . 
Kriegsheer zu ſchonen, und wollte die Schuld 
eines ungluͤllichen Erfolges, nicht auf ſi ſi ch 
nehmen. — 
So ſtanden die Sup, als Srieberich 
ſeinem Schlefien zu Hilfe eilt, Er hatte 
— „während. 


- 





.) Le-Gendral-russe agit avec une pröcaution, 
‘qui ne repondoit gucr€ au plan concerté. 
_ Vie de Fred, Tom, II. pag. 135. 
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während diefer Zeit die. Belagerung von 


Dresden vorgenommen „ mußte fie aber bei 
Dauns Unnäherung wieber aufheben. Nach 


einem überfpannten Marſch kam er den 7 


Auguft bei Bunzlau an. Daun war um die 


nämliche Zeit gegen Lauben in Schlefien 


vorgeruͤkt, und vereinigte ſich mit Loudous 
Korps. Seine Hauptabſicht war den König 


von Breslau abzuhalten, und ſeine Verbin⸗ 


dung mit Heinrich zu verhindern. | 


Schlefien hatte: die unangenehme Ehre 


- die Hauptmacht der Defterreicher,, Ruffen 
md Preuffen, auf feinem Grund und Bo: 
den zu fehen, 


Daun machte fo *) tluge Wendungen, 


daß er immer dem Marſch des Koͤnigs im 
Wege ſtand, ohne ſich aber einem Anfall 
auszuſetzen. Beide Armeen gingen durch ei: 


nige Tage neben einander fort, und waren 


nur durd) den Aasbad) getrennt.) 
Am erfien Auguft ftand Friedrich bei igs 
nis; Dam ihm gegen über, bei **) Wal⸗ 
| j ſtadt. 
*) Vie de Fred. Tom. I. p. 198. 


’ u Hier war 1241 eine groffe Schlacht mwiſchen 
den Tuͤrken md Tartarn. 


t 
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ſtadt. Soltikow war mit dieſem Mari 
nicht zufrieden; er beſorgte Friedrich moͤch⸗ 
te bei Steinau über die Ober gehen, und 
ihn in ‚Berbindung mit Heinrich angreifen. 
Er erklaͤrte, ſich nach Polen zuruͤk zu ziehen, 
wenn man den Koͤnig uͤber die Oder gehen 
ließ. Das noͤthigte Daun ein Treffen zu 
wagen. Der 15te Auguſt war dazu be⸗ 
ſtimmt. Daun wollte von vorne, CLaſcy 
ſolite vom rechten Flügel, Loudon vom lins 
Ten angreifen. Der Plan war gut angelegt; 
allein er wurde dem König durch einen 2* 
Ueberlaͤufer verrathen. 

je London ging bei Nacht zu parchwiʒ über 
den Kazbach, im der Abſicht bei Anbruch des 
Tags über den liuken Flügel der Preuffen herz 
zufallen, Allein wie groß war nicht fein Erz 
fiaunen, als er bei Sonnenaufgang, auf ei⸗ 
nem Drte, wo er fie. gar nicht erwartete, die 
‚ganze preußiſche Armee in Schlachtordnung 

or and. 
vor ſich fand Indeſſen 


*) Es war ein zuerreiciſher Offizier, ein Ir⸗ 
laͤuder von Geburt ‚der berauſcht zum König 
aͤberlief. 
Griebr, Schrift. ter Vand. S. 104 


bindet; wieſe· alle würden vom König nur 
wenig befchäftiget. Denn Lezterer eine Pens 
ſion von 600 Thaler erhielt, ſo hatte er ſie 
weniger feinem Kunſttalent, als der Freund⸗ 
ſchaft des Marquis SArgens zu danken. 


r 2 
i 
8 
⸗ 
⸗ 


nn 


Die Einzige Bildhaudrei galt noch etwas 


beim König — Sie diente ihm, feine Schloͤſ⸗ 


ſer und Gaͤrten zu verzieren ‚ und ſeinen 


° Kriegen, die für: ihn ſtarben, Ehrenfäulen 


zu ſetzen, die fehmeichelhafter find, und wes 


niger often, als andere Belohnungen. Und. 


boch gieng Balthafar Adam, den Friedrich 
von Patis kommen Heß, misvergnuͤgt von 
Berlin weg, bevor ‘er noch die Statue des 


Marſchalls v. Schwerin zu Stand gebracht 


hatie. Taſſaͤrt, diefer beruͤhmte Bildhauer, 
der noch zu Berlin lebt, bekam durch ganze 


zwoͤlf Jahre nur zwei Statuen zu verfertigen, 


obwohl ihm Friedrich das Wort gab, jaͤhr⸗ 
lich eine machen zu laſſen. 
Brachte die Natur einige gute Kuͤnſtler 


in Friedrichs Staaten hervor, ſo mußten ſie 


im Ausland Achtung, und ein. Gluͤk ſu⸗ 
chen, 
> Vie de Fred, Tom IV, pag. 143. 


Pr u 


\ 
° * 


146 J 
Anscy beſorgte; allein ſie griffen nicht an, 
und ‚ber rußiſche General Esernifchef, der 
Tass vorher mit 20000 Mann über Die Oder 
.. ging, um zu den Deflerreichern zu ftoffen, 
- nahm feinen Weg ‚wieder über den Fluß zu⸗ 
ruͤk. Soltikow zog ſich nach Polen. Lous 
don gewann mit den Ueberbleibſeln ſeiner 
Truppen die Hauptarmee; die Preuſſen aber 
gingen ohne Hinderniß gegen Breslau, 
Friedrich uahm einen groſſen Theil vom 
Korps des Heinrichs zu ſich, und drehte ſich 
gegen Schweidniz. Daun wollte dieſe Fe⸗ 
ſtung belagern; da er aber ſah, daß ihm 
ber König zuvor gekommen war, beſorgte er, 
son Böhmen abgefchnitten zu werben, und 
zog ſich mehr gegen die Gebirge, 
Deide Armeen machten den ganzen Sep⸗ 
tember durch Herfchiedene Bewegungen, wo= 
von immer die Abſicht war, einander im 
Fall einer Schlacht, den Vortheil der Lage 
abzugewinnen, allein die Klugheit war von 
beiden Seiten gleich groß, und es Fam w 
feinem wichtigen Auftritt. | / 


ee 


| | 
A N . Die 
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| 
Die vereinigen Mächte waren mit dent 


Gang diefed Feldzuges wicht zufrieden. Sie 


beichlofjen nun. eine Unternehmnng auf Bere __ 


lin, Esernifchef follte fie mit 20000 Mandl 


‚ audführen. Soltikow willigte ein, über die 
Oder zu ‚gehen, und fo feinen Marſch von 
: Seite der Marl zu deden. Vierzehntau⸗ 
ſend Defterreicher gingen. zu gleicher Zeit una 
‚ter Anführung des General Lascy durch die 
Raufiz, um fich bei. Berlin mit den Ruſſen zu 
verbinden. General Tottleben ward vor⸗ 
zuͤglich bei dieſer Ausfuͤhrung gebraucht. Er 
war vormals in. preußiſchen Dienſten, und 
kanute das Land. Er beſchleunigte feinen 
Marſch mit einem Vortrab von einigen Re⸗ 
gimentern und fland fchon am Zten Ditober 
vor den Thoren Berlins. N 

Die Beſatzung weigerte fih, die Thore 
"zu dfnen, weil fie Hilfe erwartete, — Es 


kam auch wirklich der Prinz Eugen von Wirs - 


temberg mit 5000 Mann, und 4 Tage dara 
auf der General. Sälfen mit 28 Bataillons, 
zu ihrer Unterfiägung an: 


Ir 8386 
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Der rußiſche General Toftleben mußte 
7 ch mit einigem Verluſt zuruͤk ziehen; als 
aber Czerniſchef und Lasuy anrükten-,. 309 . 
ſich das’ preußifche Korps in der Nacht nach 


Spandau, und überließ-Derlin feinem Schit⸗ I 


ſal. 

Tottleben legte im Namen ber. rußifchen 
Kaiſerm Beſatzung ein, und ;nerlangte ars 
derthalb Millionen. Thaler Koutribution. Er 
wollte die Oeſterreicher nicht in Die Stadt. 
laffen; allein fie bemächtigten: fih eines 
Thors, und ‚drangen wider feinen Willen 
ein: und fo, war Dies der zweite Beſuch, den 
Karferin Therefie dem König in feiner Haupts 
flade machte, und den er ihr ſchuldig blieb, . 

Tzernifchef und Lascy follen , wie ih? 
nen. Friedrich in feinen hinterlaffenen Schrife 
ten *) vorwirß, in Verſuchung gerarhen 
fein, einen Theil der Stade, in Brand zu 
ſtecken: allein’ da weder Kerr iiber, noch 
die übrigen Geſchichtſchreiber dieſes Um⸗ 
ſtandes erwaͤhnen, ſo waͤre es wohl moͤglich, 
daß Friedrich abermel von der Wahrheit et⸗ 

was 





*) ten Band, Seite 133. 
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was abgewichen. So viel iſt ſicher, daß die 
koͤniglichen Luſtſchloͤſſer Charlottenburg. 
Schoͤnhauſen und Friedrichsfeld ſtark hera 
genommen und nicht einmal die Werke der 
Kunſt verſchont wurden. Diefe Verwuͤſtun⸗ 
gen ſollen auf Anſtiften Bruͤhls* ) durch. 
die. im oͤſterreichiſchen Korps.befindliche Sach⸗ 
fen fein angerichtet worden — und ſo war 
es ja. nur ein Mergeltungdreche für die ſchoͤ⸗ 
ne Wirthſchaft, welche die preußiſchen Frei⸗ 
korps auf den Brüblifchen Gütern geirie⸗ 
ben haben,.  .. 

Posdam, Friebrichd Lieblingsfi z, blieb 
verſchoat. Der kaiſerliche General, Graf 
von Eſterhasy 7), ſchuͤzte dieſen Ort vor 
aller Verletzung. Er verlangte blog das am | 
beften getroffene Porträr des Königs., und 
eine von feinen Flöten. j 


N 
N 





Auf das Geruͤcht von des Koͤnigs Anmarſch 
beſchleunigten Cascy und Cʒerniſchef ihren 
— 

*) Vie de Pr&der. Tom. II. pag. 136, 

” Fiſcher aier Theil, S. 155. 


150 F 
zug. Si beforgten abgefchnitten am werben; 
und fo wurde Berlin am 12ten Oktober wies 
“der von ſeinen Gäften befreiet. | 

Friedrich, der feine eigene Kronprinz⸗ 
ſchulden nicht bezahlte, ließ nun auch an feis 
ne Verliner den Befehl ‚ergehen *), die an 
den Feind ausgeſtellte Wechſel nicht zu be⸗ 
zahlen. 
Indeſſen behielt Daͤun den König immer 
im Geſicht. Gegen Ende Dftober gingen 
beide Armeen zugleich über die Elbe; Damm 
bei Torgau, Friedrich bei Deſſau. 
Bei feiner Annäherung verlieffen die 
Heichötruppen Leipzig und Wittenberg, 
“und verfhwanden. Webrigend war ganz 
Sachſen in den Händen der Feinde. Fried⸗ 
rich hatte nicht eim einziges Magazin bier, 
und Tebte, wie er ſelbſt geſteht, aus der °*) 
Hand in den Mund, und alfo auf gut ko⸗ 
ſaliſch. — u 

Aus Spandan erhielt er war etwas 
Mehl; aber auch dieſer Vorrath ward er⸗ 


ſchoͤpft. 





*) Vie de Fred. 2 Tom. pag. 3 
| +) gie Band feiner Edel. e. a 
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ſchoͤpft.) — Man mußte verhungern oder 
eine Schlacht liefern. . Friedrich wollte lie⸗ 
ber [lagen als verhungern, und griff am 
sten November die Deſterreicher in ihrem 
Lager bei Torgau an. 

Auch dieſe Schlacht neigte ſich anfänge 
lich ganz auf Seite Oeſterreichs. . Daun 
war zwifchen zwei Feuer, und machte doch 
‚von zwei Seiten Zront. ‚Seine Batteyien 
und Grenadiers warfen den linken 5* | 
der Preuffen zuruͤl. Seine Kanonen wirks 
ten furchtbar. Der König geftand, daß er 
nie ein. fchröllihers Feuer gefehen habe, 
diethen, der Daun von vorne angriff, fand . 
eben fo viel Widerſtand — Es ward Nacht, 
und Daun fchrieb durch einen Eilboten aw 
feine Monarchin: daß SFriedrich geſchla⸗ 
gen fei. | 

Er war ed wieluch: aber am 7 Uhr ver⸗ 
einigte er fich mit Ziethen, und machte eis 
nen neuen Angriff Er wollte ſterben “r). 

oder 





*) 4ter Band feiner Scheiften, 8. 138. 
*) Jl voulait vaincre ou mourir. 
Vie de Fred, Tom. II. pag. 135. 
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Wiar im”. vorigen. abſchnut tie Kede von 
Kuͤuſtlern. war, ſo glaub id, daß es nicht 
aln unrechten Ort ſtehe, ein ‚paar, Worte 
fiber, ihr Schilfal unter. Briebriche Regie⸗ 
rung. zu fagen. — = 0 a 


Es gab geſchikie Kuͤnſtler i in Berlin, aber 


fie genoſſen, fo wie die Gelehrten I, wenig 
| yon Friedrichs Wohlthaten. Rode, der vor⸗ 
trefliche. Hiftorienmaler, Madame Theer⸗ 


“u 


bufch, die fo viel Wahrheit in ihre Gemaͤl⸗ 


"de bringt, Friſch/ der mit einem glänzenden 
Kelorit richtige Zeichnung und Haltung ver⸗ 


nn 


— — — | ' ’ 


bindet; 


Beiftesnahrung. Er wandte: viel Geld duf 
die. Anſchaffung von Schilderenen ‚ die er alte 
allen Gegenden Eurssens sufommen kaufte / 
Er ſchien ſich aber nicht viel aus den Mauie⸗ 
ren des Meiſters je machen, noch fich zu be: 
fümmern, ob es @riginalien oder Kopien 
waren / und kaufte daber dieſe oft theurer, als 
Die Urbilder. ‚Einige behnupten doch,; er habe 


ein gewiſſes natuͤrtiches Gefühl für die Kunſt 


gehabt; aber andere, Kenner und Kunfkler,, 


wollen ihm: ‚hierin gar kein Talent edirau⸗ 


men. s. J LE 


1) Vie de Fröd. "Tom, IV. pag. Pr 
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pich gefuhtt hat. | 
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Defterreichern 600 Mann mehr) uni⸗ 
fommen läßt, von den Seinigen aher 10034 
wieder von Todten erwelt. 

‚Einige Tage nach dieſem Sieg ſchrieb 
er an bie Dberfihofimeifterin,, Gräfin von 
Cams — — — — om — 
— — — — Am — — — — 


„Wir find von unſerm Siege aufge⸗ 


„fſchwellt, wie die Parrem geflogen, um zu 


„verfuchen, ob wir die Defterreicher nicht 
„von Dresden wegjagen Fünnen. - Sie ha⸗ 
„den und von der Höhe ihrer Berge herab 
„nur⸗ ausgelacht. Ih mußte wieder ‚ben - 


Weg zuruͤkmeſſen, nnd mich, wie ein klei⸗ 


„ter Junge aus Aerger in einem der elendz 
„ften fächfifchen Dörfer verftieden — Dias 


„it, ich verfichere Sie, ein 1%) Bundeleben, 


„das auffer Donna. Niemand ae 


Te ’ 

9 Er fort den Venuſt der Defterreicher auf 
20,009 und den einigen auf 13,000 au⸗ 
sten Baud Kiner Schriften. ©. 191. 

BE; Ciest, je vous jure, une chienne de vie 

qu' exccpté Don @yichatte, personne n'a . 

menge que moi. 
Vie de Fred. Tom. 4. p. 203, 
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wenig vefchaͤftiget. Wenn Lezterer eine Pens 
ſion von 609 Thaler erbielt, fo hatte er-fie 


ſchaft des Marquis D’Argens zu danken. 
Die einzige Bildhaudrei galt noch etwas 
“Beim König — Sie diente ihm, feine Schloͤſ⸗ 


bindet; vieſe alle wurden: vom König nur 


\ \ wehiger feinem Kunfttalent, als der Freund⸗ 


ſer und Gaͤrten zu verzieren „und feinen 


Rriegern, die für. ihn ſtarben, Ehrenſaͤulen 


zu ſetzen, die ſchmeichelhafter find, und we⸗ 


niger Toten, als andere Belohnungen. Und, 


boch gieng Bälthafar Adam, den Friedrich 
von Paris kommen ließ, misvergnuͤgt von 
Berlin weg, bevor er noch die Statue des 


Marſchalls v. Schwerin zu Stand gebracht 
hatie. Taſſaͤrt, diefer berühmte Bildhauer, 


der noch zu Berlin lebt, bekam durch ganze 


zwoͤlf Jahre nur zwei Statuen zu verfertigen„. 


obwohl ihm Friedrich das Wort gab, jaͤhr⸗ u 


lich eine machen zu laffen, 
Brachte die Natur einige gute Kuͤnſtler 


in Friebrichs Staaten hervor, ſo mußten ſie 


im Ausland * Achtung, und ein Gluͤk ſu⸗ 


ur y . | cheu, 


9 vie de Fred, Tom IV. pag. 143. 
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"cher, dab fe in ren Vaterlamſe nicht 


fanden. 
Madam CAfk, die gut Porträts. mölte, 
und Chienpondt ein Zögling vom Pesne, zo⸗ 


“gen fi an den Hof zu Dresden; bie zwei . 


berühmten Hackert, ſuchten ihr St in Ita⸗ 


lien, vᷣarper, einbraner Landſchaftmaler, iſt 
in den Dienften des Herzogs von Wuͤrten⸗ 
berg — Der Kupferſtecher Aorenz, hat Bien 


Berlin vorgezogen. Sei dem berühmten °) 
Schmidt fah man in Berlin feinen groſſen 
Kupferftecher mehr. Die am Ende von 


| Friedrichs Regierung noch da waren , lebten 


von Vignerten und Kalenderbildchen. 
Aus der wenigen Achtung und Aufmun⸗ 
terung, die Friedrich ſeinen Künftlern ange: 


beihen ließ , follte man faft muthmaffen, 


daß er fie für feinen militärifchen Siait 
nicht ſehr nothwendig gefunden habe. — 
v . . , 
| Das 

nn | 
*) Depuis le célebte Schmidt on n'a plus vi. 
a Berlin: un bon graveur. 
Vie de- Fred. Tom, IV, pag. 1434 
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Anscy beſorgte; allein ſie griffen nicht an, 


und ‚der rußiſche General Czerniſchef, ber 


Tags vorher mit 20000 Mann uͤber die Oder 
ging, um zu den Deflerreichern zu ſtoſſen, 


J nahm feinen Weg. wieder über den Fluß zu⸗ 
ruͤk. Soltikow zog ſich nach Polen, Cou⸗ 


Bon gewann ‚mit ben Weberbleibfeln feiner 
Truppen die Hauptarmee ; die Prenffen aber 
. gingen ohne Hinderniß gegen Breslau, 

“ Stiedrid) nahm einen groffen Theil vom 
Korps des Heinrichs zu fich, und drehte fich 
gegen Schweidniz. Daun wollte diefe Fe⸗ 
ſtung befagern; Da er.aber ſah, daß ihm 
der Konig zuvor gekommen war, beſorgte er, 
n Böhmen abgefchnitten zu werben, und 

og fü ſich mehr gegen die Gebirge, 

Beide Armeen machten den ganzen Sep⸗ 
tember durch verſchiedene Bewegungen, wo= 
von immer die Abſicht war, einander im 
Fall einer Schlacht, den Vortheil der Lage 
abzugewinnen; allein die Klugheit war von 
beiden Seiten gleich groß, und es Fam au 

Beinem wichtigen Anftritt, | , 


” —————isgiiliitnte 
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Nie vereinigen Mächte waren mit dem 
Gang dieſes Feldzuged nicht zufrieden. Sie 
befchloffen nun. eine Unternehmnng auf Ders __ 
lin, Esernifchef follte fie mit 20000 Mann 


‚ audführen. Soltikow willigte ein, über bie 


Der. zu ‚gehen, und fo feinen Marſch von 


. Seite der Mark zu deden. Viersehnraus 


fend Defterreicher gingen zu gleicher Zeit und 
ter Anführung des. General Lascy durch die 
Raufiz, um ſich bei Berlin mit den Ruſſen zu 


verbinden. General Tottleben ward vor⸗ 


zuͤglich bei dieſer Ausfuͤhrung gebraucht. Er 
wär vormals in preußiſchen Dienſten, und 
kannte das Land. Er beſchleunigte feinen 


Marſch mit einem Vortrab von einigen Re⸗ 


gimentern und fland fhon am Zten Ditober 
vor den Thoren Berlins. > 

Die Beſatzung weigerte fih, die Thore 
"zu dfnen, weil fie Hilfe erwartete, — Es 
fam auch: wirklich der Prinz Eugen von Wirs 
temberg mit 5000 Mann, und 4 Tage dar⸗ 
auf der General. Sälfen mit 28 Batailons, 
zu ihrer Unterfiägung an: oo. | 
33: Ka 


4 
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Der rußiſche General Toftleven mußte 
fih mit einigem Verluſt zurüf ziehen; als 
aber Czerniſchef und Aasıy anrükten, zog 


ſich das preußiſche Korps. in der Nacht nach 


Spandau, und uͤberließ Berlin ſeinem Site 
ſal. 
Tottileben legte im Namen der. aßiſchen 
Kaiſerm Beſatzung ein, und ;perinngte ans 
derthalb Millionen. Thaler Kontribudon. Er : 
wollte die Defterreicher nicht in die Stadt 
laffen; allein fie bemächtigten: ch eines 
Thors, und ‚drangen wider feinen Willen 
ein: "und fo, war Dies der zweite Befush, den 
Kaiſerin Therefie dem König in feiner Haupts 
ſtadt machte, und den er ihr ſchuldig blieb, . 
Tzernifchef und Lascy ſollen, wie ih? 
nen. Friedrich in feinen hinterlaffenen Schrif⸗ 
ten *) vorwirft, in Verfuchung gerathen 
fein, einen Theil der Stadt, in Brayd zu 
fied:n: allein da weder Kerr Fischer, noch 
die Übrigen Gefrhichtfchreiber dieſes Um⸗ 


‚ftandes erwähnen, fo waͤre ed wohl moͤglich, 


daß Friedrich abermel von der Wahrheit et⸗ 
— Eu was 


*) aten Band, Seite 133. 
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was abgewichen. So viel iſt ſicher, dag die 


koͤniglichen 7 Luftichlöffer "Charlottenburg, 


Schoͤnhauſen und Sriedrichsfeld ſtark Hera 
genommen und nicht einmal die Werke der 
Kunſt verſchont wurden. Dieſe Verwuͤſtun⸗ 
gen ſollen auf Anſtiften Bruͤhls *) durch. 
"die. im Öfterreichifchen Korps.befindliche Sach⸗ 
fen fein angerichtet worden — und ſo war 
‘of ja nur ein Vergoltungsrecht für die ſchoͤ⸗ 
ne Wirthſchaft/ welche die preußiſchen Frei⸗ 
korps auf den Bruͤbliſchen Guͤtern geirie 
ben haben,.. | 

Posdsnt, Friebrichd Lieblingsfi T blieb 


verſchont. Der kaiſerliche General, Graf 


son Eſterhasy e), ſchuͤzte bieſen Ort vor 


aller Verletzung. Er verlangte blos das am 


heſten getroffene Portraͤt des Königs, und 
xine v von ſeinen zFloͤten. | Ku 


\ 





DI das Gerücht von des adnige Anmarſch 
beſchlennigten Cascy und Czerniſchef ihren 
Raͤlzus. 
— — 
*) Vie de Preder. Tom. II. pag. 136, 
” Fiſcher zer Theil, S. 135. 
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‚zug. Sie beforgten abgefchnitten zu werben, 
und fo wurde Berlin am ı2ten Oktober wies 
“der von: feinen Gäften befreiet. 

Friedrich, der feine eigene Kronprinz⸗ 
ſchulden nicht bezahlte, ließ nun auch an feis 
ne Berliner den Befehl ergehen *), die an 
den Feind ausgeſtellte Wechſel nicht zu bes 
‚zahlen. | 

Indeſſen behielt 3 Daun den adnigi immer 
im Geſicht. Gegen Ende Oktober gingen 
beide Armeen zugleich über die Elbe; Damm 
bei Torgau, Friedrich bei Deſſau. 
Bei feiner Annäherung verlieffen die 
Reichstruppen Leipsig und Wittenberg, 
“und verfhwanden. Uebrigend war ganz 
Sachſen in den Händen der Feinde. Fried⸗ 
rich. hatte nicht eim einziged Magazin hier, 
und lebte, wie er ſelbſt geſteht, aus der **) 
Hand in den Mund, und alſo auf gut ko⸗ 
ſakiſch. — u 

Ans Spandau erhielt er zwar etwas 

Mehl; aber auch dieſer Vorrath ward er⸗ 


ſchoͤpft. 





*) Vie de Fred. 2 Tom. pag. 330. 
| +) gier Band feiner Sariſten. S. ur 


nn. 158 
ſchoͤpft.) — Man mußte verhungern oder 
eine Schlacht liefern. . Friedrich wollte lien 
ber ſchlagen als verhungern, und griff am 
3Iten November die Deſterreicher in ihrem 
Lager bei Torgau an. 

Auch dieſe Schlacht neigte ſich anfängs 
lich ganz auf Seite Oeſterreichs. , Daun 
Dar zwifchen zwei Feuer, und machte boch 
von zwei Seiten Front. ‚Seine Batterien | 
‚und Grenadiers warfen den linken Flügel 
der Preuffen zurül. Seine Kanonen wirfs 
ten furchtbar. Der König geſtaud, daß er 
nie ein: fchröflichers . Feuer gefehen babe, 
Siethen, der Daun von vorne angriff, fand. 
eben fo viel Widerftand — Es ward Nacht, 
und Daun ſchrieb durch einen Eilboten an 


u feine Monarchin: daß Friedrich geſchla⸗ 


gen ſei. 

Er war es wielich: aber um 7 Uhr ver⸗ 
einigte er ſich mit Ziethen, und machte ei⸗ 
nen neueu Angriff. Er wollte ſterben *) 

J oder 





*) ater Band feiner- Schriften, S. 138. 
*) II voulait vaincre ou mourir. 
Vie de Fred, Tom. II, pay. 135. 
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oder Tiogen, E⸗ * ihm, ſich der Aus. 
hoͤhen bei. Suptiz, und einiger: Öfterreichie _ 
Shen Batterien zu bemächtigen „und fo ent⸗ 


—ſchied das Gluͤt für ihn, Daum konnte am. 


folgenden Tag keinen neuen Angriff wagen, 
und zog ſich bei Nacht uͤber die Elbe zuruͤk. 
Friedrich gewann alſo abermal eine Schlacht, 
die nicht das Werk eines durchgedachten 

Plans, ſondern das lezte Wazſtaͤt eined Ver⸗ 
gzweifelnden ) war. Er ſelbſt ſchrieb diefen 
Sieg ‚dem Umſtand zu, daß Daun gleich 

beim erſten Angriff verwundet **) wurde. 
Die Kaiſerlichen verloren bei 14000 
Mann; die Pdeuſſen eben fo viel: Obwohl 
Friedrich , ber fremden Merluft gern erhöher, 

und ſeinen Agenen gern vermindert, pon den - 
N Oeſter⸗ 


*) Einen Tag vor biefer-Schlacht fagte er zu 
‚feinen Offiziereu — Wenn wir geſchlagen 
"werden, fo geben wir altezu Grund, und 
ih zu er... Der Krieg. dauert ir allzu⸗ 

lang — — Wir wollen ibn morgen enden. 
Fiſcher ater Theil Seite 159. 


er, Riten, zter Theil Geite a8. Obwahl Here  ' 
en hinzuſezt, daß er es nur aus Gefaͤlig⸗ 
tet uud Staatsabſicht gethan Hatte, 


« , N 


En 


34 - . | Zn 
er an den König-fchreiben, und fie wire ⸗ 
de ihm-ficher nachgeſehen. -Defterd Tehrieb 
we noch die Worte dazu: *) Ich will, daß 

die Preſſe frei ſei — — — 
Ber an ihn fchrieb, konnte wohl a 
Die Freiheit erhalten, ohne Cenfur zu dru 
ten. Crans erhielt fie, verlor fie aber bald 
wieder, als er bie Charlatanerien von Wien 
ankuͤndigte. — 

Es lief einige Zeit in Berlin ein. Brief 
herum, worin Die Schwachheiten einer groſ⸗ 
fen Fuͤrſtin derb hergenommen waren. Fried⸗ 
rich ließ ihn verbieten, nachdem die balde _ 
Melt davon **) Abfchriften hatte, Spaͤter⸗ 
hin erfuht wan, daß der “ing “*e) ſelbſt 

der 









=‘. Tentends que la reift foit libre, Wie de 
Fred, Tom. 3V. p. 79. 

”) OA fit circuler pendant quelgue tems-& 
Berlin une lettrè fur les faiblefles ‚d'une. 
‚grande  Princefe. Quand tout’ le monde 
en 'eut des gopies, il la fit defendre. Ok 
sut depuis qu'elle &toit de lni. 

‘ Vie de Frederic Tom. IV. P. 371. 

x1**) Sch weiß wicht, ok Friedrich alt ſchon 
feine Abhandlung über Paſquille geſchrieben 


ha J 
A. d. 3. 
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I. 
D: Frucht von dieſem Sieg verſchafte 
Fxriedrichs Soldaten wieder ein Winterquar⸗ 
Ber in Sachſen. Sie durften nicht mehr aus 
ber Hand ins Maul effen, und ‚hatten ne= 
Hendei die Erlaubniß die ſaͤchſiſchen Kurs 
folder nach *) Belieben zu verwüflen, 
GVriedrich konnte mırm auch feine Truppen . 
nach Schleſien, Pommern und die Mark 
ſchicken, und ſich dort wieder Plaz machen. 
Daun hatte ſich unter die Kanonen von 
Dresden gezogen. -Köndon machte. einen 
Verſuch auf Lofelz gab ihm aber wieder 
Auf, und, ging mit Ende November über Glaz | 
nach Oberfchlefien. ’ 

‚Die Rufen, die feinen feften Plaz eins 
genpinimen hatten, zogen fih zuruͤk, und 
nahmen zum Wiertenmal ihre Winterquar⸗ 

Kere in Polen 


\ 


“ General 


“ Hert diſhet rat S. 169. dat es ber eo⸗ 
Hit als eine Wiedervergeltung für die Vers 
— 2 der Schloͤſſer um Berlin zuließ, und 
war ja dieſe nur eine Wiedervergeltung 
w verwuͤßeten brüplifchen Er 
> d. 
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: General Werner, der. durch einen mus 
thigen Streich am 18ten September bie Rufs 
fen von *) Colberg veriagt hatte, trieb 


aan auch auf feinem Ruͤkweg die Schweben 


bis Stalfund zurül. — Der Herzog Bere’ 
dinand und der Erbprinz von Braunſchweig 
hatten die Abſicht der Franzofen auf Hau⸗ 
nover und Brandenburg größtensheils verela 
tell. Es waren zwar 100000 Franzmaͤnner 
‚in Heſſen eingebrungen , wo fie gar nicht 
polimene verführen, und fo gar bis Gotha 
vorrüften ;. dafür aber nahmen ihnen die Ene 
geländer Pondicheri in Afien, und Canaba 
in Amerika. Diefer Zeldzug war alfo für 
die Triegführenden\ Mächte von Seinem bes 
fondern Vortheil, und die Sachen ſtanden 
faft wieder wie zu Ende des vergangenen 
Jahrs. Die Defterreicher hatten bios Bay 
gewonnen, und Dresden behauptet. 


Friedrich nahm den Winter über wieder - - 


‚den größten Theil von Sachfen in Verwah⸗ 
rung. und hielt dad Hauptquartier in Leip⸗ 

| sig, 
9 Eine kleine Sihung in Summen am halti⸗ 
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Friedrich ergriff fie: zwar nicht *) ale 
Philoſoph, aber als auter Politiker, 
ODeſterreich »y aͤuſſerte ſich, daß es feine 

- alten Rechte. auf die Grafſchaft Zips wolle 

geltend machen, die von ben alten ungariſchen 

Königen an Polen verfezt wurde: Als dies 

‚ ber König hörte, ließ er dur feinen Bruder 

"Heinrich in Pereröburg den Vorſchlag thun, 

05 fie nicht beide ebenfalls ihre alten Rechte 

auf einige polnifche Provinzen ausführen, 
wollten ? Die Sache fand feinen Wider 
ſpruch, da bie rußiſche Kaiferin-zu gleicher - 

Zeit auf diefen Einfall fam. Beide Mächte . 
fchloffen einen Theilungsvertrag, in welchen 
fie hernach auch Oeſterreich aufnahmen. 
Der König wollte anfaͤnglich die Rechte 
Schleſiens au die Woimodfchaften Poſen 

u N und 


\ 
— 


t 
B t 


*) Sinon en Philofophe, du moins en Politi- 
que habile. “ 
‚ Vie de Fred. Tom III. pag, 180... 
26) Ich erzähle hier Herrn Fiſcher nach, obne 
weiter zu unterfuchen, ob ſich alles gerade fo 
verhalte, wie es Herr Fiſcher bier erzählt, 
und ob es wirklich Defterreich mar, das zus. 
Theilung Polens das Signal gab. | 
. | 42.5 Mr“ 
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esiblieb auch "ber der Unterzeichnung. Die” 


Toaken machten keine Bewegung, und man 
merkte wohl, daß der Großmweßir blos dies 
fen Bertmig einging, um den zudringlichen 


preufifchen *) Minifter einige Zeit dom Hals 


zu haben. 


Aus dem pijchitien Friedenskongreß zu 


Augsburg wurde ebenfalls nichts; man müß⸗ 
te alſo: nom beiden Seinen Den Ausgang des 


wi 


Feldzuges den Saunen‘ des Gluͤckes Abers | 


laſſen! u 
. Die. Bereinigung ‘der Nuffen nit den 


Deflerreipen war abermial der Hauptent⸗ 
zwek der Operationen , und diefe follte in 


Schleſien Statt haben, Friedrich ſchikte als 
| fo den Prinz Heinrich gegen den Feldmar⸗ 
ſchall Daun, indem er fuͤr ſich mit einem 
Cheil feiner Armee nad) Schleſien zog. 


Coudon fpielte in dieſem Feldzug eine 


Hauptrolle. er fand an der Spitze von 





4) Mir haben ja geleſen, welche Beſtechun⸗ 
gen und Geſchenke Friedrich anwandte, Die 
Pforte in fein Ztereſe zu ziehen. 

4* A. d. 5. 
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60000 Mann, und ſuchte ſich in obenchi⸗ 


flen mit den Ruſſen zu vereinigen. 
hriedrich ſtrebte aus allen Kraͤften da⸗ 


wider, konnte aber doch nicht hindern, daß 


dleſe Mereinigung den 12 Auguſt bei Stri⸗ 
gau diesſeits der Oder, vor fi ging. Sie 
brachte nicht die Wirkung: hervor, bie man 


ſich davon verſprach. 


Indeſſen war Friedrichs Lage ſehr ges 


faͤhrlich. Er ſah ſich von einer fuͤrchterli⸗ 


chen Macht umrungen, und konnte ſich nicht 


alnmal durch einen Sieg, aus der Verlegen⸗ 


heit ziehn: weil er nicht fiegen konnte, ohne . 
viel Volk zu verlieren. Fiel aber die Schlacht 
uͤbet für ihn aus, fo wars um ſeine Armee 
geſchehen: denn er konnte weber aus Pow⸗ 
men noch Sachfen Hilfe *) erwarten. 

Die: Vernunft fiegee diesmal über feine 
Maufgierde. Er ließ die Siegsgedanken 


. fahren, und begulgte ſich, ſolche Stellungen ' 


x 


zu nehmen, die ihm vor einem Angriff 
ſchuͤzten. 


fe 


# Viede Frieder, Tem, II. p. 147. 
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Sein' Gluͤk war, daß drei Armen, 

"bie täglich 250000 Mäuler zu perforgen hat⸗ 
gen, {ich in einem fo engen, zwifchen Gebirs ' 
gen gelegenen Raum nicht lange halten konne 
sen. Butturlin, dem Soltikow wegen Un⸗ 
paͤßlichkeit das Kommando uͤbergab, fühlte 
am erſten Mangel, und zog ſich am 131en 
September mir der Hauptmacht über die 
Oder zuchl, Nur Czeerniſchef blieb mit 

20000 Ruſſen bei den Deſterreichern. 
Nun wagte lic) Friedrich aus ſeiner Klem⸗ 
me, um theils feinen Truppen leichter die 
Lebensmittel zu verſchaffen, theils auch die 

Feinde aus den Bergen zu locken, 

Er hatte ſich perrechnet. Loubon beuhze 
se feine Entfernung, und uͤberrumpeiie 
@chweidniz, —— 1 — 


x 
. * 
imMm m—i * * — —— 


Eine Kette vom Huſaren und Kroaten um⸗ 
‚äingelie den 30 Sppsernber bie Seftang, und 
maskirte dad "Unternehmen, . Hinter diefe 
- Kette ſtellte London bei Nacht 20 Baraile 
- Jond in Standpunkie von gleicher af - 

nung vestheilt, on 

. Um. 


. N 
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Die vormalige Verfaſſemg wurde gaͤnz⸗ 


Nlich aufgehoben, und das Wand nach preußi⸗ 


ſchem Fuß gemodelt. Man führte verfchie⸗ 


dene Finanzabgaben ein: z. B. Kalender, 


Stempelpapier *), geſtempelte Karten, Mur 
ſikzettel u. few. Kurz, Friedrich wollie ſei⸗ 


ae Polniſchen Unterthanen eben ſo gluͤklich 


machen. als — feine Schiefer. N 





e. 
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mi ber eheitäng Helen aſchien Ani pos 


litiſchen Himmel ein anders Phenomen — 
Es war die Aufhebung des Jeſulterordens. 


Wie ‚Herr Sifcher fagt *F), hatte der Here 

zog v. Choiſenl, unterſtuͤzt von den übrigen 
katholiſchen Staatsminiſtern Grimaldi, Rous . 
niz, Pombal und Tanucci, noch mehr aber ' 


von. Freimaurern der ſtrengen Obſervanz be⸗ 

guͤnſtiget, dieſe Aufhebung bewirket. 
Friedrich ließ dieſe ſtrenge Aufhebungs⸗ 

bulle in ſeinen Staaten hichl Hollziehen, Et 


—— 


5) Sifcher ater Theil. ei 3i5; 
a ‚ster Theil, ©. 4:7: 
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das Regiment. Um indeffen dem Glanz 
diefes lLoudoniſchen Meifterftüfs einen 
Schmuzflecken anzufleben, erklärt uns Fried⸗ 
rich in feinen hinterlaffenen *) Schriften, 
daß Schweibniz blos durch Verraͤtherei in 
Loudons Hände gerieth. Es habe naͤmlich 
ein gewiſſer Major Rocca, ein Italiener und 
Partheigaͤnger, der in der Feſtung nebſt 500 
andern gefangen war, durch Beſtechung ein 
Verſtaͤndnis in der Stadt angefponnen, und. 
Loudon von allem Nachricht gegeben — Da 
indeffen die übrigen Gefchichtfchreiber nichts 
davon berühren, und Loudons Unternehmen - 
die kuͤhnſte und glaͤnzendſte That dieſes 
Krieges **) nennen, fo moͤchte Friedrich wohl 
auch diesmal wenig Glauben verdienen. 
Man ſieht aus mehr als einer **) Stelle, 
wie wenig Friedrich es verſchmerzen konnte, 
— daß 





ten Band. Seite 107. 

«#*) Cette action. est une de plus hardies <e 
de plus. brillantes, qui se soit faite dans 
cette guerre. 

, Vie de Frederic T. IT. ‚P- ı. 

*) Go lang Loudon nur Oberſter war / neun Ihn 
Sriedrich in feinen Schriften. gerabemeg den 
£. Friedr. ztes B. K gerrn 
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dag ein Mann, deſſen Miſiognomie ihm nicht 
gefiel, nun fo aufferordentliche Dinge hu, 





, Friedrich ſelbſt geſteht*), daß dieſes unver⸗ 
muthete Ungluͤk alle feine. Entwürfe zerruͤtte⸗ 
te, und daß er nun nur darauf denken mußs 
te, fo viel Feſtungen und Land als moͤglich 
zu behalten, und fie gegen. die groffe Webers 
macht der Feinde zu behaupten. 

Er begab ſich den 6ten Oftober. nach 
Steelen, wo er fowohl den größten Theil 
Niederſchleſiens decken, ald auch die Feſtun⸗ 

. W ‚gen 
, . : 

‚geren Loudon. Ad General und Anführer 

legt er ihm den Zitel Von, bei, doch fobald 

er etwas unternahm, mas nicht nach Frie⸗ 
drichs Kopfe ging, beißt er wieder der Zerr 

Soudon. Wie z.B. bei der Heberrumplung 

Schweidniz S. 208. oder wie er ben Foyquet 

gefangen nahm. ©. 76. u. ſ. w. Das find 

zwar nur Kleinigkeiten; aber man kann -fo 


gar in Zleinisleiten griedrichs Schwachheiten 
erkennen. 
A. d. 3. 


*) Friedrichs hinterlaſſene · Echriften aten en Bar 
Seite 209. 


- 
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gen Koſel, Sueg, Neiße und real un⸗ 
terſtuͤten konnte. — 

Seine · Hauptabſicht war, Rondon in die 
Ebene. zu Ioden.. Es. hofte, dag ihn fein 
Gluͤt bei Schweidniz muthig machen, und 
zu einer. Schlacht anreizen wuͤrde. Loudon 
blieb in feinem Lager: bei-Zreiburg , wo or 
mit Sadıfen, Böhmen und Mähren in Ge⸗ 
meinichaft ſtand. 

Um feinen Truppen Muth zu machen, 
lieg der König nach dem Verluſt von 
Schweidniz einige Leute ald Tuͤrken Heiden, 
und, als kaͤmen fie vom Grosherru, einen 
förmlihen Einzug im Lager.halten. So fas 
gen alle preußifche Geſchichtſchreiber, und 
doch fagt.Friedrich im gten Band feiner hin 
terlaffenen Schriften S. 249, daß es eine 
wirkliche. Geſandfſchaft des Tartarkans war. 
Man kann es dem weiſen Friedrich wohl 
verzeihen, daß er ſich zur Belebung ſeiner 
Truppen ſolcher Kunfigriffe bediente; aber 
nte,.daßer feinen. Zeitgenoſſen und der Nach⸗ 
welt Migen fuͤr Wahrheit verkaufen will. 
| „RVeidg, Kriegäheere, behielten ihre Stel⸗ 

lung bie au Ende- wes 2FJaͤhtes. \ Diefe Art 
N von 
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son: Waffen ſtillſtand ſchien beſtimmi zu fein, 
die Friedensunterhandlungen zu beguͤnfligen. 
Die vereinigten Mächte waren mehr als 
je ihrem Zwecke nahe. Loudon war Herr 
von einem anfehnlichen Theil Schleſiens. 
Heinrich konnte ſich ohne *) Wunderwerk ge⸗ 
gen die uͤberlegene Macht der Oeſterreicher 
und Reichstruppen nicht laͤnger in Sachſen 
halten. Die Ruſſen hatten ſich durch ganz 
Pommern ausgebreitet, und mitten im De⸗ 
zember die Feftung ARolberg weggenommen. 
General Werner, der bisher ihr Beſthuͤtzer 
war, wurde von den Muffen gefangen. 
„Nichts hinderte fie nun, mit Anfang des 
„grählings Stettin zu belagern „ oder fid) 
„gar Berlins **) ımb des ganzen Branden⸗ 
„burgs zu bemaͤchtigen. In Schleften hatte 
„der König nur noch 20,000 Mahn. Prinz 
we PP | Heinrich 


à — 





+) Viede-Fred. Tomi IT. pag. 150. 
*9). Dies nd im aten Baud, Seite 239. durch⸗ 
aus Friedrichs eigene Worte, der ‚aber gern 
feine Lage oft Ärger ſchildert, alsfie war, 

. Damit es. ihm um fo mehr Ehre mache, fich 
daraus Besen ee 

| 343. 32 Su 


‘ . 
* 
> 
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land, Polen, Daͤnemark, Schweden, Eng: | 
land und. Holland haben jene vorübergehen= 
ve Zuckungen - erlitten nnd. erleiden fie noch, 
dre-groffe Staatskorper zu erfchättern pfle⸗ 
gen. Frankreich, Oeſterreich und Spa⸗ 
nien befinden ſich im Augenblik des Ruhms. 
Die Taͤrkei holt wieder Odem, Polen ge⸗ 
wöhnt. fih an fein ſchwankendes Schikſal, 
Italien harret auf Gluͤkſeligkeit, die Schweiz 
iſt deren mäbe, enedig bereichert, Ame⸗ 


rika bildet fi." — — 


Friedrich lieg and Veſcheidenheit fein eis 
genes Reid weg; aber im Herzen zählte 
ers fiber unter die Staaten, die im Augen: 
blik des Ruhms ſiad. 





" , . % 
7 . . > 


Um biefe Zeit fieng Kriebrich an, die ſchon 

vor breißig Sahren angefangene Geſchichte 
ſeiner Zeit zu überfehen. Sie fteht an der 
Spike feiner binterlaffenen , Werte — und 


_ iſt 
! . . . 








Her Fiſcher iſt der Meinung ,\ daß man 
die unverbeſſerte Geſchichte ebenfalls durch 
den Druk bekannt machen follte, weil ihre 
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iſt wenigfiehd mehr wert, als feine 9 Ge⸗ 
dichte. | 


Sehler und Unrichtigfeiten für die Welt zum  - 
Theil vun gröfferer Wichtigkeit find, ald die 


nachmalige Verbefferung. Friedrichs Sch“ 
ler und Irrthümer haben nach „Herrn Fi⸗ 
ſchers MWorten”*) feinen Willen beſtimmt, 
und Die Wele regiert. Seine beffere Be⸗ 


lehrung bat blos einen litterarifchen Fi 


sen gehabt. N ‚ 
| Herr Sifcher war auch. kein übler Pros 


phet, wenn er fagte, daß die Welt fich fehr 


\ .. u 





” Friedrichs Gedichte haben in Franlveich nicht 


ſoviel Beifall gefunden, als unſer koͤniglicher 
Poet Muͤhe darauf verwendete. Das war 
‚eine Urfache mit, warum Friedrich ſpaͤterhin 
nit mehr fü viel Achtung gegen Die franzoͤ⸗ 

ſiſche Nation zeigte. Dian wirft ihm aut, 
und das nicht ohne Grund, vor, daß er zu 
halber Verjen aus Boileau, Rouſſeau, Vols 
taͤr und andern Dichtern abgefchrieben babe, 

Vie de Fred, Tom. IV, pag. 83. — 108: 

M ater „Theil, .&, 135, 
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in ihrer Erwartung betruͤgen wuͤrde, wenn 
ſie in der Geſchichte ſeiner Zeit lauter un⸗ 
erkannte Wahrheiten anzutreffen hoft — Ich 
glaube, daß ſich die leſende Welt auch dann 
noch betrog, wenn ſie lauter Wahrheiten dar⸗ 
in zu finden hofte. Ich hab es an mehr als 

einer Stelle gezeigt, wie ſehr ſich Friedrich 
gegen die Wahrheit poetifche Freiheiten her⸗ 
ausnahm. 

„Die Nachrichten und Aktenſtuͤcke, nach 
„welchen der König arbeitete, fährt Fried⸗ 
„richs Xobrebner fort, find nicht immer un 
„zweifelhaft, da ihre Verfaffer nicht von als 
„lem gewiſſe Nachricht einziehen konuten, 
„oder wollten. Man fieht auch aus den ges 
„drukten  hiftorifchen Arbeiten des Königs, 
„daß et bie Begebenheiten ganz aus dem 
„Gedaͤchtnis niedeffchreibt, wodurch oft chro⸗ 
„nologiſche Unrichtigkeiten und Vermiſchun⸗ 
„gen der Umſtaͤnde entſtehen — Er behan- 
„beit, feine Gegenflände manchmal zu fehr 
„ind groffe, ohne ſich in die Einzelheiten ein> 
„aulaffen, die. oft Urfachen von wichtigen 
„Ereigniſſen gewefen find a. ſ. m.“ 


Das 
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Eliſabeth Petrowna, Kaiſerin von Niß— 
lant, wurde am 8 Jenner 1762 pldzlich durch 
einen Blutfturz hinweggeraft. Durch ihren 
Tod *) fiel der Thron dem Grosfuͤrſten ih⸗ 
rem Neffen zu, der unter dem Namen Peier 
der Dritte, die Regierung antrat. . 

Diefer Zufall befreite Friedrich von ſeiner 
unverſoͤhnlichen Feindin, und gab ihm zu⸗ 
gleich in ihrem Nachfolger einen enthuſiaſti⸗ 
ſchen Freund der Preuſſen. 

Nie ſah man eine ſchnellere Veraͤnder⸗ 
ung. Peter fieng ſeine Regierung damit an, 
daß er mit dem König einen Privatfrieden 
. ſchloß — Alſogleich erhielten die Truppen 


| Befehl, 
—i 1 


* Be Gelegenbeit dieſe⸗ Ledenfell⸗ ſchrieß 
Friedrich An die Graͤfin von Camab K:!Geits 
dem der Tod eine gewmiſſe Kaze im Kand 
‘wer yperboraͤer begkaben hat, if: ünſre 
Auge aufeine vortheilhafte Arc verändert 

worden: Man ſſtehtwohl, daß unter‘ diefer 
Kaze die rußiſche Kaiferin verkandem war, 
‚und kann micht umhin; Friedrichs poeriſches 
. Benie mu kmunbemnt. aa 

4 d. 3. 
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viel Standhaftigkeit und Naturſtaͤrke noͤthig, 
ſo vielen ſchmerzhaften Angriffen auszuwei⸗ 
chen. ı Nun leb ich wieder fir mich, fuͤr 
mein Volt, für meine Freunde, und noch ein 
Bischen für die Wiffenfchaften — — Denn 
ich kann wohl fagen, dag mir fo vtel ſchlech⸗ 
tes Zeug, dad Sie mir aus Frankreich ſchi⸗ 
ten, ben Geſchmak am Lefen ganz verdor⸗ 
ben habe. Ich bin ein alter Mann, und 
ed wärde fich, für mich fehr wenig ſchicken. 
mit ſolchen *) Gecken zu fafelt. Ich liebe 
das Gruͤndliche, und wenn ich wieder jung 
werben konute, ‚fo wuͤrde ich ganz gewis von 
ben Franzofen ein Ubtränniger werden, und 
mich auf die Seite der **) Engländer unb 
| Deuts 





. %) Geitbem Friedrich hörte, daß feine Verſe ig 

Sranfreich nicht ihr Gluͤk machten, beste er 

no anen Groll gegen die Franzoſen im 
erzen. J 


| 4.24% 
vr Wenn es Friedrich mit diefer Denkungsart 
Ernſt war, wie Eonnte er zugeben, daß feine 
Derliner » Buchhändier nach feinem Tode das 
tefende Publikum mit einerfegion von feinen un⸗ 
bedeutenden Gedichten undBriefen heimſuchten, 
und was no aͤrger iſt/ daß ſie diefe Gedichte in das 
| Deutſche 


— 
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Deutſchen ſchlagen. Ich habe fehr vieler 
lebt, mein lieber d’Alembert; habe erlebt, 
daß päbflliche Soldaten meine Uniform tras 
gen, daß die Jeſuiten mich zu. ihrem-Ges 
neral erwählt haben, und daß Voltaͤr wie 
ein altes Weib fchreibt u fe.m.“ 
Voltaͤr nannte den König einen bloſſen 
verſemacher. Friedrich blieb. in ſolchen 
Faͤllen nicht gern ein Schuldner, und gab 
ihm fuͤr den Verſemacher nun- ein: altes 
web zürͤt. ? — 
In dieſem Jahr vermaͤhlie ſich der Groß⸗ 
fürft mit der wirtenbergiſchen Prinzeßin Lui⸗ 
ſe in Berlin. Es gab praͤchtige Feſte, und 
der König ſpeiſete in Mionbijour, das er 
ſeit den Tod feiner Mutter nicht mehr bes 
ſuchte. | 
j Der 





Deutſche überferen ließen, dodurch fie noch, viels 

Leicht ihren einzigen Reiz, den Wohlklang des 
Verſes verloren ? Der befle Dichter verliert in 

der Ueberſezung, um fü mehr. Sriebrich, der - 

nur unter Königen "mit feinen Kenntniſſen 

glänste, und alfo nach de la Beaumelles Auss 
ſpruch nur luscus rex inter — Fi 

d. 5. 


4— 


7 Ä | | 

Der pommeriſche Adek erhielt. abermal 
ein Geſchenk don 130,000 Thalern. Fried⸗ 
sich. war dieler Provinz vorzäglich gut, weil 
ihre Einwohner mehr Unterwuͤrfigkeit als?) 
Verſtand hatten. Wepipbalen **) hinge⸗ 
gen konnte ſich nicht dey geringiten- Wohlthat 
von ihm ruͤhmen. Er hatte eine Abneigung 
gegen dieſes Land, Man ſchlug ihm einſt 
zu einem Poften einen Mann vun Verdien⸗ 
ften vor, der aber aus Weſtphalen war. 
Das ift ein Wefiphälinger, fagte Fried⸗ 
ri), der wird" zu nichts taugen, und er 
wies ihn ab FR), . 5. 

Die Einwohner vr von Steausbarg. einem 
Heinen Staͤdtchen in der Mark Brandenburg, 
erhielten ebenfalls nie dad.geringfte vom Koͤ⸗ 
nig, und dad, weil er einft 88 da ex einen 


Tag 


⸗ 


unten " 


*) 11 aimait beatteoup las Pomtraniens, parce 
qu' ils avoient ‘plus de Soumission que d’ 
eesprit. Vie de Fred, Tom. IV. pag. 389. 

*) ebendaſelbſt. 

wer) Vie de Frederic. Tom. 4. pag. 389. 
24*4x) Jamaisiln’ accordoitrien aux habitans 

de Strausberg petite ville de la Marche de 
Brandenbourg, et cela parce qr ayant un 
‚jour 
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dag ein Mann, beffen Yifiognomie ihm nicht 
gefiel, nun fo auſſerordentliche Dinge thu. 





x 


Friedrich ſelbſt gefteht.*), daß diefes unver⸗ 
muthete Uuglüf alle feine. Entwürfe zerrütses 
te, und daß er nun nur barauf denken muß 
te, fo viel Feſtungen und Sand ald möglich 
zu behalten, und fie gegen die groffe Ueber: 
macht der Zeinde zu behalpten. 
.. Er begab fih den 6ten Oktober nach 
Strelen, wo er fowohl den größten Theil 
Niederſchleſiens decken, als auch die Feſtun⸗ 
J rn gen 
Seren Loudon. Als General und Anführer 
legt er ihm ben Titel Von, bei, doch ſobald 
er etwas unternahm, mas nicht nach Fries 
briche Kopfe ging, beißt er wieber der Zerr 
Loudon. Wie 1. B. bei der Neberrumplung 
Schweidniz ©. 2. ober wie er den Fouquet 
gefangen nahm. ©. 76. u. ſ. w. Das find 
zwar nur Kleinigkeiten; aber man kann fo 


gar in Kleinigkeiten griedrichs Schwachheiten 
erkennen. 
4. d. 5. 


*) Friedrichs hinterlaſſene Ehriften 4ten Band 
Geite 209: | * 
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gen Koſel, Sues Neiße und Breslau un⸗ 
terſtuͤtzen konnte. 

Seine —** cht war, Loudon in die 
‚Ebene zu loden. Er. hofte, daß ihn fein 
Gluͤt bei Schweidniz muthig machen, und 
zu einer Schlacht anreizen wuͤrde. Loudon 
blieb in feinem Lager beiFreiburg, wo ex 
mit Sachſen, Böhmen und, Mähren in Ge⸗ 
meinichaft fand. 

Um feinen Truppen Muth zu machen. 
ließ der König nach“ Dem Verluft von 
Schmweidniz einige Leute als Türken Heiden, , 
und, ald kämen fie vom Grosherrn, einen 
förmlichen Einzug im Lager halten. So fas 
gen alle preußifche Geſchichtſchreiber, und 
doch fagt Friedrich im 4ten Band feiner hiu⸗ 
terlaffenen Schriften S. 240, baß ed eine 
wirkliche. Öefandfchaft des Tartarkans war. 
Dan kann ed dem weifen Friedrich wohl 
verzeihen, daß er ſich zur Belebung feiner 
Truppen ſolcher Kunffgriffe bediente, aber 
nie, daßoer ſeinen Zeitgenoſſen und ver Nach⸗ 
welt Maen für Wahrheit verkaufen. will. 

„Beide, "Kriegöheere, hehielten ihre Stel⸗ 
lung bie ‚su Enbe- Ved Jaͤhtes. Diefe Art 

Ka von 
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von: Waffen ſtillſtand fchien beſtimmi zu fein, 
die Friedensunterhandlungen zu begänfligen: 
Die vereinigten Mächte waren mehr als 
je ihrem Zwecke nahe Loudon war Hert 
von einen amfehnlichen Theil Schkeftens. 

Heinrich Tonnte fich ohne *) Wunderwerk ges 

gen die überlegene Macht der Oeſterreicher 

und Reichstruppen nicht länger in Sachfen 
halten, Die Rufen hatten fi) durch ganz 

Pommern audgebreitet, und mitten im De⸗ 

zember die Feftung Aolberg weggenommen. 

General Werner, der bisher ihr Vefrhüßer 

war, wurde von den Müffen gefüngen. 

„Nichts binderte fie nun, mit Anfang des 

„grühlings Stettin zu belagern „ oder fidy 

„gar Berlins **) und des ganzen Branden⸗ 

„burgs zu bemaͤchtigen. In Schleften hatte 

„der. König nur noch 20,000 Mahn, Prinz 

Heinrich 
*) Vie de Fred. Tomi, IT. pag. 150. ' 

7"), Dies Gud im sten Band, Seite 239; durch⸗ 
aus Friedrichs eigene Worte, der aber geru 
feine Lage oft Ärger ſchildert, als ſie war, 

'. Damit es ihm um fo mehr Ehre mache, fich 
daraus gerogen A 
9 4.0.6, 
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„Heinrich hatte. nicht vielmehr, und die Trup⸗ 
„pen, welche in Pommern wider die Ruſſen 
„gedient hatten, waren ſo herunter gebracht, 
„Daß kaum noch bie Grundlage davon be⸗ 
„ſtand. Der groͤßte Theil der Provinzen 
„wär. erobert oder verheert: man ſah nicht 
„mehr, ab, wo man Rekruten hernehmen⸗ 
„wo an Pferde und Geſchirre befümmen, 
„wo men, Xebeusmittel ſinden ſollte, noch 
„wie man mit Sicherheit die Beduͤrfniſſe zur 
„Pre Shah fonnieır © en 

Das are cine {ehr beträßte tage: 
und. doch zog Friedrich auch. dirsmal den 
Kopfhaut der “aan ale. R 
namE .. 

aan mr ..—.n.n. en, 


um ro. 


—ã ſchien wenig zu. sn. haben gie, 

nen Krieg forkzufeen, der ihm fchon fo vieh 

Geld: und Fente koſtete, und von dem es bis⸗ 

‚ber wech nicht ben geringften Dortheil zog. _ 
„Schmeden fieng ebenfalls an zu murren, 

Es w war ſelhſt Schuld, an dem fchlechten 

Fortgang feiner Waffen ; doch war ed nicht 

geneigt,‘ länger einen Krieg fortzufähren, bei 

dem 
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am 3 Jenner wurde zwiſchen ihm und Rarl 


Theodor ein Vergleich unterzeichnet. 


Dieſer enthielt die Abtretung aller Lane 
der und Bezierke des Herzogs Johann vou 


Straubingen, und der Herrſchaft Mindel⸗ 


heim in Schwaben, die Erkennung des Ruͤk⸗ 
falls der Lehen in der Oberpfalz an die Kros 
- ne Böhmen u. f. w. 


Der Taiferliche Hof ließ nun die Patente 
ergehen, und nahm bdiefe Länder in Beſiz. 
Der Herzog von Zweybräfen, als Karl Theo⸗ 
dors naͤchſter Erbe, war auch ſchon im Bes 
grif, dem Bertrag beizutreten, und fo wär die 
ganze Sache auf ſeenudſchaſtlichem Bu abs‘ 
gethan worden — 


Der preußifche Sof w wußte ed zu hinter⸗ 
treiben, indem er den Grafen Goͤrz nach 
Muͤnchen ſchikte, der, wie Friedrich ſich in 
ſeinen hinterlaſſenen Schriften ausdruͤkt, den 
Herzog von dem Abgrund zuruͤkt hielt, in den 
er ſich eben ſtuͤrzen wollte. Friedrich hatte 
zwar dem kaiſerlichen Gefandten Grafen v. 
Nuͤgent fchon im Jahr 1770 bie Verſiche⸗ 

sung 


81 
gleichein Bläde. An rgzten ließ bei Käfig 
mit 6000 Mann des Nachts die Berfchand 
zungen bei Pies an der Metau angreifen; 
wurde aber mit *) Verluft zurüfgefehlanen. 

Indeſſen ward London an der Spike 
von X”) 100,000 Manıt dem Prinz Hein» 
rich entgegen geſchikt. Man glaubte, diefer 
würde in bie Oberpfalz oder Baiern, einruͤße 
‚Ten, fand fidy aber betrogen. Heinrich führ 
te feine Armee in Sachſen, wo er fie mit 
22000 Mann fächfifher Truppen verſtaͤrkte. 

Am ıgtn Juli grif Wurmſer die 

| preußifchen Borpoften bei Vachod an; aber 
ohne Erfolg. Diefer Vorfall. veranlaßte den 
König, die Stellung feines Lagers zu ver 
‚ Andern. Er. hofte, daß-er den Kaifer das 
durch zwingen würde, - ein gleiches zu thun; 
allein dieſer verfchanzte ſich nur immer mehr, 
und. 





* giſcher, ater Theil. S. 391. - 

*%) Ich gebe diefe Summe nach den preußiſchen 
Geſchichtſchreibern. au, und laß es einem 
jeden uͤber, davon nach Belieben abzufihness 


den. 
Ä A. d. 58. 
geh. Friedr. a8. 9 


’ 
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Eliſabeth petrowna, Kaiferin von Stußs 
land, wurde am 8 Jenner 1762 pldzlich durch 
einen Blutfturz hinweggeraft. Durch ihren 
Tod *) fiel der Thron dem "Grosfirften , ih⸗ 
rem Neffen zu, der unter dem Namen Peier 
der Dritte, die Regierung antrat. 
Dieſer Zufall befreite Friedrich von ſeiner 
unverſohnlichen Feindin, und gab ihm zu⸗ 
gleich in ihrem Nachfolger einen enthufiaſti⸗ 

ſchen Freund der preuſſen. | 
Nie fah man eine fchnellere Verander⸗ 
ung. Peter fieng ſeine Regierung damit an, 
daß er mit dem Koͤnig einen Privatfrieden 
ſchloß — Alſogleich erhielten die Truppen 
Beſehl. 


‘u 248 


* er Gelegenheit die fe⸗ Ledenfall⸗/ fäheih 
Friedrich an die Gräfe non Camab K:!Geits 
dem der Tod’ eine gewilfe Base im dand - 
: ee Syperborder beitaben bat, iſt ünfre 

* Ange, auf etne vortheilbafte Are veraͤndert 

wordene Dan fiehtrmshl, daß unter diefer 
= die zußifce. on he yaz . 
und fanwmuicht umheisy Friedr s peeri tes⸗ 
Senie mu Iemunbesnt. rn, 

2 x 2 RR a. 8. . 
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Befehl, ‚die —— Laͤnder ‚zu getlaſſen. 


— 


tich bewirthere. ‚die "Generals zu Pa 
prächtig, und | fig di bie "Armee bis an Sie pol 


nifche. Gränze Mit, gbenömitteln_Hetfehen? 


älfein, eh man Yo ‚verlah, erfdjienen fie 
. Wieder in S Schlefien, " und traten alg Mlllirte 


—,2 


aid) "Steunde'ält,. 


"Sie vereinihten" fi ch mil ihm ben 3: int Ä 
Bei Liſſa. € Beßaubelte fie recht Su, "ie 


ihnen brav Biaudtwein ‚geben ’ und, die e Ro: 
ſeten und Preuſſen mänk ten ſich. ißriber 
riedrich „a0, © au Bieler Rei Dlutiont noch 
andere Vortheien "Peter ſchute dem — 
alle preußiſche Gefau ene zuruͤk, mwörunter 
auch der General Werner war, den der 
rußifche Kaifer nod) dazu mit 1000 Dukaten 
ein Geſchenk machte. MT 
i Yun "hatte griebrich: die: "Bände ler 
einad mehr Ioßgehanden,... Er konnte die in 
Womern Ver green nad Sal en 


——— LER is .. „und 
"3, Vie'de Fred, Ton u, Pr 198, 


/ 
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gleichein Gluͤcke.Am Iäten ließ bei Käfig. 


mit 6000 Mann des Nachts die Verſchan⸗ 
zungen bei Piez an der Metau augreifen; 
wurde aber mit *) Verluſt zuruͤkgeſchlagen. 
Indeflen ward London an der Spiße 


f 


von **) 100,000 Mann dem Prinz Hein 


rich entgegen geſchikt. Man glaubte, diefer 


würde in die Oberpfalz oder Baiern, einrüs - 


‚ten, fand ſich aber betrogen. Beinrich führz 
te feine Armee in Sachſen, wo er ſie mit 
22000 Mann fächfifcher Truppen verftärkte, 
Am ızten. Juli grif Wurmſer die 
preußifchen Vorpoſten bei Nachod an; aber 
ohne Erfolg. Dieſer Vorfall veranlaßte Sen 
König, die Stellung feines Ragers zu verr 
‚ ändern. Er. hofte, daß-er den Kaiſer das 
durch zwingen würde, ein gleiches zu thun ; 
allein dieſer verſchanzte na nur immer mehr, 
und. 





*) giſcher, ater Theil. ©. 391. - 

*%) Ich gebe diefe Summe nach ben greife 
Gefchichtfihreibern „an, nad laß es einen 
jeden über, Davon nach Belieben abzuſchnei⸗ 
den. | 

FR % 5. 

Leb. Friebt. atess. 8.» 
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uny gab dadurch dem ſchlachtgierigen König 
‚eine gute Doſis *) niederſchlagenden Pulvers. 
Als Friedrich ſich in feiner Hofuung ge⸗ 

taͤuſcht ſah, befahl er dem Prinz Zeiutich 
ebenfalls mit feiner Armee in Boͤhmen ein⸗ 

| zudringenn. Er ſollte ſich durch die Lauſiz 

ziehen, und ſich fo viel moͤglich der Armee 

des Königs und dem öfterreichifchen linken 
Zluͤgel nähern. Heinrich fuͤhrte dieſen Plan 

aus, und Loudon, der ſich in feine Schlacht 
einlaſſen wollte (vielleicht auch nicht fonnte) 

"308 fich tiefer i in Böhmen zuruͤk. Gr.poflir- 

. te fi) hinter der Iſer, und dehnte ſeinen rech⸗ 
‚ten Flügel gegen Turnau aus. Seine Stel 

Inng war fo meiſterlich, daß ihn Heinrich 

eben- fo wenig angreifen Tonne, als Zried⸗ 

rich den Kaifer, 

Da Friedrich alle feine Brojche vereitelt 
ſah, und, durch Die Ausreiffer fehr vielen Scha⸗ 
den ae verließ er-feine Stellung, und 

R "u. 3$ 

7) Dieleicht ſagte · Friedeich aus dieſer Urſache, 


daß Kaiſer Joſeph in dieſem Selbins fein Mes 
dikus war.. d. 9. 


%*) Fiſcher, ‚step Theil G. Pi "Ren will für 
gewis wiſſen, daß dem König in dieſem Feld⸗ 
aug bei 40,000 Mann davon liefen. - 
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und Kriegszucht ein, Und -fogar Pie pre u: 
Fiſchen prugel ). “ir. 
Vriedrich waryte ihn zwar. gpglenh,.haf 
er den Natjonalfolz, ‚die. Geiſtlich keit und 
ſeine Garde ſchonen möge... Doch, was für 
ein Widerfarug, in Friedrichs Politit Erſt 
dem Kaifer alles in die Hand zu aebay,. was 
biefen Nationalſtolz aufbringen mußte „- und 
daun ihn zu warngn,. daß er deſen igeianals 
Hol: ſchaue E nn 

Poeter achtetx weni ig auf hiefe Warnung 
Er uahn feiner. Garde ahracFreibeiter, amd. 
ma chte ‚fa: am gemeinen Soldaten, Krglaubs 
te nun auf dem rijiſchen Thronr feß zu fan. 
weilen ein Piespißches 79) Regiment batie⸗ 

Srinekditmache, mare Drafibad- Dan 

—8 mehr den Senat zu Rathe; man 

zwang die Prieſter ihre Baͤrte megzuf chneiden, 

und rem Gruundeigenthum zu catfagen. 

Zried⸗ 





u er ce. ui Io 


nal tie, kn; Au * für, Fu 


in⸗ —P— 
* — F onps "A Kerne 45 
| it Kar n Tom, I, p. 160. 
Ben ni) Mr avee an regiment deprüs- 
siens, de bageep. tqute la gardarusgg. ', 
2.5.2 ‚Viede Fred, Tom, II. p» 160, 
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hang Bu enfreumb sy ging’ noch 
weiter. Er ließ aus den Klechen die Bilder 
wegnehulen, und'in feinem Pallaſt Eine ed 
sche "Kirthe **y Bauer, wa auch die 
Bft: entgegen‘ oorfitien. NE änderte 
verſchiedent Einrichtungen der vetſtordenen 
Kaiſerinʒ man merkte Aber, daß es nicht 
zum gemeinen Beſten, fondern aus National. | 
ha, und’ Ubneigung gegen die Verrfchende 
Keligion, und die vonge Regierung geſchah. 
Auch. der Srieden mit "Preuffen fand ii 

" Petersbutg nicht ſoviel Beifall als in’ Bere 
hin Das Land ward dadurch nicht erleiäje 
teri: weil Peter Truppen in das Holſteimſche 
van ‚und mir dem »aligs von Daͤnnem ark 





Bänder 
. Friedrich ſagt ſelbſt, baß er nie iefem“ 
ürften noch ald Hergogen von Holſtein Freund⸗ 


—* —28 und daß Peter durch ein 
zartes Gefaͤhl, das. ante den —2— ſel⸗ 
ten, und noch feltuer unter.den Fuͤrſten if, 
einen Sing der Ertennsligkeit im Herzen 
behalten habe. 


d. 5. 
**) Hier würde man griedrich Unrecht thun, 
wenn man glaubte, daß dies auf fein Ya 


Rifcen geſchehen. 
Kae EL 


en 88. 


% 


To alid beim Ruͤtzug ſo einen Schuiter 
gemacht, und.der eben fo gröffe London ihn 
nicht wuͤrde unbeyutzt gelaſſen haben. 


— — — — 
1} \ . 
« 


Prin Heinrich nahm fein -Mintergnartiex 


in Sachſen. Friedrich hätte die Seinigen. 


‚Lieber in Böhmen genommen , mußte ſich 
‚aber mit Schleſi en behelfen. 


Die Preuff en hatten Troppau und Jaͤgern⸗ 


‚dorf in Beſiz. . Die Defterreicher fuchten fie . 
daraus zu vertreiben, Es gab den Winter 
durch mehrere Scharmügel, die mit unglei= 


| shem Gluͤke und ohne Entfcheidung audfielen. 


‚Die Erdffnung des. Feldzugs war eben ſo 


unmerkwüͤrdig. Die rußiſche Kaiſerin hatte 


bereits im. Dezember 1778 durch eine Er⸗ 
klaͤrung den Grund zum Frieden gelegt. Herr 
Fiſcher ſagt *), daß nun Rußland in Deuſch⸗ 


land bie Rolle ‚übernommen, die vormals 


Stanfreich fpielte, Thereſie wollte Frieden, 
benn he e war alt, und ſah die Koͤpfe ihrer 
Unter⸗ 
— — 


"Mister Cheil. ©, 8... _ 
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„Mau hätte nathrlicherweife denken ſol⸗ 
„len, ſagt der groffe Kriegskenner Loyd,“) 
„ber Prinz Heinrich würde feinen Ruͤkzug 
gegen die Lauſiz auf dem nämlichen Wege 
„genommen haben, worauf er gekommen war. 
„Allein ‘zur Verwunderung eines jeden nur 
„einigermaſſen ſachkuͤndigen Offiziers, nahm 

„er einen andern Weg, der lang, beſchwer⸗ 
ic, und aͤuſſerſt gefaͤhrlich war. Er mar⸗ 
„ſchirte bei des Feldmarſchall Loudons lins 

„ken Flanke vorbei, auf die Elbe zuz paßirte 
„diefen Strom bei Leutmeriz, ruͤkte von ba 
„aus durch die "Päffe pon Sachſen ein, und 
„vollfuͤhrte feinen Rüfzug ganz gläflich, weil 


Niemand zum DVorfchein kam, ihn zu beuns 


r 


„ruhigen, Warum em General wie Cyu⸗ 
„don, fahrt Loyd fort, an der: Spitze emer 


„zahlreichen Armee, den Prinzen beim Les 
- „bergang über die Elbe nicht völlig’abfchnitt, 


„bleibt ein unerklätbares Geheimnis, um fo 
„mehr, da der Fuͤrſt Karl-p. Lichtenſlein 
prit ei einem Korps bei Melnik ſtand, welcher 

| „dein 
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—8* Matbienb Kar ler anf bab 
Betragen. ihres Gemahles großen Einfluß ge⸗ 
habt habe; und fchien ziemlich die Geſi innun⸗ 
gen ihrer Vorfahrerin gegen Preuſſen anzu⸗ 
nehmen. | 

Gleich im erſten Manifeft warf man dem 
abgefezten Käifer vor, daß et die Ehre 
des Reichs verlegt babe, indem er mit 
dem Erzfeind von Rußlant nd den Seieden 
ſchloß. 

Am naͤmlichen Tag der Revolution er⸗ 
hielten die rußiſchen Trup en, die auf preu⸗ 
ßiſchen Bbdden flauden, ben Befehl, die Preuſ⸗ 
{en.als ihre Feinder angufehen.""Allein, es er⸗ 
Helle aus einigen von Friedrich an’ Peter 
den ‚Dritten geſchriebenen Briefen, daß er 
diefem Fuͤrſten Maͤßigung und gute Harınos 
nie mit feiner Gemahlin empfohlen habe — 
— Diefer Umſtand ‚befänftigte Katherinen, 
und fie ließ ihren Befehl widerrufen. 

Dies alles geſchah ſehr fehnell auf ein⸗ 
ander. Den 7 Juni prangien die rußiſchen 


Adler noch zu Koͤnigsberg; am 8 pflanzte 
| man 
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min, preußcſche aufs am 15 mußten die 
yreubiihen Adler neuerdings den rußiſchen 
Plaz machen, Bis endlich Den 20 Die preußi⸗ 
ſchen auf immer das Hausrecht erhielten. 
Die weiſe Aatharine erklaͤrte, daß ſie 
mit der ganzen Welt in Ruhe leben wolle, 
und rief ihre Truppen aus Schleſien, Pom⸗ 
mern, und dem Mellenburgiſchen zutuͤk. 
Dieſer Schritt war- die Grundiage zum 
allgemeinen Frieden. I 
Deſterreich konnte dieſe Fuͤrſtin nicht.vere 
denlen, daß fie ſich der fchweren Kriegsbuͤr⸗ 


de zu entladen fuchte, um dafür aufdieinnere . 


"Wohlfahrt des Reiches ihr Augenmerk zu rich⸗ 


ten. Friedrich aber war froh, daß er eu 
nur mit. brei 9) Königinnen mehr zu cum - 


4 ! atte, 
— — h 
*) Die Koͤnigin von Ungarn, die Lönigin on 
Polen und die Marquiſe 9. Dompadour. 
Diefe Dome ttieb die Merträulichfeit mit -- 
\ Therefenfs weit, daß fie kiefe Fürkin in ihren 
. Briefen nur : meine Königin nannte. The: 


Teñie nannte fie daflr-ma pesite reine (meine. 


Bleind Rönigm). | 
“ u 4.2.5 
8. Friebr. 2.2. RR 


4 


. 
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Unterthanen ffir Feine *) Spielmarkenan; 
Dem König war auch damit gedient; denn ey 
ſah wohl, daß fih im Jahr 1778 nicht mehr 
ſo leicht nach Prag marſchiren ließ, als 1741 
und 1757; und Joſeph mußte ſich ihn ge? 
fallen laffen, weil ihm die Hände **) gebun⸗ 
den waren. J 
Es wurde unter Vermittlung Rußlands 
und Frankreichs zu Teſchen ein Kongreß nie⸗ 
\ dergeſezt, und am 13 May 1779 der Friede 
unterzeichnet. 

Deſterreich erhielt den Theil von Bayern, 
der zwiichen der Donan, der Salz und dem 
Inn liegt; nad) geicdeichs Abſicht haͤtte es 

nicht. 


——— 
*) Wenn wir Fürften um Lander ſpielen, ſagt 
Friedrich in ſeinen Schriften, ſo ſind die Uns 
‚ tertbanen die SpielmarPen. 
**) CThereſie wollte durchaus Frieden haben. Jo⸗ 
ſeyh, der jung und ehrgeizig, und den das 
Gluͤß fchon im erften Feldzug anlaͤchelte, woll⸗ 
te den Krieg fortſezen. L'empereur heißt es 
im z5ten Band von Fried. Schriften. ©. 249, 
instruit de la negotiation du $r. Thugut en 
fut furieux: il écrivit à ſa mere, que fielle 
vouloit faire la paix, il ne retoursnerai? 
jamais à Vienne, et s’etablipoit. 2. Auen 
ehapelle - A, ſ. w. 


J > . j . - 
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nicht ein Huͤterhaus befominen foffen —— 


Sachſen bekam vom pfaͤtziſchen Hofe 6Mie 

liogen Oulden. 

| Friedrich fpielte den Großmäthigen, weil 
. er ihn fpielen mußte: er.verlangte feine “) 

Entfehädigung , obfchon ihn biefer Kriegitz 

Millionen Foftete, und ihm ber 5te Theil 

ſeiner Soldaͤten davon geloffen wat. 

Daflır machte er fi bh im Paradeis, das 
- von Thieren **) bewohnt ift, einen großen 

Namen, und ließ deswegen auch von Aleran⸗ 


der Trippel inRom ein allegorifches"*%) Denk⸗ 
mal von Gipsmarmor machen, das er dem 


Grafen von Zetzberg ſchenkte. 


Dies war das Ende eines Feldzuges, der, 
wie der umpartheiſche?*ac) KriegskennerLoyd 


ſich ausdruri, für den Haifer”**"?) eben ſo 
A \ ruͤhm⸗ 


9 Vie de Fred. Tom. III. p. 213. 

) Diefe ſchmeichelhafte Benennung legte Fried⸗ 
in ſeinen hinterlaffenen Schtiften beim Bayer 
Lande bei. 

"Ud 3. / 


‚.eek) gifher,, ©. 
Kr) govyd's Abhenbinng über die allgemeine 
Grundfäze der Kriegskunſt. S. 144. 
RER) Friedrich naunte den roͤmiſchen Kaifer im⸗ 





X 











” ch Aut, 
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hhmlich als für Die Preuſſen unsähmlich 
ausfiel. et 
Friedrich verlor einige Lorbeere aus feiner 
Heldenkrone, die ſich Lassy und London in 
"die ihrige Fluchten. : oo 
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- Konig Friedrich, ſagt Herr Sifcher ”) hatte 
- im fiebenjährigen Kriege die mächtigen Wir: 
fungen der Waterlandsliebe und des Staats: 
eifers erfahren;. aber in Biefem Herbſtkrieg 
eine ſichtbare Abnahme dieſer Tugenden wahr⸗ 
genommen. Das heißt ungefaͤhr: Friedrich 
fuͤhlte, daß ſich ſeine Soldaten nicht mehr 
ſo willig zur Schlachtbank fuͤhren lieſſen, und 
ihm, wo nur immer das Loch offen war, zu 
Duzenden davon liefen, J 
* um 
— — —— 0 
mer capııt orbem ſtatt caput orbis, u. doch woll⸗ 
te er für einen Kenner ber lateiniſchen Sprache 
angefehen ſeyn. So fügte er auch de gufßi- 
bus yon‘ ef disputandus, heatus pauperes 
Spiritus, oompille Imtrare, und wann er einen 
Brief zu verbrennen befahl, gefchah es mie 


‚den Worten; am igmis änfernalis conforabitur. 
Fu Buͤſching. S. 33. 
*) atter Theil. 5. 419. 


8 
\ 
⸗ 


=: uter Griede haben, und ihr konntet mit vol 
„lem Sprung. in euer fandigtes Paradies 


„nach Berlin zuräf kehren. Alein das Pubs Eu 


„likum fchmeichelte ſich ohne Grund, daß 
„ber Friede der Einnahme von Schweidniz 
„auf dem Zuffe nachfolgen würde — — 
„aber ich kann euch verfi icherh, daß ſoviel ich 
„einzufehen vermag, unſre Feinde noch keine 
„Luft haben, ſich zu vergleichen — Urthei⸗ 


‚let, obs gut wär, nad) Berlin zuruͤk zu keh⸗ 


„ren, da man Gefahr lauft, beim erſten dir 
| „men nach Spandau au füchten u. ſ w.“ 


griebrich fand alto feine fage 8 ſehr 


wislich obſchon er bis auf Glaz wieder Herr 
von Schlefien war. Er eilte nun nach Sache 


fen, wo fein Bruder Heinrich eben bei Freie 
berg einen Sieg über bie vereinigte Armee | 
| davon trag, | 


| Stollberg, der fie anführte, verlor bei 
7000 Mann, und zug ſich nach Böhmen | 
‚zuräß, 


182 , oa 
DODer preufifche Huſarenge neral Kleiſt 
war mit einem Korps in Franen einge drun⸗ 
zen. Er beſezte Bamberg, ließ ſich von 
den Herren in Übenberg bie Thore dfnen, 
leerte ihr Arfenel, und ſibrieb Branbichaguns 
gen aus. | 
Friedrich hatte damals eben einen „ Yieus 
tralitaͤtsvertrag beim Reichstag zu Regens⸗ 
Burg eingereicht. Er glaubte ihin gröffere 
Gewicht zu geben, wenn er vorher einige 
Reichsſtaͤrte im Kontribution fezte. 


Indeſſen haite. Stollbers Derftächung 
erhalten, und war wieder in Dad Fraͤnkiſche 
eingerüft, Bei feiner Annäherung 109 ſich 
Rleiſt zuruͤk, und nahm ſammt den mitge⸗ 
nommenen Geiſeln und den nuͤrnbergiſchen 
) Kanonen den ı7ren Dezember fein Wins 


terquartier in Thuͤringen. 
Gegen 





”) Pour donner du peids & la propofition de 
. Ja neutralite, que Ploto ministre prussien 
avoit farte & '% ditte de Ratisbonne, 

Vie de Fred. Tem. Il. pa. 168. 
) Avec des otages et des cnons de Nurem- 


vie de Fzcd. Tom. LI. pag. 169. 


⸗ 
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ment war bad luigl: hauer Er ſiehe deueßbnig 
alles was vorgegangen und nicht vorgegangen 
war. Als er den Koͤnig nahe am Grabe ſah, bat 
er um ſeine Entlaſſung und erhielt ſie, Bei 


ſeiner Abreiſe that ex noch groß. mit dem 


„Handwerk, das er bei Friedrich wich. ng 
oo Zriedrichs Mistrauen nahm mit dem Alter 
NL an, und er hielt alle Leute *) für. Schurken — 
Er ‚pflegte in feiner Jugend offters- zu fagen: 
- daß ein alter König *9 faſt immer ein Ti⸗ 

| ran werde, - _ . 
. - Ein Salomo von Morben #* ee), lanu un⸗ 
u ndouich ein Era feyn, aber es foheint, daß 
. ijhn 


a ”) 11 eroyait Ale fin de sa vie, que tons les 


hemmes eêtaoient des fripons. 
Vie de Fred. Tom. 4. pag. ‘390, 
* Il avoit die souvent, lui-möme dane.sa 
jeunesse, qu’ un vieux roi devient presque 
‘ tgujours un tyran 
| Viie de Fred. Tom. 4 pag. 281. 
’ vn). Ein Engeländer fprach einſt mit dein König 
ber dis Fehler Des Parlaments. Friedrich 
ı . belagte, daß in Engeland das Königl. Anz 
0 feben fo wenig, Gewicht bätte. Wenn ich 
. Bönig von Engeland wäre, ſagte er — 
"Sire, fiel ihm der Engeländer ein, Sie. 
würden ep nicht 24 Stunden feyn. 
\ Wie de Fred, Tom. 4. p. 365. 
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von Schlefien gezuͤchtiget; allein Frankreich 
und Rußland drangen *) Auf Deutſchlan⸗ 
des Ruhe, um fo forderte es die e york daß 
man nachgab. — 
ya a Fern . 

gIm Monat Jenner 1763 nahmen die 
Biiedendunerbäntngen auf "dem Jagd⸗ 
ſchloſſe HZubertsburg bei Dresden ihren Ans 
fang, und ſchon den 15 Februar war der 
Fried unterzeichnet — Glaz, Weſel und 
Geldern wurden dem König wieber zuruͤkge⸗ 
geben; dafür verſprach Friedrich in eineni 
y geheimen Artikel, Joſeph dem Zweyten 
ſeine Wahlſtimme, der bald darauf zum romi⸗ 
5 fchen König erwählt wurde. Zwanzig Tage 
nach dem drieden waren die kriegſuͤhrende 
Maͤchte wieder in Beſiz ihrer Staaten; und 


— .. 


re" 





. I * 


9 Mais. la France et la Russe press£rent la 
‚ gonchusion , gt on ne put 8’ y zefuser. 


Nie de Fred. T. IL p. 179 


n fd 
»158* 


3— Vie de Freder. Tom, IL p. 18% 
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fo endigte fich dieſer dintige Krieg, ber ohne 
die Klugheit feines Bruder Heinrichs, und - _ 
Eliſabethens*) Zode, für Friedr ich vielleicht 
keinen fo glüflichen Ausgang genommen 
hätte, Ä N 


Griebrich merkte ſich auch dieſe Lektion * 
“und huͤtete ſich, ſobald wieder einen Krieg | 
aus Voewis anzufangen — Indeſſen glaubt . 
Doch Voltaͤr FÜR), daß man in Rüfficht auf 
en Heldengluͤl, ihm ſeine Verſe — ſeine 
— pe 


24 
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9) San cinvte ſagen, daß eliſadethen⸗ Ter 
vriedrichs Leben war — | 
A. d. . 

** Henderg ſelbſt geſteht in feiner Schrift, über 

Friedrichs Teste Resierumgsjahre, daß dieſer 
Krieg den prenfifchen Staat faft gaͤnzlich 
3u Grunde gerichter, und daß biefer uur 
ingerbreit von feinem nutergang war. 

Ab, % 


u) Br Nachricht. zu Dale eb, ©. 160 


„Die guſtztollegien, heint es darkım 9 anf 
feen wiſſen, daß der geringfte Bauer, und 
ſſelbſt der Bettler eben ſowohl ein Menfch, 
wie Seine Majeflät der König find, und ihe 
nen alles Recht wiberfahten muß, Alle Leu⸗ 
te find einander vor der Juſtiz gleich, der 
, Bauer: dem Prinzen , und der Prinz dent 
"Bauer, wein’ fie gegen einander" zu Magen . 
haben, Es muß bei ſolchen Gelegenheiten 
ohne Anſehen der Perſon nach Gerechtigkeit 
verfahren werden. Ein Juͤſtizkollegium, das 
| tngerechtigkeiten ausuͤbt, if gefaͤhrlicher und 
ſchlimmer als eine Diebebande ; denn nor 
zer Tann man fi ‚hüten; aber vor Schels 
"men, die ſich in den Mantel der Sufliz. dere 
Hüllen, um ihre böfe. Leidenfchaften zu befrie⸗ 
digen, vor diefen kann ſich kein Menſch huͤ⸗ 
u ten. — — —“ 
Das’ find lauter vortreflie Site, aber 
was nähen f“ wenn. der. Monarch Die Hei⸗ 
N | | usgtkeit 





* Il eit ktonnant, qu’ äyant cette fagon de 

penser, ilın'ait' pas travaillö & donner a 

en. ses loix ce caractere sacte, qui les met 
au dessus du Souveraim mèême. 

A Vie de Fred, Tom. 4. pag. 888. 
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hl beim Ratzug ſo einen Schnitzer 


gemacht, und.der eben fo groffe Loudon ihn 


nicht wuͤrde unbeyutzt gelaſſen haben. 


x ’ - 
— —— — — 
1 ⁊ 


Priaz Heinrich nahm fein- -Mintergnartiex 


in Sachſen. Friedrich hätte die Seinigen. 


‚Lieber in Böhmen genommen ; mußte ſich 
-aber mit Schleſi en behelfen. 


Die Preuſſen hatten Troppau und Jaͤgern⸗ 


dorf in Beſiz. Die Oeſterreicher ſuchten ſie 
daraus zu vertreiben. Es gab den Wiuter 
durch mehrere Scharmözel, die mit unglei⸗ 
chem Gluͤke und ohne Entſcheidung ausfielen. 


Die Erdffnung des. Feldzugs war eben ſo 


unmerkwürdig. Die rußiſche Kaiſerin haste 
bereits im Dezember 1778 durch eine Er⸗ 


Härung den Grund zum Frieden gelegt. „Herr 
Fiſcher fagt *), dag nun Rußland in Deufchz - 


land die Rolle übernommen, die vormals 


Sranfreich fpielte, Thereſie wollte Frieden, 
benn fie war alt, und tab bie Köpfe ihrer 
| Unter⸗ 





f 





Unterthanen für feine 9) Spielmarken, an; 
Dem König war auch damit gedient; denn eu, 
ſah wohl, daß fich im Jahr 1778 wicht mehr 
fo leicht nad) Prag. marichiren ließ, als 1741 
und 1757; und Joſeph mußte ſich ihn ge: 
- fallen laffen, weil ihm die Hände **) gebun⸗ 
Den waren.. 

Es wurde unter Vermittlung Rußlands 
und Frankreichs zu Teſchen ein Kongreß nie⸗ 
J dergeſezt, und am 13 May 1779 der Friede | 
- unterzeichnet. 

Defterreich erhielt den heil von n Bayern; 

der zwiichen der Donan, der Salz und dem 
Ion liegt; nad) Sriedrihe Abſicht Hätte es 
nicht 


— 

*% Wenn wir Kürten um Lander ‚fielen, ſagt 

Friedrich in ſeinen Schriften, ſo ſind die Uns 
‚ tertbanen die SpielmarPen. j 
**) Therefie wollte durchaus Frieden haben. Jo⸗ 
ſeyh, Der iung und ehrgeizig, und den das 
Glik ſchon in erften Feldzug anlaͤchelte, woll⸗ 
te den Krieg fortſezen. L'empereur heißt es 
im 5ten Band von Fried. Schriften. ©. 249, 
inszruit de la negotiation du $r. Thugut en 
fut furieux: il ecriyit à fa mere, que fielle 
vouloit faire la paix, il ne retournerait 
jamais à Vienne, et s’etabliroit.} An 

cnapelle — u. ſ. w 
2 


| . - j \ RX | j . 
‚ " j — 
. ‘ 
- Sriedrichs des Zeiten. 
Rn u j " pr) . 
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ruͤhmlich als für Die Preuffen unruͤhmlichh 
ausflel. — 

Friedrich verlor einige Lorbeere aus ſeiner 

Heldenkrone, die fi) Laszy und Koudon in 

bie ihrige flochten. a on 


} 
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. Konig Kriedrich, ſagt Herr Fiſcher ) hatte 
im ſiebenjaͤhrigen Kriege die mächtigen Wir⸗ 
kungen der Vaterlandsliebe, und des Staats⸗ 
eifers erfahren; aber in bieſem Herbſtkrieg 
eine ſichtbare Abnahme dieſer Tugenden wahr⸗ 
genommen... Das heißt ungefähr: Friedrich 
fühlte, daß ſich feine Soldaten nicht mehr 
‚ fo willig zur Schlachtbank führen lieffen, und 
ihm, wo nuf immer das Loch offen war, zu 
Duzenden davon liefen, \ 
N Um 
ungut nn —— j ’ " 
mer caput orbem fiatt caput ogbis, u. doch woll⸗ 
te er fuͤr einen Kenner ber lateinifchen Sprache 
angefehen fern. So fügte er au: de guſti- 
‚bus non” eff disputandns, heatus panperes 
Spiritus, ompille Imtrare, und wahn er einen 
Brief zu verbrennen befahl, geſchah es mie, 
den Worten: u ignis infernalis conforabitur. " 
Buͤſching. ©. 33. 7... 
._ *) atet Theil: 8, 419. ., 
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Fradrich hatte durch den ſiebenjaͤhrigen 
Krieg ſeine Provinzen zu Grunde gerichtet. 
Das Land war entodlkert und unbebaut. 
Die Nahrungsmittel ſtanden auf fo hohem 
Preis, daß der Arne nicht mehr leben tonn⸗ 
te. In, Schleſien und andern Provinzen 


ui 
= 


toftete der Scheffel *) Getreid bis za Tha⸗ 


ler. Die Erbäpfel; die der ſchleſiſche Staats⸗ 


minifter Schlaberndorf mit Anfang des Krie⸗ 


ger 





+) LE boiſſeau de bled ebutait en Saxe, ex 
Silefie, et allieyrs 15 & 20 écus. Ä 
Vie de Freder. Tom. II. pP: 177. 


6. . Fe 
ge, glättfcherweife arzuhenan beſahl, wa⸗ 
sen faſt die einzige Rahrung ®) für-den Ein⸗ 
wohner und den Soldaten — — Sriedeich 
hatte nicht. eine Handhreit fremden. Erd⸗ 
reichs erobert, — Schleſi en wurde nur ‘durch . 
einen ?*) Zufwll ‚gerettet „und doch wurd" er 
bei ſeiner Rükfanft, mit einer Feierlichleit 
nach Berlin eingeholt, die, wie Herr Fiſcher 
ſich FR) ausdrauͤkt, feine Seldentbaten - 
„verdienten, Es wurde zugleich in allem 
HauptKädten der preugifhen Monarchie das 
Friedensſeſt gefeiert, und dies mag wenig⸗ 
ſtens dem Wolke wehr von DM gegane 
gen ſein. 
Mm Sriedrichs Triumph u berchemli 
chen, Nie It: ber Artise Kaifer, Muſta⸗ 


— pha 
8* Les pommes - dem terre etoient presmne 
Yunique hHhourriture des Soldats et des 
habltaus. Ebendaſelbſt. ©. 341. 
7.59, Nämlich dur den Dod der rußiſchen Kai: 
'ferin. Friedrich ſelbſt gab feid Schlefien, und 
Faß alles für verloren, Und freute, fich in der. 
_- olge nicht umfonk fo fehr über den-Tod der \ 
J Base im Lande der Aperboraer 
7 A. d. « 
‚ vr) Zweiter Theil, ©. 26a. ” 


— 


ment war das woigleden & Er ſiehe deirchdui 
alles was vorgegangtu und nicht vorgegangen 
war. Als er den König nahe anı Grabe ſah/ Dat 
er um feine Entlaſſung und erbieltfie, Bei 
ſeiner Abreiſe that er noch. gioß mit dem 
Handwerk, das er bei Friedrich trieh ng 

Friedrichs Mistrauen nahm mit: dem Alter 


02 und er bielt alle Leute?) für Schurken — 


Er pflegte in feiner Jugend dffters zu fagen: 
daß ein alter Roͤnig * faſt immer ‚ein Ti⸗ 
ran werde. 
Ein Salomo von Norden wos). Yanu uns 
. möglich ein Euren ſeyn, aber es ſcheint, daß 
W ihn 
*) It croyait à Ia An de sa vie, que tons les 
. hommes dtaient des fripons.. 
Vie de Fred. Tom. 4. pag. 390. 
**) il avoit ‚die souvent, lui-möme dans. sa 
jeunesse, qu’ un vieux roi devient presqus 

- tqujours un tyran 
Vie de Fred. Tom. 4. pag. 281. 

’ u) Ein Eugelaͤnder fprach einft mir hei König 
Über dis Sebler Des Parlaments, Friedrich 
 beflagte , dab in Engeland das Königl. An: 

ſehen fo wenig. Gewicht hätte. Wenn ich 

. Bönig von Engeland wäre, ſagte er — 
” "Sire, -fiel ihm der" Ehgeländer ein, Gie, 
würden es nicht 4 Stunden feyn. 
= „Vie de Fred. Tom. 4. p. 365. 


= 
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“Die Berliner "Damen betrugen fi fih ger 
geh den Gefandten fo galant ”), daß er Ur⸗ 
Tach hatte, fein Serail daruͤber zu vergefe 
ſen; und, die Akademie der Wiſſenſchaften 
veranſtaltete ihm zu Ehren eine Verſamm⸗ 


lung, wobei der befiindige Sekretär Sormey. 


‚eine Anrede an’ ihn hielt, wovon der Ges 
-fondte-**) nichts, und die Äbrigen Zuhdrer 
nicht viel mehr. verftanden.. : 

Nach gehaltener Rede zeigte man ber 
Verſammlung eine Maſchine von neuer Er⸗ 
findung. Der Geſandte, der ſie nicht nach. 
feiner ganzen Bequemlichkeit fehen Tann. 
te —8 ſtieß die Zuſchauer auf die Seite, 
und fprang auf den Tifch, wo er ſich auf gut 
tärliih neben der Mäfchine nieberfezte., — 
Kurz, diefe. Ambaſſade gab den ‘Berlinern, 
und ingeheim auch den Übrigen Höfen zu 
. kachen. — — 

[nl Br u 
. 9) Les Dames de Berlin firent galamment 
i- les honneurs de la Pruffe, et le Purcn’eut 
pas tlicu de zegretter fon, Serrail. 

Vie! de Fred, Tom. II. Ehendaſelbſt. 


>) Gpendafelüft, 
*9 Ebendaſeibſt. 


Zriedrich aber Hatte wenig Gefallen . 
daran. Er war fein Freund von“ Zeremo⸗ 
nien, und wußte, daß tuͤrkliſche Geſandte im⸗ 


mer mehr an Geſchenken aus dem Lande tra: 


gen, als fie dringen. Wahrfcheinlich haste 
ers auch dem tuͤrkiſchen Kaiſer noch nicht 
vergeſſen, daß er ihn für die. preußifchen 
Thaler mit leerer Hofnung abipeiste, und 
nicht nach ſeiner Stöte tanzten — — 





/ 


| Km war ber Friede gefchloffen „ fo dach⸗ 
te Friedrich im Ernſt Darauf, die Wunden 
des preußiſchen Staatskoͤrpers zu verbinden, 
und auch auf die Herzen der armen Unter: 

thanen ein Linderungspflafter zu legen. 
Er ließ den Getreidvorrath **),.der aus 


Sachfen ausgefuͤhret worden, unter die Ars 


a men 
*9. Ebendaſelbſ. Seite 183. 

4) Herr Fiſcher ſagt, daß die Vorraͤthe, die 
Am Polen aufgekauft, in Schlefien iufgeſchuͤt⸗ 
tet, oder aus Sachfen weggefuͤhrt wurden, 
ungebeucre Summen wertb waren, und Doch 
hatten Friediichg Soldaten bei dieſem unge; 
beuern Vomath faſt nichts ale Erbäpfel, zu 


offen 


- 
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987 
Nun war der e enfit los. & begab fü ſich 
im Juſtizeifer nach Berlin, ließ den Groß⸗ 
kanzler Fuͤrſt mit den Ka ergerichtörächen ' 
welche das Urtheil —8 hatten, ins 
Schloß kommen, wo er ihnen wegen. diefer ' 
vermeinten Ungerechtigleit bie hefiigfien Due 
würfe machte. = 
. Ein anderer Monarch wuͤrde erſt die Sa⸗ 
de noch einmal haben. unterſuchen laſſen; 
allein Friedrich hieb auch im politiſchen Fa⸗ 
che gerne den Kuoten mis dem Schwerdt 
entzwei — Der Großlanzfer wurde abges 
dankt, die Kammergerichtöräthe auf die Haupt⸗ 
vogtei gebracht, in Kuͤſtrin der Praͤſident v. 
Finkenſtein feines Dienſtes entlaſſen, und 
die ?) Regierungstaͤthe auf die Feſtung ge⸗ — 
fe | 
Herr Fiſcher fagt, daß Friedrich uͤber die⸗ 
fen Vorfall ſelbſt das Protokoll führte, wor 
inn nach feiner Meinung, -fchäzbare Denle __ 
maͤler feiner Gerechtigleitsliebe, und feiner 
landesvaͤterlichen Zrtlichleit enthalten di u 
' „Die 


⁊ 


——., 


H Gifdher,\ater Chel ©. a... er 
8.5... @- 


Im Jahr 1784 kam der erſte Theil des 
neuen Geſezbuches heraus, das der preußi⸗ 


ſchen Juſtizpflege etwas beſſer auf die Beine 
half. „Die Philoſaphen, ſagt Herr Fiſcher), 


„bei ditſer Gelegenyeit, heirachten den Mens 


„ſchen nicht, wie er wirklich iſt, fondern wie 


„er ſeyn ſoll. Das giebt bosartigen Schlau⸗ 


„pfen Gelegenheit zu unendlichen Mishräus 
„Den. Es iſt Schade, daß man heutzutage 
„bie Politik, welche die Königin aller Wiſſen⸗ 


„ſchaften ſeyn ſollte, und gegenwärtig zur - 


„Magd ber Oekonomie herabgewärdiger wurs 
„de, ſo fehr verkennt. Sie lehrt, ‚wie man 
„die Menfchen, mach ihrer verkehrten Natur 
„behandeln, und verhindern muß daß ihre 
„bbſe Leidenfchaften und ihre Arglift für die 
„Rechiichaffenen nicht allzuſchaͤdlich werden.“ 

Das ift wieder fehr vernünftig geſpro⸗ 
chen; aber war nicht Friedrich einer der Er⸗ 


Ren, der. die Politik jur. Magd ber Oeko⸗ 


nomie machte? Hier giebt mir gleich Herr 


*) Bilde ſelnn einen Beweis an die Hand. 


Ich 





*) ater Theil, © 45% 
”®) ater Theil, ©. 054. 
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würde. ich bie Weichuchtet, den uawuihu und 


die Zaghaftigkeit befuürchten, die man ihnen 
vorwi rft — Das hieß wieder einer gan⸗ 
yon Nation Unrecht hun t denn Italien hat 
mehr, ald einen braven Feidherrn und viele 
_tapiere Dffiziere aufzuweiſen, | 


Im Jahr 1783 erſchienen wieder neue. u 


 Mnöguben von dew: Schriften ‚des Philoſo⸗ 
phen von Sansſonci, die wach Herrn Fiſcher 
noch fehr unpoßlommen. waren, Um diefe 
Zeit fchrieb auch Friedrich die Denkwuͤrdig⸗ 
keiten des Krieges 1778, der nach Koyds 
Aus ſpruch fuͤr Preuſſen ſo unchhmlich and 


gefſallen war, 


Die Danziger machten. den König Bere 


dtnß. Sie wollen. Die Zeitumflänbe banks 


zen, and ſich von aller preußiſchen Einſchraͤn⸗ 
kung befreien. Herr Fiſcher wirft ihnen 
vor, daß fie den Preuffen durch ihr Gebiee 
‚die Fahrt auf der Weichſel nehmen, und ein 
feierlihes Anerkenntnig zu dem ausſchlieſ⸗ 
ſenden Handel von: Polen und Preuffen ers 
ſchleichen wollten. Friedrich brauchte eini⸗ 
ge Repreſſalien, die. er aber auf Vorſtellung 
ber rußiſchen Kaiferin wieder auſhob. 
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Ich will , da fie‘ viel zu viais f ab, fine 
eigene Worte herfezen. 
„Beim Gefandefchaftöwefen „ "Heißt 6; 

ı _„fheint ber König nicht viel Gluͤk gehabt zus 
„haben. Er verwendete nicht viel_barauf, 
„weil Das. Geld auffer Land. ging. Allein 
„da er auch die, welche ihr eigen Vermdgen 
„dabei zugeſezt hatten, nicht durch höhere. 
„Bedienungen belohnte, fv geſchah es, daß 

„fi am. Ende wenige zur Verſehung dieſer 

-. „Stellen gebraudyen lafjen wollten, uud man 
„war gendthiget, Ausländer zu nehmen, oder 
„ſolche Perfonen vabei gu laffen, die ihre 

Gluͤksumſtaͤnde, durch. auswärtige Verheu⸗ 
„xraghungen verbeffert Hatten: Weberhaupt fine - 
‚ „det man bei dem jungen. preußifchen Adel 
„eine allgemeine Abneigung, fih von Staates | 

„ſachen zu unterrichten, und in den Sraatös 

„wiſſenſchaften zu üben.“ - 

Sicher Hatte Der junge preuhiſche Adel 

er Friedrichs Wahlſpruch im Kopf: man weh 
ſich nur Bund den Digen. | 
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X ion Graf Romanzen vom Herjoä | 
bon Zweibruͤcken die Einwilligung zur Wer 


taufchung.. Bayerns mit den Niederlanden 
berlan gt, und noch die Drohung beigefezt 
haben ; daß dieſer Tauſch im) Weigerungs⸗ 
"Tal auch ohne feine Einworlfigung zu Stanb 
kommen wärbe; 


Der Herzog weigerte ſich; und fhille- .. 
dem König einen Eilboten. Niemand war 


fröher ald Friedrich, daß er wieder in der 


Mole eines Vertheidigers bes Heil. Kon 
Reichs auftreten konnte; um fb mehr, da ed _ 
ihm diesmal -Keide 43 Mitionen und feine 


40,005 Deſerteurs koſtete. * 

Er ſezte ſich In einen’ ffätien Sri 
nifeſt dieſen Tauſch entgegen — Der Bil 
nerhof- erklaͤrte blos, daß Graf Romanzow 


feinen Rhufırag von ihm hatte, und dabei 
blieb es: Friedrich ſtellte füch aber, aldwenn 


er die Reichsverfaſſung nad, immer in Ger 
fahr glaubte. Er theilte feine Aengſtlichkeit 
noch mehreru maͤchtigen Reichsfuͤrſten mit, 

H ä ’ und 


..- 
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2) Vie de Fred: Tem. IV. pag. 210: 
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| ges, gtätiiherweife anzubauen befahl, wa⸗ 
een faſt die einzige Mayrung *) für-den Ein- 
wohner und den Soldaten — — Friedrich 
hatte nicht. eine Haudhreit fremden Erd⸗ 
reichs erobert, — Schleſi en wurde nur durch 
eiinen **x) Zufun ‚gerettet, and doch wurd’ er 
| bei feiner Rüffunft, mit einer Feierlichleit 
nach Berlin eingeholt, die, wie Herr Fiſcher 
ſich *ex) ausdruͤkt, ſeine Feldenthaten 
„verdienten. Es wurde zugleich in allem 
Hauptfädten der preußifchen Monarchie das 
Friedensfeſt gefeiert, und dies mag wenig⸗ | 
ſiens dem Molke mehr ud aa gegau⸗ u 
. ger ſein. | 
| Hm Sriedrichs Triumph u Lerhenli⸗ 
on, Niep ihm der * Artiige Kaifer ‚ Mifte: 


„W. — pha 
— I: . 


8 Les ‚poigmes — dem terre etoient presque 
Yurique hourriture des Soldats et des. 
habltans. Ebendaſelbſt. S 341. 
A) Nämlich durch den Lob der rußtfchen Kai; 
ſerin. Friedrich ſelbſt gab fein Schlefien, ind 
Jaſt alles für verloren, Und freute, fich in der, 
N _- olge nicht umfonk fo fehr über den- Tod der 
_ Base im Lande der yperborder, - 
“ *⁊ A. d. « 
/ X Zwuier The, ©: 262, ” 
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pha der Dritte, bucch eine eigene Ambafisde . 


zu dieſem glaͤklichen Frieden ſeinen Gluͤk⸗ 
Bunfä machen. E85. waren diesmal feine 


verkleidete preußiſchen *) Solnaten, fonderg 


wir kliche Toͤrken. 


Muſlapha fand es germuchlic leichter, 


einen Geſandten nach Berlin, als 100,000: 
Janitſcharen und Spahis nach der ungarls 
\ ſchen Graͤnze zu ſchicken. 


Als der Geſandte zur Audienz wvorge⸗ 
ſtellt wurde, faßte er den Koͤnig am Yen, 
ließ ihn einen Rundfprung **) machen, un 
fügte ihn nach Kandeöfitte auf-die Schulter. 

Die 


- , yon 
2 





n Man wird fich wohl noch an dei Ehnug e er⸗ 


innern, den Friedrich, um feinen niederge⸗ 


ſchlagenen Truppen Herz einzuföfien ‚md 


: dem. Verluf von Schweidnis in feinem Lager 


veranſtaltete. 
a. ⁊XS. 


er) 1 ſaiũt Frederic par le bras, ini fitfaire - 


une Pifouette „et. Ju: appliqua un baiser 


- Sur Vepaule, ‘ 
Via de Frederig 11 Tom. II. p. 347. 


die Berliner Damen beirugen fi fi ch ge⸗ 
gen den Geſandten fo galaut *), daß er Urs 
Tach Hatte, fein Serail daruͤber zu vergeſ⸗ 
ſen; und, die Akademie der Wiffenfchaften 
veranftaltete. ihm .zu Ehren eine Verfanms 


lung, wobei der beſtaͤndige Sekretär Sormey. 


‚eine Anrede an ihn hielt, wovon ber Ges 
fandte «**) nichts, 'und die Äbrigen Zuhdrer 
nicht viel mehr. verſtanden 
Nach gehaltener Rede zeigte man ber 
Verſammlung eine Mafchine von neuer Era 
findung. Der Gefandte, ber fie nicht nach. 
feiner ‚ganzen Bequemlichfeit ſehen konn⸗— 
te we), ftieß die Zufchauer auf die Säte, 
und fprang auf den Tifch, wo er ſich auf gut 
tuͤrliſch neben der Mäfchine nieberfezte. — 
Kurz, diefe. Ambaſſade gab — 
und ingeheim auch den Übrigen Höfen zu 
lachen, — — 

2 iedri 
Lat | Geier 
*) Les Dames de Berlin firent galamment 
les honneurs de la Pruffe, et le Turc n’eut 


pas !lieu de zregretter fon, Serzail. 


Vie; de Fred, Tom. II. Ebendaſclit. 
”*) Ebendafeläft, ‘ . 


wrr) Ehendafeish. 
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Sriedrich aber_hatte wenig Gefallen 9. 


daran. Er war fein Freund von Zeremo⸗ 


nien, und wußte, daß tuͤrliſche Geſandte im⸗ 


mer mehr an Gefchenken aus dem Landetras  \ 


gen, als fie Bringen, Mahrfcheinlich hatte 
erö auch dem türkifchen Kaifer noch nicht 


vergeffen, bad er ihn für die.preußifchen . 


Thaler mit leerer Hofnung abipeiste, und 
nicht nach feiner Floͤte tanzte. — — 
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Kaum war ber Friebe gefchloffen,, fo dach⸗ 
se Friedrich im Ernſt darauf, die Wunden 
des preußiichen Staatskoͤrpers zu verbinden, 
und auch auf die Herzen der armen Unter 
thanen ein Linderungspflafter zu. legen.. _ 


Er ließ den Getreidvorrath **),.der aus 


Sachſen außgeführet worden, unter Die Ars 
Br men 


J L [1 


= 


. *) Ebendaſelbſt. Seite 183. 
4) Herr FSiſcher fast, daß die Vorräthe, die 
in Polen aufgekauft, in Schlefien hufgefchüts 





tet, oder aus Sachfen meggeführe raurden, _ 


ungeheure Summen werth waren, und doch 
harten Friedrichs Soldaten bei diefem unge; 
Deuern Vorrath fat nichts ale Eroipfel m 

z . " [A eo 


l 2 
! 


% 


\ 
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un 

‚wer. ud Nohleidende außsbeifen. Jeder 

erhielt aglig⸗⸗ ‚einen gewiſſen Antheil an Brod 

und Mehl, und dem ungermögenden Land 

mann wurde Das Eaatkorn gefchentt - — — 

| Das war aber nothipendig, wenn der Ar⸗ 
me leben, der Landmann anbauen, und im 
E der Folge wieder feine aksaben *) entrichs 
0. dem ſollie. = — — 

| Ale Aberflößige. Reiter = ' und Provianits 
on pferde überließ man ihnen umſonſt, —— — 
Das war ein Mitiel, fie aus dem Futter zu 


® “ ® vv.» ae“ 
u; 


" \ effen - — ẽotn bei dieſem ungeheuern Vor⸗ 


“tath. nicht etwas preußiſche Wiedmachers 


ſeyn ? ar 
DE 5 d. 8. 


» Friedrich ſelbſt geſteht es, daß er wegen die⸗ 

ſen anſcheinenden Wohlthaten keinen Dank 

verdiene. Als er.bie Stadt Greifenberg Im 

en .Schlefien auf feine Koſten wiederaufbauen 

ließ, ſchikten ihm die Einwohner Abgeordnete, ° 

. - um ihm fuͤt dieſe große Guade su- danfen. 

VIhr habt⸗ nicht noͤrhig, antwortete er, mir 

N „veswegen zu danken. Es iſt meine Schuls 

7.7 „digkeit, meinen verunglüßten Unterches 

Rn „nen (durch mich verungluͤkten haͤtt er hinzu 

—— —* ſollen) aufzubelfen, Dafür | bin ich 
I „da.“ — Fiſcher ©, 270. oo -_ 


I - 
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. — 41 
Vvringen, und "im galt det Noth wieder ge⸗ 
ſonur Pferde zu haben. · m 
- Man unterſtüͤzte die Einwohner von. Pom⸗ 
mern und der Neumark mit groſſen Geld⸗ 
ſummen, und ließ ihuen einige hundert Haus 
- fer, Seheunen und. Stäkfe bauen. — — — 
Das thut in andern Laͤndern mancher Edel⸗ 
mann, wenn ſeine Unterthanen Waſſer⸗ oder 
Feuerſchaden. leiden, obſchon er, wie Friede 
ih, an ihrem Ungluͤcke nicht —* wär. 
m — —— —8 
u Auch Auͤſtrin, Landsherg, Saltenburg oo. 
und ‚mehr andere Oriſchafteu, erhielten ans 
ſehnliche Summen, und ſo ſuchte Friedeich 
mit den Brandſchatzungsgeldern *), die er 
den armen Eimvohnern, von Sachſen, Nuͤrn⸗ 
berg, Bamherg, Fulda, Weinungen u. f. 
w. abjagte **), feinen Unterthanen unter die 
Arme. zu greifen, 
nambd⸗ 


#) Herr Fiſcher ſagt ©. 242 2ter TH. daß Die 
koͤnigl. Kaſſen durch die Brandfhagungsyel 
der und Muͤnzgefaͤlle (fol heiffen- Muͤnzver⸗ 
faͤlſchung) aufehulich bereichert wären. - 

*6) Es war fchan ſo Friedrichs Art, immer eis 
‚nen zu pluͤndern. Voltaͤrs geheime, Nach⸗ 

- . richten ©, 157. 


x » 


, 


Geld. | 
Mun mußte man auch darauf denlen, das 
Land wieder zu bevöltern. . Preuſſen hat 


unmdglich ronute griederich dieſe Sum⸗ 
men aus ſemem eigenen Schaz genommen 
haben ; denn bei Endigung des jährigen 


Kaeges hatte der Laſſendirettot Buchholz 
nur mehr *) 800 Thaler in der Hofſtauts⸗ 


kaffe vorraͤthig⸗ und dieſe waren ſchlechtes 


eben keine Reize, die faͤhig waͤren, viele 


Auslaͤndet dahin zu lodens um alſo dem 


Akerbau doch Hände zu verſchaffen, ſuchte 
man die entpichenen Unserthanen durch einen 


Beneralparbon #*) wieder in das gluͤtuiche 
Preuſſen an sieben | 


Man 


0) i ’ 


*) Saſhine S. 204. Dieſer glaubwardige 
Mann ſagt, daß der ſiebenjaͤhrige Krieg die 
Schatkammer ganz ausgeleert habe. Wenn 
alſo einige preußifthe Gefchichifchreißer , und 

der König felbft Beim_ Schluß des Huberts⸗ 
Burger Frieden noch von einem gröſſen Geld⸗ 
vorrath reden, fo iſt es blos preußifche Winds 


macherei. 
ie 4. d. 8. 
Br) Siider ater Rh S. 254. - 
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Man gab aud) allen Landes = Rindern, 


die. ein Grundeigenthum befaffen, beider . 


Vemee din Abſchied, und allem Kleinen, die 


unter fünf. Zoll hatten; *) den Laufpaß. ‚Dar 
durch erfpgkte Friedrich eine ſchoͤne Geldſmm 


me, und fonnte zugleich mit diefen, Leuen 
nuunter fünf Zoll das Rand beyoͤlkern — — 
. Dig. Stnatöwunden waren. alfe fo zieme 
lich: mit Pflaftern bedelt; doch neigten ſich 


F einige, lange nicht zur Heilung — Unter. diele 


gehörten. vorzüglich die ſchlechten Geldforten, 
Die, weil fie im ber: ‚ganzen ‚Äbrigen ehrlichen 


Heft werrufen waren, nım Alle ind ”*) Preuſe⸗ 


fifche, (ud alſo in Den, Ort ihrer Entftehung 
gefehleppt wurden ——- - - 


Wer fich dabei nicht zeitig voiſab, Kia | 


pe) Schaden —— ge Sifcher fagt- 





* She, ter tl. ® Pre 
. #9), Ebendafelbft. 
. va) Zriedrich, der gern Me xten ropirte, ſcheint 
ſich bei dieſer Spekulation den Kaiſer Cara⸗ 


calla zum Muſter genommen zu haben; denn 


J zu Diefer beiros fein Gtanten mit de 
tt, * d. 4 


daß 
5 
J « * 


— — — — — —— en 
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daß biofeß-fchlexhte Gerd größtenteifd Ih die 
Kdniglichen Kaffeı kam, und daß dieſe dada 


viele Millionen werfen. Wenn Hör Fiſcher 
wahr redt, fo halte man einen. neuen Bei 


weis, daß bie‘ vieiften! Verbrechen ſich fest: 
ftrafen 


Mach wlefer erſlen HDeupilor beraſele 2 


geiedrich feine Laͤnder, um ſich vom guten 
‚ Erfolg zu aͤbetzeugen. Aber inhem er baran 
arbeitete, - den wankenden Staazokdrpet aufe 


zurichten, fieng fein eigener: Kbrper an, bau⸗ 


faͤlig zu werben. Sem Leib beugte fh 
allgein ach verwarc der Kopf hieng nach 


Ber: techten Deits, und fein. Mund verlor 
durch den Valuſt der gaane ſeine "Ans 


| nehmlichken. —9 . i 


* * 





* Auf dieſer Reiſe ſah Bin den Diele; 
“- bere, ben er mit filh n 


Er fuchte ibn zu bereden ‚bie Stelle des 

Maupertuis ananſehmen. Diefer Wliige Ges 

lehrte wollte aber Fieber in’ ſenenr Warerlan⸗ 
= De.das Gluͤk der Freiheit und Ser Ruhe yes 
mnieſſen, ale‘ einer Akademie vorſtehen; he 


herabgersürbiget war., und über, die Zotedrich 


u Kr genen. Yie de Freurie. Tom. 4. 


m) Bern io eigene Worte 8.1; 


‚ 
6. 
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Voꝛher dlaubten die eurvpaͤſſchen Staaten, 
daß Friedrichs Macht in ſeinet wilitaͤriſchen 
Verfaſſung ihten Grund Nabe’; nuü abet 
Rengen ſie an einzuſehen, bag feine Wirihe 
ſchaftlichkeit ind Spaͤrſamkeit ihm ditſe 
Stärke gewaͤhre, and bon Bieter Augendlit | 
hatten Alle Hbfe nichts augelegeners, aͤlb lhre 
Vofdkonomie einzufchränten, Verſchiedene 


Keſi ĩdenzen fahel jezt mehr einer Karthau⸗ 


fe**), ais einent Hofiager aͤhmich, und, wie 
Herr Fiſcher bemerkt, war dieſe Veraͤnder⸗ 
ung vorzuͤglich in der kaiſerlichen * Hofe 
burg, zu Wien fi chtbar. 

Die preußiſche Hofhaltung war in Ver⸗ 
gleid, mit der Kaiferlichen, noch ein Pracht⸗ 
fr; denn Friedrich a nah) geendig⸗ 
iem 


2 Bifcher, ater Thi. ©. 25% 

Rp) Ependafelbft. ©. 249. , 
*c5) Hier wird oft das” ganze Jahr aͤber kein 
Feſt ober irgend, titte Geierlichtelt umſonſt ger 

. web, Man trift ganze Fluͤgelgebaͤude leet 
und öde an — — eben fo wenig Pracht er 
ſcheint, wenn ſich die Dezfüaften rang 
zeigen. Silcher ater Thl. ©. 860 


‘ 
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N 


tem Kriege wieder feine”) Opern, Redouten 
"und Bälle, ohne ſich, wie Herr Fiſcher dem 


Wienerhof vorwiri dafür bezahlen zu laſfen. 


Freiüich mußte Friedrich dieſe Spektakel 
gratis geben, wenn fein Redutenſaal nicht 
unbefucht. ‚bleiben, und feine Sänger nicht 
leeren Baͤnken ugen ſollten — Der Berli⸗ 
Hey» Bürger. ‚one fi fi ch für feine überflüßige 
Yaar Groſchen lieber einmal bei einem works 
men Sonpee. einen guten Tag, und der. ‚Bes 


amte, ‚fann bei, ‚feinen | paar hundert Thalern 
auf feine, Fauſt keine Kedouten ‚und Opern⸗ 





haͤuſer beſuchen. =; — ... en 
4. . . Dr 3: q J * 
2 Ir nl “ Pr ⸗ * 2 
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4 Friedriche Vorurtheil gegen alles, ind deutſch 


war, erfirefte fich bis auf feine Sängerinnen. 


Als Mara nach Berlin fam, wollte er fie, 


[2 


nicht: fingen hoͤren. Sie fit eins deutſche, 


ſagte er, fie wird nichts taugen, (basee, 
dest une allenünde, te fefa malvais) 


Nließ ſich endlich bereden, fie zu hoͤren. Se 


defiel ihm, und erhielt, (ohne eben Maͤn⸗ 


uerſchenkel zu haben) 4000 Thaler. 
‚Vie de Fred. Tom, 4 Ppag. 4297. 








». 


| 


Nas 


An 





u. Re? 


Nau erhielt auch e) Trent ſeine Freiheit, 
den det gerechte Friedrich unverhäet fo ian⸗ 
ge Jahre im Gefängnis ſchmachten Tief, 
‚ Der Biſchof v. Schaͤffgotſch **) durfte ſich 
Auf Vervendung des Pabftes und Thereſiens 
wieder in feinem Kirchenfprengel aufhalten, 
‚ohne Breslau zu Betreten ; aber während 
Sriedrich ‘von der einen Seite begnabigte, 
ließ er von der "andern durch den Generals-- 
| fislal über die durch den ſiebenjaͤhrigen Krieg 
PR u \ \ . ‚ >. von 


v 
[4 ? 


& E43 —— — ih 2a 
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7) Dafür feste ahm Toon in feiner Trauetod⸗ 


auf den König. die Öraßfehriftz et iux hea - 
roum luceatei. Es ift far die nämliche, die er 
in feinem mazedonifchen Helden dem Cartuſch 
 gefsit hat. Sie heißt: reguiezcat in pace ei 
. dux beroum luceat &i, erate fratres, ne vesugn 
vöreh, FR } be . .. +9 
u A. d. S8S. 
99) Als der Pallaſt diefen Biſchofes in Breslau 
abbrannte, befahl Friedrich feiner Kammer, 
fatt deſſelben nur ein einfaches abet dequemes 
. Wohnhags dinzubauen, weil fich nach feines, 
Dieinung für "einen Diener Chriſti Fein Pals 


laatt ˖ ſchitke. . Vie de Fatd, Tom. 3, G. 110. 
Der 2 *8 ’ . 


8. $riedn, 4 3. \ 
\ on \ nn. ’ ‚ N 
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von einigen ®) Unterthanen geäufferte Treu⸗ 
loſigkeit ſcharfe Unterſuchungen anſtellen. — 
Det Fiskal merkte, daß am Ende die Laſt 


auf hohe und vornehme Perſonen * fallen, 
amd vieleicht. er ſelbſt das Opfer ſeines 


Dienſteifers ſein duͤrfte — ‚Er bat um feine 
Entlaffung. Sriedrich wählte einen andern, 
und fchrieb ihm ſelbſt eine neue Fiskalanwei⸗ 


ſung vor. Zugleich wurde durch ein Kriegsa 


recht dad Betragen einiger Generaͤls und 


Dffigiere, unterfucht, und babei mancher vers 
abfchieder, oder auf die Feſtung geſchikt. — 


In dieſem Jahre richtese Friedrich auch 
ſein Augenmerk auf die, Verbeſſerung des 


Schulweſen; aber ;er wollte fein Geld dazu 
hergeben. —— keine Steuer ab, ' 
"wie Käufer, den Unterthbanen auf 


önigl. Koften, hauete. Bis 1770 geſchah 
nichts, Nun verlangte Friedrich abermal 
Be einen 





m) Darühler gehörten vorzüglich die guten ESchle⸗ 


ſier, denen es Friedrich nicht vergeben konu⸗ 


te, daß fie. ihm damal den Eid der Treue 
brachen, den er ihnen — Gun batte., 
di 


) Kider, afr Theil, —2— PR 
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einen ueberfchlag. Herr Oberkonſiſtorialrath 


VRRuůſching glandte, daß für die Churmark al⸗ 


lein jährlich hunderttaufend Thaler erforder⸗ 
lich waͤren. Die Miniſter fanden die Sums 
me zu groß; ud getranten fich nicht, ſie dem 
König vorzulegen. Sie befdjloffei endlich; 


daß fie die Summe ber Gnade des Königs 
überlaffen wollten; und Friedrich, ‘den einet 
einzigen Tänzerin 18,0do: Gulden ' Gehalt 


gab, und auf eme Dper 60,000 Thaler vers 


wendete „ gab fuͤr bie- Verbeſſerung feinet | 
Landfehnlen Hin. in Gnaden —) nichts _. 


Was aber die ganze Hofnung zur Vers 
Befferäng der Landſchulen gänzlich vernichte⸗ 
te, war eine Verordnung‘ daß die. zum 
Kriegsdienſt umtanglich *0) gewordene Sole 


baten, ze Schulmeiftern gemacht werden ſol⸗ Bu 


„ten. = — 


Herr Baſching ſagt, daß Fwaliden al⸗ 
—8* Verſorgung 'verbienen 5; aber nur 


wicht durch Schtulmeifteiftelken‘; zu Dewen {re 
nicht tangen. — 
| 32 Das 
Bu, Buͤſching über Frieb. U; Seite 39. no 





9%) Ebeudaſelb ſt 97. 
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Beinahe jede Woche kam ben ganzen leze 
‚ ten Winter und Frühling durch eine Weifs 


fe " j . \ 
230 . “ .. . .n ‘ 


abermal, daß er Judert handelte als er I 2 


and ſchrieb. — 





4 
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ſagung von Berlin nach Pozdam, die den 


Tag und die Stunde, da der König ”) ſter⸗ 


ben würbe, pünktlich beſtimmte — Es mußs - 
te vielen Leuten an feinem Tode gelegen: ges 
wefen fein, Es gab auch Teute i in Berlin, 
und fogar aus höhern Ständen, die blaß um 
die **) Nafe wurden, wann fie nur hörten, 
Daß der König gut gefchlafen habe. Das 
geſchieht doch nicht leicht, wenn der kranke 
Fuͤrſt ein weiſet ***) Regen und >. Enudes: 
vater war. 
cç— Der 
*) Zimmermanns nntectedutgen m mit Erin 


dem Zweiten. ©. 8 
2*) Ebendaſelbſt. e 231. 


d 


. 286) Mirabeau fügt, daß fich Friedrich awar die 


Bewunderung der-Menfihen , aber nie ihre 
Liebe erwarb, und Zaller gibt im zten Buch 
it Ufongs ; PR en, daß Friedrich das 
über die Susend A ven. 
d. 3. 





wenigflen ‚ein militůriſcher Staat it ‚IA 
Dies Bein militaͤriſcher Stast, heißt. ed dar⸗ 


in, wo Die ganze Ylation verbunden iſt 


Waffen. zu tragen; wo die maͤnnlichen 


Binder dem Regiment zugehoͤren; wo der 


ganze Geldumlauf von dem Aufwand des 
Soldaten abhängt, wo. der Regent und 
‚vie Prinzen immer unter Waffen find; 


wo man öfters Durch einen Kieutenant ei⸗ 


nen gerichtlihen Spruch aufheben, oder 
‚ein Sandlyungs : oder. Sinausgefchäft untete 


Tosen läßt, wo. Das Kand durch Das gan⸗ 


ze Jahr einem Anger oder einen Sclacyes 
‚feld gleiher; wo der Bauer in Friedens⸗ 


zeit durch drei Monate, und. im Krieg 
durch das ‚ganse Jahr den Pflug verlaf: 


fen, und Die Mugc quette ergreifen muß? — 


wo endlich, möchte ich hinzuſetzen, In⸗ 


validen Schulmeiſt er ſind?? ? —“ 


Mir Friedrichs Wegverbefferung ging. 


es wie mit den Landſchulen. Es erſchienen 


Cirkularien und Wegordnungen; aber e$ - 


wurde nichts verbeffert — Die dazu beſtimm⸗ 


ten Summen waren zu geringe, und wurden 


von den Pichrern oft zur Verſchdnerung ih⸗ 


rer- 


>. 


2 
— 


er Amtegebande verwendet: Daher kam es, 
daß Wege, Dünmse und Landſtrafſen in den 
preußiſchen Staaten in Verfall geriethen, | 
und am Ende nicht mehr m “Igebfauchen was . 
sen. — . N 
ZFZriedrich der‘ weife, der Eimige wollte _ 
aiſo durch Invaliden bie Verbeſſerung der 
Landfchulen, und "durch ſchlechte Wege ben 
‚Ser bei Kommerzes befbrdern. - 





Guy gahr 1764 ging am 6 Hornung die 
rdmiſche Konigswahl fuͤr ſich, die Friedrich, 
vermoͤg des geheimen Zriedenartilels, mit 
Eifer betrieb — 

Einige Wochen darauf wurde zwiſchen 
Rußland. und Preuffen ein Dertheidigungde 
buͤndnis gefchloffen. Die Folge davon wear; 

‚ die Erwählung des. Grafen Stanislaus Au⸗ 
guſt Poniatowsky zum Koͤnig in Polen, und 
die Erhaltung der Rechte der Dißidenten, 

4 Fried⸗ 


—⸗ 





‘ * 


.9 Seren Fiſchers eigene Werte, 2. Th. Seite 
. 266: / 
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25 diſcher zweiter Theil, S. zos. 
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Friedrich, der einen König, von Frankreich 


hofmeiſterte, gab, num auch: dieſem neuen Kd⸗ 
nig eine Lektion. 


„Euer Majeflät miſſen bedenten, heigt“ 
„es in dieſem *). Brief, daß, da Sie Ihre 
„Krone durch Wahl und. nicht durch Geburt 
„erhalten haben, die Welt aufmerkſamer auf 


„ihre Handlungen feyn wird: , als auf bie, 


„Handlungen irgend eined andern Potentaten 


„in. Europa , und dad iſt nicht mehr als 
billig.“ 


„Da lezters blos eine Wirkung der Ver⸗ 


„wandſchaft iſt,, ſo erwartet. man on einem 


ſolchen König nit mehr (obwohl vielmehr 


„zu wünfchen war) ald das, womit Die Men- 


1 


„eben gewöhnlich begabt find; aber. son . 


„dem, welcher von feines Gleichen, aus eis, 


„nem Unterthan zum König erhoben, von 
„dem, der freiwillig gewählt worden ifl, über 


„die. zu segieren, die ihn gewaͤhlt haben, er⸗ 
„wartet man alles, was nur irgend eine Kro⸗ 
„ne verdienen und zieren Tann.“ 


! 


Dank⸗ 
v 
. 
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ſen kounte J J 


„Dankbarkeit: sögen fein Sof, j iſt die 
aerfie Tugend eines foldher Monarchen, deun 


- „ihm allein, nebſt der Vorſehung hat ers zu 


„danken, daß er Monarch, ft. Ein Koduig 
—8 Geburt, der feineg‘ Standes unwur⸗ 
„dig: handele," ft blos eine Satire auf fick 
Felbſt; aber. ein gewählter König, der feinet 

: Bäche nicht gemäß handelt, pekihimpft auch 
gfeine Unterthanen — Ihr Majeſiat werben 


“ „mir gewis diefe Waͤrme berzeihen. Sie iſt 


„eine Wirkung der au frichtigſten Achtung m. 

„Der liebenswuͤrdigſte Theil des Gemälde 

gif nicht ſo ſeht eine Lehre, was Sie ſeyn 

„follen, als eine Prophezeihung, was Sie 
„ſeyn werden u. few \ 

Als Friedrich dieſen Brief-fchrieb . dachte 

er nicht daran, daß mit dem Jahr ”) 3772 


| ein Zeitpunft kommen dürfte, mo ihrg König 


Stanis hau Allguſt mit mehrerm Recht uͤber 
die Pflichten der Könige ein Begentagie le 
| Seine 


% 


) Um biefe aut nehm im Sir velnifche 
Breufen "8 | %% % . 
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u Flaere h ſuchte nun die Selbſammen,t die 
u 7; feinen "Unterthauen geſchenkt hatte, mit 


Wucher wieder in feine Staatskaſſe ” J 
ldeifen. 
Jeder Bürger = und Vanerngemeinde wat, 


“ein gewiffer Salzvorrath angefezt. den fie 
jaͤhrlich and den Ehniglichen Salzmagazinen 


abholen, und zum Gebrauch. unter ihre Eine 


| wohner vertheilen. mußte. . Jede ‚ersoachlene . 


Perſon wurde auf drei Metzen augefihlagen. 


Alles ging dabei nach dem Gewicht. Die, 


‚ Pächter der Salzſiedereien Tieferten uun drei 
Viertel *) Tonnen feuchtes Salz, ſtatt der 
Tonne. trockenes. — Sie gewannen ein un⸗ 


» erniefliches Vermögen, und fo. wurde ber 
arme Unterihan doppen eingefalsen! nr 


Die. Zoͤlle und. Atzis einlunfte waren nach 


dem Kriege ungleih mägerer ausgefallen. . 


\ Das 


Pe 


> Herr Fiſcher ſagt S. a6: , daß der Koͤnig 
feinem Nachfolger den Schaz in eben dem Zu⸗ 


fand weriaffen wollte, als er ji vor feinem 


Bar empfing. 


- ®) gie, Sehe 373, weiter abei 
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Das kam von der. verminderten Bevölkerung 


uund ben vielen *) Gewerbseinichrantungen 
“ der. Friedrich glaubte, dag per Fehler in 
ber ſchlechtenFinanzverwaltung liege, und daß 
pur Franzoſen dad Finanzweſen verſtimden. 
Er ließ alſo im Jahr 1766 einen ganzen 
Troß vom franzoͤſiſehen Regiſſeurs und Kom⸗ 
mis in feine deutſche Staaten kommen. 
Das Oberhaupt der Finanzuerwaltung zog 
“anfänglich, bis 30000 **) Thaler: Ein 
Staatöminiiter hatte nur 4000, - 

Sriedrich glaubte vielleicht feine gif 
ſeurs durch Ueberzahlung vom Diebftahl abs 
zuhalten: und doch waren gerade dieſe Leu⸗ 
„ee die Icgfien )Shwäzen —. 

Unter dem Vorwand, den inulandiſchen 
Fabrifen empor zu ‚helfen, wurde. der Eins 
fahrzoll von fremden Waaren erhoͤhet; in⸗ 
deſſen iſt es doch erwieſen, daß unter dieſer 

| EZ —** 


N 


. — — 
*) Buͤſching, Seite 197. 
*) Vie de Fred. To. III. pag. 243. 
u) Cependant plufieurs:de ces Francois fe= 
faient eux memes la contrabande 2 coup 
Sur. Vie de Fred. Tom. ll. pag. 248 
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franzöfichen Verwaltung Mehr ſremde Waare 
ins Land kam, als zuvor, und day feit 1706 

das inlaͤndiſche Kommerz von Jahr zu Fahr 
mehr in *) Verfall gerieth: wenn alfe ..eis - 
nige Schriftfteller vom Flor des preußlichen 
Kommerzes die Backen ſo voll nahmen, ſo 
war ed abermal preußiſche *) Winbbenielei; 
Die Haͤuptklage der preußiſchen Kaufe 
leute war ‘über den überfläßigen Formali⸗ 
tätöfram.. Es wurde ein ganzer Tag dazu 
erfordert, nur ein Fäßchen Auslanderweid 
auf der Mauth frei -zu machen. Viele pols 
nifche und rußifche Kaufleute nahme danet 
lieber einen grbffern Ummeg, um nach Böh« 
men, Defterreic) und Sachſen zu kommen, 
| bevoꝛ 
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*) Depuis 1766 le commerce est epmbe sind | 
siblement d’ année en annde. 

Vie de Fred. Tom. III. pag. 36. - 

) In Friedrichs hinterlaſſenen Schriften, und 
faſt in jedem feiner Geſchichtſchrether kommen 
+ die Ausdruͤcke, das ſtolze Oeſterreich, die 
ſtolze Wienerhofſprache u: f. w. baͤufig vor‘ 
man muß es mır alſo vergeben, wenn ich dieſes 
Kompliment durch die Ausdruͤcke — prenßifche 
windbeuteley eiwitdere. | 
A. RR „ 
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Bis 1785 fand fich Friebrich noch N lein⸗ 
ii, nun aber überfielen ihn häufige Kor 
liken uud Durchfaͤlle, und doch reiſete er 
nad) Schleſien zur  Mufterung der Zuuppen 

Am⸗ edten Augußt regnete es ſo heftig 
daß dor König bis auf die. Haut naß wurde, 
und ihm das Waſſor zum Stiefel herauslief. 
Bei ſeiner Ruͤkkunft in Pozdam fand ſich 
Toon. daB Fieder ein. Gr konnte diesmal 
gur herrlichen Freude *) feiner Offiziere, dent 


uiegabungen wm xelwohnen denn es | 


es —— site ein bien er — und 
gaſchah ed:bann, daB er oͤfters einen — 
herabmachte deſſen Regiment im 
Stand war; indeſſen andere die ſi 
"liche Ttachläffigfeiten dar Lat kommen lieſſeit; 
bye Verweis hucchlenen. Zink fi faane © 7 
- du einem "General, der Das Spiel, lichter 
Sein Regiment ift nicht alignire; fo gehts, 
wenn man feine Zeit mit Spielen bins 


bringe Mfogleich -fchrie dieſer 


Zali! Sire, fügte ce Bann, en Mm i icht 
_ vom Spielen. die Aede; aber haben Gie 
die Guͤte gu ſehen, ob mein Aegimene 
nicht alignive iſt — Der König ſchaut; und 


gebt weiter. Vie de Fred, Tom: IH; RI 


‚pe 339 & 373: - 


—2 


einen, Ueberſchlag. Herr Oberkonſiſtorialrath 
Buͤſching glanbte, daß für die Churmark al⸗ 
lein jährlich hunderttaufend Thaler erforder⸗ 
. lich wären, Die Miniſter fanden die Sums 
me zu greß und getrauten ſich nicht, fie denk 
König vorzulegen. Sie beſchloſſeü endlich; 
daß fie die Summe der Gnade des Königs 
überlaffen wollten; und Friedrich, ‘den einer‘ 

einzigen Taͤnzerin 16,000‘ Gulden ' Gehalt 
gab, und auf eme Oper 60,000 Thaler vers 


wendete, gab fir” die Verbefferung feinet | 


Landfehulen lin. in Gnaden —*) nichts — 
Was aber die ganze Hofnung zur Merz 
beſſerung der Landſchulen gänzlich vernichtes 
te, war eine- Verordnung‘, daß die zum 
Kriegsdienſt mlanglic) 79) gewordene Sol⸗ 


baten, am Schulmeiftern gemacht werden fotz u 


ken. ⸗ 
+ Her Buſching fagt, daß Imaliden al⸗ 
lerdings Verſorgung verbieten ; aber nur 

nicht durch Schulmeiſterſtellen, si denen fie 
ihr tangen.. — _ 
3.0 | Das 
ee M Büfching über Frieb. Char. Seite e J 





**) Ebendaſelbſt 97. 
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. bit nichts mrhr ; in der That aber zeigte 


fi die Liebe und. Höfnung. zum laͤngern Les 
"ben *y'fo gut und ſtark bei ihm, als bei ire 
‚gend einem andern Menfhen 
. . Er fah ein, daß er der Wafferfucht nicht 
entgehen würde; tröftete ſich aber damit, daß" 
‚fein Vater **) längere Jahre damjt herum⸗ 
gezogen: Steige fie im Leib, fagte er; 
und bat der einen gäwiffen Umfang. bes 
kommen, fo läßt man ihn Punktiren. Ich 
‚Bonn immer noch Jahre und Tage lebens 
ZN Er 


A 





*) Seren Buͤſchings eigene Worte: ©: 373. 

*x) Herr von Zimmermann erzählt ung S. 158 
eine Iuflige Anekdote von dieſem König ME | 
Friedrich Withelm an ber Wafferflicht ſehr 
krauf lag, ließ er fich’ fein Abendgebeth burch 
"feinen Sammesdiener- vorlefen — ‚Am Ende 
des Gebeihs ſtand ein Seegen ; der Kammer⸗ 

- "  ‚iäner lass Der gertfegne Bid. Es heißt uicht 

; 10, rief. der Koͤnig, indem er ihm, was ihm 

. nüter die Hände fam, zum Kopfe-warf — 

° " Zies nochmal.‘ "Der Kammerdiener liche, 

MD. Jieße wieder: der «Zeer ſegne Sie — 

- Der König ergrimmte, und fehrie, es heißt : 
der Gert fegne dich: Yu Guudsfor, der 
nicht weiß, daß ich im Zimmel fo gut ein 

vundsfot bin wie du. 3J 
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wenigftens ein militoͤriſcher Staat if. Iſt 
dies Bein militaͤriſcher Staat, heißt ed dar⸗ 
in, wo Die ganze Yiation verbunden iſt 
Waffen 3u tragen ; wo die männlichen 


Binder dem Regiment zugehören; wo der - 


ganze Beloumlauf von Dem Aufwand des 
Splösten abhängt, wo der Regent und 
die Prinzen immer unter Waffen find; 
wo man öfters Durch einen Kieutenant eis 
nen gerichtlichen Speuch aufheben, oder 
ein Bandlungs⸗ oder. Sinansgefchäft unters 
"Suchen läßt; wo. das Laͤnd Durch Das gans 


ze Jahr einem Lager oder einem Schlach 


feld gleichẽt; wo der Bauer in Friedens⸗ 
zeit durch Drei Monate, und im Krieg 


durch Das ganze Jahr den Pflug verlaſ⸗ 


fen, und die Musquette ergreifen muß? — 


— wo endlich, möchte ich hinzufeßen, Inz 


validen Schulmeipker ſind??r⁊ — 
Mit Friedrichs Wegverbefferung ging. 
ed wie mit den Landſchulen. Es erfchienen , 


Eirkularien und Megorbnungen ; aber es 
wurde nichts verbefiert — Die dazu beſtimm⸗ | 


ten Summen waren zu geringe, und wurden 


von den Pächtern oft zur Merjchönerung ih⸗ 
nt En 7 | © 


f 


‘ 
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rer Amtsgebaͤude verwendet. : Daher Fam eb, 
daß Wege, Daͤmme und Laudflraffen.in den 
preußiſchen Staaten in Verfall geriethen, 
und am Ende nicht mehr an "Igebfauchen wos . 
ren. | \ 
K Faedrich der weiſe, der Eimige wollte i 
aiſo durch Invaliden bie Berbefferung ber 
Landſchulen, und durch ſchlechte Wege den " 
‚Sr bes Kommerzes befördern. - 





Fang Sahr 1764 ging am 6 Hornung bie. 
rdmiſche Koͤnigswahl fuͤr ſich, die Friedrich, 
vermoͤg des geheimen Zriedenartilels, mit 
Eifer betrieb — 

Einige Wochen darauf wurde zwiſchen 
Rußland. und Preuffen ein Vertheidigungde 
buͤndnis gefchloffen. " Die Folge davon war, . 

‚ die Erwählung des Grafen Stanislaus Aus 
i guſt Poniatowsky zum Koͤnig in Polen, und 
die Erhaltung der Rechte der Dißidenten. 

1 Fried⸗ 


- 
2 





. . ’ 2 \ 
2) Herrn Fifchers eigene Werte, 2. Th. Seite 
4 , / . 
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gnedrich⸗ der. einen König, son Zeankreich 
hofmeiſterte, gab, nun auch diefem neuen Kdo⸗ 


nig eine Lektion. 


„Euer Majeflät miffen bedenken, ge 


„es in diefem.*). Brief, daß, da Sie Ihre 


„Krone durch Wahl und. nicht durch Geburt 
„erhalten haben, die Welt aufmerkſamer auf 


“ihre Handlungen feyn wird‘, ald auf bie, 


„Handlungen irgend eined andern Potentaten 
„in. Europa , und das iſt nicht mehr als 


„billig.“ 


„Da lezters blos eine Wirkung der Ser: 
„wandſchaft iſt, ſo erwartet. man von einem 


> „ſolchen König nicht mehr obwohl vielmehr 


„gu wünfchen wär) ald das, womit bie Men- 


I, 
‘ 


Ne 


5 diſcher zweiter Theil, S. 268. 


„chen gewdhnlich begabt ſi find; aber. von 
„den, welcher von feines Gleichen, aus eis 
„nem Unterchan zum König erhoben, von 
„dem, der freiwillig gewählt worden ift, über 
„die zu regieren, die ihn gewaͤhlt haben, er⸗ 
„wartet man alles, was nur irgend eine Kros 
„me verdienen und zieren Tann.“ 
’ Dants 


[N 


ur 7 GE u 
| Dantbactei, hegen dein Set, if die 


erſie Tugend eines foichen: Monarchen, Bean 
- „ihm alfein, nebſt der, Vorſehung hat ers zu 


„danken, daß. er Monarch iſt. Ein Köuig 


| —8 Geduͤrt Ser ſeines Standes unwuͤr⸗ 


„dig: handelt,‘ ft blos eine Satire auf ſich 


„relbft ; ; aber: ein gewählter König, der feiner 


Waͤrde nicht gemäß handelt, Pekhimpft auch 
gfeine Unterthanen — Ihr Majeflär werben 


mir gewis diefe Wärme berzeihen. - Sieift 


„eine Wirkung der aufrichtigften Achtung = 


„Der Tiebenswärdigfte Theil des Gemaldes 
zit nicht ſo ſeht eine Lehre, was Sie feyn 


„ſollen, alg eine‘ Prophezeihung was Sie 


„sehn werden u. ſ. | 
‚As Friedrich Bien Brief-fihrieb, dachte 


er nicht daran, daß mit dem Fahr. ®) 3772 
ein. Zeitpunft kommen Bürfte‘, wo'tlin- König 


Stanislau Aguſt mit mehrerm Recht uͤber 
die Pflichten der Rinige ein Wegentagk les 
ſen konute. 9 


| 0 Um diefe Zeit. nahm ihu geiedrich voii 
Renten Se ZZ 4 PR 4 - 
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Jaaro fachte nun die Geld fummen,t die 


xx feinen Unterrchauen geichenkt, hatte, mit 


Wucher wieder in ſeine Staatskaſſe *2* J 
leiten. on N 

Jeder Bürger » und Vauerngemeinde 9 
ein gewiſſer Salzvorraih angeſezt, dei fe 


jaͤhrlich aus den königlichen Salzmagazinen 


abholen, und zum- Gebrauch. unter ihre Ein⸗ 
wohner vertheilen. mußte. . Jede erwachiene 


Perſon wurde auf drei Metzen augeſchlagen. 


Alles ging dabei nach dem Gewicht. Die 
‚ Pächter der Salzſiedereien Tieferten nun drei 
Viertel *) Tonnen feuchtes Salz, ſtatt der 
Tonne trockenes. — Sie gewannen em un⸗ 


ermeßliches Vermoͤgen, und ſo wurde ber 
arme Unterthan doppelt eingefalsen. — — 


Die Zoͤlle und Akziseinluͤnfte waren uach 


dem. Kriege ungleich maͤgerer ausgefallen. 
Da 


m Hm Si Herr ‚Sifcer fügt S. 263 „ daß der Koͤnig 
feinem Nachfolger ben Schas in eben dem Zu⸗ 
fand verlaſſen molkte, als er ji vor feinem 
PR, empfing. 
® diſchet, —* 373, imeiten Bpeih 
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Das kam von der verminderten Bevoͤlkerung 
uund den vielen *) Gewerbseinſchraͤnkungen 
“ ber. Friedrich glaubte, Daß per Fehler in 

ber (djlechten Finanzverwaltung liege, und daß 
gur Sranzofen dad Finanzwefen verſtimden. 
Er ließ alfo im Jahr 2766 einen gauzen 
Troß vom franzoͤſiſehen Regiſſeurs und Kom: 
mid in ‚feine deutſche Staaten femmen. 
Das Oberhaupt der Finanzuerwalsung 309 
“anfänglich. bis 30000 **). Thaler: Ein 
Staatsminiſter hatte nur 4000. - 
Sriedrich glaubte vielleicht feine egife 
ſeurs durch Ueberzahlung vom Diebſtahi ab⸗ 
zuhalten: und Doch: waren gerade diefe Leu⸗ 
„se die ätgfien ). Schwären —. | 
Unter dem Vorwand, dei inuländifchen 
Fabriten empor zu ‚helfen, wurde der Eins 
fahrzoll non fremden Waaren erhöher; in⸗ 
deſſen ift es doch erwiefen, daß unter diefer 
\ or. frangte 


2) Buͤſching, Seite 197. 
x) Vie de Fred. To. III. pag. 243. . 
79 Gependant plufieurs.de ces Frangais-fe= 
faient eux mêmes la contrabande à coup 
Sur. Vie de Fred. Tom, ll. pag. 248 
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| franzdiſchen Verwa ltang Mehr ſremde Waare 
ins Land kam, als zuvor, md daß feit 1706 


das inlaͤndiſche Komnierz von Fahr zu Jahr 


mehr in ) Verfall geriet) : wenn alfe ..eie - - 


nige Schriftſteller vom‘ Flor des preußiſchen 


Kommerzes die Backen fo voll nahmen, fo 


war ed abermal preußiiche ) Windbeuielei. 
Die Häuptllage der preußifcen Kaufe 


leute war Über deu überfäßigen Formali⸗ 


taͤtskram. Es wurde ein ganzer Tag dazu 


erfordert, nur ein Faͤßchen Auslaͤnderwein 


auf der Mauth frei zu machen. Viele pol⸗ 


niſche und rußifche Kaufleute nahmen daher 
lieber einen gidffern Umweg, um nach Boͤh⸗ 
men, Defterreidh und Sachſen zu tommnen, 


bevor 





9; Depuis 1766 le commerce est epmbe sen 
siblement d' annde en annee. 
Vie de Fred. Tom. III. pag. 36. - 
0). In Friedrichs hinterlaffenen Schriften, und . 
faft in jedem feiner Gefchichtfihrerber kommen 


„* die Ausdrüde, das ſtolze Oefterreich , bie 


ſtolze Wienerhoffprache u. ſ. w. haͤufig vor; 
man muß es mir alſo vergehen, wenn ich dieſes 
Kompliment durch die Ausdruͤcke — prengifche 
Windbeuteley erwiedere. 
a. ». . FR 
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vrver fie fü in den Staaten. ves Salome 
son Norden, der Schifane und der Haab⸗ 


E gierde frauzoͤſſ ſcher Mauihdiener andſetz⸗ 


tu. 
Die Strafen auf den Schleichhandel wa⸗ 
ren unmaͤßig, und die Richter, die über Kon⸗ 

: trebandfälle entſcheiden follten, hiengen *) 
grdßientheils von der Regie ab, und theil⸗ 
ten mit dieſer die Strafgelder. 

Das Volk fieng nun. an einſtimmig zu | 
Hagen; ; aber Friedrich hörte nicht darauf. . 


| Er hatte einmal eine franzoͤſiſche Finanzver⸗ 
waltung fuͤr vortreflich gehalten, und er woll⸗ 


te nicht Unrecht Haben — Genug, dieſe Res 
. gie-übte durch volle 20 Jahre. ungehindens | 
und muabhängig ihre Gewalt aus, und die 


. meiften franzöfi ſchen Mauthdiener kehrten 


febs ) reich in ibr Watertand zuril, Go 
ließ Friedrich der Weife, der Kinsige, der 
Eandesvater feine Unterthanen durch 20 
Jahre von Franzoſen plündern. Das vers 
anlaßte vielleicht den eusliſchen Ge eſaudten 
Mit⸗· 

— — 

Vie de Fred. Tom, ar. pag. 36. 
vie de Fred, Tom. II. Pag: 246. 


‘7 


- W wu 29. 
wmieſchel zu ſegen e *2)die Preuffen hoͤtten 
die Sranzoſen einmal bei Roßbach ge⸗ 
peitſcht; dafuoͤr würden fie jest von Ben 
Scansofen alle Tage Überall ausgetiopft.. 





Daran adel wurde vom König. den aͤbrigen 
Gtaͤnden vorgezogen, und vorzüglich hiefster 
pie auf ven alten Abel. Das war gany _ 
Rich, Mber Friedrich war zugleich det 
Meinung ‚daß nur der.) Degen adle — 
Kein: Särgerlicher konnte Dffizier werben, 
ESo oft er bei der Revuͤe einen neuen Offi⸗ 
ier ſab, fragte er nach ſeinem Namen. — 
 Mar'er.amm nicht vom Abel, oder war dem 
König die Familie nicht Bekannt, fo gab ex 
ihm einen 1 Teipten, Stotiireig auf die Schule 
u tet, 





*) Fiſcher, 2ter cheil Seite 273. 

“”) Ein Civilbeamter, der dem Koͤnig groffe 
Dienfe leiftete , . bat ihn um den Adelsbrief. 
Friedrich . fchrich auf die Birefchrife: Wen : 
delt ſich nicht durch die Seder, fondern 
durch den Degen — Er hätte aber un 
ſetzen folen: nur in Preuffen. . 
I. „Vie de Fred, Tem. IV, pag. 331 5 
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‚tet, und jagte ihn fort. So machte ers eine. 


mal mit einem ‚jungen Offizier. Nach ber 
Hand erfuhrrer , daß diefer Menſch wirklich 
von alter Familie war. Jeder andere. Res 


gent würde fein Unrecht gut gemacht haben; - 
aber der gerechte Friedrich ſchikte ihn zu 


alski), einem Strafregiment. — 


Ein audergmal ſagte er über Tiſch: Ich | 


weiß nicht, woher es komme, daß. meine 
bürgerlichen Öffisiere nichts taugen; 
felbft Dann nicht, wenn ich fie. adelich * 
‚mache. Sire, antwortete ihm einer, ‚wir 
haben doch den Oberfien R—. Gut, erwien 
derte Kriebrid). halb unmwillig, er iſt aber 

yon altem Adel: ich weiß Das beffer als 


ihr. — — Dieler Dperfie‘ wurde erſt un⸗ 


uͤngſt geadelt, aber Friedrich »8) wollte 
ul unrecht baden. u 


Eu 
— — 
Vie de Frederic. Tom. TV. par. 330. 
3%) Diss war ein aͤuſſerſt feltner Fall. | 
ten) IM’ avoit et nouvellement ennobli ; mais 
Frederic n’aimdit pas’avoir tort., -, 
I. m Wie,de Fred. Tan. IV. pai 331. 


Dei 


is . 


‘ 


3U 
Das Sondewbarſte bei der Sache if, . 


daß Friedrich von der einen Seite ſagte: 


daß nur der Degen adele, und doch von der 
andern. Seite feinen Bürgerlichen Unterthas 


den-die Gelegenheit benahin, fi) durch⸗ die⸗ IJ 


fen Degen adeln. zu. koͤnnen — Aber dere 
muthlich war es Friedrichs Abſicht, durch 


dieſe Einſchraͤnkung die Zahl der adelichen 


VESeſchlechter nicht zu vermehren, und zu⸗ 


gleich den jungen Adel zu zwingen, ſein 


Gluͤl durch die Waffe) zu ſuchen. 
Zriedrich, der fein Geld. für Schulen ) 
baue und den Unterhalt der Landjugend uns 


wiſſenden Invaliden andertraute, ſorgte um 


fo vaͤterlicher fuͤr ſeine jungen Edelleute. 
Er 





u 2 ' 

*) Sein weiſer Nachfolger, Srichrich, ipelm 
bar bereits die Anzahl des Adels durch eine 
= Reihe son Standeserhebängen vermehrt. 

Sicher , Seite 429. 

**) Gondetbar iſt es daß. ber König an bie 

ASchule feiner Reſidenzſtadt Potsdam nicht 
nur nichts verwendete, fondern, daß ſogar Die 
Hälfte des Schulhaufes feinen Pagen sur Woh⸗ 
auung eingeräumt werden mußte, weiches erſt 
"auf Befehl, des jetzigen Königs abgeÄndert 
wurde. Buͤſchmg Seite 90. 


vom Maren sangen ı Den, Brjugkiisichricht Bon 
mot über ee in —— . 117. Friedrich 
ift ſehr in der. Klemme, S 113. Nimmt ben 
Leipsigern 8 Tonnen, Galde abS. ‚219. Bodo 
oc) immerfort fchlechtes Bed, und ſchikt an netz 
ſchiedene Hoͤfe Spionen aus, ©. 220.: Loudon 
fängt den Fouquet: Friedrich ſchneidt —— 
68, ©. 223. Londen 
nimmt Glaz weg: Friedrich ——— eig 
N) 


dem verabredeten Blan, ©. 126.. Schlacht, ‚ht 
Sr 


« 


a 
8 
nl 
3 
* 
a 
MR 
8 
O 
8 
* 
8 
= 
= 


ängefret, ©. 151, "Ephraim .marht. ein yened 
.  Miratel Die, Pforte Schließe, mit Friebs 
Fich Einen Freundſchaftsvertrag/ läßt ea aber-Zabe, 
beenden, ©, 157, &riedrich if abermal ſein i 


flohen, ©. 163 Sri ıg Aktheng. ehr 
27. dDritte, IB gayı Prenke sr 
Eich erholt fi, G. 160. . eig —— len 

©. 172. "Reoplition in Rublend., Kath ring Daa 
ſteigt den Thron, ©: if. Sie legt n Grund 
zum ellgemeinen Ftieben, S. ‚177. . Schw | 
Acht wi der an. deu Binig über, . 180, SEchlacht 
bei Freyberg, 8. ıgr.. ‚Bamberg, Wärabeng. ns: 
f. m. erden en Mionrion..aefet, S, 16:36 
MWaffenkiltaud inifchen ben Faifepl chen und preuß⸗ 
ſchen Truppen, ©, 185, ‚Beiraeich6 Briefen an, 
d’Argens find voll Fricdenſeuer, ©. 135. Frani⸗ 
reich und Rußland dringen au Deutſchlaude Ruher 

ubertgburger Srieden, S. 186 Voltaͤrs ter 
Ebel Über Friedrichs Kriegoglut S. 197. _ 
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darin. 

23 :Wiehrich Hat’ fein Land zu Gruud ‚gerichtet; 
wich von "den Berlinern im Triumph eingeholt, 
E 5 up ſchikt ihm einen Gejandten, 
8.7.” Friedrich ſucht die Staatswunden zu beis 
Ten’; umterſtuͤzt ſeine Unterthanen mit Geld, das 
er. den Sachſen, Nuͤrnbergern u. ſ. mw. abjagte, 
8: ir. Abermal eine preußiſche Windbeutelet, 
&. 12. " Sucht fein Land su bevölfern; Geine 
Nüterthanen kommen Durch das fehlechte Se ſtark 
zu Schaden, ©, 13. Sein Koötper wird banfaͤllig, 
und verliert feine Zähne, ©. 14. Parallele zwi⸗ 
ſchen ber oͤſterreichiſchen und preußiſchen Hofhal⸗ 
tung/ S. 15. Friedrich giebt feine. Reduien und 
ae gratis; warum cr fie gratis geben muöte, 
S. 16. Viele Unterthanen fallen ia Inquiſitiou, 
Sſi7ꝛ Friedrich will das Schulweſen verbeſſern, 
dreht aber kein Geld dazu her; macht unwiſſende 
Susuliden zu Schulmeiſtern, ©. 19. . Beweis, 
deß Preuſſen ein militärifcher Staat iſt, S. ar, . 
Me ſes um die Wege und Landſtraſſen in Preuſſen 
auslcht: Roͤmiſche Königswahl, S. za. Allianm 
zwiſchen Rußland und Preuſſen: Friedrich bofwei- 
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unge und letztes Händchen. . . 
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- ort den Koͤnig von Polen, S. 23. Sucht das 


td lieber herein zu bringen, das er feinen Un⸗ 
terthun geſchenkt hatte, ©. 24, Laͤßt zu feiner 
Finany⸗ Vetwaltung eine Kroß von Franzoſen 
Kies fie pländern das Land: bag Kommerz 
geraͤth immer mehr in Verfall, ©. a7. Mel: 
Friedrich iſt der Meimmg, baf nur der Degen 
able, S. 29. Ungererftigfeit, Die er gegen einen 
Alster. begeht, ©. 30. - Die Gerechtigkeit fängt 
in.’ feinen Ländern abermal ſtark zu'fioden an, ©. 
33: Sriedrichs Machtfprüche, find Schuld daran, 
©: 33.. Beſezbuch ob es das Werk eines: einzigen 
Meunſchen ſeyn koͤnne, S. 34. Das Anfedlungt, 
* *t ET efchä 


Er N 
. Woblihat für Preuſſen, Fährt, unfer Aetor 
fort, wenn man, nachdem einmal ein gu⸗ 
tes Geſer buch verfaßt worden, die Braft 
der Geſetze ſicheri⸗ ‚und ih Anſehen 
durch unexfchätzerlidhe Strenge. aufrecht 
erhielt — Dod fo ein Befesbuch iſt nicht 
das Weik eines einzigen): es mÄfjen Die 
Weiſen der Nation daran arbeiten, wenn 
die Nation noch Weiſe hat, und nicht 
durch den Despotismus abgewuͤrdiget iſt 

‚der alle Weisheit und Tugend toͤdtet. 
a Allein’ es iR auch mit dem; Befesbucdy 
allein noch nicht getban ; man maß such 
. machen, daß die Unterthanen die Befeze 
lieben und befolgen ;.und das ifl ungleich 
ſchwerer. — Es iſt unmoͤglich, mit einem 
Streich 
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\ richtsſtelle, ein Kite, ein Bürger daran, 
. wenn ihr GSchikfal von einem Anfall des Vo⸗ 
dagra abhaͤugt? 
Vie de Fred, Tom, III. pag. 133. 
Br) Un bon Code n ‘est pasl’ouvrage d'un scul 
nomme; il doit &tre Celui des Sages d’ une 
nation, ’ lorsqu une nation a des Sages, 
et qu' elle n’a pas êté avilde par le despo- 
tisme, qui fletrit toute sagesse et toute 
vrertu. Vie de Fred. Tom. 3, pag. 133- 





kfoße har, 73: Er Sammer 
din it & den Kopf / S. 75. Der 
en Bayern firht, S. 76. " "Bayeifge Schde,. 
& ‘30! $riebensfchtuf: fu * S. 39. Frieb⸗ 
- si machte den Großmuthigen, weit er {fin machen 
ntabre, nennt ‚Bayerlaud ein Daradeis, Das von 
bieren bewohnt il, ©. gos Verliert In dies 
en Sau einige Lorbeern aus feiner Helden: 
Itone, ©. 91, Merkt, daß Fein Patrivtismus 
a unter feinen: Truppen it, und ſchreibt daher 
ſeſe über. Vaterlandslicbe. Komiſcher Einfall, 
gezwungenen Soldaten Parristismus zu fot⸗ 
en, ©. 92. Hält ſich »Jegen: feine’ — 
DE, und päle alle Menſchen für. Schurten, S 
9, Soft in Grfahr;; vergiftet zu werden, ©. 
95,: Die arn olbiſche Streitſache; ; Friedrichs Macht⸗ 
u darin, ©, ri“ Det: Oroflamler Carmer 
Sl mir der "ufttzverfaßung eine Berbefferung vors 
eben; es derrſche noch immer Verwirrung über 
—5 — G. an, Komiſche ‚Schilderung der 
nen Bericht uben; ©. 101. Sriedeich,. ber 
Fi ine een vor Beurighen Litteraturfach hatte, 
m über Deutiche ‚ditterdtar, S. 108. gried⸗ 
RI cht e "yerdebens zi verhiadern, dab der Exp 
Marimiiinn: Koadjutor von Köln“ wird, 
| * Baut ſeiuen Buͤrgern abetmal neue Haͤn⸗ 
afuͤr ihm dieſe aber‘; weit ſie fo ſchlecht ger 
ar teinen Dank: Hiffen''wollen,&. 103, - 
I ae, Dichterin Karſth "bat! den König, 
* ein —5 — Den in A ; 
rledri ſchi r/ 10 
Reit ni are; Ay Ber ein Gedicht auf ihn ger . 
macht harte, ©. 107. Gegenlektion die ihm der 
Hfatret geben konnte, "©. 108. Sriedrich will keis 
6. Italiener bei der Armee heben, | &. 169. Die 
as amiger machen ihm Verdruß, S .ı10. Der 


Adel at eine Abneigung vor 
junge preußiſche h —X 
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Sracisfacen, Friedrich mußte in feinen Geſandt⸗ 
Ühafren gröfteutherid Ausländer nehmen, ©. 112. 
Bierbt inimer in Pozdam, und erfuhr alfo viele 
. Ungebuangen nicht, ©. 113. Laͤndertauſch; Fried: 
rich fperet ſich Dagegen, ©. 114. Der Fürftens 
bund, S. 116, Falſche Aufflärang: Schilderung 
der Sitten in Berlin, ©. 117 bis 124: Anfang 
von Friedrichs letzter Krankheit, © 125. Mar 
ein Feind von Aerzten, medizinirt. aber nun in 
einem fort, ©. 127. Merkmale bee Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht, 127. Hoft noch länger zu leben, ©. :128; 
Wil Hilfsmittel, die an der Stelle helfen, ©. 
a31. Bortfesung feiner Krankheitsgeſchichte; Sein 
Tod, ©. 133 bis 134: Parallele zwiſchen Fried⸗ 
richs und Therefiens. Sterbfcene, S. 134. Einige 
Denkwuͤrdigkeiten nach) feinem Tod, S. 135 bis 
139. Der Autor laͤſßt das Urtheil über Friedrich 
feinen Leſern über. Ä 





VWVerbeſſerungen. 

Im iten Bändchen muß es Seite zog, Zeile 
8, unten flott oben, und im aten Bändchen S. 
- 4113 3 8, d'Arger ſtatt d'Argent heiſſen. 














